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kr^nkhuftem  ZuMf^nd^  . 

•>     Von  ' 

nti  a  Ö.  LBHMAlfH.  < 

ie  cbemisclie  Cons^itfUloo  des  Harps  J^at  von  jeMfidte 
Aoteerksamkeit  der  jChenlker  mwoM  als  ilff. JPj^iapioh^^  ;pii|l 
AlTfll«»  iMMk  INcMWIglj  fV»  >Mft'ai»p^.Aii»lriiWi  dw  » 
Bm«,  iii,*ipiwiM|£«i  aiul^  I^Mi«flto2M»<i4e.*Bce«teHt  «ni  so 
£enaa  aach  einsseliie  seiner  BestandÜieU^  naph  verscbiedeneii 
^ehtniigen  liiii  selbst  von  Uen  Koryphfien  der  Cbemie  unter- 
soebt. worden  sind,  so  stebea  doch  die  Krgebiiisse  jener  1^ 
.«Ahoiigftii.  in  s^äoktigaohw  und  patbokig^cfeMr  »i^Mtßng 
»«r  noeh  sa  yinreimselt  dn^  »to  dfM|  ^«i^  JPinra^c^iO^d.^jlt 
üwnm  H^'ittO  MTfaMNiaobaA  dea  g^iwff6Hfo.X#tiiiiL.g^oii- 
neo  bfiüe.  |[^m  Physiologen  sfod  die  Analyaeir  4ea  UwgmmM 
nur  nackte  ZnhlenreftaUate  ^  »iis  denen  er  wegen  Mangel  an 
Verffleichonjo:  der  wechselnder)  Verhältnisse  der  excernlrtcn  Be- 
•tandtheile  keine  allgemeineren  Schlüsse  für  die  NierenfnndioB^ 
80.  wie  IQr  die  "»MaWitled'  tiderieohe  Oekeaoridf  xieheii  kenn. 
Hilf  hkmkf,*  i»i»wmm  die««  -Ml  ipHdigen  Werth  mf  des 
¥«rhellea;4ie  Wli  «im  KiMken  legi,  weise  d«rc|»  dtatdleh 
miacben  Unter^uohungeo  nicht  viel  mehr,  als  dets  der  HüfB 
unler  noch  nicht  hinlänglich  eruirten  Verhältnissen  eiwei89hftitig 
wird^  dass  derselbe  oncrklSriicber  Welse  manchmal  Zucker  ent-  ^ 
Jkill  onf  in,  gfm^id^en'Stedieo  eeiit^r  Kiwikb^^  jt^^esiiiresejl;» 
ffNinte  jibeeUst.^'"'  «•    -    -  •  - 
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%       Lebmann,  üb.  menschl.  Harn  in  gesundem 

Um  die  chemischen  Untersuchungen  iles  Harns  dem  Phy- 
-^iologen  und  Arzle  brauehharer  zu  machen,  ist  es  gewiss  er- 
.   ''ipTorderlich,  dass  zuvor  an  einer  und  derselben  Person  im  gesun- 
den Zustande  bei  geregelter  Diät  die  in  bestimmten  Zeiten  ex- 
•  *     cernirten  Ouan^^äten  Harns,  das  Verhälfniss  der  festen  Bestand- 
thclle  zu  der  Flüssigkeit  und  die  relativen  Proportionen  der  Be- 
standtheile  unter  einander  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Ana- 
lysen genau  bestimmt  würden.    Diess  erscheint  nicht  nur  noth- 
wendig,    damit  man  die  normalen  Verhältnisse  genau  kenne, 
sondern  damit  auch  nicht  individuelle  Verschiedenheiten  zu  fal- 
schen Schlüssen  und  Irrthumern  verleiten.    Welche  Verschie- 
^       denheiten  z.  ß.  schon  allein  durch  die  Individualität  bedingt  werden, 
davon  liefert  der  Verfasser  selbst  ein  sprechendes  Beispiel;  man 
wird  nämlich  aus  den  onfen  angeführten  Analysen  seines  eig- 
enen Harns  ersehen,  dass  derselbe  weit  mehr  Harnstofl*  im  Ourch- 
'.    schnitt  enlhält ,  als  man  nur  irgend  in  Harnanalysen  angegeben 
^  findet  ^?^).  Auf  die  Bestimmung  des  völlig  normalen  Harns  be- 
zieht sich  daher  die  erste  Reihe  der  hier  mitgetheilten  Versuche 
und  Beobachtungen.  '  > 

Eine  zweite  Reihe  von  Fragen,  welche  ich  durch  die  fol- 
genden Versuche  zu  beantworten  strebte,  betraf  die  Veränder- 
ungen, welche  der  Harn  unter  gewissen,  rein  physiologischen 
Verhältnissen  und  Bedingungen  erleidet.  Hierher  gehört  z.  B. 
diis  Studium  des  Kinflusses,  den  verschiedene  Nahrungsmittel, 
starke  körperliche  Anstrengungen,  die  Schwangerschaft  u.  dgl. 
auf  die  Constitution  des  Harns  äussern. 

Eine  dritte  Reihe  von  Untersuchungen  bezieht  sich  auf  die 
mannigfachen  Veränderungen,  welchen  der  Harn  in  verschiede- 
nen acuten  und  chronischen  Krankheiten  unterworfen  ist« 

•  *  • 

BeoUichlungen  über  da»  chemische  Verhalten  des  Harm  und 
über  eifuge  Unter suclmngnnelhoden, 

Ks  Ist  eine  bekannte  Sache,  dass  der  Chemiker  bei  Un- 
tersuchung alier  pflanzlichen  und  tbieriscben  Flüssigkeiten  auf 
die  lelobte  SUrseMarkeit  derselben  stets  Bücksicht  nehmen  musa. 


^)  Ausser  in  den  Untersachungen  Lecanu's,  die  mir  leider  erat 
vor  wenigen  Tagen  zu  Gesiche  gekommen.  Journ»  de  Pharm,  7. 
XXV,  Dec.  1689. 
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Der  iumMle  Hani  gefaxt  nun  swar  kdaeswegs      tai  thie- 
»  FMniglBÜtcMi^  «lü^  lioli  «MC|nil  «oImm»  wstlq^;  «ilita 

WM»  ito  «nk  «nt  iMgMMi^  sM  igini«r 
giUiftlullMiHliiili,  a«f  dM  a«rMüir,  eiu 

ilmkty  80  bcMm  '«i  iiiebt  nnwichlig,  das  Verbalten  des  Hnrnn 
bei  Einwirkung  der  p:e\völiiiliclien  atrao<iphSiischeD  Agjentieii  so- 
wohl, als  iiii(#r  dem  Bioflusae  «loer  bäbern  Taaperaiur  uo- 
teraHcheo. 

Kletear«  QwttHüM  üIm»  bd  g— iachtar  Koat  gduMaM 
(tt»<M  Or.)  wwdt»  in.  mu  Jorob  Paplar  gegaa 
gaaibtbrtm  €teilaaaii  b<A  elaw  Vamperatiir  vao  It^lft^CL 

80  lange  stehen  gelassen  ^  bis  sie  alkaliisciie  Reacüan  zeigten. 
Bei  11  Proben  tra(  die  alkalUcbe  ReacÜOD  nach  79 — 84  Stmulea  ^ 
ein,  bei  6  Proben  naob  60  Standen^  bei  4  Proben  nach  9gSlHi« 
M  4«  FinbiH  «M^  4»  gtwrtw  «i4  bei  a  Probi»  mm* 
C  flbMte.  «Ptar  wibmd  T^iwutt  g«lwnw  Bm 
Ela  ilQb'  Mlü  MllMr  iiash  M--»48  Bliiiiii,  IlMaa  M« 
die  grössere  VardäoQiing  dleae»  Harns  war^  welche  die  Ker- 
Reizung  beförderte,  gebe  aus  folgenden  8  Veraochen  hervor, 
|te  eiaea  Hurgeas  gelassene  Uara  wurde  in  2  Theile  gaibeib^ 

'biMi  Vftbn  W0iiD|  ivta«  aiMi^  ^ob  i6|bit  ttw** 
i|  4«  — ftidfcaia  BM  «aigte  nbb  ^  übgi»  «IbiibMlM 

Reacüon,  der  verddonto  dagegen  aohon  nach  60  Standen;  ein 
gaflz  ähnlioties  Resultat  wiinle  in  zwei  anderen,  auf  gleiche 
Wttisa  angestellten  Versuchen  erhalten.  Das»  im  Aligemeinen 
ih  imüliiiHiii  Bnro  aieh  leiobtnr 
pm  fmk  im  Tb«li  4i«Mn 

HtkmäUkm  ai4Ml||iii«  Coat 
concentrirtere  Harn  aM  ilila  länger  «la  ll^99tlg&  bal  iiaar^ 
perator  von  15— tl^  erbleH^  während  der  während  einer  ^Haais- 
liehen  Kmt  excernirte  Harn,  der  weit  ärmer  nn  festen  Bestand- 
wkTy .  «ifib  aebon  nach  36 — 48  Stunden  zu  zersetzen 


«■dem  Mttd  dar 
•fran  Ai^;  dieaalbe  Ubigi  nimttcb  gaarlaB 

von  dem  farbigen  Bxtractivstoffe  des  Harns  ab,  denn  im  All- 
gemeinen £aQd,^b,  daas  ein  tingirterer  n»rn  sich  leichter  eer» 
lAi  cip  iririgcr  Üm^Mri  lo  wmoi  die  oben  «wiheUm 
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4.     LiehmaBUf  üit«  menaciii.  Harn  ia  .gesundem 

drei  Proben  des  sicli  am  sofmellsieii  zersetzenden  flams  mehr 
gelbrotb  ond  brauDriitlilich  gefSrbt,  währeod  die  anderen  Pro- 
iMii  Heller  galüdbt,  bernsteitigeib  waren.  Der  bei  der  anim««' 
llaeheii  Kaat  txeemiri«  Bm  Mr  «ttur  UdIiI  llfiwiiiiüg^  uHA 
lieüerte  mit  MpitofüM  «4ir  vteeo  lAlpilBMHm  lilainüHH 
wftbren«  der  bei  i^egirtaUttiOber  IM  gelassoto  BM^  flOMali^ 
gelb  und  der  bei  dieitägigeiB  Gcoosa  von  aüokatofflflreien  JMm 
ruögsmittelii  ausgeschiedene  Harn  fast  braunrotb  gefärbt  war 
«ni  achüa  nach  1:^  Stunden  aikalii«ch  reagirte.  ' 

HvmttkiMwml^-ltUj  4«m  ilef  Haio  nicht  eb«k.«lv  alW 
ttfUIg  «u  lMvr  fitae  firlor,  loadertt  tee.te  düi  eH||B'«M 
gM  der  OeM  des  HahM  m  tieier  SlUir«  iidi  iilihigiUi  i^hMk 
blieb,  bis  mit  einem  Male  die  Mm  ilute  «M  Itelr»  IM 
gaöÄ  verschwand.  • 

it  .  Ueber  1000  Gran  wurden  sich  selbst  fiberlassen,  nachdem 
fitUdeft  worden  war^  iaas  81yid6  Sr.  eiiMr. verdünnten  Lft# 
«Mig  vm  hohbMMMMre«!  Kalmii  «oc  SiMIguf  te  fNiea  Mm 
vMi  100  Qr.  dIweaBnnw  imiiwmiitg  mkm^  Ui  MdiMfita»* 
^  waren  Immer  sur  Mttignog  einer  gMoban  OmmtWi  Ommt 
11^  —  21  Gr.  jenyr  Lüsuiig  erforderlich,  nach  90  St.  17^768  ©r., 
nach  97  ßt.  13,163  Gr.,  nach  99  S(,  10,014  Gr.,  nach  103  Sr. 
d^6d  Otm,  nach  109  St.  war  bereite  scbwack  aikaiische  Bcao« 
Hin  oittgeMM.  ämk  Aawenimig  «wi  Bmigiaipm» 

plere»  kasn  man  idsh  w—  ^vwül«*'  ült  aina*  IM*  ali^ 
twtaaden-  Umwaadlimg  daa  AammMm'  ttafsaagenf '  iak  f%» 
des  üarnstoffee,  well  das  Aoftreten  der  alkalisehen  Reaodoa 
doch  hauptsächlich  von  Zersetzung  des  Harnstoffes  herrührt^ 
wlibnead  es  gewiss  ein  «ndeier  ^totf  ist ,  dessea  verber  seiuHl 
dvfMN^  MrsaiBiag  .den  HanmM  «mr.  lialifg  la  »Amam^ 
witk  4Mi  KfiMmdtanm  dtaponkL-  Daaa  diiter  dü  HaniMr  mf 
■üf^nag  ahnaiMila  aatf  Um^iAtUM  dar  i^bige  Wilaaa  ■ 
titsteff  geht  tbaHe  amf-dam*  Obigen  ,  tbMie  «m  deb  anten 
angeführten  Eigen  Behal  ten  dieses  Pigments  hervor.  In  Krank"-* 
heiten  sieht  man  den  Harn  ofl  sohoo  nach  wenigen  Stünden  al« 
kalieeh  werden ;  solo4er  IMd  tat  aatMdar  aelw  iiagirt  oder  ar 
atiillt '  gm  Inga. '  Meogmi  tob  ttwaiebf  «ftM  Ma,  dar  gi|Wa 
llM«a»  HNpaiaa  anCMIl,  •HNt  iafc.MaalilaM,.  aaMam  lar  g^  . 
laaaea  mmdaa  war,  alMtaaiiV-daeli  mM  haiefafem  Falle,  der  M 
al^gameiaer  Zerrüttung  dec  tbieis^ttiiAen  Ockooomie  statt ändet^  der 
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^      und  krnnfthnflem  Zustande.  J  i 

flarn  wohl  von  den  Nieren ''selbst  arealiscti  excernlrt;' wenig- 
stens scheint  mir  diess  daraus  hervorT^ugehcn,  dass  bei  Rücken'-^ ' 
marksverletziingen  ^  wo  Paralyse  der  Ex(remi(uten  und  der  llarn- 
werkzeug:e  mit  Incontinentia  urinae  eingetreten  ist,  jeder  ab- 
gebende Tropfen  llarn  alkalisch  reagirt  und  mit  Säuren  aufbraust.  • 

Im  Diabete»  mellitus  wird  ein  vollkommen  neutraler  Harn 
excernirt,  der,  wie  unten  weiter  gezeigt  wird^  mehr  oder  we- 
niger schnell  sauer  zu  reagiren  anfängt.  '"^ 
"''     Sehr  wichtig  für  die  chemische  Untersochung  des  Harns 
.  ist  unstreitig  die  Frage,  wie  der  Harn  beim  Verdunsten  durch 
Wärme  sich  rucksichtlich  seiner  Zerntet'Z'barkeit  verhalt,  nnd 
auf  welche  Weise  sich  der  Harn  am  besten ,  ohne  zersetzt  za 
werden,  verdunsten  lasst?    Im  Allgemeinen  verhfilt  sich  der  % 
Harn  in  höherer  Temperatur  wie  bei  längerem  Stehen  an  der 
Laft,  indessen  bedingt  hier  doch  die  Wärme  einige  Modificalio- 
nen.  Erhitzte  ich  Harn  bis  zum  Sieden  im  Sandbade,  so  wurde 
'dTsrselbe  zwar  nicht  alsbald  alkalisch,  allein  immer  enthielt  das« 
4ti  einer  Vorlage  aufgesammelte  Wasser  ziemlich  viel  kohlen* 
ßaures  Ammoniak.    Dass  bei  der  alkalischen  Reaction  des  De- 
Btillats  der  zu  verdampfende  Harn  immer  noch  Lakmus  röthete, 
lässt  sich  nicht  fuglich   anders  crkh'iren  als  dadurch,  dass  das 
im  Harn  enthaltene  phosphorsaurc  Natron-Ammoniak  sein  Ammo- 
niak verliert  und  selbst  sauer  wird ;   der  Harn  wird  nun  aber  ' 
nicht  etwa  dadurch  alkalisch,    dass  das  gebildete  saure  phos- 
phorsaure Natron  auf  den  Harnstoff  einwirkt   (denn  man  kann 
das  saure   Natronphosphat   und  selbst  freie  Phosphorsäuro  so 
-  lange  mit  Harnstotflosung  kochen  als  man  will,  immer  wird  der 
Harnstoff  unzersetzt  bleiben) ,    sondern  ganz   einfach    dadurcli  ' 
dass  der  Harnstoff,  da  er,  hier  in  verdünnter  Losung  ist^  sich, 
wie  bekannt,  zersetzt. 

Wird  Harn  In  freier  Luft  bei  einer  Temperatur  zwischen 
60  und  80**  C.  verdunstet,  so  wird  der  Harn,  wenn  er  bis  zur 
Sirupsconsistenz  verdunstet  ist,  in  der  Regel  zwar  nicht  alka- 
lisch, doch  hat  er  einen  Theil  seiner  freien  Säure  verloren.  200 
Or.  Harn,  dessen  freie  Säure,  wie  durch  einen  besondern  Versuch 
bestimmt  worden  war,  von  36,46  Gr.  einer  liösung  kohlensau- 
ren Natrons  gesättigt  Murdo,  enthielten  nach  dem  Verdunsten 
bei  öa-öa^C.  nur  noch  so  viel  freie  Säure,  dass  dieselbe  durch  4 
17,89  Gr.  derselben  Natronlösung  neutralisirt  wurde.  Bei  einem 
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dunsten  bei  circa  50^      viel  freie  Säure^  sa  dereo 

tij^ung  28,53  Gr.  jener  AikalilüöUng  nöüiig  waren,  wahrend  zuc 
8H((iguiig  des  Vftrri4in.^iny|^|y'(mi^y^yt^Aa  w^Qf^  &Sm  dttc* 

aetiMo  Liösiuig  Mofielcl^ef.  .  . 

Wird  dir  ywihnitoiift .  gg»n4e  Bfm  ^WtmP'^'ß^ 

fSWfir  nor  wenig  an  freier  S&ure,  allein  fast  inomr  Uess  aioii 
dach  einiger  Verlast  durch  Anwendung  jener  vcrdünrUen  Xa- 
IronlÖsang  darthuo^  und  be^oiuIerH  danp^  wenn  der  llaro  seiiif 
verdfiiMit  geveM«  var«  Durch  Abdampfen  verloren  100  T|i« 
)Hoffgwliarii  Immer  ««».viel  freie  mm  nie  dwnAvi'*^9^||»ihl 
KfttrmiMsiiQg  imülltgt  wocdfi,  Wanlo  dto  y»i  .  gilmmur 
Harn  verdtmetet^  McM^m  *  seine  -fk^ele  Sftim  bestimmt  worden 
war,  60  war  der  Säureverlost  nach  dem  Ahdampfen  immer  bo^ 
dcntender  aln  bei  dem  concenUirteren  Morgenharn.  Dienelbe  Be- 
obaobtung  machte  ich,- ivemi.  wb  Morgeoliam^  deaseo  Gehalt  an 
ftfiler  Säure  iKH^immt  mmg^  am  Tbäk  «Im*  wdtam  eindempfli^ 
fom  Tbeil  ate  ml  mH  Waaeen.viMEidamilt  tarn  gM»  pif 
ter  denselben  Bedingangen  yer^mwt<>Ce>-      ,  ^ 

Hieraus  war  zu  sdbliessen^  dass  nicht  sovreiil  die  Jil»iiere 
QTemperatur  als  Kolche  auf  den  Hnrn  einwirke^  als  vidmebr,  da^d 
die  längere  Dauer  des  Verdifi^sten^  eriit  :ein^  naebtbeilificen  fi^- 
flnss  äuastfe«  Aua  dem  Grunde  beobachtete  kii  das  Verhalten 
dca  Hvus,,  wavB  tr  Im*  Wwa^cbfita  JM  tiiMK  gmm  II« 
100^  atelgyade»  g ompf ralar  co  irjBrdopaliit  wMfd^  dtomi  #i  dwili 
Cliltrealdirai  getfocicneter  Luftstram  tflbir  dl»  Vmsdansfpigsflilcbe 
geleitet  wurde.  In  so  verdampftem  Harn  konnte  ich  ia  den 
meisfen  Fällen  niülit  den  geringsten  Verlust  freier  Saure  wahr« 
nebmeo.  Hieraus  geht  deutlicb  bervor,  dass  eine  W&rum  V4|0' 
f^lSn^iW  MI  aoC  ^  ßßm  nap  wiflilMiaillCWi '  iff iaflin^iiwf 
dea.  ao  vardipaateadaa  ^Mn]  H  •  Pe^iäHi:,i»as>pfliiiä  M  im 
Bamaa  wb|  die  amimea  anderea  aiWMii*^l^^o  VIMgMIia'iii 
einer  tubnlirten  Retorte  mit  tubultrter  Vorläget  so,  dass  stets  do 
trockner  tiuft^irura  die  WaRserdainjiTe  in  die  Vorlage  fortführt, 
deren  Tubulus  mit  einem  sich  entleerenden  Gemäss  du^  eiaa 
^.GUsrOhre  lufldlobt  iu  Varbimiaiift.  iMt  Um  ^a  «tawa  dar 
JMan  BailipdtiieUa  aia«  Hafaa.«%JMImttaa,  MfgulfihlpMr 
eine  Ualnefe  paaotitfi  Haia  C^-^  jfifO  ia  dma  .ferimaalfi 
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Li  ebi  gesehen  Anstrocknun^sapparate  verdunsten |  wobei  man 
ganz  sieber  sein  kann  ,  in  kurzer  Zeit  die  festen  üestandiheile 
völlig  unzersetzt  zu  erhalten.  Bei  leichter  zeraetzbaren  Flüs- 
sigkeiten, z.  B.  Galle,  Speichel,  Magensaft,  liess  ich  an- 
statt trockner  Luft  trocknes  Wasserstotlgas  über  die  Verdua- 
stungsflache  streichen  und  wandte  bei  grösseren  Mengen  zu 
verdunstender  Flüssigkeiten  eine  Retorte  mit  ähnlicher  Con.struc« 
tion  wie  der  Liebig'sche  Austrocknungsapparat  an.  ,^ 
Eine  andere  Frage  war  noch  die,  ob  nicht  vielleicht  krank«^ 
bafter  Harn  sich  zuweilen  leichter  beim  Verdunsten  zersetze 
als  gesunder.  Im  Allgemeinen  muss  ich  diese  Frage  verneinen; 
sobald  die  Flüssigkeit  auf  die  eben  beschriebene  Weise  ver- 
dunstet wurde,  fand  ich  bei  saurem  Harn  weder  eine  merkliche 
Verminderung  der  freien  Saure,  noch  eine  bedeutende  Verän«» 
derung  der  Farbe  des  Harns.  Aus  dem  Verhalten  des  Harn« 
beim  Stehen  an  der  Luft  geht  hervor^  dass  der  farbige  Extrac- 
tivstofT  des  Harns  oder  etwaiger  Eiwei8.«4gehalt  die  Zersetzung 
besonders  leicht  einleite  und  dem  Harn  als  nah rbafife  Hefe  diene; 
allein  selbst  bei  dieser  Abdampfungs weise,  wo  der  Harn  mit  so 
viel  Luft  in  Berührung  kommt,  wird  der  so  leicht  oxydirbare 
Harnfarbstotf  wenigstens  nicht  in  der  Art  verändert,  dass  er  nach- 
(beilig  auf  den  Harnstoff  einwiikte.  Dass  das  Eiweiss  hier  nicht 
so  zersetzend  wirken  könne  wie  bei  längerem  Stehen  des  Harns, 
versteht  sich  von  selbst,  da  das  Eiweiss  bei  jener  Temperatur 
coagulirt  wird  und  bekanntlich  geronnenes  Eiweiss  weit  weni- 
ger leicht  sich  zersetzt  und  andere  Stoffe  zur  Zersetzung  dis» 
ponirt  als  nicht  geronnenes.  Alkalischer  oder  vielmehr  ammn- 
oiakalischer  Harn  darf  aber  ohne  Neutralisation  des  Alkalis 
durchaus  nicht  verdunstet  werden;  solcher  Harn  erleidet  keine 
bemerkbare  Veränderung,  wenn  man  ihn  vor  dem  Verdunsten 
mit  Schwefelsäure  neutralisirt  hat.  Ein  kleiner  Ueberschusn  von 
Schwefelsäure  schadet  durchaus  nichts^  da  man  HarnntoiT  mit 
nicht  allzu  concentrirter  Schwefelsäure  kochen  kann,  ohne  dass 
die  geringste  Zersetzung  des  Harnstoffes  zu  befürchten  ist.  Der 
eigenthümliche  Schleim  bei  gewissen  Leiden  der  Schleimhaufc 
der  Harnblase,  welcher  dem  Harn  so  schnell  alkalische  Rcac- 
|lion  ertheilt,  verliert  durch  Abdampfen  seine  nachtheilige  Ein- 
Iwirkung  auf  die  Harnbestand l heile  und  bedingt  in  so  hoher  Tem- 
|)eratur  in  keiner  Weise  eine  Zersetzung.  ^ 


S      Lehmann,  üb.  inenschl.  Harn  in  gesundem 

Bei  der  Analyse  organischer  Flüssigkelten  würde  man  liäaflg' 
sehr  unrecht  (hun,  wollte  man  aus  einer  und  derselben  Ou^n» 
atäi  des  ünlersuchuno^sobjecls ,  wie  meist  bei  Mincralanalysen, 
alle  einzelnen  Bcstandthcile  quantitativ  bestimmen.  Das  bei 
einem  solchen  Verfahren  nöthige  Auflö.sen  In  verschiedenen  Men- 
struell und  öfter  wiederholte  Abdampfen^  so  wie  überhaupt  auch 
die  längere  Dauer  der  Einwirkung  äusserer  Agentien,  müssen  un^ 
vermeidüch  Zersetzung  und  besonders  Bildung  sogenannter  Ext  rac- 
tivstoffe  mit  sich  führen.  Diess  gilt  aber  insbesondere  vom  Harn, 
bei  welchem  zwar  ein  vorsichtig  geleitetes  Abdampfen ,  wie 
wir  gesehen  haben,  durchaus  nichts  schadet ,  der  aber  gewisse 
ßestandtheile  enthält,  welche  bei  längerer  Einwirkung  der  Luft; ' 
f  der  Wärme  und  nicht  ganz  indifferenter  Lösungsmittel  sich  nicht 
'nur  selbst  zersetzen,  sondern  auch  andere,  weniger  wandelbare 
Bestandtheile  des  Ifarns  mit  in  die  Zersetzung  fortreissen.  Da 
nun  besonders  einzelne  Substanzen  des  Harns  sich  ohne  wei- 
teres Abdampfen  ausscheiden  las.sen^  so  wurden  zur  quantitati- 
ven Bestimmung  der  einzelnen  Stoffe  immer  besondere  Harn- 
quantitäten  verwandt,  so  das»  z.  B.  aus  einer  gewissen  Menge 
Harn  die  Milchsäure ,  aus  einer  andern  der  Harnstoff  und 
die  Harnsäure,  aus  einer  dritten  der  wässrige  Exfractivstoffu.».  w. 
Quantitativ  eruirt  wurden.  Diese  Methöde  hat  den  Vorfheil,  das« 
eine  der  Specialanalysen  immer  durch  die  andere  controlirt  ^Ird 
und  dass  ein  etwa  verdächtig  gewordener  Versuch  rücksichtlich 
der  Bestimmuno;  eines  einzelnen  Sfotfcs  leicht  wiederholt  wer* 
den  kanri. 

Vori  diösdm  (ycslchtspüncte  au.^gehend^  bestimmte  nach 
teruirung  des  festen  Hamrückstandes  durch  eine  besondere  Probe 
zunächst  deh^ehfllt  des  Harns  a^  Hai'nstoff  und  Hai'nMäure,  ohne  alle 
Rücksicht  auf  andete  Bestandtheile.  Nach  vielfachen  Versuchenr^ 
den  Harmto/f  ^etiAn  und  Hchnell  quantitativ  zu  bestimmen,  bih 
Ich  tidch  auf  folgende  Methode  zurückgekommen f  ••' 

Der  frische  Harn  wird  bis  auf  V^—f^o  seines  Volumöns 
Oftcli  der  oben  angegebänen  Abdampfüilgsweise  concentrirt;  die 
sirupöse  Flüssigkeit  wird  noch  warm  aus  der  Retorte  in  das 
Vierfache  ihres  Volumend  Alkohol  von  93  p.  C.  gegossen  und 
die  Retorte  mit  Alkohol  nachgespült;  die  alkoholische  Flüssig* 
^  l^eit  bleibt  wenigstens  eine  Stunde  fang  auf  dem  Niedersehlage 
stehen ,    damit  sich  alles  in  Alkohol  Unlösliche  gehörig  aaa« 


I 


I 


fif^odeu  ufid  ab^etscii  liöooe.    Die  idösang  wird   <J»rMiir  AtCrkl 
wmä  te  RüekilMMl  mC  dem  PHter  m  im^  wM  AlkoM 
iatJiM  —  iiii  «i^pMnMfeiB,  Mi  Mmwmi  ■laiiiin  «Mrkt 
M  (Ii ÜMMnltaiMM  liMWH  ürBMaMMMB^ 

alkoholische  l^ö^ang  wird  nun  his  auf  «/^  oder  ihres  Ve- 
lomen«  ab^€ila;npn,  in  kaltem  \Va?s«er  abgekühlt  untl  atlmähli^ 
Bit         V«I.  SalpeCer^ure  von  «pee.  GewicbC  rcftitxl; 

^^^^^_||^  ^l^^^^l^  1^^^^^^  ^-^^  dUL 
«^1^^^^^  ^^^ft^^  —  -  »■ —   ■       -  - 

wie  j^wöMtdi- behandelt,  d.  b.  auf  einem  Filter  ere^ammelt 
und  nach  lihilao^iichcm  Abtriitfeln  der  Ftübaigkeit  zwischen 
Flleß5|»apier  und  Ziegeist eioea  au^gepresst«  Dieser  fial|>etersattra 
SafM^rtT'^iMt  tfbsf  fcat  iMMv  MMb  lirili^ijivttlbl  vid  Mlbfilt  (mmA 
(BIAot;  mm  AM  V«MBNM|{«ig«i-  w  lillbiiMii  ttnd  «fo  «lob» 
fttte  Abm^geo  Mit  fli  AmMt^'^Oagm  m  ■■um«,  babe  kslr 
«i*  «H  besten  o  efolliefti  flbfiMtiff-  IM  trecbnen  Piller  aAg^ 
Ifchst  «o  entfernen  und  dieses  mit  etwas  lauem  WHi^ser  aus^ 
xau'a2^f:hefl ;  dem  Salpetersäuren  Harnstoff  wird  daiiu  noch  m 
IM  IMB  WusMr  ntb^f  dem  MiwasehwMibr  fsüs^eeetsist ,  dasü 
9f  ilA'VifWt^  4t9  atalll>  flbi^dlMHHtt  WMI  ttto  Vit  Am 

^^^■^^  ^^^^B    ^^^^^    ^^^^t     ^^^^^k^tfft^yi#  fc^Afti*    ^^^J^^^^^  ^^^^^^^^^^^^ 

dREi  vhb  inm  9m^K  am^eiNMif*  wd  hMv  f^^HiVB  ^ew^^niw  A^n 

diesem  Wege  veiilioil:  uimi  Dicht  nur  noch  ttrchf  die  ^al/e^  so 
dass  sie  beim  spafein  Abwägen  erar  niclit  in  Ati?'ehl»<j;  /.a  brin- 
gen MBind,  sondern  der  rarbeiide  8toff  wird  auch  Ibeils  zersiikiti 
iMk*!*  4m  -grtpetawailif  «iHfiiidirt •  wbbMwi.  teüliNMw 
lüMPb'  'iMbfMliiiF'Wfrt  tewt*  i^Mi  Mmms  -isf  fib'^vb^wpilfbMi 
Mtar'ge^ebiMi,  iiisgepreeil  iibd  -gOlrMiMlL  *lBnii  ¥iflM  m 
Harfi9f4itf-'bat  mall  naeh  dieser  Methode^  tfen  saip^eraMHPefi  Rar»» 
f^tiiQ'  iDöiiUchst  rein  zu  bestimmen,  keineswegs  zu  befürchten^ 
aobttld  man  nur  gehörig  abkühlt  und  die  Salpetersaure  mit  dem 
iMfmillMwwB  HamM  bIMigHch  laoge  in  Beraiirung  Ifissl. 
WiüaiHiMi  rmaekt  seiften,  iM  dw  Mf  «n^bM  WcIm 
fWfa^^  iilpiteigMffg  Oarartoff  bor  mnig  MeMer-Mff  lib 
#«r  uitfii'tLlbar  ana  den  albabalMiaii  Mract  gefSlNnftbnialot; 
auch  fand  ich  in  der  von  dem  gertiinigten  Harnstoffnitrat  abflU 
Iririan  'äalpetarsiufe  oaaJi  fiatfigiing  daraelbeo  mit  koiiteoMiu« 
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10     Lehmann,  üb.  menschl.  Harn  in  gesundem 

rem  Baryt  ond  Extraction  des  Abdampfungsrückstandes  mit  AI- 
)(ohol  kaum  Spuren  von  Harnstoff.  i«,  ^mh) 

Zur  genauem  Be8(imniung  des  Harnstoffes  verfluchte  ich, 

*die  Basen  aus  dem  alkoholischen  Harnextracte  zuvor  mittelst 
firchuefelsäure  ku  fällen  und  darauf  nach  dem  Verdunsten  mit 
kohlensaurem  Baryt  zu  sättigen ,  damit  der  Harnstoff  möglichst 
frei  von  Salzen  erhalten  werde;  allein  durch  die  Einwirkung 
der  Schwefelsäure  bildete  sich  aus  dem  in  Alkohol  löslichen  Ex« 
4ractivstotre  jener  widrig  riechende  schwarzbraune  Stutf^  wei- 
cher dem  Harnstoff  so  hartnäckig  anhinj^ ,  dass  er  von  diesem 

'  ,nicht  getrennt  werden  konnte,  ohne  dass  ein  Theil  Harnstolf  für 
-die  quantitative  Bestimmung  verloren  ging.  Dagegen  ist  aber 
i  eiu  Verludst  an  Harnstoff  durch  die  blosse  Einwirkung  der  Schwe- 
felsäure keineswegs  zu  befurchten ,  denn  selbst  wenn  ich  eine 
coucenlrirte  Harnstoiriösung    mit  einigen  Tropfen  des  zweiten 

.  ^chwefelsäurehydrats  längere  Zeit  kochte,  blieb  der  Harnstoff 

•  völlig  unzersetzt)  was  sich  am  leichtesten  durch  Zusatz  von 
.  ^.Alkohol  darthun  lässt;  dieser  schlägt  nämlich^  wie  bekannt,  das 
schwefelsaure  Ammoniak  nieder,  nicht  aber  den  schwefelsauren 
Harnstoff. 

Theils  um  im  Allgemeinen  das  Verhalten  von  Harnstoff- 
^^Twungen  gegen  Salpetersäure  zu  studiren,  theils  um  darauf  eine 
ä'^bchnelle,  wenn  auch  nur  ungefähre  quantitative  Bestimmung  dei» 
<  Uarnstoffgehaltes  einer  Flüssigkeit  zu  gründen,  stellte  ich  foU 
.  tuende  Versuche  an:  . 

a)  2,160  Gr.  Harnstoff  wurden  in  29,780  Gr.  Wasser  auf- 
gelöst uud  mit  einem  gleichen  V4>lamen  Salpeters&ure  von  1,322 
^ec.  Gew.  versetzt ;  alsbald  schieden  sich  gl&nzeod  weisse  Scbu|>. 
^pen  Salpetersäuren  Harnstoffes  aus,  ohne  dass  künstliche  Ab- 
kühlung nöthig  gewesen  wfire;  8,66  p.  C.Harnstoff  werden  da- 
.  itcr  in  einer  Flüssigkeit  durch  Zusat«  v«o  Salpetersäure  ^e 
weiteres  erkannt. 

ö)  1,885  Gr.  Harnstoff  wurden  in  28^605  Gr.  Wasser  ge- 
löst und  dann  eiu  gleiches  Volumen  Salpetersäure  hinzugefügt; 
i>cbon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  schieden  sich  allmählig  die 
fraglichen  Krystalle  aus.     Hiernach   werden  noch  6,182  p.  C 
.  Uarnsioff  in  einer  Flüssigkeil  bei  gewöhnlicher  Temperatur  durch 
•v  J^'petersäore  erkannt.  ^ 

.,.  .»  1,729  Gr.  Harnstoff,  in  96fl09  Gr.  Wasser  aufgelöst. 
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fingen  auf  ZiL&alz  cioes  gleichen  Volamens  Salpetersäure  nach 
Verlauf  von  40—45  Minuten  aa^  g«i¥(üinlM»li«r  Tt^miicratur 
UsyaUll»  auszoschelfieo^  b^i  küoatiicbtr  lAbkahlaiig  bis  aaf  91^ 

tf)  i,679  «r.  OariMtof,  in  67,i65  «r.  Wamer  iceUM  ini4 

mit  dem  f(leich^n  Vülurnen  Sttlpetersaurc  versetet,  litfcrton  hei 
g;6H  ühriliciif^  Xemiieratur  nach  einigen  Stunden  eine  grosse 
Monge  Krystolle...  Bin  mk^at$g  Tbeii  derseibeii  Läj»uog  jir4f 

J9i%iliHiwfb  fWEvttai^  flttUi4  libv 'itiVliC#UMih  ^4  fltt— ^ta  Jinly 
KiyilMte  t^  p  iltwUm  «moUtMii  jedofsh ,  als  die  gt(lipig|wit 

bis  0^  abgekühlt  werden  war*  4^001  ()*C.  Hurubtoff  in  eiMm*  • 
Fiüsfiigkeit  lassen  sieb  hiernach  bei:  l^q^gUclieA  ^Uf^atj^  Vfp  • 
itei^ersänre  noch  recht  gut  erkennen. 

e>  ijm  Gr.  Harnstoff,  in  )»7,676  G(.  Wasser  g«1M  mä 
wk  itooD  gldiclm  VolooMo  fiaipcterslnre  gemieebt,  seitsM 
■Mfc  wenigen  Stoftdeo  iwüumi  dar  Nacbl)  bd  t^-^il'C* 
•iaa  Menge  strahliger  Rrystallblilter  ab|  ein  slfirkerer  flSnsnlB 
von  Salpetersäure  zu  der  von  den  Krystallen  abgegossenen  Flüs- 
sigkeit bewirkte  das  Entstehen  neuer  Krystalle  ^) ;  hu^  «ier  von 
diesen  letzten  KrysUMen  abgegossene» Flüssigkeit  konnten  durch 
Abfcihlaa  Ma  aar  a"*  anr  «ooll  waaig  4&aae  BUUtabea  erbattfi 
^weitai«  Biaraos  folgt^  daea  8^765  p.C*  OaraiUiff  ia  «inarFlIia. 
sigkeit  sieb  naeh  recht  gut  dareh  Salpetersiore  arkannen  lasoaa. 

f)  0,89  Gr.  Uanisloir  wuiiien  in  25,947  Gr.  Wasser  ge- 
löst and  b6l  *f-i3*C.  mH  einem  gleichen  Velumen  SMpeter- 
nfiure  valsetKl;  aach  länger  als  M  StuiMleQ  setioe  sieh  eine 
Mtahat  gülaga  Bhagt  hiiiMt  Hl|Mallblittef  ab.;  d»r^  AMOlh. 
W^4Bt  ■HmH»«  '  warfai  jrtefc  4He  Maagr  StyataHa  aaaga- 
mß/Mm,  aher  mUkk  mndk  4mdk  w^aMichea  giafa»^  Hla> 
tersäure.    Die  arsprOngilcb  angewandte  FlOs^igkeit.  aaChlfll 

» 

*)»^pklese,  dass  Lecauu  den  Cebranch  übcrschusüij^cr  Snlpe- 
fersSure  widerrätti ,  weil  er  f^r\bei  ein  lehhatics  Aufbrausen  und  /icr- 
•  pet7ang  des  HrirnstofTes  bemerkt  hat;  dipsf^s  Aufbrausen  hnhe  ich  "i«  ^ 
bemerkt.,  »elbsi  ^^  eun  ich  bei  gewöhnlicher  Teni|»eratargrii8sereA|«n* 

g^a.  flaiifflteiiiitf 'iiMBat^ffV^p"**|[  t*^'^^^  ■  ,  rii 
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it    Itßhaukan,  üb.  measdiL  ffam  in  gßmmA&m 

'  g)  l,lf5  ©r.  Harnpfoff,  in  29,198  Gr.  Wmner  gelÖPf  «ad 
irit  efnem  gleichen  Volumen  Halpetersäare  gemischt,  schied eu 

Mr  JMNigMil  w«ri4Mi0  «Mb  .te  hObn ^Mamm  fM^mtmuh 
«ogesetzt,  worauf  Mi  «Mi  ^Ige  Krysük*  •M«f«Mv«li 

Ich  die  Flüssigkeit  bis  0**  ftbkOhlte,  warde  eine  neoe  An- 
linh\  Krystalle  abgelagert.  Die  von  diesen  Krystallen  abfil- 
Uirte  uod  bis  0°  erkaltete  FMssigkeit  wurde  mit  koblensaurem 
Mtryt- MOtmlMfl, '  die  JjOsang  abgedampft  and  der  Rackdtand 
AMM  etfmlillt."  bfo  yfeolMMe  liOaom^  «IMrilM'Mb 
'AMbMpItai  BW  dMifi^ar/HamaloC  8^7t0  p.C; 
nen  demnach  aas  «(mt  IsOsnng  dareh  das  dopplslle 
i$aipeterf«fiare,  Abkühlen  bis  0°  und  Stebeoiaasen  a^tsk  ziemlich 
geaau  gaaniUallv  iMatimmc  werdeo«  -  '  •  '    '  - 

k)  0ß99  e^.  HaroflCotf  worden  !•  M^5itt!6r.  Waaser  tuK 
gelöst ;  ein  Theil  hiervon  wurde  mit  dem  doppelten  ^olnmen 

Salpetersäure  versetzt  und  bei  8°  in  einem  cylindrischen  Gefässo 
^ehen  gelassen;  ein  anderer  Theil  wurde  auf  ein  Ulir^lä^icheti 
'gegeben  ond    mit  Salpetersäure  fibergossen.    In  dem  Cylinder 
ceigten  aioh  aeJbat  nach  3  l)agen  noeh  keine  ftryrstalle;  die  aelbst 
%eiiD  Abköblen  bis  0^  nicht  erschienen/  Ib'  dem  tnirglfiaobeti 
hatten  lieh  eefaon  nach'fd  Standen  am  Bande"  der' B^ldssigkelt 
Schuppen  abgesetzt.     1,336  p.  C.  Harnstoff  lassen  sich  daher 
nur  durch  die  leichte  Bflloresceoz  der  salpetersauren  Verbindung 
eutdeekeo^  i  . 

0  <>j^07  Gr.  Hamaleff,  in  80,370  er.  Wtmt  geldst  und 
mit  (|^m  gleichen  V^olumco  Sali)6t€ri^i|ire  versetzt  ^  gaben  eriit 
.oaob  3  Tagen,  nachdem  ungefähr  %  der  Flüssigkeit  verdunstet 
>wac^;  auf  einem  Uhrgläscbeo  eine  Ef/iorescen^s  aai|^ter§a(j^«a 
-Hpwafeto.   tf^rnnoli  w.öf4«  #o|i  i  ifuQ.  iCMflfr«4kVPi.V«E|nn|ip 
)!ftm  mA)  mif^9f  in  e^«r:Mmw        4g|ifb  dpßik^ 
wendnng  to»-  Snipetenian  flvM  vorlMdii^  fiMüjgmtliit'.tiw 
stimmen  lassen. 

Der  BnraiM  wurde  Mi  doM  «üpelenawiD  Harnstoffe  bo* 
ticlinec/wiehdeBi  leb'  ntefa'  dbeiMigt  Mte,  dado  das'llitna  aloli 
Im  Wäflserbade  M  elneoft  glelebnelllgen  Strome  Iror&ner  Lu0 

ohne  Bildung  von  salpetersaurem  Ammoniak  trockneu  jaaao.und 
dann  kein  Wasser  mehr  gehnndon  enthalte»   Ukroaoh .  wa»  der 
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salpetersaare  Uarnstoff  als  KasammengesetetiDSIIMlMUi  Ma  6ii^9l| 
HmtmCoC  wii  4f,fl|l  Tb.  giOiMterafimL 

9ämn  iBMUif  tei  Hyimnwm  Sil»,  m  «i  w  MtHMi^ndtr 

Salpeteraihr»  «v  befireien,  aof  ei»  Filter  geweht,  nehnnal« 

mit  eiskaltem  Wasser  ausgewasohcn  und  im  Wasserbade  jsfetrock- 
WftL  Um  mich  m  überzeugen^  4aäs  sich  in  der  HUze  kein  A  m«* 
— inlimiLi  gifeikNit  imii^  ward  ein  Theil  des  tfOokMo  MMi 
Matm- mUHßUm^  voraMbds  ait  MiMMrttoe  iimnüt^^ 

«oiiwelVImM  Mm  ak.  ^  trvefcne«  Mm»  wmh 

iien  in  Wasser  gelöst  und  mit  kohlensaurem  Haryt  digcrirt^  Uie 
fiUrirte  Ftässigkeit  abgedampft  und  mit  Alkohol  von  93  p. C. 
Miigezogen;  auf  4m»  Weto  effUelt  ich  1,(}87  Gr.  HamM 

BmrmMt  ijm      0t,M      t  59,78 

Salpetersäure  1,498  47,00  1  47,89. 
Die  ([riantitative  Bestimmung  der  Harnsäure  wurde  meist 
%as  demselben  H»rnextracte  bestimmt,  mos  weU^hem  durob  AW 
|[obol  Harnatoffi  fUlncUireiofle  oftd  «üiige  8ftlc«  entfarnt  wor^ 
4mi  Wim.  DflriaAUb»MMlMic*»BllttlQM  Wii4  iilclil«a| 
«M^WaMer  siii^BBW««eiiMi,  damit  tioh  aidit  a(«ras  Hanaiiiff 
in  demselben  auflöse^  sondern  unmittelbar  mit  Salzsäure,  weiche 
nur  den  Harnblasenscbleim  mit  der  Harnsäure  ungelust  lattst» 
Die  letztere  Säare  wurde  durch  verdOnote  Kalilauge  vom  Schleime 
yip— 4  «ad  aoa  der  Kalildsoiig  durah  fiaks&ira^  Beatgaiar» 
aier  Malak  gainit;  die  flimiara  «der  4tm  hunmmt  Am^ 
mm0k  wurß»  Mit  Mten  Wmm  tmgmtnutikmf  gelm^ekMl 
und  ihr  Gewlebt  besllmflrt.  la  der  Begel  flOfCe  ich  die  Unm^ 
siure  aus  der  Kaiiliisun»;  niobt  durch  Salzsäure,  sondern  durch 
Kssigsäare  oder  Salmiak,  und  zwar  aas  dem  Gniode^  weil  duroh 
Masaare  der  mit  der  Harnsaure  vom  Kali  aufgelöste  Sohlei«| 
wai/M^  flMl  geOUfc  wird.  Mm  erhill  dam  ahi  PlaeTOsBanR 
afuie  «II  ailur  wcaig  Sehtate       wean  nm  Hof  den  f09 


Deüalb  hat  anch  weM  iieeira«  ae  ImmM  firi^p  ttmüi 


M    L«kiaaBB|  üi.  m%mMi  üm-w  is/mad^ 

Kali  nicht  g^XMm  Thcil  als  Sdileim  in  An.«ioh)ag  büogf.  Dasg 
die  BiTMlm  TU  Bwlgwlttga  an«  to-  KiUiMMnf  TtUgUnüg 
Hanmi  wvrvv^  ihk  nm  wr  oiraw  totwov  •jgenini»   im  mot 
« 1^100^  CNp»  mIim  '  Hift^iNHhiire  tu  wPMhMlw  I^IIImii^  Mir^  MMfiv 

die  L0.suti!2-  mit  Essf^sfinre^  Hess  die  FfO^iaigkeit  einige  Zeit 
stehen j  fiitrirte  unri  süsste  mit  efisigsHureliftUigem  Wasser  nm^ 
der  PrSoipitat  wog  getrocknet  9,353  Gr.;  die  durcbtiUhrte 
roMfUt  wnrd»  abgedainpll  «ad  in  Alkobai  filftst,  Btnr  «I* 

dM  M  der  ^enCMIveii  BeiltaiiiMm^  der  Wariiiiore  tat* 
wMt  *emH  Fnnete  bq  Heeettteo  ehid,  ii8ni1f«h      ätm  die  Eesfg^ 

fiSnre  za  heisser  Lösung  von  harnPHurem  Kali  gtntiM  iwerde^ 
weily  wie  scheint,  die  beim  Erkalten  vor  sich  gehende  kry«» 
itellinische  Ablagerung  der  HernsSare  eräl  elte  Tellatliodige  Aue* 
wmmnt  «meüeii  büfagt,  und  •}  daiw  wm  vM  inlU  iai 
eierehalOgfm  Waaser  aQssflise^  weil  eieh  loaet  ^tmm  WKU 
Klare  wieder  aafNItea  wdrie.  SefsC  mm  sa  sohleinibalfiger 
Kalilösung  Essigsäure  bis  zur  deutlich  »skurea  Reaotion,  so  ^v  ird 
der  Schleim  nicht  mit  gefallt;  ich  pflegte  daher  den  mit 
lo  die  Losung  des  Kati's  übergegangenen  ScJUeim  so  zu  be» 
utinnaetty  däia  ioii  aaeli  BetAsruiiog  dar  Amiiata  die  Ldsoaif 
des  easIgiaQreD  Kali'a  etark  eladaiMtete  and  dann  Alkeliel  so- 
aetete ;  daa  IfalOeffiidie  wnrdie  aleSebleini  toflOaraif.  Da  nacAi  ebaif 
angegebener  Metiiode  die  Harnsjiare  von  Salzen  und  BxtracüV'- 
BtoflTen  durch  verdünnte  Salzsäure  getrennt  worden  war^  so 
konnte  der  Röckstand  niciits  ais  Schleim  sein;  die  essigsaure 
LMng  Würde  doreli  BlnUaagenatls  geflUK;  Hamaiare  eatideil 
er  nlebt,  da'  SalpeCeniare  damit  nicht  die  ^kannta  Beaellos 
mr  RamaSnre  galv. 

Zur  Fällung  der  Harnsäure  aas  der  Kalilösung  wandte 
Ich  ebenfalls  wegen  des  Schleims  oft  Salmiak  an;  Ich  überzeugte 
mich  nämlieb,  dass  Salmiak  die  Harnsäure  nicht  nur  vollständi|^ 
anafSlIt^  wenn  man  das  Gemiaeh'  nur  genügend  lange  stehen 
tabatj  elie  nav  llftrirty  sondern  anoli,  daas  dar  Sehidai  dnrefa 
ilaa'  IVeiwerdende  Ammoniak;'  In  LOian^  eriialten  wild.  0ie  fem 
harnsauren  Ammoniak  abflitrirte  -Plfisslgkelt  wnrd^  ▼orsiebtig 
zur  Trockne  verdampft  und  mit  Wasser  Übergossen  j  ohne  um— 
«Ufübreii;  ^Imiak  und  Cblorkalium  lösten  sieb  allmühlig  auf 
und  blnteitanen  ain«  gjnnt  floekjgei  ssirieimlge  Masea^'^l»  der 
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daMh  fclpctmlv«  Mae  8pir  iim  HurflaMra  MMrt  imie» 
iMolB.  üidwwB  Mf  Teil  ioeli  gBwiitdMi  im  OiftHMiifc  4« 
■ssigR^ive  Ter  ^  de  4ee  lemseerr  AnmMlek  le  imgiju  Veiw 

'       sQohett  eich  schleimhaHig  erwies^  indem  es^  mit  BieigeSure  di- 
gerirt,  eine  dorch  Blotlaugensalz  fällbare  Losung  gab. 

Um  den  .frebalt  des  auf  dieae  Welaa  priclpitlrtea  luunMiB- 
ree  Ammoofaka  anHaraaäore  so*  beatlnmea,  werde  aas  relaem 
harnaaoreni  Kall  dorch  Saladak  hereftetea  baraiEaorea  Amoaialr 

*  mit  Sa1«9ffiire  und  nicht  mit  Essig^iSure  digcrirt,  weil  sich  die- 
ses Salz  ^  niclit  eben  leicht  durch  Säuren  zerlegen  lassf.  Erst 
nach  einer  Digestion  von  114  Stundeo  ond  vollkommnem  Erkal- 
ten wurde  das  Filtriren  vergenemmen ,  daae  mU  easigaSurebal* 
tigern  Wasser  ansgesOsst  imd  der  Niederaohhig  Im  Wasserhade 
f  etreckael.  Des  sa  '  den  Teraoeheo  verwaedte  '  baniaailre 
!  Ammonialc  Hess  sich  übrigens  ohne  Aschenrücks(and  ver-  i 
brennen.  0^462  Gr.  barnsaures  Ammoniak  gaben  nach  die- 
ser Bebandlungsweise  0,399  Gr.  =  80,36  p.  C.  bei  100*  C,  ge- 
trookoeter  Harns&urej  0^654  Gr»  desselben  Salzea  In  einem  ae- 
dern  Teraoche  0,479  Gr.  s=  86^4((  >.C  (rockner  HaraaSare. 

Tßef.  Ber. 
C^oHjjNgO^  c=  86,3«    86,46  86,7 
HgX^O   =  13,64    13,64  13,3. 
Merkwürdig  ist,  dass  das  bios  uoter  der  Laffpampe  neben 
Scibwefelsiore  getrocknete  barasanre  Ammonlomezjd  nicht  noch 
1  At  Waaaer  (and  demnach  8t^8  p.C.  Hamsdore)  eathiK^  eder 
\      daaa«  ea^  da  ee  do6h  aoa  stark  idkallscher  LOsaag  dargeateOi 
wurde,  nicht  mit  %  Aeq.  Ammoniak  verbondeo  bt. 

I 

SIm  baaüdhm  Werth  If^te  kdi  hal  meinen  Aimt^raen  di^f 
Hwvi  npiral^  vti  hil  dMMH  andacec  tttHrttfhft  FifBiIgksjlef 
ifll^dte  ^|i)Mtatlve  iaattmawaf  dag  üf ilf*a»irg,  tlieUa  weilg^ 

rede  dieser  Stoff  bei  den  bisherigen  Analysen  fast  ganz  ver<^ 
naoblässigt  und  immer  nur  den  Extractivstotfen  beigezählt  wor<r 
I       des  istj,  theils        ich  gerade  die  MUcbsaure  für  eins  der  wich- 
tigit||i|gaatien  ifer  gansNi  MgpiMien  Oefcoaemie  halte  ^>  U«^ 

alnre  snMMttmmea«  haha  lalL  nntar  mehrnren  andwwn  m*>*>»^ 

^^^^^      ^^^^^»w^^^^—^f^"^  ^    ^^^^^^^  ^^Bv^^    ^^MfwvwMwev  ^ww^ip^^«"  veverwew^^ 
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den  die  fol^<*n(1e  nm  beffen  flfefnnilcn  imrl  am  häufl^ten  an^e- 
wundt«    Der  Kam  wurde,  wi«  bei  der  Uarnstoilbestimmun^,  t^a 

BJtolMüMl  «Ii  demTMlifilm  mIm  V^Ibum  AHebM'  fop. 
M  p.  C.  iremiseliC  und  iMfflrt.    Darob  dM  A^kofioL  wM  9im 

keineswejss  alle  Milchsaure  aus  dem  Rückstände  aiiRS^ezogen ; 
99  werden  dndiirch  /.w  ar  die  müf^hsaarcn  Alkalien  ynri  die  freie 
Milebsäure  exdahirt,  indessen  bleibt  ein  fbeii  JMüchsaiiro  mit 
efcMBi  In  Aifedbol  aoitelichen  |bitrMliv8l<»ffe  verbonltn  sarOoki 
•b4«iw  dM»  WmamtPAw^  4m  gewmden  Bam  eCete  notih  pBkr 
Me  r<MM«  Üm  Min  nooh  diese  ^filohsf qre  b^sUmve^  so 
nen,  wird  der  mit  Alkohol  hinlänglich  easgelaugte  HOokstan^ 
mit  Wasser  nm^fezofren^  die  Lösung  mit  kohlensaurem  Ammo<r 

neutraltsirt^  darauf  abgedämpft  und  ipit  Alkohol  extrabirt; 
dlneer  I0al  dte  mm  gebUdele  pilobsnnre  Ammonbik  Half  welr^ 
«b«B  den  nlkobolipelieii  Bxtrncte  des  Bme  sQfpfflgl  wird» 
Nndidm  der  AlkoM  dm  epIrlMMn  Bzliwetee  nOgttelMt  em^ 
fernt  worden  Ist,  wird  der  ItOckiifand  znr  Sättigung  der  freien 
niilchsäure  zunächst  mit  kohlensaurem  Zinkoxydhydrat  Uigerfrt 
and  darauf^  um  die  an  Alkalien  gebundene  Micbsfture  mit  Zink- 
mi^d  20  vereinigen)  mit  essigsaurem  Zinkoxyd  versetj^t.  Ma 
aar  diekeo  Slropiieonaisteiis  ahgedampflte  FlQasigkelt  wkd  mm 
TOB  N«o»m  ikU  *A)la»hol  nosfessogen^  dleeor  I5it  Htfuelsl^  en- 
eigsaipre  Salze^  Salnilak  und  RxtractivslofTe  auf^  hinterlSsst  aber 
da^  milchsanre  Zinkoxyd  meist  als  ein  <:i  auweisses  Pulver;  da 
dieses  aber  schon  beim  Erhitzen  bis  auf  I200°C.  (wo  sich  be- 
kanntlich das  reine  milchsaurc  Zinkoxyd  noch  keineswegs  zer*- 
tetxt)  sich  etwM  ecbwäni^  and  dn  es'  beim  AuflSeeB  lä  Vftm^ 
MT  einign-FlocftdB  blnitriisiiit,  00  knnii  dle  MItoMflrlr  nloht  ob- 
wmeiMr  aus  aeni  so  cTusiienen  nnicn saufen  bbim  veininBK  wir* 
den;  deshalb  werde  die  Ldsnng  dieses  Salzes  flltriit  und  ko- 
chend mit  kohlensaurem  Natron  oefallt.  Trotz,  allen  Auseüsseo« 
färbte  sieb  der  Niederschlag  beim  Glühen ;  um  daher  durch  RC'^ 
dnction  ond  Yeriddittginig  des  Zinks  -  keinen  Verlast  bb  Briei^ 
deiit  wardo  Am  kohloncMiire  Zlntagrd  vor  dm  Olfliion  mlf  «I* 
nigen  Vroplbn  vordtnolBr  tti^^elMlaro  MtaoUot  und  doBBCiM 
M  dem  gcgiflbten  Zinkox^d  die  MifebsSure  berechnet. 

Fast  wichtiger  noch  als  die  Bestimmung  des  ganzen  Milohfp 
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wie  viel  freie  Ulllehflllore  Im  Barn  entlHiKen  M.   B0  Heft  aof 

der  Hand,  dass  ein  blosses  Sättigen  der  freien  8äurc  eines  Harns 
mit  einer  Alkalilusung  von  bestimmter  Cuncentradon  keineswegs  zar 
Bestimmung  der  freien  Saure  eines  Harns  x  er  wandt  werden  kann; 
denn  abgeseheo  daven,  dnse  es  reia  anmögiieli  Ist,  d^  voltkem«* 
neaenNeatniltMideiwpQBCt  selbst  ans  dem  HUtel  mehrerer  Versacbe 
im  finden,  so  mSssfe  selbst  in  dem  Falle,  das«  diess  geliinge, 
das  Resultat  stets  «ein  falsches  sein^  ja  es  kOnnte,  wollte  man 
daran  physiologische  Folgerangen  knöpfen,  9m  wesentlichen  Irr- 
thömern  fuhren.  Ich  mache  z,  B.  nur  darauf  aufmerksam,  dass 
na  das  saure  phos|iboraaare  Natron  des  Barasi  welobee  aa* 
Matlieh  la  kraokbaftem  Barne  In  sehr  Tersefaiedenea  Meagea 
fsfkiadea  wird,  znm  Tbell  dnrcb  eine  Alkalildsnag  mit  sftttigen  - 
würde,  and  dass  dfeses  SSttigen  selbst  immer  nur  f  hell  weise 
^äre^  weil  hekanntlich  das  neutrale  phosjihorsaure  Natrotj  al- 
kalisch r€-a<;lit.  Da  aläo  auf  den  Gehalt  der  freien  Säure  an 
elcb  in  keiner  Binsicht  ein  wissenschaftlicher  Schluss  begrOndel 
werden  kaaa,  so  wandte  Ich  bei  meinea  Vereoehea  fibar  die 
Qnantitatea  freier  MUehiäure  Im  Bara  folgende,  ftist  Aberall 
aesfahrbare  Methode  an.  Den  sanren  Barn  Tersetnte  leb  »n« 
iiucbst  mit  Chlorbaryum  oder  saliietei saurem  Baryt,  bis  kein  \ie- 
ders('li!ag  mehr  entstand;  derselbe  wurde  sorgfallig  mit  ver- 
dannter  Salzsäure  (damit  der  gefällte  pbosphorsaore  Baryt  sieb 
wieder  löse)  and  dann  mit  destillirtem  Wasser  aasgewascben, 
Meraaf  aocb  ndt  sobwefelsfiiirehaKIgeffl  Wasser  gekocht^  III- 
trirt  nnd  sefn  (Oewieht  bestimmt.  Blne  andere  Onanthit  flara 
wurde  mit  frisch  gefälltem  kohlensaurem  Baryt  so  lange  digc- 
rirt,  bi«  nlle  s^ure  Rpardon  verschwanden  war^  die  hiervon 
abfiitrirte  Flüssigkeit  wurde  nun  mit  Essigsäure  oder  Salzsäure  et- 
was aagesanert  and  doroh  Cblorbaiynm  gefillt;  nach  dieser 
Nledersdilag  werde  mit  s^wefiftlsaarebaltigem  Wasser  ansge- 
Iceeilt  and  dem  0ewtebt  naeb  bestimmt  Bs. ist  klar»  inss  die 
freie,  mit  Baryt  gesättigte  Säure  nur  eine  dem  AeqniTa- 
lent  entfprecbcnde  IMenge  Sch^eftlsanre  aus  dem  Harn  nie- 
derscblageo  kann,  and  daa^  wir  dann  um  so  viel  weniger  Baryt 
ämttä  Cfalorbaryam  aas  den  Torber  mit  kohlensaurem  Baryt  ge* 
aittigten  Hara  erhalten  werden^  als  der  Qoantitfit  der  freien 
Mlehsinre  entspricht;  mit  einem  Worte,  die  DUTereas  der  bei- 
den Gewichte  gefällten  schwefelsaureu  Baryts  giebt  ans  eine 
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Meiige  loliwefelMiireD  Baryts,  dessen  Basis  gerade  binreielieail 
gewMon  «ein  wMe^  Hm  die  iin  Urin  «Dlbalteee  BUloba&iife  zu 
«iltigeo.  D«  fdüh  Im  Barn  IM  immer  mehr  Ae^idvaleole  fichwe. 

fclsnare  als  Milubsäure  bcfioden ,  so  lUaH  iiob  dieae  Uefliode 
in  den  meisten  Fällen  ohne  weiteres  anwenden ;  hatte  mau  aber 
Grund,  zu  glauben,  dass  mehr  Milchääure-  ais  Scbwefelsaare- 
iqoividente  iiu  Harn  enlbaJtcn  wären ,  so  brauchte  mto  biea  deo  ~ 
«o  ttnCenoeheiidea  Bmro  mit  einem  AlltalieolfM  sq  veraeiafieii^ 
deoeeliien  daim  In  t  Theüe  sa  thellea  nad  daaa  ai^ii  verga- 
sohriebener  Weise  sn  nntersueben.  Man  alelit^  das«  bei  An« 
Wendung  dieser  Methode  cincr>cits  kein  Verlust  IVeier  Sauic 
durch  etwaiges  Abdampfen  oder  andere  Agentien  zu  befürch- 
ten ist,  nod  dass  andererseita  freie  Pbosyhoraiure  oder  f^aures 
VbaeabaiaanmNatr^tt  der  geaioea  Beatimmiuig  dar  CraiaoiilUttl^ 
einra  l^eiaeBwegB  blader lieh  aud« 

Den  färbendm  EwifaeUmloff  Im  Harn  warda  leb  Mm 
gar  keiner  Erwähnung  würdigen,    wenn  derselbe  nicht,  wie 
die  umen  angeführten  Untersuchungen  beweisen ,   von  einiger 
WicbtiglceU  tüs  die  Physiologie  w&re.  Da  icli  in  einer  späteni 
AbbandloRg  neiae  fieebacbtoagea  fibei  die  farbeadefi  aiatorieo 
dea  Harna  mitaotbeileii  gedeake,  aa  arwlbaa  iab  bifr  anr^  daae 
der  Ibrbige  JStolT  Im  genandea  Bare  vebl  an  aeteraebeldea.  kd 
von  den  wieder  unter  sich  verschiedenen  Pigmenten  krankhaf» 
ten  Harns.  Das  Pigment  des  gesunden  Harns  utiterscheidet  sich 
von  anderen  im  Harn  beobachteten  Pigmenten  dadurch,  das«  es 
elob  In  Wiuwer,  AULohol  aed  Aetber  Amt  giaieb  leiobt  auadely 
nie  gaaa  Iroofcea  mrbattaa  werdaa  beaa»  l4ikmaa  Aul  immer 
aeiaeellUdlMaaragehakca  wegen  raibet,  weder  dureb  Oerbsimra 
noeb  darob  Qneeksilberchlorid  gefallt  wird,  nur  durch  Zink  und 
jSalzsäure  entfärbt^  aber  nicht  durch  Ei-senvitrlül,  Alaun,  Aiaun- 
erdehydrat^  Blei^sucker  und  Bleiessig^verändert  wird.  Von  Thier* 
kAbie  wird  ea  leicbler  als  Andere  den  Barn  lirbeiidei  J^Ataclpa 
aafjgeaomnicai  an  der  hntt,  darcbSiurea^  Slaaeblosar  andAJ* 
kalleii^  voradgUeb  Ammaabdt^  wird  ca  donklar  braooroib  ga* 
firbty  wibrefid  andere  reibe,  mehr  der  Barnsäure  anbaftende 
btoffe  durch  Luit  und  durch  verounnte  Sauicii   mei^t  liciiier 
roth  gefärbt  werden.    Ich  masa  bemeikcu,  da«s  &wha  alles  nur 
von  dem  unveränderte» ,   w  4ar  Harnblase  ansgeschiedene« 
f arbilQffe  gUt^  nicht  aber  voa  dem  beim  Krwirmea  aiab 
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dcndeD  brwuMii  SxfractivstoflTe.  So  reift  als  mdglicik  crhiik  leii 
iMM  4tlMi  m»tt^  Men  M  liani  ftfHvpi  IImi|  di»  toiii 
■m  ftlgiywii»  $mi§&pimil9  FUMgkiie  M  ilM  gtai» 
«■4m  SiMto  iwdi  Wfirn«  eMOMtriftollaro;  4m  Pig- 

ment ist  nicht  so  scbmu/Jg  braunrotb,  soiideru  inclir  feurig  roth- 
ffclb;  die  Lösung  warde  nnler  der  Luftpumpu  rieben  grossen 
Mengen  von  Chlorcalciuni  eingedampft,    mit  möglichst  wenig 

'HM  Kfyij^Wfliffflb  gibrMit  und  dmwiiolini  VHwpti^iir  aaib 
«giilHiML   Dm  l^ler  warde  mit  •tk«bollMltigeai  Aelber  «feg»- 

flpfilt  Ofid  dftdorob  Ast  gänslicb  entfürbt;  der  Verdunstuiigsrück- 
6(and  wurde  endltofa,  uro  das  Tii^aient  mös^Hcbst  rein  ku  erha!> 
tofiy  noch  mit  gewöboiicbem  Aetber  extrabirt  Ea  ist  svbiMi 
«liea  erwÜMit  WMdee,  dtM  dlsMi  Heff  m  Iii)  des  de»  IpMii 
M  Jelibi  Mt  Beiwrunag  dlipoolrt;  iMf  die  erwiteta  WeM 
JmSmMIC»  Iii  er  IteiiiiUg  «ad  ebne  6er«oli|  winl  er  aber  eb» 
was  l»efDQcb(et  und  der  Luft  bei  mitflerer  Temperaliir  etisg»» 
setzt,  so  fängt  er  arhon  nach  1  —  1^/^  Slunde  an,  widrig  za 
liecbeo.  Versstsfite  iob  eine  wtujsrige  iiü.^utig  dieäes  Stoffes  mit 
etwas  verdOnnter  Milcbs&ure  oder  Bsaigf^atire ,  so  entwickelte 
aUb.  iiobt  Mr  bibi  Ctae«eb,  Medern  die  Farbe  der  VliMigfciiI 
blieb  aneb  bMga  0iit  (6  «rage)  vftUIg  laTeriadeft  SilildlMi 
bemerbeaaverib ,  da  dl»  oatea  aii|jefihe(ea  BeebaeNongeo  a»- 
zuiieuieti  scheinen,  daas  ein  bauit^reichtr  üarn  weit  laogsamer 
-aieii  zersetze  als  ein  saurearraer,  aber  stark  tingirter. 

Um  die  mit  dem  Harn  ausgescbiedenen  Mioeralstotfe  quan«- 
«Igiiv  «I  liniitiwmw^  varda  eine  beetente  ftwtbil  flam  mä 
el^^aa  BalpeMw<ira  Tmdaebfc  wd  mT  des  8aadbada .  »Ig» 
•  daiapft;  aaf  diese  Welse  wird  eebeabaim  V^erdiuslea  ierFIOa* 
»igktit  der  oröss(e  Theil  des  Harnstoffes  »erstört.  Fing  die 
Jblüssigkeit  an,  sirupurij^;  zu  werden,  so  setzte  icb  eine  neue 
Daantitiit  8sli)etersätire  m  und  erbit%te  dann  alimählig  weiter, 
Ma  dia  Maeaa  vol^y^naa  eii««iaeb«rft  war.  SoUto  die  Obl«. 
aiüaHa  »agMcb  mit  «naalHattr  barfimat  waidia,  m  vaida  dIa 
fialiieteraiara  aar  versiobtig  angavaadt,  im\i  Uin  Cblonaniali 
»erse(zt  würde  und  somit  Cblor  verlopeii  gfng^  la  dea  aMi» 
sten  Fallen  m  andt©  ich  jedoch  diese  Methude  nicht  an,  sütidern 

bMtirontn  aus  fiiaatbitn  jHfftnr**"**^"****  die  dcbwefelsäiire^  Pbos- 
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pbonter«,  4m  CkU»  «ni  ie»  Mk»  0«f         wwl«  miM- 

bar  aus  dem  frischen  gMund^n  Bm  imh  mUmmm  AttM* 

niak  gefallt,  flltrirt,  geglüht  und  den  QewIoM  Mek  iMitiRial. 

Um  die  Schwefelsäure  aus  dein  Harn  ohne  EiiiHschertinir 
SU  besttmmeii^  wvrde  derselbe  mit  etwas  Essigsaure  angesÄuert  , 
m4  wAi  Mlgsweni  Baryt  versetzt;  der  Niedersohlag  wurde 
mit  Mpslenitt«  mt  «aigekoelity  dMNi  ttuirt  und  «to  «iliwe^ 
fialnwMr  Buyt  MhMit;  mm  d«r  *voai  ■ehweMmiM  ftMyt 
abaitrirten  Flüssigkeit  wurde  «ugleM  «Mb  die  MoeflliuiiMl 
durch  essigsaures  Bleioxytl  gefälU,  Dieser  Niedersohlag  entMIt 
«her  eine  Menge  organischer  Materien  und  zugleich  Chlorblci; 
dtoM  iumn  swar  dereh  AuBefinea  dea  Niederschlages  mit  sie- 
daaden  Wasser  aatftnt  werdea^  allela  mn  Seietdroag  alles 
OrgaalaoheB  mmm  er  f a  Balpetenfture  mt^^f  algedaai^  «ad 
geglüht  werden;  der  Cnttttungsraekstaad  wfrd  Uli  SehwefW- 
saure  und  Alkohol  zerlegt,  um  aus  dem  Bcliwefclswirea  Mil» 
exyd  die  Pbosphorsaure  berechnen  zu  können. 

Kam  ea  daraaf  ao^  nur  den  Chlorgebait  eines  Harns  q\mu- 
mtfltf  an  emirea,   aa  fiUta  leb  dea  mit  Salpetersäure  stark 
aagestaartea  Hm  mit  aalpatersaariai-  Sllberaxfd  oad  kaelMa 
auch  dieeen  Niederechhif  erat  mit  Mpetorrikme  aas,  abe  daa  ^ 
Cblorsilber  geglüht  uud  abgewogen  werden  konnte. 

Kennen  wir  den  Gehalt  eines  Harns  an  festen  Bestandthei- 
len  Oberbaupt,  an  Mineralstonen,  an  Harnstoff,  HarnsSore  und 
Sebleim,  aad  babea  wir  die  Qoantitätea  des  wfissrigea  wie  dea 
alkaboHaebea  Bstraalea  feaaa  besümmi^  ee  Jaaaea  ilob  gewbm 
die  BmiraMmioffe,  aomal  bei  dieser  wtedetbeitaa  Oantpela  eiaar 
Analyse  durch  die  andere,  anf  das  Oeaaoeile  bsfeebami« 

Oer  llHi  n  enthält  bekanntlich  luvMt  »eWen  Eitcms dasselbe 
üsst  sich  aber,  wenn  seine  iVUnge  nur  gering  Ist,  nicht  so  leicht 
mrtdeekmi  ^  ala  man  vielleicbt  glaiibea  aaille.  Ich  habe  Hara 
wüMoebt^  der  devtSeb  aaoer  raagivta,  vea  lidblbarasteingalber 
aitr  ralbgelber  IMa  mr  (alcbt  bfams^  soloraek  geiblleb»  wie 
etwelssreiober  Hefa},  bi  dem  Mmeeo  Kocbea  Ma  OpaUirtNa, 
gescfiwcioe  denn  eine  deutliche  Coagaiation  hervorbrachte,  ans 
dem  selbst  kalte  {Salpetersäure  keine  Trübung  hervorrief  und 
dar  aacb  geoanerer  Untersuchung  sich  doeb  eiweissbaltig  er- 
miea.  ladwisa  iiastea  aiab  aabrbia%,  »QuiflUb  bü  aa  gi» 
rlagea  Heageo^  kauiawega  ealeebfldeiiy  ab  mm  m  mü  Ban* 
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«■■■Miilil«  ^  mmäm  ss  <tai  Me,  dewi  Mte  16i«i 
iM  im  Kaibm«;^  wfo  In  Knnifrfpf,  nad  werden  m  der 
teteteni  Lfieoe^  dareh  KattoneieeMoyenar  gelKllf.    Bet  den  so 

häuüg  vorkommenden  und^  wie  ich  selbst  oft  dmcli  die  che- 
mische Untersncli 

'^i^S  iiefuiidenj  häufig  verkstintcii  Leiden  der 
Uarubiase  sind  überhaupt  die  Proteinverbinduogeo  schwer  von 
einander  sa  imterBeheiden.  In  aolcbee  F&Ueo,  wo  CbellwrtM 
Veteileniaf  der  nropoeliaclieii  Organe  ateltlMet,  Ist  die  mikro« 
nkni^elia  l7n(eraoeliwi|r  der  nneiabeni»  langwierigen  eliemiBchen 
Analsree  M  weiten  vorzo«iefien.  M  kalarrhaIi.^ohen  Leiden  der 
Blase  ßndet  man  iiumer  eine  g;röääere  Menge  fipithelialzellea  im 
UarobIftKenschleime. 

Im  Allgemeinen  bebe  ich  gefunden^  dnae  aieb  das  Kiweisa 
im  Hni»  neeh  nm  beaten  naebwelsen  Hast,  wenn  der  Harn  mit  * 
8nipelentee  gekoebt  wird;  anf  dieselbe  Weise  bebe  ieh  Ibn 
•nefc  fflmMtMv  wn  besthnoMn  gesnebt  ^ .  indem  leb  den  Nieder-' 
echiftg  mit  Es8i;^>iaure  dio^erirte,  die  nur  einen  Thcil  Schlciia 
nnt  auflöst;  das  Eiwei^ä  wurde  dann  durch  kohlensaures  Am- 
moniak prieipitirt^  welches,  wie  schon  ob^  erwfibnt,  den  Schleim, 
wwdgiteng  giilmilwdMia,  mOg^  Kast^  wikrend  daa  Biweimi 
^ttMfMxt  wird« 

Wnbrbaflee  Fttrin  ist  mir  Im  Harn  nie  ▼ergekemmsn,  «b- 
gleich  ich  in  einigen  Fällen,  wo  das  Veilialten  des  Harns  oder 
die  Krankheit  solches  vermuthen  liess,  genaa  darauf  anfersucht 
liabe.  Ueber  die  Pratdaverbindang,  die  sioli  im  Harne  Schwan- 
gerer findet  nnd  von  Naneke  KieUeine  genannt  wurde^  ist 
weüer  «nien  daa  NOtbige  bemerkt. 

Hippurwäare  habe  tob  mir  bn  Barne  Olabetlscber  gefo»- 
den;  die  Art  und  Weise,  wie  ich  dieselbe  daraus  au^^eschie- 
deo^  habe  ich  im  VI.  Uande  dies.  Jourm  S.  114  ff.  mit 2,e( heilt. 

Die  verschiedenen  Methoden ,  nach  denen  ich  den  //arn- 
«meto*  w  dem  diabetlseben  Harn  rein  darasnsletlen  und  quaa- 
tHaiHv  m  Ivestimmtt  versnobte^  aind  nater  der  Babcik  ^BMvH^ 
Mikmr  Btamf'  aaarahrHeli  angegeben,  da  soieber  Harn  ebne«  * 
dem  eine  l»ef(ond«>e  chemische  Bsbandlong  erfordert 

CysHo,  Harnoxyd  und  oxalsanren  Kalk  habe  ich,  allei  Bc- 
mfibang§n  ungeachtet,  nie  im  Harn  finden  können^  obgleich  sich 
veraotfaeil  Maat,  dnae.  dtiVili.&leffe  gewiss  binfiger  in  komUmC« 
Um  fliffii  ye>bimmen>ailt  mmi  ain  bWmr  gefinndmi  hK,  . 
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M    Lehmann^  fib.  fflenacbl  Harn  iD  gesandem 

Verhüllen  des  normalen  Harns  bei  geregelter  J)HU, 

Um  xanftchat  einen  VergleichangsmiasBBtab  bei  den  ehe*. 
mtBcb-physiologiachen  Forsohangen  fiber  die  Nierenseeretion  nnd 
deren  Produote  ssa  hnben,  Melt  Ich  es  für  nöthig,  folgende  Beob- 
achtungen und  Untersuchungen  anzustellen.  Im  October  1837f 
wo  ich  (2i  Jahre  alt,  von  veno;» -biliöser  Constitution)  mich 
einer  vollkommenen  Gesundheit  erfreute  ^  unterwarf  ich  mich 
^ner  strengen  Difit,  indem  ich  nur  so  viel  Nnhrungsmittel  (eni- 
mnlieche  und  Tegetablllaohe)  zn  mir  nahm,  nls  der  Hunger  ver- 
inngtOy  and  nur  Wasser  trankt  auch  dieses  aber  oiohlin  gros- 
serer Menge,  als  gerade  zum  Stillen  des  Durstes  nöthig  war; 
lies  Nachts  schlief  ich  6  —  ö  ^^tuodcn  und  machte  mir  taglich 
y.weimal  eine  einstfindige  Bewegung;  vor  hefligeren  körperli- 
chen Bewegungen^  aileo  geistigen  Getränken  u.  s.  w.  hütete 
Ich  mich. 

Der  innerhalb  24  Stunden  gelassene  Harn  wurde  taglich 
gesammelt,  sein  absolutes  und  specifischcs  Gewicht  bOfitiffllllt^  sp 
wie  die  Quantität  der  festen  BeHtaadtheiie. 

AbiokGew.  dpeo.Gaw«  IMwAMutemL 


Ab   9.  Oot. 

1088  Gr. 

1,0174 

5,8480 

88^718 

^    10.  — 

898 

1,0222 

6,5998 

59,2662 

-    11.  — 

927 

1,0251 

62,8895 

-    12.  — 

1,0247 

6,6744 

68,9124 

-  Id.  ^ 

712 

1,0298 

7,9888 

56,9058 

.    14.  — 

1861 

1,0808 

6^08 

78»4758 

-   15.  - 

980 

ly0188 

6,2818 

56^0888 

-  le.  — 

840 

1,0286 

8,6488 

88,4876 

-    17.  — 

1100 

1,0191 

6,1984 

68,1824 

•    18.  — 

939 

1,U294 

8,0878 

75,9434 

-    1».  — 

1448 

1,0107 

5,6264 

81,4702 

w    «0. — 

1088 

1,0258 

8,7981 

78,8688 

Hl.  - 

1888 

1,0156 

5,5888 

74;»777. 

Man  ersieht  zunächst  am  diesen  Beobachtungen^  dass  von 
mir  im  Dorchsehoitt  täglich  1057,8  Gr.  flOssigen  Harns  ealleeri 
ttnd  mit  dtese«  sugleltfh  87,88  flr.  ftater  BcstandllieNa 
idiledeii  wturdeo«  Wfar  beaerfcen  abur,  daaa  obtae  $tvtmTm^ 
änderongeii  dte  iosMren  VerMUlalsse  ((Nier  de»  teQn>erlMiB  Ml 
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sfnndes  der  Wassergehale  des  Harns  nicht  nur  sehr  variabel  Isf, 
sondern  auch  die  Qunnürät  der  excernirten  festen  Besfandfhelle; 
denn  obgleich  Ich  im  Ganzen  fast  dieselbe  Kost  zu  mir  nahm 
and  obgleich  Ich  mich  vor  jeder  Aufregung  Irgend  einer  Art 
hutefe,  so  konnten  doch  Differenzen  in  dem  Wassergehalte  zwi- 
schen i3«6,5  Gr.  und  654,8  Gr.  und  in  der  Menge  der  cx- 
cernirlen  Bestandtheile  zwischen  56,0862  und  81^4702  Gr.  vor- 
kommen. Es  ist  demnach  klar,  dass  aus  den  von  jenen  13  Be- 
obachtungen hergeleiteten  Mittel/ahlen  bei  Vergleichung  mit 
Proben  abnormen  Harns  keinesM'egs  zu  viel  geschlossen  wer- 
den darf.  Wir  sehen  diess  z.  B.  schon  aus  einer  Vergleichung 
der  spcc.  Gewichte  mit  dem  absoluten;  wir  finden  zwar  hier 
gerade,  dass,  je  grösser  das  spec.  Gewicht  ausffillt ,  der  Haru 
desto  reicher  an  festen  Bestandtheilen  ist,  allein  auf  ein  be- 
stimmtes Zahlenverhältniss  lässt  sich  selbst  bei  diesem  norma- 
len gleichartigen  Harne  das  absolute  und  spec.  Gewicht  nicht 
zriröckföhren.  Im  Harne  anderer  Personen  oder  In  meinem  ei- 
genen Harne  bei  verändertem  Körperzustande  zeigte  sich  dag 
spec.  Gewicht  in  einem  ganz  andern  Verhältnisse  zu  dem  ab- 
soluteo,  als  es  sich  etwa  nach  diesen  Beobachtungen  herausstellt. 

Bei  meinen  ferneren  Untersuchungen  über  Harnexcretion  nahm 
ich  zwar  als  Vergleichsmittel  die  aus  obigen  Beobachtungen  ge- 
wonnenen Durchschnittszahlen,  nämlich  1,02204  für  das  speo. 
Gew.  und  6,5825  für  den  procentisohcn  Gehalt  des  normalen 
Harns  au  festen  Bestandtheilen,  Tür  meinen  Harn  an,  allein  wenn 
ich  nicht  bei  mehr  als  einer  Untersuchung  ein  bestimmtes  Ver- 
bältniss  zu  diesen  Normalzahlen  fand,  wagte  ich  nie^  irgend 
etwas  hieraus  au  scbliessen.  Diess  gilt  aber  noch  viel  mehr  von 
den  alsbald  zu  eruirenden  Zahlcnverhältnissen,  welche  zwisubeo 
den  einzelnen  Bestandtheilen  des  Harns  obwalten. 

Nach  einer  einzigen  Untersuchung  eines  auf  einmal  ge- 
lassenen Harns  darf  man  sich  überhaupt ,  wenn  nicht  sehr  be- 
deutende Differenzen  wahrzunehmen  sind ,  nicht  den  geringsten 
8chlo8S  gestatten.  Bei  der  Untersuchung  des  Harns  von  Kran- 
ken darf  man  sich  eben  so  wenig  mit  der  Analyse  eines  auf 
einmal  ausgeleerten  Harns  begnügen;  die Individualit&t  der  Kran- 
ken^ das  Regime  und  andere  äussere ,  gar  nicht  znr  Krankheit 
gehörige  Verhältnisse  können  Veränderungen  in  der  Coustitu- 


ß^i    Lehma  Uli;  üb.  mexischi.  iiara  io  gesundem 

« 

«km  des  HaroB  bedingen,  dl»  Ift  luSmm  TiiniM^rNngf  att 

der  Krankheit  stehen. 

Im  Allgemeinen  muss  ich  hierbei  noch  erwäluien,  dass  ich, 
um  Schlüsse  für  Physiologie  und  l'athologio  aus  den  chcmi^ohcn 
Analjrseo  ^ehen  ssa  klnoan^  mich  oiebt  onr  niobt  mit  eiaor 
.auJigM  Unterraehnog  d«8  Harns  eines  kraskeii  lodivldwinis  be- 
gnügte, 80»deniy  wo  es  Irgend  mdgUoli  war,  tügUeli  wibreod 
des  Verlaafes  der  Krankheit  den  Harn  genauer  oder  weniger 
o  cnau  untersuchte  und  endlich  zur  Verglelchun^  noch  eine  Ana- 
lyse des  von  dem  Convaicscenlen  oder  völlig  hergestellten  8uli« 
ject  ianerbaib  Stunden  gelassenen  Harns  anstellte,  Oienn 

Ist  aber  nur  ein  Rnnet,  der  wohl  so  berllokslehtIgeB  Isl»  wem 
wir  stelurere  Seblfisse  aus  oneeren  Beobaehtnagea  aMeii  wnl-> 
len,  als  man  sonst  wohl  bei  mcdlcinischen  Unterauohungon  an 
finden  gewohn (  ist. 

Ein  anderer  Punct  von  niobt  geringerer  WiolitlKi^keit  ist  der, 
dass  man,  wenn  aus  Analyneo  kiankhallea  HaraS|  so  wie  aib- 
derer  krankba(|er  Ptroduele,  ein  SeUosa  ganeciH  werden  sali, 
ttor  dle  riobllga  Blacaese  dar  baakbett  vftUIg^  lia  Kleraa.  sei. 
Dfess  sebekit  sieb  swar  roa  selbst  so  verstehen  y  alleia  In  sol- 
chen Fallen,  wie  bei  der  Untersuchung  der  i*ioducte  von  Krank- 
heiten,  wo  nie  ein  Fall  dem  andern  völlig  gleicht^  mass  man 
am  so  vorsichtiger  zu  Werke  gehen,  um  nicht  za  Feblschlöa- 
ssn  verleitet  ssa  werden«  In  vielen  f^Hen  dfirfbn  wir  ms  gar- 
alcht  aaf  dfe  Diagnose  der  Aerate  verhwsen^  wenn  es  dgpiaf 
ankommt,  einige  natnrwIssensobaflHohe  Sieheilielt  In  die  Patbo* 
logie  zu  bringen;  denn  wie  verschiedene  Krankheiten  u  erden 
nicht  von  den  Aerzten  mit  dem  Namen  der  Arthritis  belegt? 
oder  wie  verschiedene  Krankheiten  zeigen  sich  nicht  anter  der 
Venn  der  gew&bnlloh  der  Artbrlüs  als  wesentiieb  logesofarla- 
beneo  Sfmptemet  Bekannt  Ist,  wie  schwieflg  oft  olironMiar 
Bbeamalfauras  van  CHeht  an  nntmcbeldsa;  die  Artbropbloftaa 
Jilddet  sieh  oft  in  die  Erscheinungen  derselben  Krankheit  ein ; 
die  Osteomalacie  verläuft  häufig  unter  den  Symptouien  der  Ar- 
thritis; ich  habe  Kaochon  von  äolcheu  untersucht,  die  nach  der 
genaaeaten  Beobachtung  an  der  veUkommeosten  Gicht  gelMtaa 

.Mtig  «pd  imbwuar  gewordaa»  ein  waraa  nah,  hdokailg^ 
rfisar.aa4  lehditar  gewordeq  als  aaraale  Knoohen  aa  sola  itfle- 
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fren.  Wir  werden  weiter  anten  sehen,  da$<s  der  Urin  in  dic- 
ker Kpankhcit  »ich  nicht  wie  gewühniich  bei  Arthritis  verhielt. 
Aus  diesen  Gründen  habe  ich  mich  bemiilit,  bei  chronischen 
Krankiieiten  stets  mit  auf  die  Sectioncn  Rücksiclit  zu  nehmen, 
ehe  ich  die  von  mir  angestellten  Untersuchungen  des  Harns  für 
Werth  hielt,  bestimmten  Schlüssen  /m  Grunde  gelegt  zu  werden. 

Wir  kehren  zurück  zur  Kc(rach(ung  des  normalen  Harns. 
Wenn  wir  die  quantitative  Zusammensetzung  des  normalen  Harns 
als  Anhaltcpunct  für  die  Beurtheilung  eines  Harns  unter  ver- 
änderten Bedingungen  benutzen  wollen ,  so  steht  der  höchst 
variable  Wassergehalt  des  Harns  der  Vergleichung  immer  sehr 
im  Wege.  Der  Wassergehalt  selbst  aber  ist  für  die  Kcnntniss 
eines  Harns  etwas  ganz  Unwesentliches ;  deshalb  habe  ich  io 
dem  Folgenden  diesen  Wassergehalt  meist  ganz  ausser  Acht 
gelassen  und  nur  Rücksicht  genommen  auf  die  Zahlenverhalt- 
iiisse,  in  welchen  die  festen  Bestandtheile  des  Harns  unter  ein- 
ander im  normalen  und  im  abnormen  Zustande  stehen.  Ehe  wir 
jedoch  zur  Constatirung  dieser  Verhältnisse  übergehen,  theile  ich 
drei  genauer  ausgeführte  Analysen  des  bei  obigen  Beobachtun- 
gen gewonnenen  Harns  mit.  Die  Unterfiucbung  wurde  auf  die 
oben  angeführte  Weise  ausgeführt  und  die  MinerulstotTe  durch 
Verbrennung  bestimmt. 

V.  lO.Oct.  v.l5.0ct.  v.ÄO.Oct. 
93,4008    93,7682  93,8019 


Wasser 

Harnstoff  3,8914 
Harnsäure  0,1073 
Milchsäure,  frei  0,1551 
milchsaure  Salze  ,  0,1066 
Schleim  0,0101 
Kochsalz  und  Salmiak  0,3608 
scbwefalsaure  Alkalien  •  0,7889 

phosphorsaures  Natron  0,3666 
phosphorsaure  Kalk-  u.  Talkerde  0,1187 
in  Wasser  lösliche  Extractivstoffe  0,0591 
io  Wasser  und  Alkohol  lösliche 
-   Extractivstoflfe  0,9871 

Gehen  wir  nun  zunächst  zur  Erforschung  der  Verhältnisse 
über,  in  welchen  sich  der  HarmCoffzu  den  anderen  festen  Bestand- 
theilen  im  Harn  findet,  so  gelangen  wir  zu  folgenden  Resultaten: 


3,1450 
0,1081 
0,1496 
0,1897 
0,0118 
0,3646 
0,7314 
0,3765 
0,1138 
0,0681 


3,8909 
0,1098 
0,1513 
0,1738 
0,0110 
0,3718 
0,7381 
0,3989 
0,1108 
0,0638 


1,0059  1,0878. 


feater  Rück 


14.  » 

15.  — 

16.  — 


6^88 

6^08 
6,2318 

6,7881 


Httrnstoff 

Hars. 
8,67? 
8,891 

8,925 
8,145 
2,950 
8,372 
8,881 


CMifeltdesllarii« 
stoffesin  100  Tli. 

45,74 
.  48,87 
48^79 
44^99 
50,46 
44,41 
42,15 
48,41 


le  des  f  Kglleil 

Stoffes. 
89,077 
88,556, 
88,868 ' 

35,306 
28,30t 

34,339 
35,804. 


A«t  diMeo  8  BeöiNieliloiigeii  «raehea  wir,  4m8  .  dcir  festo 
Rilokstand   des  Harns  im  Mittel  46,23  p.  C.  Harn8toff  «iithfik, 

uml  (lass  tä-iliuh  iai  Durchachnift  32,498  Gr.  Ilanisioff  excer- 
Hkitt  werdea.  Mein  Harn  entliielt  Uaher  bei  eiuein  mittleni  spe« 
fUi«oiMa  Gewicht  (=1,02204)  0,582^  p.C.  fester  fi«irtMdUiflU» 
iw4  Im  lilttil  8,888  odtr  8,884  f».  C*  Haraatof,  weaa  vk  Mr 
Ha»  Mittel  am  Jena«  8  Baobachtoagea  «lalieiu 

In  6  Versacben  über  die  Q«aiititä(eD  der  Hmmtiute  UHk 
■wgiwiMtJiaurt  Hara  ai^aica  Mi  ftigaaii  aaMiai 

f*  HiRrar:itire.  Ihmm  der  an  eineia 

tolOOTluHani.    In  lOOTb.  iealeB 

Bückxiandea. 

laOct  0»1073 


14. 

15.  ^ 

16.  — 
19.  — 
«0.  — 


1,626  '  0,867 

0,1184              V88  1,957 

0,1081               1,688  0,918 

0,1097                1,651  1,031 

0,1131                2,001  1,630 

0,1098               1,616  1,195. 

•  lai.MMt«!  vaa  diwMi  8  Vanaebaa  aalMI  4arfla»0,1088 

and  der  feste  Efiokstand  1^710  p.C.  Harna&iire.  Nehmen  wir 
umli  den  obi^eo  13  Versochen  an^  dass  ttiglich  10d8  Gr.  Uarn 
aoagascbiedea  werde»,  so  würden  mit  dtami  1,1588  Gr.  Har»- 
«üw  ftlgabani  aoliUeMa  wir  abar  mm  aaali  jmm  6  Vi 
a8  w8ffdin  aigUali.  iai  Mlttal  1,188.  Of«  Baiaaim 

to  «MMlao  a$m  aCiada  Uaraaoli  Aa 
HacMileffe  tmgefUir  ia  dem  Verbfillaiflea  cssl:27« 

Rücksiclitiidi  der        Mmkiättre  Im  nornala 

■ayeiacBieB  AaaiyoBai 
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V«10.0oli      0,1551  MJU»  1,8M 

•  15.  —      0,1496  2,400  1,346 

•  90.  _       0,1513  8,216  1,646. 
Hiernach  wärde  der  Harn  im  Mittel  0,152  p.  C«  imd  der 

feste  BAcJutand  deoselbea  2,325  p.C.  freier  Miiehfiftm  entlMdf: 
ten  Oed  tig lieb  in  DnrohaeMlt  1^  Chr.  freier  IHleMirt 
mit  den  Herne  aiugeBeiiiedea  werdeew  De  «oob  eher  dee  MÜt 
tel  eos'  8  Analysen  noeh  niclit  viel  entocbeidea  iuMin,  die  Ooea* 
tität  der  täglich  vom  Organismus  ausgescbiedeneo  freien  Milch- 
sanre  mir  aber  keineswegs  gleichgültig  erschien,  so  sacliie  ich 
dadnrdi  aa  einer  walirächeinlioi|;riH^lMi,  tioM^ero  Mittelselil  fär 
die  aoageeebiedene  Milchsäare  zn  gehmgea  >i,4üll><4oiN- iwfudli 
obigfin  id  Be<^)iaAb(Dngefij^^^  au  dep  ge- 

foadenea  mitüern  spec.  Geweht  =e  1,022  verdttonCe  und  daaa 
die  IVeie  Milchsäure,  wie  oben  angegeben^  quantitativ  bestlmnitei 
Bei  d  Versuchen  der  Art  fand  ich  im  Uarn  0,io2^,  0,1502 
npd  0,1550,  p,  C,  nm'fMißf'm^it^  inj  Mittel  =  0,L^^ 
keiräg^.  Nehmen  iiiy^  ijgjufMh  iyt>ea;4^  ilMi^llt«<»y6  IM» 
daea.tfglieli  t^j^^^j^.^;f§p,iyt$t^  mi  ^hm 

fMea  Ueketaade  voa  6,5825  p.  C*  eicerairt  wacdeai  ee  ttlMea 
Ua  Mea  Hemrflol^etande  2,809  p.C.  freier  Btoe tatbaJIee  eela 
and  täglich  durch  den  Ha^n  1^6077  freier  Gr.  AUlohefinw  eusge^ 
. ^jjjfdeif  werden^. :  •      ^^;t  vaw.    ^     .^il  .      .va  :.  .  i 

Die  Qdaaiüit  der  aa  iaM»  gibmMnin  MUOMut«  iai 
Bam  fbai  ieb  iedareh,  «feie  leb>  wie  obea  angegeben,  durob 

Baryt  die  freie  Milchsäure  und  durch  Zinlteiyd  die  gesammte 
ilUobeiore  des  Harns  besüinoite. 

|iMe  Dilferena  awisehea  dea  SBahlearesoltatea  bidder  Yer- 
eaehe  giebt  den  Gehalt  an  gebundener  BÜlebsiare  aa.   An  ga» 

Irdener  Milchsäure  war  enthalten : 

"^'.^  lu  100  Th.  Harn.      In  1 

Rückstand.  excernirtenSSäure. 
10.  Oot.           0,0819            1,240  0,735 
«.  15.  ^            0,1453            2,381  1,307 


^  ^  «.  ™  -««-..  100  Th.      Summe  der  täglich 


—  0,1830  1,956  1,444. 

jHerapab  aaUjilt  der  .flam  i«  MüMtf  am-  QKM»  p.a  aad 
aeia  Bieketaad  l^TM  p.  O^^gabaaiei^  ÜMabütttaf^  ligiMl  iW- 
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den  aber  «ü  dma  Uaca  iiHmhwihttHtiifih  lyl^H  Gf*  gebiudeoer 
IMtohoiMfe  «KüMolft.  . 

Iii*4mI  BpMer  MigMlelRf«  Veraaeben,  ««n»  Ich  M  Be* 
«Itmong  4«r  Men  MildMm  VrwftMftf  gctium,  artataiC  M 
«as  jenQm  verdünnten  Moria^enliani  0^1157,  O^fWB  Vhd  O^llMf" 
gebundener  Milchsfiore.  Le^en  wir  nun  hier  wieder  das  Mitlei 
jener  ersten  l*i  Beobachtungen  zu  Grunde,  so  sind  in  100  Th.  Harn 
rmi  mittlerem  spec.  Gew.  0,11t  Tb,  ood  in  100  Tb.  des  feg- 
M  MekfltendeB  ±,904  «n.  gebniiileiier  HUobiiare  «nlbalteii^ 
md  li|{iDb  werdea  odt  dem  n6riii»len  Haro  lyl84d  ioMitr 
Btnr«  «xuenitrt.  Naeb  der  einea  Belbe  Ton  ÜMbttebtiingeif 
ivenlen  somit  (SjBflich  im  Btinr.en  9ß^4  Gr.,  nach  dnr  andera 
j(,792  Gr.  JMilcbääure       dorobsehmtUieb  von  den  ^^ie^eA  aus 

Wmmm  wir  nwi  Mebnate  die  öber  den  Bomiita  HiHi  ge^  , 
imbieMMi  BflirfMe  kon  smuDmeoi  eo  babtn  wlf  «iobei  ge» 

6,5825  p.c.  fester  Bestandtlicile  enthält^  von  denen  2ß'Si  (oder 
3,289)  auf  HarnMoff,  0^1089  auf  Harnsäure,  0^152  (oder  153) 
auf  fr«i9  Mlißbalkiire  und  0,190  (oder  0,112}  auf  gebundene 
IWMl—  kmmm*  ite  VerbikoMedcrMlbettStofl^iii  leon. 
§m$  imm  BwarMetandee  fat  folc«ndee:  d€^  Hmetdifl;  1,9111 
'  MareeiTe,  9,385  (9,809)  fMe  mid  1,T09  (l^TN)  gebaadew 
Milohafiore.  Fragen  wir  endUch,  wie  viel  von  jedem  Stoffe 
täglich  durch  den  Harn  von  mir  im  Mittel  aosj^^eschieden  wurde, 
60  finden  wir  989,95  Gr.  Wasser,  67,d9  Gr.  fester  Bestaodtbeile 
ibarbafV^  darunter  aber  3f  ,498  Gr,  Harnatol^  t,±^  lür.  Bam- 
4lm,  <br.  Ureter       l^ii  itJUU}  «r. 

temdeoar  HibMttni  Auf  die  Miifaa  ihnriliotaadibiiite  tele 
leb  bter  smiftebit  abaielitUcb  nicht  Rfickslcht  genooioieB,  tbelto 
•  weil  »ie  aii  «ich  weniger  wichtig  sind,  tlieils  weil  wir  bei  den 
Veränderungen,  welche  der  Urin  etwa  in  dieser  Hinsicht  erleiden 
'  Icann  ,  leiebl  aoC  die  ii&er  aMgelbeilien  BeabacJitaagea  ia  aller 
Küj»a  Beam^  aabaea  ktenea» 

Naabdeai  lab  aar  dlaaa  Weiaa  4o  gewiwea  F— datowt  flir 
Ibraere  Baabaebtaagen  aa  aelaaA  4|M  Baiaa  arbingt  hatte. 


Die  frete  Milchsäure  isl  als  Hydrat  «  CVffjO^  die  gelmadeaa 

viii99»KktA  ^  ClaPifljIbb  hOTfilMiat  WAf^aa« 
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Frömy »  ik  Jim  ««Uqi.  M 

gImMe  loh,  saMUhit  d&t  VeriiideniQgeii  staäiren  müiweai 

iiMMldMl#  feil  AÜfilGiloflNiflkir  (fda  vriMiliMlMf))  idAkiMhi^* 
MT  (vegeMilMtr)  md  M  HMuMIomt  bit  (OtffknHi 

mul  Zack&r)  bemerkbar  machen. 


II. 

üeöer  da*  Gehirn. 

BDHUND  FB^HT. 

(4jm.  de  Chim,  et  de  Phjfs,  AatU  iö4U  469»J 

Iii  die  MBfmMiieti^D  PhyMegM  JkM  «ifdb«»,  4m 
4Re  ctigMtofc»  €b«Mi6  der  tbferiselMii  niypfoloji^ie  gro«e1ltaMli 

IcislcQ  kann,  so  glaubte  ich,  da<*H  es  intereüsant  sein  würde, 
die  Gchirnsübfl<nnÄ  einer  neuen  UntprsnchnnjSf  zu  «nferwerfeit. 

Es  war  mir  uomöglicliy  in  einer  eiasigen  Abbandlung  alle 
di0  PwMle  ni  idiMdetoy  wtMe  eleli  m  diete  wtefatige  Vmg» 
iir  ffftyslatogt»  wwehHaaeü»  M  wolKe  te  dieser  endtea 
iMdlung  Mee  dl«  Beileadtfifcite  dee  OeMnui  eoi  de«  M»  iwr» 
nehiedenen  Körpern  bestehenden  Gemengen  abscheiden^  welche 
ihre  Reinigung  und  ihre  TTnfersiichunjr  so  schwierige  machen» 
Ich  versuchte  nachher^  indem  ich  mich  auf  die  Eigenschaften 
der  te  ^dea  Mkn  Meh  TOtMendee  SoMmm  elMte^  die 
wilve  Nnlnr  der  CteUniiiMww  ma  beefloinee. 

leli  behelte  mir  dee  enalyiieelien  Tbetl  dtaeer  AiMt  Iir 
eine  besondere  Abhandlung  vor.  Ich  werde  fibrigens  zeigen, 
dfti^  er  nur  in  sofern  interessant  wird,  als  er  von  genauen 
^Iqreiologificlien  Beobachtungen  begleitet  ist. 

Die  Iren  nrir  Migeföfarten  Beseitete  beben  vielmebr  mm 
mwmkf  die  bdieeptetea  TbelMehe»  tm  elitie«^  ele  dleZaü« 
■eeeetenng  der  lo  dem  fleUm  eniteimeo  Bebeteeici  keeneii 
wm  lehren. 

Ich  glaube,  dass  sich  die  Resultate,  welche  ich  darbieten 
wiJI^  anmiltelbar  auf  die  Fhysiologie  anwenden  lassen.  Die  Pby- 
ilelogen  können,  wenn  sie  die  ZasenueeeBetamg  dee  Ctohirns 
■ei  die  IjiBiiiheftii  der  derhi  eübeMweeu  flMMMHen  wMk 
JM  Umm^  ÜB  veraehiedeM  IMIe  4er  OibtoMWi  Nw* 
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Abts  irfailiMn  and  die  ModiflcatioaeD  erkennen,  die  sie  in  den 
KranklMitM  arWUM.  •  laiem  «ia  ▼ob  Am  BijiwhnHi 

ftt  flMllfMBiHlMMi  %tL  to  wmwMwdmm  flwllwi  dm  Harn»» 

fijmtent.  aafiiaoben  und  können  nIMann  ein  ibentlnnites  Verh&lt«* 
niss  zwisclieo  dem  Gehirn  nnd  den  davon  abhängigen  Organen 
.  feststellen. 

'  Ehe  ich  die  erbeUeoen  AenaUate  daflege,  wiU  ieh  die  Aber 
4m  CMhire  bereite  eraohleMiiM  Arbeite«  kfirslleli  dnrebgeliep. 
Bekanntlieh  verdMkt  man  Vaaqaelin  die BeMeeluMf  «I- 

MT  eigenthllailieben  fstten  Substanz ,  welche  Pbonphor  enthfilf. 
Fourcroy,  John,  Gmclin  und  KOhn  haben  interessante 
Thatsachen  (iber  die  Zusammensetzung^  der  Gehirnsubstanz  be- 
k«Mt  genacht  uyid  jin  der  letztei^^eit  liess  Coo^rl^e  eioe 
«««Neiuito  Arbeit  abeft4liu*e9i|^e^    ef««hitaMi  OleMr 

ipelehe  In  de»  Oefalm  wahrgenonifnen  worden  war,  CbolMterii 
ist.  Diese  fialdeckung  isi  ven  hohem  InterBase  für  di^  Pbjr« 
«iologie. 

.  .  jCea^rbe  bat  nachher  aus  dem  Geilirn  des  Menschen  ^ier 
JbMa  AalMtaaiBea  eclialliaii.  die  er  ssämäUNk^^mmi  äjßakädt^  ^^mtmm 

PNI  leb  eile  die  Sobwierigkeltef  kMpie,  «rf  4le  üpn  In! 

jeiner  Arbeit  der  thieriscben  Chemie  stussl^  eikenne  ich  vor  al- 
lem Ander»  die  Sorgfalt  und  Geduld  an,  deren  es  bedurfte^ 
um  diese  verschiedenen  Substanzen  abzusAb^deo  und  zu  iviter«> 

iMebeik  0»  M  eber  glenbe»  tee  41«  vm  €«^B«jrb#  pater« 
emblM  flybetoMM  elebt  ebi  uealttelbera  Bleib  bsfreehlii  mm 
kfom^  M  wird  ef  pir  befMlIleb  geeteUet  eelny  elaig» 
Tbelle  von  Couörbe's  Abhandlung  mit  völliger  Freimüthigkeit 
EQ  erörtern.    Ich  bin  zum  voraus  überzeuj^t^  dass  dieser  Che- 

jniker  ziigeben  wird^  wie  nützlich  es  oft  ist^  Gegenstiuwto 

ftlilftfleolMMi  CSImvpIo  tRMb  v^^eebledMMB  CtoeteJitiiimMMteii  iWM  w 
MteirMMbni.  HeM  stett  die  Frage  eie  bereite  geMU  wä  ^ 

.4fMblf«,alp(  m  etlbal  4le  CbMiUmr  MrfjirelMirt,  Mte*  Yer- 
ilMobesa  wiederholen  und,  was  er  angefangen  bat,  fortzusetzen. 
Ich  will  zuerst  die  Grunde  zeigen,  welche  mich  gehindert 

Jiaben,  dem  ¥«n  C.o«#jbll»  .b«  Mum  A■a^J^^a■  i^wiiiHin 


I 
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Vk^aurft  B— wriwpgw  Wm  C^uM^u  AiMI  tu  «iU 
Am  hehrbu^e  der  Chemie  siai  alr  oft  nOhslieli  gewtmn , 

wie  die  wiübügen  Bclractitung^cn  Chevreul  s  in  seinen  Un- 
lemuchungen  über  Geyer%stäride  dgt  OfgWMdun^  Vkii9fiM>  laiC 
iamier  als  Regel  gedient  ämbea. 

nid^pMS  dif  Iba  Mfolge  dto  C<fcir»wiwiii  MiMMich«ii.  Da  aas 

aber  du  Gehirn  ein  Gemenge  von  Substanzen  «enthält,  weU-he 
sich  den  feflcti  Kürpcüi  nahem,  folgrileh  ainiliche  Eigenscbaflen 
%eigan  iifi4  «icb  in  einander  auflöse»^  bo  ist  es  unmöglich,  au«^ 
lunrfcMpn^  tea  Aatber  poA  AlkoM  alicte  aii#  vil|iga  AH 
aeMdo^g  toaelbeii  bewirken  kttonan.  WaaaCbaTf««!  tocil 
Atelier  «id  Aikobol  die  niherea  Baataadlbatte  der  Mtc«  Kir^ 
per  abgeschieden  haüe,  unterwarf  er  sie  iuiiner  der  entacbei- 
deodeoProbe  der  Auriüsuii^^miltei.  Diese  Vorsichtsmna^regfel  hat 
CanSr  be  oiohc  angewandt ,  denn  er  fuhrt  ii|  .seiner  Abhand« 
kmc  aiiht  mu  Oia  pbyaiiuiliatihaa  SigaaaabaOaii  Mar  ovgäaiwbe« 

Mt  daiaelbea  Malmi,  Aua  Coa^rba'a  AbhaadlmganMitMNj^ 
daea  die  von  ihm  entdeckten  Körper  klebrig,  geffirbt  und  wideli 
wie  Wachs  siad.  Bekanntlich  //eigen  sieb  die  Stoffe  im  AlW 
gaBMioeo  nidU  io  dieser  GasfaK» 

M  irerda  weHarbfn  fa  dieser  AMMmdfang  bewalaan^  daaa 

die  fetten  Substanzen  des  Geiiirns  eine  unbestreitbare  Analogie 
mit  den  Seifen  zeigen,  und  das»  sie.  wie  diese,  anter  dem  Bin- 
iusae  der  AuflÖsungsmiltel  eine  Zersetzung  erleiden.  Dieser 
Unaiaady  der  Can^rba  anfgangaii  so  aela  aebeint,  beweist^ 
wli  wMlIg  aa  bei  aolehea  UatorsncbiingeB  lat^  die  SlefB^  weU 
ehe  Mao  doreh  AaflösungsmUlal  abaebeMet^  der  Wirkung  ebil* 
ger  Reagentleti  zu  unterwerfen,  um  ihre  wahre  Natur  zu  erkennen. 

Badiiob  ist  aa  aUgaaela  bakanet,  daaa  man  eft  die  Ana* 
lyaa  Miweiidaty  m  die  Belnbrit  elaar  ergaalaeben  fiubsfanz  kq 
erkiMea.    Sin  dvrob  veraebMene  Metbedea  baiylteCer  SiefT 

muss  hei  der  Analyse  eine  unveränderliche  Zusamm^osetzuiig 
Mgea. 

H«B  hat  aber  Comrln  Mi  de»  0ebkMi  eiWbiw 
Uipeff  der  Analyse  jntmrn^^Hm*,  Br  tat  lb|W  Smaiaiiieaaim« 
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39  Fr^my,  üb.  das  Gehirn. 

iatig  verftnilerlibli  j^eAmflen.  Dien  Um  gemf^smmmin  Ihr« 

Unreinheit  darthun.        *  * 

Indessen  liat  er  diesen  Schluss  nicht  daraus  gezogen.  Er 
hat  bei  den  feitea  SubaUmzen  deg  Gehirns  eine  Beweglichkeit 
der  EiHndnie  angenooimeii,  deren  Cteaets  er  gewfMenDmmeii 
fegdm  bet,  fadein  er  dieselbe  von  physiolog^eehen  RficICBich« 
ten  ihhängig  maehfe.  BeltornitKeh  hat  er  ein  VerbSlHiiss 
Mlien  den  geistigen  Fähigkeiten  eines  Menschen  Yind  der  Menge 
des  in  seinem  Gehirn  enthaltenen  Phosphors  auf;^es(ellt. 

Die  Sonderbarkeit  der  eben  angeführten  Resultate ,  die  mH 
im  idijaielogiaohen  Vorstellungen  ond  den  Priocipien  der  Che* 
nile  im  Widersproehe  stebeD/  bestfii^eL  i^^  ett  eigenfhOni- 
^hes  TerMbren  bei  der  Ada|||il|^^5Wfih1en  ^  weliAes  nridi 
aef  die  Resaltate  geleitet  hat,  die  ich  jetzt  anheben  will. 

Die  Gehirnmasse  besteht  bekanntlich  aus  einer  eiweissstofT- 
artigen  Substanz ,  die  eine  grosse  Menge  Wasser  eothilt  und 
mit  einer  eigentbfimllcben  fetten  Substipl^' gemengt  ist;' 

Bei  Bestimdiirtig  der  menge  dieser  vetiloirfedeneii  Snbsfan. 
Ken  indet  aan,  dasa  das  BMxn  des  M easeben  7  n.  Bliyetos* 
8foif>  5  Th.  fette  fNibstans  und  80  Tb.  Wasser  enthSlf. 

Die  chemische  Untersuchung  des  eiweisssfoffartioren  Theils 
des  Gehirns  zeigte  nichts  Wichtiges.  Er  ist  in  Wasser,  in  Al- 
kohol and  in  Aetber  unlöslich,    Bs  bletben  nns  wenig  Mittel 
Obligo  «inen  aolehen  Urper  ca  nntersaeben.    Die  anstoialsobe 
>  UntersQobQng  Ist  das  Einzige^  nuis  In  diesem  Falle  von  Nolaen  Ist 

Isb  habe  nleb  la  Gegentheil  mit  allem  Bifsr  dem  Sta- 
dium der  fetten  Substanz  gewidmet,  die  man  durch  Alkohol  oder 
'   /teUier  aus  dem  Gehirn  ausziehen  kann.    Meine  Untersuchung 
gjUk  wurden  mit  dem  Gehirn  versobiedener  Tbiere^  boBonders 
aber  mit  dem  des  Meoaoben  angestellt 

Um  ebi  Miira  na  anaiyilren,  ■eiaehnelM  man  ea  nent 
in  kleine  Btdcke^  behandelt  es  mehrere  Male  mit  sledendeiA  Al- 
kohol und  lässt  es  hierauf  einige  Tage  ^it  dieser  Flüssigkeit 
cusamroen. 

Diese  Operation  hat  zum  Zweck;  dem  Gehirn  die  grosse 
Menge  darin  enthaltenen  Wassers  na  entidehen^  welche  den 
AeCber  blndbm  wArde^  nnf  dasselbe  ni  reog^en.  Ist  diese 
wme  Bebandking  gesebeben,  so  ibV8s%nin  den  ei welmsfofibi  Ilgen 

Theil  des  Gehirns  gerionen  lassen  ^  worauf  er  seine  Elasücitfit 
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TWÜcTt  find  sicli  leicht  znsammeopressea  läsaL  Man  preaii  - 
Hat  alödaoa  aus,  zersCtat  ihn  tinhuM  kl  timm  Mdraer  mid 
hmä^  ihn  alt  AeUwf.  MhMm.  mim  iM  €Ulini'  Win» 
Ipi^H;  «et  Al|ijohi^]|^. in||9rw#rta teC  mii  m  teLvIliMt 
aosgeaetet  lassen ,  ilenn  abdMiii  wttrde  der  AlkoM^  deo  e« 
imiDcr  zurückhiiU,  gcbwacher  werden  m\d  die  vvassrig  gewor- 
^leiH^Masse  wurde  sich  nicht  mehr  durch  Aether  ausziehen  laääen. 

fA&  Behandi<)|i|^.ji4t  AeÜMX  l|U|S«  »uecst  inderKfiUc^  fu^g^ 
Imt  ia  der  Wirme  vor|(e«oiiimen  werta.  Die  darm  «MMir 
heaiea  ,i1jiM|g{fceiCea  Uaam  bei  der  Deetülatfee  einea  klebilgea 
Ueketand',  den  feli  ätheMahei  Produet  nenaen  'wttl.  ' 

Der  Alkohol  setzt  beim  Erkalten  eine  weisse  phosphorhal- 
(ijB^e  Substanz  ah,  die  von  Vauipielin  entdeckt  wurde.  Der 
Alkohol  hält  nur  fette  Sub^tan^en  aufgdöst  zurück  uad  zeigt 
'gei^dbnUch  eine  sehr  merklieb  saure'  ll^actlon,  welche  von  der 
'ntmphökffM  feierrfihrt,  deren  Anweeenheit  ieb'^BMtflr  «ktt> 
n»  werde. 

In  dem  Prödacte  der  Abdampfung  des  Aelbere  fbnd  Üeti^rbe 

(3aR  Cholesterin,  die  weisse  Substanz  Vauqu elin's,  die  er 
CerebroC  nannte ,  and  fehler  noch  drei  fette  Substanzen ,  die  er 
iOe  neotral  betrachtet  tmd  CeplsakUf  Slem^^eonol  wä  Ekenee'- 

"Ule'  ^halteiieri  BeMdtaKe  weleheo  In  «üen  PaMea  mde^ 
nen ,  die  ieb  angeffibrt  habe,  ab,  denn  iefa  sah  ht  den  Sobeten- 
ma  von  Coo^rbe  nur  GeoMoge  von  fetten  Stturen  in  äeifeu- 
aiügeo  Verbindungen. 

4M  die  ühataaeboa  ieMter  darstelle»  an  können^  will  ich 
■iitii  >.JW  BvMiaeaaefniqf  i  Aie  «ettiia  «Mi«  ieli  wende 
mmMuir-^m  -iea. gfwehaaea  ^»aif -Klif er  e^reidMa,  aaa.de»* 
nen  es  b^ebt,  dnd  eedttcb  aidaeBiMdliiltiiril  dMaoaiiftHI^ 
vergleichen.  .      .  - 

n -1    Die-niheren  BestaadtheUe,    welche  man  aus  dem  Gehira 
(iH^h^JdlMM'eder'Aeibier.erbetten.kann,  sind  folgende: 
^^jijßmm.m^  MMaa^'  dia  leli  •Bweti-iwrfiw»'— ae?.  / . 
S)  CMMeiia;  ^ 
-      a)  eiaer^BatliimlMrt.  um  mtm,  m  1*  IMw|>>e#i>jr-> 
fl0iir&  nenne;  '     •  ■  " 

'O -4)  .Bpoceu.  VOB  Olmn^  Margarin  und  feiten  S^fen, 

^.tmm  filofie  eiad  ninht  inaMir.iia  abfiicMideM^ii,  gartMnto 
jem.  f.  pcakt  Caraiie.  »V.  ft.  S 
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MMS  4te  ilt  a.  a  4|iB  CMMiatea  oft  att 

Lnsst  man  die  fetten  Sabstanzen^  die  sich  in  den  anderen 
tbleriselM  Subitenzen  befinden^  anbeacliteCi  io  sieht  man,  daii 
Mh  Milni  dnivh  die  Anwwentelt  tMi  CMeiMii  kmi 
Horoh  swd  eigOTMiDttelie  Mte  8lam  '«teikt0ri«irt..  DiM 
SmMmnMnnlxung  ist  weK  eMMer  tli  ito  tm  CottSrll«  «K« 
genommene»  ' '  ' 

loh  will  jdxC  die  Klfleneolitfleii  der  üe  deü  liWUni 
jMRem  Körper  aqgebea  ^  ,  ,,,,,  , 

^  Cerebrimäure.  '  *  ' 

Dieser  Körper  wurde  v on  V  a  u  q  u  e  1  i  n  bemei;kt,.  ef  erhielt  ihv 
i4Mr  Bienele  Im  reinen  ZuaUuide.  Man  wird  sich  erinnenudiM  dieser 
Chemiker  die  weisse  SQbstaosdoroh  'Bebandlangdes  (BeUrns-n^ 
sicdeiidesi  Attohol  berellele  iind^liiil'^^^  der  AI* 

kebol  beim  Erkalten  absetzte,  als  eine  reine  Babstans  bs<me>" 
tete.  Nun  enthalt  aber  das  Gehirn  01euphosphor8äure  und 
Cholesterin^  wjBlcbe  fast  unlöslich  in  kaltem  Alkohol  sind  uod 
sieb  in  der  wdssen  Sabstnns  von  Vnnqaeiln  helioden  moss- 
tqn»  Apdi  wer  diese  Snbsbuw  hmerlBtt  iiid  wdeh  wie  WteiMy 
jwilirend  die  Cerobiinsinre  iMilverIg  and  krystelltoiscb  ist 

Conerbe  erhielt  die  Cerebrtnniare  weit  reiner  als  Von«' 
q04iiny  ioh.gbHibe  aber  floht,  dnss  er  darohdie  hi 
taidhaig  niitgiibiiiwi  VsvMfM^gHtten  diese  Siore  hi 
Siilande  vidikeeHMMr  Mhhsll  hnl  befsMMi  ktaum^  dew  -dli 
CmbshMinre  Isl  oft  «k  Natroo!  oder  phoephorsnorem  Kalk  vor« 
b'wden«  Indem  ich  mich  in  die  von  CooSrbe  angegebenen 
Umstfinde  versetzte,  eriiielt  ich  immer  einen  Körper,  weicher 
bsisi  Verbrennen  mit  Mpstor  ehi  Knlksnls  «irftiihBsssi  M 
wiH  OMlttoh  neeh  hsiOgM,  dOM  die  physifcnliishi  Cbbfiilüi 
der  llwsifiwiin  fes  des  issi  <;intiirye»  OMdrhü  heige- 
■snssniin  venehioden  shid.  '.^ 

Um  die  Cerebrinsaure  auszuziehen,  moss  man  die  von  der 
Abdampfung  des  Aethers  herrührende  Masse  in  einer  grosaen 
Menge  Aelhor  aafiftsOni  Man  CiUlt  auf  diene  Weise  ehie  Seiest 
it 'miihe  Mi  dmh  «emÜM  nbsehsidst 
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Dieser  Niederschlag  enthalt  CerebrinsTiare,  die  oft  mit  pho8. 
pliorsaarem  Kalk  oder  Natron  verbanden  ist^  Oleopbospborsaure 
im  VecMiidaBg;  mit  Kalis  oder  Nairmi,  and  yf-rm iliy  im 
Mm,  «rdoNr        4ii  tta  flüfUihiM  Uiyw  nU  mtg^ 

IWiiiiiffrtihg  wif«  wliiuiM  ak  tMiiidmi  abso* 
toten  Afkobol  aurgelüst,  den  man  durch  Scbwefelj^äure  et- 
was sauer  gemacht  hat.  Es  bleiben  alsdann  schwefelsaurer  Kalle 
nad  achwefalaaorea  Natron  io  Suspensioo,  gemengt  mit  fiiwetoi* 
«loff ,   dae  laaa  Fiilricük  ahaab^dat   üia  finliiwlM  ii 

m4  mmhinhnilliii^  aiii^>%iBaiflal  uaA  aiteaa  iM'Mtf  ft^ 
kam  9k.  Mm  wiMit  die  Cerebriaaiare  alt  kirilM  AadMr^ 
iraMier  ria  nicht  auflöst  and  die  Olcophosphorsäare  entzieht. 
Man  muss  endiicfa  die  Cerebrinsäure  in  Hiedendeiii  AeÜiec  auf«  ^ 
iOaia  nad  mabrere  Male  i^rystallibiren  lassen. 

Die  atr  diese  Waiaa  c*rda%(a  CaffMMiM  lift  inIm. 
«•MiilaMtollaiMtUatoirkiyaläU^^  «aiatfaiip 
Mritob  to  ■hdiaiaw  AlkaW,  M  «MM  to  taMM  Adhar, 
Mtoher  im  aiadandaa  AaCkar.  Bie  besltat  die  merkwOrdige  Bi- 
genscbaft^  aich  wie  das  Starlkemehl  in  siedendem  Wasser  auf- 
Eoblähen^  scheint  aber  in  dieser  FlfissiglMU  iii^ldalich  za  sein. 
Sie  komat  M  aiaer  hohea  TaapanUwr  to  Hm^  4li  te.aakr 
jMka  feavatf  wakal  ato  alali  aMMWtot« 

Mi  mbraairf  Mar  Vavhnltoag  atoia  faas  cAmMiMI- 
wtkm  Oanabaa  omi  liart  atoa  Kohle,  waMa  aolrirar  farbrenat 
vnd  merklich  sauer  ist.  Durch  Schwefelslara  wird  sie  ge- 
achwärzA,  durch  Salpeterflfiure  wird  sie  nur  sehr  lang^sam  zersetzt. 

UUtm  Bäure  erzeugt  beim  Verbrannen  mit  SalfMtar  nad 
halteMrai  Kall  ilaMki  aohwailpkMM  Kali,  Mim  atoa 
Hnga  phaaptouMwaa  KaB|  w«lcia  bmb  iMlaa—  fcan.  Da» 
hm  mäÜUt  Umm  Kiryar  katoaa  SahwalU,  waa.  Vaa^walla 
Muio]Ket  hatte.  Bekanntlich  aber  hatte  Couerbe  in  dem  Ce- 
rebrot  Schwefel  gefunden.  Diess  rührt  von  dem  fiiweissatoffe 
hUf  den  dieses  Prodaat  immer  mit  sich  fortreisst 

Ukß  CMttoaftttra  amtoUl  fitiaksljifc   Man  arkaaat  aatoe 
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Blak.  Iftrf^  AMiTyie  mwäi'mm!^4en  gewWilMm  Verildirangs^ 

arten  angestellf.  Ich  beslimmte  den  Phosphor  als  phosphorsaa« 
rcn  Baryt,  wobei  ich  die  Anwesenheit  der  kohlensauren  Salzo 
'VtrmMy^der  als  phosphorsaures  Eisenoxy^,  wobei  ioh  das  Ver^ 
Mr«i  tiB  Beitblef  Mrtgle.  '         '  ' 

.  .  *  leh  erlibilt  M  AmifWä  WMm,  'wMto  aR  ««! 

natt^  die  idi  annrmi  will,  ftberelmCiiiiiiien: 

■   Subsfaiie       •  •0,6«! 

Wasser        •     0,500  •  - 

Kohlensiiarc  1,«80. 
'  fiir  SesÖmtBimg  fles  SUckstoffe»  bediente  Mr  mich  des^^e« 
wO^Hiiim  VerCahreM,  imd  die  ¥grfi(clil^eit^¥bn*'»lr  «Bit»» 

'    lieh  idn  ferner*  «IhM  BestimtiioAf  deri'PbospMra 
irelche  darch  Verbrennen  der  Ccrebrinsäure  mit  einem  gr<>Bse?b 
Uebcrscbasse  von  Sal[)eter  und  kohlensaurem  Kali  vorgertodiinen 
wurde,  wobei  ich  die  Vorsieh^^ebrauchte,  da»  Gemenge  in 
Jikineii  PorifoiMi  to  «iiiea  M»  «NU  fMtgiütM  «rlifttteii 
onngi«!  am  WH  iMnraBBeniviraOTB  bb  wnraflm» 

htm  fied—t  -Ültgw  VertreMving  waHle' iM'fiNillMnrfNM 
aoPgelöst,  darch  Aminoniak  Yöili|;  oeutralidirt  und  durch  einBa- 
rytsate  gefüllt  '  '  *'  *    **  '         .  •  ^  ' 

0,697  Gr.  Cerebrinsfinre  gaben  0,046  pbosphantwto  Bmtfi, 
weieiMf  0^9  p.O>  Hiiq^lMr  darMeHettb  *  *  .  • 

N«eh  d6tt  eben  »ageMflai^SiMeo  tum  iMm'Mi  tmuth 
iMiiWtimiig  dir  CteiMnflm  M^enderauMBseii  dimCtilMit 

1  O  ±=-   66,7- -  •  *•  !<•  •• 

'      •  .     ••  H  =:  10,6 

•   * " "      '  100,0.    '        •  ^  * 

Ich  gTaiArte  lange  Zeit,  dass  die  sehr  geringe  Menge  von 
Thosphor,  welche  die  Cercbrinsäure  enthält,  von  geringen  Men- 
gen von  Oleophosphorsfiure  berrtihre,  i^öttiit  aie  ^dmä^  anf- 
TfiekUeibe.  Nachdem  foh  aber  ;Ae  terdbdfl^^  alllifltoMK 
tlonen 'ihiMfwdrfb&  hafte,  wietche  dto' Ofeq^h08|jhbr8^^ 
*1ieii  odfor  «MiSren  nrassten ,  "habe  iöh  immer  Ftoiptttir  befan- 
den.  Die  Cerebrinsäare  kann  sich  mit  allen  BaMo  vertünden 
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rfifc  jaltull  ywB  ätm  gewStaHMeo  organischen  Sauren 
durch  ihre  Unlöslichkeit  in  Wasser  und  dnrch  ihre  anderen  phy- 
(Blkalischen  Eigenschaften.  Durch  ihre  Löslichkeit  in  Aikoh«! 
Bad  in  siedendem  Aether  Wörde  de  sich  dea  Mea  Sftms  »j- 
hm,  aber  ihr  Setaehipvact  ist  eehr  iwc^  wtd  durch  die  Wk- 
hmg  des  Watm^  §m  wum  Bljdnd»  Mcht^  eatfhraC  A 
aicb  weif  daveo. 

Wenn  man  Cerebrinsäure  mit  verdünnten  Kali-,  Nafron- 
oder  Ammoniakaaflösungen  erhitzt^  so  löst  sie  sich  oicht  auf, 
eoodero  verbindet  sich  mit  diesen  verBChiedeaea  Baeea.'  filaa 
kiuia  dkae  VerhiadaeigeB  erhallea^  weaa  aiaa  eiaa  w^iagMIge 
Aafldeaag  der  Oeretriadtare  Bit  dea  eben  ceaaaafeaBaaea  ao-^ 
MMBcaMagl.'  Es  bildet  rieb  sogleich  ela  ia  Afl^obol  fbsC  mi- 
Iddlefier  IfRederschlag ,  welcher  als  eine  Verbindang  von  Ce- 
rebdnsaure  mit  der  angewandten  Basis  betrachtet  werden  muss. 

Kalk^  Baryt  und  Strontiao  verbinden  sich  direct  mit  der 
Cerebriaoiafe  nad  eatalehea  ihr  die  Bigeaeohaft^  nüt  Wasser 
eiaa  Bnafaien  jsa  gebea. 

Ml  berettete  eiae  dieser  Yeibtadaiigen,  nm.die  Sittigungs« 
ca^cität  der  Cerebrinsäure  xa  bestimmen. 

Vm  den  cerebrinsauren  Baryt  zu  erhalten,  kochte  ich  za- 
arst  Cerebrinsiace  mit  Wasser,  um  sie  zum  Hydrat  za  auicbeo, 
■ad  gase  naebher  hi  die  Flüssigkeit  eiaea  Uebersehqss  vaaBa- 
Ijtwaseai.  leb  erhielt  M  Füss^Mt  dalge  Zeit  Iceebead,  Ia- 
iesi  leb  ntt  aller  ariii^ea  i^rglbtt  dia  AeweseabeHTaaUft- 
teasfara  vermied.  Es  bildete  sich  ein  weisser^  flockiger,  un-> 
löslicher  Niederschlag  ,  welcher ,  unter  den  gewöhnlichen  Vor-s 
sictUAiuaaasregelp  jgetrocknet^  folgende  Zusammcnsetzuiig  aeigte: 

6a1z  0,141 

. ,   «wt.         a,oii     .  : 

CereÜfiasiare  OjlM 

Dicss  glei)t  '7,8  p.C,  Baryt. 
Da  die  Cerebrinsäure  die  Eigenschaft  besitzt^  sich  mit  al- 
len Basen  zu  verbinden,    so  muss  man  sie  als  eine  wirkliche 
betraphten.   Sie  ist  aber  eine  schwache  Saure ,  die  zwi* 
die  Miia  dtnüwk  aad  die  thierischea  Substaasea  gestellt 
werdea  iauss^  wetclie  die  Blgmci^ft'  iMsIte^^   sieb  mit' den 
Baseu  zu  verhladoo.  wie  der  BlwdlMoir  aad  das  Siblin. 

•  »     f    ^  I  >»'.•»«  .   •  j .•     Ii*  Ii  V/  '  »  *  •     •••        *  *• 


•  « 
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dS  ^    Ftimy  ,  db.  das  GeMflr. 

Wir  sahen  aavor ,  ^  dan  bei  Behandlang^  des  Stherischea 
protal«  Olli  Aether  CetebriiuAm  nlederlSUt,  Ei  bleibt  eine 
klebrige  Sobetens  Mfgelöet  snrAek^  welobe  Oleopboephorelnre 
oft  in  Verbindang  mit  Natron  mtbäit.  "Vm  die  OleophosplMir- 
aSore  zu  ertialten^  muss  man  daher  das  Natronsalz  darcb  eine 
Saure  zersetzen  und  die  Masse  wieder  mit  siedendem  Alkoiiol 
Mtandeln,  welcher  sie  auflöst  and  beim  Erlu^teB  Oleopbosplior* 
wfun  nlndtrteUeo  Itot«  Dloae  SAore  Ist  imiier  .alt  OIcin  gt» 
üengt^  dm  wi  dureh  wanaerMen  Alkohol  ootfbni^  oder  Cho- 
loatertoi  wofoo  mm  do  dareh  Alkohol  oder  Aotbor  bofMf^ 
welcher  das  Cholesterin  weit  leichter  als  die  Oleophosphorsäure 
auflöst.  Ich  muss  hier  erwähnen ,  dass  es  mir  bis  jetzt  on- 
mögiich  war,  S^ns,  reine  Oleophosphorsäure  za  bereiten.  8ie 
onthilt  iamer  Sporeo  yoo  Cli^le8tf|in  und  Corobrinainro.  Dio 
ADwtnenbelt  dloaer  beiden  Ietila|li'K&rper  hinderto  bIoIi  nloht^ 
die  Bgonaehnfton  der  Oleopboapnorafiore  ni  atodlron.  Dio  Art 
von  2Sene(zung^  die  ale  anter  dem  Einflösse  der  ebemiaohon 
Agentien  und  der  Auflösungsmittel  erleidet,  macht  sie  zu  einem 
der  merkwürdigsten  Stoffe  der  thierischen  Organisation. 

Die  Oleophoifihorsfiare  Ist  gewöhnlieh  gelb  gefSrbt  wie  dno 
Sie  iat  «nldslieh  In  W«Mer  «nd  bttht  aleh  dn  woiIk 
noTy  weon  man  alo  lo  d^änäm  Waaaor  bringt,  Mo  lelgt  fkio 
klebrige  Consiatens, 

Sie  ist  unlöslich  in  kaltem  Alkohol^  löst  sich  aber  leicht 
hl  siedendem  Alkohol  auf.   Sie  ist  löslich  in  Aether. 

Mit  Kali,  Natron  und  Ammoniak  snsammengebraoht  ^  glebi 
.  rfo  MgUieh  aolfoBortigo  Vorbfaidii^gea^  Ao  oUo  EigeooehnAea 
der  ünno  wieder  hervorbringen,  wdoho  mn  iocoh  BohtndhiBg 
mit  Aolhor  MM  dem  Oehlm  erhält. 

Sie  bildet  mit  anderen  Baaen  in  Wasser  onlösliche  Ver- 
blndongen.  Die  Oleophosphorsfiure  brennt  an  der  Lufl  and  laset 
eine  stark  saure  Kohle  wücki  in  der  nuui  di^  Anwomlmit 
der  Phoephoraioro  erkomwn  kann.  ^  ^ 

Bd  des  sthMoboOi  von  ndr/oogoaleliioo  AialjnM  Mr 
hlmaobatans  hatte  loh  dio  Eemerkung  genneA,  daaa  dto  tm 
dem  Ctehirn   erbniteneo  flüssigen  fetten  ^^ubstanzen  sich  nicht 
immer  mit  oonstanteo  Eigenschaften  zeigten.    Oft '  waren  sie 
flttsaig^  wie  daa  Oieio^  zavreilea  dagegen  «eigten  aie  aich  olo 

■  \ 


*         ^    ,,^cci  by  Googl 


«  I 

Fremy,  üb«  das  Gehirn.  89 

klebrige  KOrper.  In  einigen  Füllen  enthielt  diese  CcUc  Sub> 
sdinz  Phosphor,  in  anderen  zeigte  sie  nicht  die  geringste  Spar. 

Diese  8chwierifl;kciten  haben  mich  sehr  lange  aufgehalten 
and  wurden  mich  geliindert  haben ,  die  jct/.t  bekannt  gemach- 
ten Untersuchungen  zu  veröffentlichen,  wenn  ich  nicht  so  glück- 
lich gewesen  wäre,  ihre  Erklärung  in  einer  ganz  sonderbaren 
Eigenschaft  der  Oleophosphorsaure  zu  finden. 

Lasst  man  Oleophosphorsäure  in  Wasser  oder  in  Alkohol 
lange  Zeit  sieden^  so  verliert  sie  nach  and  nach  ihre  Klebrig- 
keit und  wandelt  sich  In  ein  (lässiges  Oel  am,  das  als  ganz 
reines  Olcin  betrachtet  werden  mass.  Die  Flüssigkeit  zeigt 
eine  stark  saure  Reaction,  welche  von  der  Phosphorsäure  lierrührt. 

Diese  Zersetzung,  welche  immer  beim  Kochen  der  Oleo- 
phosphorsäure in  reinem  Wasser  oder  reinem  Alkohol  langwie-  * 
rig  and  immer  unvollständig  ist,  erfolgt  sehr  schnell,  wenn  man 
die  Flüssigkeit  etwas  sauer  macht.  8ic  erfolgt  auch  bei  ge« 
wohnlicher  Temperatur^  alsdann  aber  erfolgt  sie  langsam.  Uebri- 
gens  habe  ich  mich  überzeugt,  dass  die  Luft  niemals  bei  die- 
ser Zersetzung  einen  Eintluss  ausübt. 

Man  kann  durch  viele  Vcrfahrungsartcn  beweisen ,  dasa 
die  Oleophosphorsäure  nicht  als  durch  ein  Gemenge  von  Olein 
and  Phosphorsäure  gebildet  betrachtet  werden  kann.  Ich  will 
eine  einzige  derselben  anführen.  Bekanntlich  ist  das  Olein  in  kaf- 
tem  absolutem  Alkohol  löslich^  während  die  Oleophosphorsäure  ganz 
anlöslich  ist.  Man  kann  daher  diese  Unlöslichkeit  erkennen,  ehe 
man  die  Zersetzung  der  Oleophosphorsäure  durch  die  Auflö- 
sangsmittel  versucht.  Aber  einige  Zeit  nach  dem  Sieden  m 
angesäuertem  Wasser  hat  die  Oleophosphorsäure  ihre  Natur  ver- 
ändert^ und  absoluter  Alkohol  kann  in  der  KäKo  die  fette  Sub-^. 
stanz  auflösen,  die  sich  in  OleSn  umgewandelt  hat.  Diese  neue 
Substanz  verbrennt  auf  einem  Platinbicche,  ohne  einen  kohligen 
Rückstand  zo  lassen^  während  die  Oleophosphorsäure  immer 
eine  stark  saure  Kohle  gicbt. 

Wir  sehen  daher,  dass  die  Oleophosphorsäure  ein  nicht 
sehr  beständiger  Körper  ist,  der  anter  schwachen  Einflüssea 
^eh  in  Phospliorsaure  und  Olein  zersetzt.  Die  in  Zersetzung 
begriffenen  Ihicrischen  Substanzen  können  eine  ähnliche  Um- 
wandlung erzeugen.  So  bemerkte  ich  oft,  dass  ein  frisches  Ge- 
hirn Oleophosphorsäure  eutbielt,  während  ein  Gehirn^  das  einige 


Digitized  by  Google 


40  Frem>,  üb.  das  Gelüro.: 

Zeit  gelegen  hatte  and  sich  zu  zersetzen  anfing^  viel  Oletn  und 
viel  freie  INiospborsiiure  gab.  ' 

Man  begreift  jetzt  die  Beweglichkeit  der  Elemente,  von 
der  Couerbe  bei  den  fetten  Körpern  des  Gehirns  gesprochen 
hat.  Sie  rührt  von  der  unvollständigen  Zersetzung  der  OIco-» 
phosphorsäure  unter  dem  Einilusse  von  Auflösungsmitteln  her^ 
denen  man  die  Gehirnsubstanz  unterwirft. 

liier  ist  aber  der  Ort,  den  ganzen  Vortheil  zu  zeigen,  den 
die  Physiologie  aus  den  analytischen  Untersuchungen  über  das  ^ 
Gehirn  ziehen  kann. 

Wenn  man  die  Eigenschaften  der  Oleophosphorsaure  be« 
trachtet,  so  muss  man  durchaus  glauben,  dass  diese  Säure  we- 
gen ihrer  so  leichten  Zersetzung  bestimmt  ist^  eine  wichtige 
Rolle  in  der  thicrischen  Organisation  zu  spielen.  Sie  muss  sich 
in  vielen  Fällen  in  Ole'in  und  in  Phosphorsäure  zersetzen,  wel- 
che bekanntlich  in  die  Zusammensetzung  der  Knochen  eingeht.' 

Ich  glaube,  dass  es  sehr  merkwürdig  sein  würde,  sich 
davon  zu  überzeugen,  ob  die  Oleophosphorsaure  nicht  schon  in 
dem  Gehirn  eine  ähnliche  Modification  erleidet,  welche  von  Al- 
ter oder  Krankheiten  herrührte. 

loh  habe  einige  Analysen  mit  der  Oleopbosphorsäure  an- 
gestellt, die  ich  hier  nicht  anführen  will,  weil  ich  glaube,  dass 
sie  mit  unreinen  Producten  ausgeführt  wurden.  Aus  dem  Vor- 
hergehenden haben  sich  alle  die  Schwierigkeiten  ergeben^  auf 
die  mau  bei  Reinigung  der  Olcophosphorsäure  stüsst ,  welche 
immer  mit  anderen,  gleichfalls  in  Alkohol  und  Aethcr  löslichen 
fetten  Körpern  gemengt  ist. 

Ich  betrachte  die  Analyse  dieser  Säure  nicht  als  unmög- 
lich. Da  aber  die  Oleophosphorsaure  kein  beständiger  Körper 
ist  und  sie  sich  oft  in  dem  Gehirn  selbst  in  Phosphorsäure  und 
Olein  zersetzt,  so  begreift  man  leicht,  dass  die  chemische  Ana- 
lyse nur  dann  interessant  wird,  wenn  sie  von  physiologischen 
Betrachtungen  begleitet  ist. 

Die  Oleopbosphorsäure  lässt  sich  leicht  durch  rauchende 
Salpetersäure  angreifen.  Sie  erzeugt  Phosphorsäure,  welche  in 
Auflösung  bleibt,  und  eine  fette  Saure,  welche  auf  der  Fiüa« 
sigkeit  schwimmt. 

Indem  ich  durch  dieses  Verfahren  die  in  der  Oleophos- 
phorsaure cnlhaltene  Menge  von  Phosphor  bestimmte,  fand  ich 

t  * 
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'  f  r4«r>  «h-.*s,  fi^ 
äMmikm  Im  tffikmmhmfi  mmMi  OlMpbospliorsiU^ 

in  pUo^phoraiiifo  .und  olejiuäaurc  Sal/^c,  uud  id  Gl/ceriti  um.  ? 

Bs  war  mir  bis  jetzt  unmögüoh,  eine  OleophogpborRaurf 
darcti  jBleactioo  der  Pbosphors&are  auf  Okio  zu  bilden,  in« 

ilM  m  hmUmmin  w^to  is  .OMb  «M.PJMipkordtarvy. ..#41 

— H  Tfpalil  .Ist ,  dld>JI^8ig#  glBWi  d«i.0ebini  «Is  von  der 
Yerbindnag  du».  ÜJ^Inf  luid  der  Pbos|»bof«auc«  berfubieu^ 
j^eiracbten. 

U^brigeoB  iuMMi  sicb  bekftooUioii.did  l^wcfelsaurc  mU  d^ 
iMn  Tffi^indin  jHd< «Ibb  Sioie  kUdM.  dte  .^ckl  «kM  Amini 
gb  alt  d«r  akapteqthonXsre  Irt.       *  « 

lJ»^«iM||r•l||(p•Ül«ie  W«vdi.i«.ir^vlillMa,  will  M  htar 

erinnern^  dass  Chevreul  in  einem  Artikel  des  Dietionmlre 

de  Sciences  nalurelUs  gt'mmtxi  hat,  die  feüe  Substanz  des 
Chinin  i(ö9Dt^  als  von  eiaer  Verbindung  ^d^a  und  4|ir 

C««llu«Mi  VmiMlw  fcrigügpn  f  iini|«iiwiii»i!rTT  1!i  Tirnl'iof 

ÜMMe«  Ml  die  Art  von  Sereetzpug  kennen  geiernl  hntte, 

vvelcbe  die  OIeophof?phor8äure  durch  die  Auflü^un^gmiud,  erlei- 
det^ wollte  ich  die  Ccrebrfnsüure  denselben  BinÜüssen  unterwer- 
fen, leb  bolRo  ito  an  itt  FboipbirsSure  and  in  ehien  festen 
*  Mmi  KOfp«r  vMmrMMk.'  AbenilB  dltMi  Wtm  wMe  die 
ZflmlsBQf  eeaplieirt  gewöm  setii^  tea  dtoCefifcfiMim««!» 
Meketef.     '       .      .  'r  .  t  -  - 

Alle  meine  Ve^pnche  waren  frucliClos.  Die  Ccrebrinsäutp 
«ersetzte  sieb  nur  nnvolUländig  und  hi^i$  immer  iMiüHiihor  zuröcti. 
^rv  Pa  ieb, > jgti^pp  Qieopb^iHrtftipsnnf e  Hfine  JHHemiiUafiyMdy«« 
JHMlillmi  konnla.  iMbHIa  iiA  -mm  WAaliiidnii  .din  SbMMUBflMi^ 
mg  der  ProdiKle  bendmoMy  db  ito  Mengt*  leb  bebe  «jobni 
jron  der  Pboephornfinre;  g^rocj))^  ii|id  ipr|l|u6t4  d^e  OWi  de» 
t^ehi/ns  jieuneu  khreu. .      .  :  /         '  f  '     .     •  i 

-  ■-  OfeSA-der/OflWriw.  V 

.p    wMmi  wBm^BHf  Y*efHeiie^8Bwri^p4HVi<mpniiyw*^H*wnBiB 

Ml  itaii.-#fieey  ee.iwwde  ebec  »lebMetearbeMeito   J 
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'  Bits  "^CMditt  wAiflll'sff'ftilMf'IHM^  ^Mvhmi  4Riks 
¥#M  der  gliHWtewig  heiriM,  w<elobe  die  Oteopboe^MMlm  In 

der  Organisation  erlitten  fmt.  Man  kann  das  Olein  des  Gehirns 
In  beirfichllicher  Men^e  eriiaUen,  indem  man  die  OlcophotpliofU 
aiore  dwob  angefliiierton  Alkoboi  oder  aiigeaiaefftea  Wmm 


Ml  taraMe  Mmt  'OiaMlMiblMinlllM  Mob  Im  «ittr  fllr 
ftnge^beM  VWIMiiiii'  oad  An»  il«  —itfcwr  M 

Idfoerteni  Witöser  oder  angeaävertefli  Alkohol  sieden.  DM  Masso 
▼erlor  alsdann  ihre  Sirupsconsiatenz  und  wandelte  mch  fn  ein 
flössiges  Oel  um.  Es  wurde  mehrere  Male  gewaschen  and  QiiC 
AUe«M  kehandett^  der  dfte  Olifti  mUM  OAd  die  Ge» 
ttoi  dM  ÄfliMMlb  siirfl0kMlMt|- wdUl^  Mi  mM*» 
pbospbomliii«  m<|g»Hit  kiii«  i  •  ^ 

'  Darcb  AbdampfDH  den.  Alkohols  erhfiU  mmi  da»  OM», 
ebe»  folgende  Eigenschaften  zeigt.  ' 

£s  ist  flüssig^  fihlt  idch  fetl  an,  ist  gelb  gefärbt,  verbreimC 
■Ii  il»er  weisse»  Vkmm^  ebne  ekien  kohilgea  Baeb»i»wd  -m 
M  ier  ämiym  Migi»  e»'Mf»Mle 


1  «. 


W»»0»r  0,990 
'  *  -  ^  Kohiensfiore  0,«00, 
oder  io  100  Tbeileo:    *  " 

'  m  11,9 

,  •     .  .    .    ;o       8,6       •.     .  •   .  • 

-  •   .*  .  i#0yO.   ^  • 

Bei  Vergleichung  dieser  Resultate  mit  denen  Ch  cvreoFey 
'9t  er  bei  der  Analyne  des  Olei'ns  des  mensobiiebeil  IfetC»»  er-> 
hielt,  bemerkt  man,  dass  sie  identiseh  sind. 

0M  Olete  de»  Mir»»  veiMll  M  ltfllibti«fel#  M 
ior  AÜlMi  nM  wmMIMi  fai  siiftwiaw»»  B»M 
Qlyceriit  vm,  ^  '  •* ' 

"  "  Ehe  ich  das  Olein  der  An»1y«e  unterwarf,  wusch  ich  es 
iainier  sor^fHltig  mit  Alkohol  von  34",  welcher  geringe  Mengen 
von  Kali  enthielt,  das  Spnrea  ve»  o£t  durcii  Oleki  surüokgebaU- 
Okiasi»«»  iMiMugiridbiaraiMII»»»  «Bilib  .  ÜBa.Okii, 
tobial» 


IT'.  '  • 
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flMrfftMttli^^  Mil       Ui^h  wtiitt  iHHMI||f  ^ftMir  bn  ^K^MRMir  vfRRj^f 

OMdff •  ViMMtt'vNi  Ml  ■UMBiiiiiig  OMlrtilili- 
S*  Am  Mim;  •münr  Waullwr  ktefe  «e  BigmoMUto  ^ 

fett  will  mich  begnügen ^  hier  ein  Verfahren  anzugeben,  wqU 
ebcs  g'egfattet,  aus  dem  Gehirn  eine  beträcbtHcbe  Menge  voll 
Cti Olesterin  zu  erbahen,  ond  welcJMs  flolhnt  dazu  dienen  tUlaalfly 
^teattt  filaff  Maatthüv  m  kaallmnaai.  Jlaaa  SaaAaiMiitf 

*m  Afw  lir  «0  WkyMo^  fwi  IMM  «to  MMMMt»  Mtt 
ImoM  MWftl  4Ni  Sttorisoho  BfaMw  Mit  Alhtkai^  Ist  AmmII  Crfl 
alark  alkalisch  gemacht  worden  ist.  Man  erzeugt  auf  diesÄ 
Weise  cerebrinsanres,  oleinsaures  und  phosphorsaares  Kali,  Gly- 
oarin  und  Cboleatcrin.    Mr  Alkc^ol  aetol  beim  Erkalten  daa 

IM  mtm  4m  pmm  CüHiimip;  mmm  mm  mmik  ^irtgt  Kry« 

•üüUsatiooep  leicht  reinigt.       ^         *       .  ' 

a  « 

f        <  .  ■       •■  •  ■         *  *  •  * 

Feite  Säuren  des  Gehkm. 

Attolirt  iFitt  M%  4ir  dMiA  AmwmAiIc  iMMUfft*wrd#^  ^  bawil" 
«eo*  Man  erhfilt  aladann  in  der  FIAsaIgkeit  ein  AnmoaMsalSy 
welches  bei  Heiner  Zersel/.nngf  Oleinsfiure  ond  Margarinsfiore 
l^bt  Die  Menge  der  in  dem  Ivehirn  enthaltenen  fetten  S&n« 
nm  M  nichl  aekr  betrichtlidb  iiiinge»  -konnte  M  4mmm'-g§^ 

Mwppen  krystalliairt  nod  M  #1^'  In  Floatf  kenmC.  • 

Ein  ULQBUiid  kann  einen  grosäen  BinfliisD  auf  die  Mengen 
der  in  dem  Gehirn  enthidtenen  fetten  Säuren  haben.  Er  Bchlie»st 
ai^  an  eine  Art  von  BmÜmm  ia^  #n  iükt  «hae  UAmmm 

BoiwiflilMi  Int  «e  «eltoMH»  ii#  i%MNligty  Mi 

«obr  «elMe&  a»  veiitdeito^  und  glebC  ^MwirSMMHB  iW- 
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diK  iib.'Wia-  liiiiriteaHHi.'diMii  in  :ikmm  flyii'ilfr  Mai«« 

tew  2B«fMlsiiiig^  MM  oM*  cteM  ateliM,  dM|i  M.  UiiCersart 

chun^  von  Gehirnen^  welche  schon  eine  beglonende  Verfinde- 
ruiig  erlUteu  halten,  habe  it*h  immer  bemerkt,  dass  die  Menge 
^vm^.MIßß  ßüuten  y  dl«  fPM  ^Waitti  ißlriMlMa',  ^ann ,  in  cUesem 

IMFiL  wi  ih«n  liatlcb  Map  ^  atq^cMo«  im^M  «iM«!  M 
ir  41»  JHfVMOlMft»  «Ml  I»  lIM  aSü^ung  mi^  l»ni|Mif»hti| 

probet  dMselbe  eiae  wirkliche  Verseiftaiig  erleidet. 
\,      Diese  Beobachtung  stiinmt  übrigens  mit  aUen  denen  über- 
«In 9  welebe  Cl^efreiil  m  dem  FeOe  von  Cadav^m  o^acMp 

imw  ift  Mla4MMurii»:wBgMr«aMfcwlrd,  w:^obo:^Mkj4it 
^   AmiKRuak  veirbandeo  sind.  >  ,    -  - 

Peloaze  nnd  Felix  Boudet  haben  aach  kürzlich  ge-  \ 
jldigt^  da98  das  l'alu^öLeia^  Art  von  Ifermeoti  «»tliait»  weiolis 

'  Mm,  die  BM  Felix  Bovdet  TerdiMltt.nnd-  die. 'i— 

das  Oehirn  zaweilen  sehr  betricliMelM  Mengen  von  fetten  Sau- 
ren enthalten  kann.  Dieser  Chemiker  bemerkte  bei  Untersnchang 
ein^  €oe€i:«Apoa  9  die  sich  in  dem  Gebiro  eines.  1*0^8  gebildet 
M(ey  daa«,«e  bei       «obinelzeiide  Xbtlg9iM(»te  eotbielt»  ' 

^fcs!^  ^ejeiefcee.  Inee^v^i^pia  4ifti0et'jedQc^iia  'dor  ÄÄhei^eeJ^n  Rieeee 

5eine  gewisse- Rlenge  voe  i^weinntef  dea^ebiras,  if elcber  dacoii 

Hülfe  der  elieii  erwähnten  fetten  Kfl^per  mit  fsrtgeri^en  %viutd^. 
J^n  kann  denselben  durch  Behandlang  des  ütbefiseben.  Predoe-' 
HP  ipit  angei^fteü^  wMMmft§km  Alfeobei  abscheiden ,  *  w«|^ 

keeet,  soriMilMU  WHta^li«^^ 

#Mi 'Sehwerel  entl^ 

\  '  Naohdcp  ich  die  ätoüc,  welche  das  Gehirn  ausmaohen^  be- 
jMHiders  studirt  tiabe^  i(ann  AcU^jM(>/i9l(^hl  .das^.Veria^^^Q  ^^i** 
klaren^  das  ieli  aavaodlei  Mi  die  wirirüeiie.  jÜWW|ili»ilÜ1ig 

-L^.  ill&ilitllMMIRMNdfi^  iMhii|*b- 
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Ftcmy,  üb.  das  üdiitu;  44 

liMiMf ,  'cnriOl  mtitt  etH  "Gemenge  von  Ccrcbrinsnnrc,  roif  Knlk 
verbonflcncr  Olpoiiliost^horsfifire  nnil  von  Cholesfcrin.  Diei^c  Bfia- 
rcn  werden  durch  die  vorher  angctycbenen  VerftiBrangflaiKBb 
abgeschieden,  und  man  hmetki  betm  Verbrenmeir  mft  MpefM^, 
tfass.flie  oft  mit  Kalk  Vctbttnden  sind.  Der  ibtt  dner  (Marete^ 
IwDdelte  RQcksüind  eeigt  «fte  ClmnilLfere  von  ItalkssYiseir.  '  ^ 

MdR  beweist)'  dsss-  die  in  Acfher  lösliche  Subsfan/.  bei  der 
Behandlung  mit  sch\\-a(  [i  alknlisirtcm  Alkohol,  welcher  ffife  Oleiii- 
sanre  und  Margarinsäurc  auflöst,  feite  Säuren  enthälf. 
Cholesterin  wird  durch  Kiysfallisiren  in  Aelker  sbgesebMeli« 
maif  erhdlt'  doi'ch'  AdflAseii.  des  itfaerlseheii  Produetes  A»  AethA* 
dto  ÜmbriasSm.  -M«A  hüwm  eifdlM,  Htm  die' Ofboplrft». 
pbonfinre  ond  die  Cerebrinsäure  mit  Natron  and  Kalk  verbünd 
llen  sind,  indem  man  die  Masse  mif  einer  SSiire  behandelt,  wel- 
che ifarr  die  Bigenschaft  entzieht,  eine  Emulsion  mit  Wasser  za 
geben.  Ans  der  fütrirten  nnd^  abgedampften  FlCIssIgfceit  Iciy^ 
aiallisirt  ein  Katksai»  öder  bla  Natnmsalsi.  mämmMbh  Wem  . 
Vefllärt  a(itcfc  ibrtf  IcliMge'BiMcfaaM  wenn  slimle^  einen 
ftehlirabse  ftfiebändelll  wirif;  dessen  Ba^  »Ir  der  Cerebrinsjtnt^ 
und  der  OieofihosphorslSure  e!n  Tin!6slichcs  Melallsal/,  bif^n  kann. 

Ich  glaube  daher,  aus  allen  den  von  mir  HngesteJlten  Vcr- 
aoctaen  fiber  das  Gehirn  des  Menseben  scbUessen  zo  kdnneir,'  daii 
ea  enthdHr    ;  -    ^  '  ^      "  = 

1)  Cerebriasdare,  *tm  fttlen        mft  lKtrdD'  mid  pMU 
fftofawtfem'  Kalk  verbfmdeaen  Sfiastftnde,        .>  m  I  «  .i 

f)  freie  und  mit  Natron  verbundene  Oleopbospborsaore^  ' 

8)  Olein  und  Margarin,  '  :     -  . 

4)  geringe  Mengen  von  Oleinsäure  und  Margariosäarc^^  ' 

ÄJ  CbelesMrIn;  '  -       ;  -  -  <  - 

*  "    «)  Wasser  linir^dfia  e!wcy»MM^  CMslätts.    '  '  I 

"Ich  Mflste  endlich,  um  den'^te^slantf  Vdltstdirdl^'eir' 
hnndelnj  mich  in  die  von  Cou erbe  in  seiner  Abhandlung  an- 
gegebenen UnijjUiiide  versetzen,   um  die  von  ihm  angerührten 
Prodacte  zu  bereiten  und  seine  Besultate  mit  den  von  mir  ge- 
getoen  «Ii  velrglelc^/'""  ' ■  '  *  ,:i  /  ^ 

ich  befeltefe  zuerst  dürCMtbrOt  nM^dem  ■f^CTötf6rb«'all^il- 
fllhrten  Verfihren.  lelft  indfielt  ^en  ^Mnelsself  K'drper,'  i^ftr 
immer  die  Consistcnz  des  Wachses  hatte  und  der  beim  Glühen 
mit  BalpeCer  einen  Mckstand  liess^   der  die  Charaktere  von 
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•menge  wom  OanferiMlM^  w«Wi0  gerioge  Menge» 
brinmurem  Kalk  mit  GebirneiweiM  enthalt.  Bei  derBehmdtiig 
des  Cerebrota  von  Coaörbe  tnil  absoloteoi,  dorch  Schwelel- 
sfiure  angesSaertem  Alkoho!  erbSIt  man  etoea  NiederecbJlag  voo 
»BiwiieieKff  wid  sobwefiBlaAveB  Kalk. 

Ctvftrbe  sagt  ia  iiiMT  AlilNuidlaiif  ^  tei  tai  Gerebrel 
Moh  iip  Tfoekoeii  m  «hmi  gefindea  Kew  MnlbMi  «M 
luid  alsdaan  gepulvert  wmtim  kmii.  Nini  Iü  'm  alwr  dtaMi 
Charakter  zufol^^e  offenbar,  dass  dieser  Cheutiker  oicbt  reine 
Cerebriaefiare  erhalten  bat,  welche,  wie  ich  bereltp  erwähnt 
babey  walia  ond  poivertg  M  wi  «ieb  in  kleiam  kiyrtttliaiprhip 

jßfonzy  dl»  UM  MfMgey  «tid  feh  fähre  aekie  Warlr  an^  hmm 
jind  klebrig  ist  und  äich  wie  Kaulächuk  ausziehen  lässt^  iu  Al^  ^ 
Jkobol  unlöslich  und  niehC  sehr  löslich  in  Aether  ist 
I,  ,  B«i  fiereituog  dieser  Substanz  nach  dem  von  («M^^a 
aMMtbaam  Var^luaa  ariiialt  loh  aiaBala  iiaa  fiaiadaaa»  waL» 
pha  KlMMIit  «ai  4aa  AawahMi  aalgltf^  wcMa  Caa&rka 
lai  daai  Caphaiol  gatfMaa  halte.  Da  loh  aber  dao  C^^hakt 
^la  HUä  einem  Gemenge  von  mehreren  Körpern  bestebend  be- 
trachte^  so  begreift  man  leicht ^  dass  sme  pb/aikaiiaQhoo  fii- 
^pwctuiften  nieiit  ooostaot  sein  kdnneo« 

M  »ehaadlaag  iaa  Ca|»halot8  jBtt.  aagaibiartMi  Alkahal 
Ml»  iiHiwalUama  Katfaa  aod  «ohwaMsaafir  Katt:,  «Ii 
wohäalaff  gemengt,  aMor«  Bfaa  IM  CMfM^  «ad  4»am 
von  OleophospberellDre  aof. 

Zufolge  dieses  Versuches  glaobe  ich  daber^  das»  das  Ce- 
phaiot  eia  Gemenge  von  eerebnosaarem  Kalk  oder  Nation  ist, 
jp^cbea  Sparen  von  Biar^aartoff  «ad  Otaa^heaphaiaiara  aathiü» 

Maai  Ith  M  diaaNi  ttmUaaaa  ai^EoefeNrtaa  Alkaittl  a»» 
^ma^U^f  Uttala  loh  mkä^  ia  dea  Attashal  otaaaüabefaabaMipi 
JMwefDlaSore  za  briagen,  welcher  die  Substanzen«  die  ich  auf. 
Kiehen  wollte,  bStte  zersetzen  k&nnen.    Ich  habe  mich  immer 
begnflgt^  eine  hinraicbeade  Ideoge  von  S&oro  aosiiSfilaivi^  an 
K|iik-.4|^  NatroDsalze  aa  aaMizen. 

HMni       i0MiMHi:  I».  iiaa  w«iagaN%a  AaMiagg  von 

^^^j^ptOitif^wßi  ft\9^mftmmn  ^Im  Tn^iM  Satcaa  bHagt, 

*  ■ 
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ctUUt  man  eiaea  Miad«iBi4v»  «cisMi  M  #ila  Ghanklin  im 
Um  Wiwiiiwif  wm  CnM9  M  rfiii  fliüiliw^'  4fo  Miflii 

Mito^  Iii  ■■tiiliili  I»  Aalber  on^  ia  AIfcoliol  nnd  nMt  schmete.  . 

bar.    lüh  mus.s  bekeoneii,  (Ihsh  es  mir  unmöglich  ist,  in  diesem  ^ 
Prodijcle  einen  der  Charaktere  der  feUea  Körper  zu  finden,  denn  ' 
MO  nijaai  im  AU^ßmfikatn  mk,  dwa  #0  fetler  Körper  ioMMf 
iliwtirtii  jmi.tas  «  in  AIM^  iwd  Actber  lösfiob  kL  . 

« 

M  aik  «kl»  iüs.te  SiMUMHiapt  m  Conürba 
■lwiiw»iiip%«  MttaMi  ^  CteMm  Mebi,  wdebe  ndl  \ 

Spwm  voji  cerebriiiattureia  od€^  oleopiiuä|)Uor8aureiu  Kiiik  oder 

Sei  der  Mlpandki^g  dea  Stwoeonots  mit  mgßaiuestem  Ai* 

OmiMm»  m  tei  Bhy#Witafti  4«  MOdh  Migjt  «td  vinl 

Endlich  giebt  C  0  u  e  r  b  c  dem  Oele  des  Gehirns  den  Na- 
men Eleeneephol.  Untersucht  man  das  Verfahren ,  welches  , 
Cr*V#rl»e  %tir  Bereitung  «üh^a  Oeks  JVlgiebt^  80  siebt  man^ 
imß  m  Mn«  rcta«  MMMs  g^bt»  Imm»  C9«4lrbf  löst  ^ 
fliwwgii  Uta  ffiMiiinlnl  Mi  ChoiwCwfai  i>  4<<Nr.«ir»  Miiit 
missigkeil  IMirillig  vsHoMtMi  «üI  bdnit,  mn  ji0  dM 
Bletocephol  and  Cholesterin  abgesetzt  bat,  dieses  deaeoge  anf 
ein  Filier  uiüI  scheidet  &q  die  feste  Substanz  von  dem  flüssi- 
1^  TheUe  ab^  welober  Bleenc^phol  Ist.  Man  begreift  leiobf, 
4mm  im  WmmmiM  Ia  äimf^        ültfa^  Okophoi^ihors&ire, 

iib  wmOäUlm  Hki^  •Mit  diwur  mm  \m  im  mt^  C»«gf  b^y 

Verfahren  erhaltenen  Eleeneephol.  • 

Ich  will  hier  erwähnen,  dass  Guerio  die  Güte  hatte^  mir 
von  Cottör  be  JieUMt  bereites  ISieeaoephol  zu  geben,  welches 
•I0  .fawnhiit»  eiM  €Ni«— gan  voo  ^  g«||iuiiiteD  Körpeqi 
•tagt  «Iii  «M  «toe  «terk  amw;  JMMlIflgi  MigMb  |€||.  «dM  4i|i 
mm  iwiliyn!  Okfa  gBwiiAiNbrij.abniM»b|ii|iifH«iwii 
das  Cholesterin  dorch  kalten  Aetber  ab.  Ba  bliab,C(|f:ebiiar|iiaa 
Ia  Verbindung  mit  Sporen  von  Kalk  zurück. 

fiskanntlich  unterwarf  Co  Oer  ba  das  Eleeneephol  der  Ana- 


Digitized  by  Google 


♦ 


riafib  isf.  Er  glaubte^  dass  diese  IgoiQfirie  zur  Erklfirang*  einaB 
Mhr  wiQbtigeo  pliyMagischen  PliiotMiui  dltnätt  UMle^  MM^ 
nifly  flitf  ^nfrfBhUttjn  ^diif  (riblHlsnlMl  Uftl'  wl^  mviW  an» 
'geniftH4jn  VftafaftblM  fibMieMii  nhii,  irtoM  glatfb«,  M  BiM«. 

wendigkett^  das  von  Coiierb«  g^egebene  analytische  ResoKat 
.20  erörtern.    Ich  führe  es  hternn,  Well  es  mh*  Vcranlassuivg 
'gab,  das  Phänomen  des  Ervveichcns  der  Gebirnmasge  mit  oIrVL 
Kar  8orglUt  ssa  atodircnf.  ieli  bettitfilMe,'  4m8  kt'4immm  Mte 

lA»  Mi  tfef  2I«>0btiGOiig  d«r  Olte^bfliipb»rrtluiitf'itBiiiilit>y  *  wen 

8ic  mit  einer  m  der  ZerstÖrnng^  begriffeiiefi  IhleflabheD  Solatams 
zusfimincnfrifTf.  Ich  nah^  dass  die  Moirifkation  ,  welche  die  Gc- 
birnmassc  erleidet,  von  einer  wirklichen  FHolni«»  herrührt,  die 
dtrefa  Bfaiwiitiibg  auf  die  eiwefggalü&iittg»  flibiilii»  iiiill  Coa- 
dbiettB  knMOrt  «id  diMrtbe  bedeateod  VüriMMH*;  '  -  «  •  I 
*  neiAa  lAitmächtti^e»  hiMi  MftjMtj  ^e  wir  geddÜeMÜ* 
ben,  sich  Aber  die  Oebfamsabebuis,  im  Gaaeeii  fj^mtDertv  efi- 
fetreckf.  Ich  rnnssfe  sO  verftihren,  denn  die  cooiplicirlo  Nator 
der  das  Gehirn  ausmaeheoden  Prodacte  nölhigte  miob^  eine  be^ 
trirditfiehe  Masae  zu  bebend  elo,  ora  positive  Reeoltete  sa  ef^ 
UdlliM.  idb  jedoch  die  vireeMedeMn  Meile  M  «eUfde 
'MbejMb  dWrAcIteiiydrtttifeautoi^^  leieeb  mUmmL 
'  do'MM  kü  Mblil^^bel-  der  *A««l:^>dei  weissen  en^  den 
grauen  Thefls  von 'detn "Gehirn  beraerlit^  df^ss  die  fetten  8ab»- 
standen:  fast  ganz  in  dem  weiä^ea  Tbeile  enf halten  sind  and  deee 
'  'te  graae^^Hleil  rier  Sper^  davon  enthalt;  •  ''j-x 

"  WHn  mw  'ioä  äm'^¥^^         ^dle  ^eifia  iiiHiHMh 

*ldlHid,  "Widebef ' vbni*'  idieflfllsdbeii '  OeslebllfRMMle  *  aM  die  gröeete 

Analogie  mit  dem  grauen  TbeHe  zeigt,  *  •  7 

*'  '  l^s  wlirdfc ,  glkube  !cb,  vön  hohem  Interesse  für  die  Phf « 
^fddlogie  und  Anatomie  sein,  mit  dem  Mikfoskepe  den  TOte  deb 
'ÜRto  dtttiüiiteiien  fette»  fletetanM  MreiHtt  wblMlMi  VbeU^dto 
yimim'  ei''k^»k^^  »▼ftlMebf  wMe  wi»  dblMki  4mk 
^Ifi^aiigea^  ik  et^eniien,  iieb^iM'welsMki  «nd  graiMl*fbelld  Jee 
■'ftWlIfn^^feselbe  Organisation  haben  und  dass  sie  sich  nur  durcb 
•  die  fetten  Korjter  utiteri^dbelden,  die,  Indem  8ie  siolrln  der  weis* 
een  ^f^srnn//  verbrelteo,  die'  weissen  j&onen  bildeir,  weiche  ei- 
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ÄcöQlfat  Wörde  mit  alJen  von  mir  angestelüeo  chemlficbeii  Be- 
obachtungen übereinstimmen. 

Ich  habe  auch  das  Gehirn  einiger  Thlere ,  das  vom  Hunde, 
Schöpse,  Rinde  u.  «.  w.  untersucht. 

Es  ist  aus  meinen  Analysen  hervorgegangen,  dass  man  in 
dem  Gehirn  der  Thiere  die  Substanzen  findet,  welche  in  dem 
des  Menschen  existireo.  Aber  die  Mengen  scheinen  verschie- 
den zu  sein.  So  habe  ich  auf  dieselbe  Menge  durch  Aether 
ausgezogener  fetter  Substanz  weit  mehr  Cholesterin  in  dem  Ge- 
bifu  des  Menschen  als  in  dem  des  Hundes  gefunden. 

Die  von  mir  angestellten  zahlreichen  Analysen  Ober  die 
Gehirnmassen  von  verschiedenen  Lebensaltern  gaben  mir  bis  jetzt 
kein  positives  Resultat.Uf.d  .  »  .-fi}?.^«-«,:  ..«r^  «.h  if  itin  »»  ./» 

I'  Ich  wollte  die  Anwesenheit  der  Gehirnsubstauzen  in  eini- 
gen Theilen  der  thierischen  Organisation  aufsuchen.  '        '■'  . 

Ich  will  zuerst  hier  erinnern,  dass  Cbevreui  in  dem 
Blute  die  fetten  Substanzen  gefunden  hat,  die  man  in  dem  Ge- ' 
hirn  antriflt.  BekanntJich  wurde  auch  die  Anwesenheit  des  Cho- 
lesterins in  dem  Blute  von  Felix  Boudct  angezeigt.  .\  ^ 
^  Da  die  Leber  in  gewissen  Krankheiten  beträchtliche  Men- 
gen von  Cholesterin  abscheiden  kann,  so  glaubte  ich,  dass  ea 
wichtig  sei,  in  diesem  Organe  die  Anwesenheit  der  Oleopbos- 
phorsäure  und  der  Cerebrinsäure  aufzusuchen. 

Wirklich  konnte  ich  bei  Behandlung  der  Leber  mit  Aetber 
und  Alkohol  Mengen  von  Gehirnfetten  daraus  erhalten. 

Dieses  Resultat  schien  mir  merkwürdig.  Vielleicht  reicht 
diess  hin^  um  die  Physiologen  zu  vermögen,  eine  Beziehung 
zwischen  dem  Gehirn  und  der  Leber  anzunehmen. 

Ich  fand ,  wie  man  erwarten  konnte ,  eine  ziemlich  be» 
träcbtiicbe  Menge  von  Gehirnsubstanz  in  dem  Rückenmark.  Die- 
ses Resultat  halte  Vauijuelin  angezeigt.  ;r>-  *  •  . 
II)  leb  fand  endlich  in  gewissen  Nerven  sehr  merkliche  Men- 
gen von  Gehirnsubstanz.  Es  würde  sehr  merkwürdig  sein^ 
wenn  man  alle  Theile  des  Nervensystems  der  Analyse  unterwürfe, 
um  zu  entscheiden,  ob  die  chemische  Untersuohang  die  Nerven 
nachweisen  kann,  welche  unter  dem  Einflüsse  des  Gehirns  stehen. 

Es  ist  mir  unmöglich^  hier  alle  die  piiysiologischen  An- 
wendungen anzugeben,    die  aus  der  Analyse  des  Gehirns  sich 
ergeben.    Indem  ich  aber  Magendie  danke,  welcher  mir  die 
Jonrn.  f-  prakt*  Cbemie.  XXV.  1.  4  ^ 
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•t       WöJlUf ,  Ml.  dü-  iMihiitrfttmtlirt  elc 

«gttoi4lBiiVl|Mlllll«i  dftfgtbotea  tMrt|  41^  mk  bei  metner 
Arbeit  «fttiMi  waren,  will  ieh  Mdi  eri«Mr%  ilase  «r^ie  Mte 
gehaM  M ,  »lijiitoiegtirtiBB  IhigM  irtHhiHiii  »|*f^ 
welche  zu  dem  in  dieaer  AbliBiiMog  MmMtm  #egfail«ib 

In  Besieh^ng  stehen.  *  " 

Um  endlich  die  von  mir  anfgestelUen  Thatsacben  kürzlich 
m  iriidPfhglrn  ond  aaf  gewisse  Bebauptangen  zn  antworten^ 
m  Oan^rbe  IQ  dbr  ütilMaMll  intoiwi  M  mümm  g^glaobt 
hily  «»W  leb  bloa  arkmani,  dbfla  ,M  iNNMb  ^  ImtßM  nm  m 
gekflndigt  babb,  die  ^MilfnettbalMliI  Mlgb'^M  Wt/t  M^t^^KHf^ 
SSusammensetKung  als  die  voü  c  o  u  S  r  b e  anganeainieitef,  daaa 
feroer  die  darin  enthalteneo  fetten  Snbstanz.cn  d«ircb  die  An- 
«aaenbeit  dee  Cholesterine  und  der  beiden  eigenlbOiDlieben  fel'- 
-m  mum^  ■Hirfablifbdii  wirdan^  iMii  Ma  M  gm«» 'tea  in 


'    HI.  •    *  ' 

Weber       MjiihefeiiiMmte,  neb^tBiemerkiMi^ 
geHMei^  die  B^hmkelmpuneH  eHiijhr  Körper 
im  k^yäMHsiHrH  mt  ftm  undtplien 

*   •  ■  •  Zustande. 

Voa 

■ 

■  ■ 

{/iuM  den  Gütt.  gel.  Anz.  178.  178.  SL,  11.  Nor.  ISIl.X 

<i>  fcüNftilUwüwn  ma  alKaMMtailtobo  Oib>tiai>  n  lüfci 
ktalMi  B[r..#Mitai  In  fün^  ab^BiatamliiKt/aliw»  aümlaiifcan 

Concretion  gefunden  und  unter  jenem  passenden  NaoMM 

babbbcieben  bat»  habe  ich  gleichzeitig  aur^uflnden  und  zu  tiii- 
tersachen  Gelegenheit  gehabt,  {>a  dieser  Körper  bis  jetzt  noeb 
m  Mb»  iet  «ni  doreii  m  Baalabttag^  ia  Mr  «r  irl^mMd  wmt 
Mbiw  ite^  CtaHa*  aiaht''^  ifWä  'fibjfilalo^lliilMh  MMf^liaii  WiN0Bi 
f  Bmo^  ab  4BKB  aa  ViliArt  ^NvatMaa^g  aeia  ^  ^vaalft  Bifc  aNM^  MMrtHa 
■  Baabbcbtbngea  dartlber  mittbeite. 

IMe  von  mir  untersachte  Coneretlon,  die  leb  In  einer  8amra- 
Inng  von  palhologisctien  Prodvoten  fand,  war  leider  ebne  alle 
BezeMnabg  Ibrea  üri|^Ba||aa>.  '  üliani  toMi  «ae  aas  ibrar 
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Mtemitrin  tu,  ond  swar  Jtdmftüls  von  dnem  g^röHsern,  wahr- 
«HMlfiflell  MüMftdisehen  Thiere.  Viellelcbl  ist  sie  als  ein  «o- 
geimnnier  Ue/oar  beii achtet  find  auHjiiwahrt  worden.  Für  einco 
menschlicheu  Galleastein  int  bie  viel  zu  gross.  8ie  wog  40  Grammtn 
(säs  643  Gran),  lurtte  eiue  eiföraige  GwUtl^  eine  bell  brSan«* 
M^'Crtbi«  ffifid  -mitf  WkdMglm«.  flie  bestand  aas  diber  ^os* 
mm  ilMsabl  MeHt  vmi  cinandef  ablöabarer  Seblehteo 

im  abwedwelttil  dctnklcrer  and  heiterer  Farbe,  ohne  alleä  kry- 
aialllnidche  Gefüoe.  8ie  enthielt  eine  Art  vua  iaii»llchcra  Kern, 
ekle  dichte  braune  8ubti(anz,  die  in  der  Hauptsache  sii  ii  wie 
die  Qbrfge  Masse  des  Stehies  rerhieU,  iodcaien  nur  halb  acfamabe  . 
M  «aob'  den  VMroHlea  dne  gelblleln  Anobe  UnlerHeiMy  M 
dMpHNIi'  ffNfglite  und  (fteapboraanm  trad  koblenBatifBii  Vafk 
■it  8pweB  yao  Blseaoxyd  enftiMt.  Die  efj^efvtltelie  Masse  dfoa 
ISteirieH  »cbmolss  sciir  leictil,  w  ie  Wachs ^  süess  dabei  weisse, 
schwach  aromatisch,  niebC  breuzlicb  riechende  Dämpfe  aus  und 
verbraunte  mit  leuchtender  Flamme  fast  ohne  Rfickstand.  Itt 
iMibiai  AtboM*  war  ate,  bia  auf  efaeo  kklaan  braanea  Xllafe* 
flhMidy  TVrtbittfldl^  IdaNflfc^  Ma  tibaaBip  halta  dhiv  i^rflnHaba 
Villa  mä  aelsta  daa* A«f)i;«l4l»ee  betai  Kritalten ,  jedoeb  aar  babr 
langsam,  in  kleinen  ^Ijin/.eniltn ,  alimfihlig  zu  Rinden  sicfa'vef« 
einigenden  Krysfallen  nb.  Diirrh  w  iefierboHe  Aoflösong  iti  AI- 
fcabal  aad  Behandeln  mit  Thierkohle  wurde  die  Litbofellinsäure 
YfAbrnvaa  flarbios  erbattao.  ßia  bildete^  nH  Aosaafaaia  dar 
;|ailaf an  JMaage  fMeadar  Materie,  Aa  ganae  Mbaae  dea  Btdkmr. 

Bla  Krj'sfalle  dar  Lttbafbilfaiaiaro  sind  atala  aebr  fclelo. 
Unter  dem  Mikroskope  erscheinen  efe  alt  blare  niedrige  aeeba*» 
Beiti^e  Prismen  m\i  ^ernde  angesetzten  Endllächen.  Sie  sind 
hart,  leicht  puiverisirbar,  in  Wasser  unlöslich ,  in  bedeutender 
Haaga  UMieii  in  beiaaaia  Aikobal,  jedoeb  nur  smhr  langsam,  uod 
aia»  aa  bwgaam  wieder  banaa  ItryMaiHtbnead.  Dia*  LBaong 
»aagW  aaaar.  la  AaCbar  brt  ala  nur  wenig  Idbliab.  eia  aebnÜlM 
bei  fOS^'C.  and  erstarrt,  wenn  man  rfa  idebt  dartlber  arbHsst 
bal^  wieder  krystallinisch,  undurchsichtiö:.  Wurde  sie  aber  nur 
wenige  Grade  darüber  erhltxt,  so  erstarrt  sie  zu  einer  klaren, 
flaalgaa,  dafUiaua  irokrjalalllniaebea  Masse ,  die  durch  Reiben 
aM  'aMHMi  ÜM.  ^Maalima  AHEabel  ddranf  ;  aa  ver. 
bnllan  aiah  ymäklh  darto*M'«laar'tfawlaBaD  Itl^ludaalgkclt 
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«i«^  ^gmM  knvM,  H^Uim  Hptüogey  uad-  IM  mm  «me  selM 
gaoas  dQMM  ttobiohl  Alkohol  dofoitf  Kopn,  «o  ««gt  üe  Mm» 
bM  M,  iioh  in  «lo  Aggregat  viHl  ff^lMH^fim  JKiyMIt». w 

verwandeln.  Der  merkwürdigste  üitM<  ofeer,  tat  diM 
gige  amorphe  LilhofcIlinsHurc  zuigf,  ist,  dass  nun  llir  Sobmete«* 
punct  am  100°  niedriger  ist  der  der  kr}  stallisirlen;  sie 
s#»i]|lft  BWkiolien  106  luui  110**  m  einer  zähen  fadenziehen» 
dm  Mtmn  (o.  weltor  miteii)*  hk  AikoM  onfgoiggt» 
wloaer  fcryirfolUfllffl  «riioileo  woidoo.  BrUH.  «Io 
Zeil  bei  einer  gewiesen^  noch  nälMT  sa  MfaMMSta 
ratur  tiber  ihrem  Schmelzpuncte  flüssig,  so  erstarrt  sio  bfawcl- 
len  hoi  dieser  Temperatur  wieder  krystalliniscb,  —  An  der  Luft 
Iii«  SM.  fiokmclzen  efiiUaty  verflüchtigt  sie  sioto  in  weissa» 
ipiff)^  YOn  BoliwMluäi  aronaüoohon  emcdk  fito,  irjiii|imit 
wk  leaehfonder  ciMitpdw  Flommou 

In  kamtischeiD  and  koMeMonrciii  AnuMtniok  l|fc.4lfl.M9 
thofellinsäure  leicht  lüslich.  Beim  Verdünnten  bleibt  sie' amno-» 
niakfroi  zurück.  Die  Lösung  fäUt  hlchi  die  Kalk-  Uiid  Baryt- 
«alze.  In  kausiisGbcm  Kali  ist  si«  kicbt  und  in  grosser  Menge 
IMoii»  G«iltigft  dio  lidowi^  nsj/r  oolrarooh  olkAUoeb  tud 
hhtfifrUf^ «  Mm  VerdwMteB  «loa  klare  gfanntfliBUck«  Mmwi 
dio  kl  Woaior  Moht  lHoHoli,  in  lüOl  uWloh  mT.  Hie  Ummg 
wird  durch  Salmiak  milchig.  8ioron  bilden  darin  «iaeii  wtia 
gen  dicken,  wie  geronnenen  Niederschlag,  der  aber  bald  /.usain- 
aeoaiokt,  pulverig  wird  und  nach  dem  Trocknen  weiss  und 
«rd%  aoarioiit.  Unter  dem  Mikroskope  eieht  man,  dass  er  durch« 
Mui  lüobt  kryntalliaiMh  iat|  eBnietii  ans  aabr  UeiBoa  dmbais^ 
(igen  KageldMB  beateht  Et  kt  offertar  die  aawrpba  VaiMl 
der  Lithofellinsitire;  aneb  aebmttat  er  «ebea  bei  iM\  im  dar 

Concretion  i.st  &ie  in  düi&clbcn  Form  eDthalten. 

Die  jiüsung  des  gesätligieu  Kalisalzes  giebt  mit  neutraler» 
Silber-  und  Bleisalzen  weisse  Niederscliiagey  die  bfiiai  •Krhttzea 
dar  FIfifäf kelt  weiob  lud  fMmttig  wtg4m.  .  Hie  Blaiaahi 
■eMail  dii  aodeclbaIb.feaaiaeb«i  m  mku  1^  frii  «I  pwCL  Ü«. 
oxyjd ;  naeli  der  Hfiehaig  Mmeto  ee  39,8  gebe»»  Mb  Biel* 
sab  dagegen ,  welches  mit  der  gesattigten  Auflösung  der  Säuro 
in  Ammoniak  erhalten  war,  schien  hauptsächlich  aus  dem  zwel- 
fach-basisfihen  «i  beliehen.   Es  gab  ^Ul|46|i.C«  AJeiiiMr^i  AMb 

^^^^^    "^^^v^^^^ew^^^lp  mii^Mvw  ^awr  ^^^^^^^  BM'^^^^^^^^ 
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^  Däs  Silbersalz  löste  sich  beim  Auswaschen  fortwährend  auf 
Die  Lösong  setzte  beim  Abdampfen  eine  faltige  Haut,  wie  Rahm 
auf  Milch^  ab  und  trocknete,  ohne  zu  krystallisiren,  ein.  Das 
krystallisirte  Salz,  dessen  Ettling  und  Will  erwalhncn,  habe 
Ich  auf  diese  Weise  nicht  erhalten.  Es  ist  denkbar^  dass  sich  die 
beiden  Zustande  der  Säure  in  den  Salzen  erhalten,  und  dadurch 
Salze  von  zweierlei  Eigenschaften  hervorgehen.  Was  sich  vom 
amorphen  Silbersalz  nicht  aufgelöst  hatte,  nur  0,080  Gr.  an  Gewicht^ 
gab  0,019  Silber,,  also  25,0  p.  C.  Silberoxyd.  Will  und  Ettling 
erhielten  25.63  und  25^33,  Zahlen,  die  jedenfalls  richtiger  sind, 
da  sie  durch  die  Analyse  grösserer  Mengen  erhalten  wurden. 

Die  LithofelllnsSure  ist  in  concentrirter  Schwefelsaure  lös- 
lich;  durch  Wasser  wird  die  Lösung  milchig  getrübt.    Sie  ist 
ferner  in  grosser  Menge  in  concentrirter  Essigsäure  löslich ; 
beim  freiwilligen  Verdunsten  bleibt  sie  krystallisirt  zurück. 
"**     Ich  habe  von  der  Lilhofellinsfture  zwei  Analysen  gemacht. 

Oj3005Gr.  krystallisirte,  bei  150**  getrocknete  Säure  gaben 
1,006  Kohlensäure  und  0,374  Wasser. 

0,3515  Gr.  Säure  gaben  0,909  Kohlensaure.  ^ 

Diess  giebt  für  ihre  Zusammensetzung  "tf^)-.  ^'"^ 

Ber.       ©ef.  '  ^ 

40  At.  Kohlenstoff        70,83     70,83  71,09 

7t       Wasserstoff       10,48  10,60 

8  —  Sauerstoff  18,69  18,57 

Atomgew.  4283^4  100,00  100,00. 
•  Das  heisst,  die  krystallisirte  Säure  ist  =  0400700,  +  H, 
nnd  das  Atom  gew.  der  wasserfreien  =  4171.  Nach  der  einen 
Analyse,  welche  Ettling  und  Will  von  dem  Silbersalzc  ge- 
macht haben,  ist  das  Atomgew.  =  4212,  nach  der  zweiten 
4276.  Für  die  krystallisirte  Säure  berechnen  sie  aus  ihren  Ana. 
lysen  die  Formel  C^jH^^O, -f- was  für  die  wasserfreie  Säure 
4347,6  als  Atomgew.  voraussetzt.  Ich  halte  indessen  die  von  mir 
angenommene  Formel  für  wahrscheinlicher ,  weil  sie  In  der  An- 
zahl der  Kohlenstoffatome  mit  der  der  krystallisirten  Harze  über- 
einkommt, und  die  Lithofellinsäure  in  der  That  nach  allen  ihren 
Rigenschaften  nichts  Anderes  als  ein  Harz  ist.  , 

23  Man  kennt  jetzt  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  Körper  der 
verschiedensten   Natur  ^    die  anter  gewissen  Umständen  kry- 


♦)  KohleuslofTiitom  =  75,854. 
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stallisirt^  nntcr  anderen  amorph  sind.  Bei  dem  Ücber^ange  nun 
dem  einen  in  den  andern  Zustand  iindern  »ie,  wie  es  sclteiiit^ 
alle  ihre  physikalischen  KigfenKchaften,  ihre  Farbe ^  ihre  Dich- 
tigkeit, ihr  Brechungsvcrmü^en ,  ihre  spec.  Warme,  ihre  Lüs- 
lichkeit  ohne  wesentliche  Aenderung  ihres  chemischen  Verhal- 
tens. JVIan  kann  sojg^ar  vermuthen,  dass  sich  die  zweierlei  Zu- 
stände selbst  in  chemischen  Verbindun(2:cn  erhalten,  worauf  z.B. 
die  von  Bcrzeiius  beobachteten  krystallisirtcn  und  amorphen 
brenztraubensauren  8aize  zu  deuten  scheinen.  Das  oben  er«« 
wuhnte  Verhalten  der  Lithofellinsäure,  im  amorphen  und  kry- 
stallisirten  Zustande  zweierlei  Schmelzpuncte  zu  haben ,  veran- 
Jasste  mich ,  in  dieser  Bezichuncr  noch  andere  Körper  zu  un- 
tersuchen. Ich  ß^laube  daraus  als  allgemeinen  Satz  foljB^ern  zu 
können ,  dass  jeder  dimorphe  Körper  auch  zweierlei  Schmelz- 
puncte hat.  Ich  habe  diess  wenigstens  bei  den  folgenden  Kör» 
pern  bestätigt  gefunden.  Zucker,  Amyi^dalin,  Pinus- Betaharz 
(Sylvinsaure)  und  Lithofellinsäure,  alle  wohl  krystallisirende 
Körper,  erstarren  nach  dem  Schmelzen  zu  durchsicbtijpren  gla- 
sigen Masseti,  ohne  dadurch  ihre  Kryntallisationsfähigkeit  ver- 
loren zu  haben.  In  diesem  amorphen  Zustande  haben  diese 
Körper  ungleich  niedrigere  Schmelzpuncte  als  im  krysiallisirten. 


Bs  ist  schwer^  mit  Scharfe  den  Schmelzpunct  der  amor- 
phen Körper  zu  bestimmen,  da  dem  wirklich  liquiden  Zustande 
stets  eine  Erweichung  vorangeht,  die  ihnen  gerade  eigenthüm- 
lich  ist.  Bei  den  obigen  Temperaturgraden  waren  die  Sub- 
stanzen so  erweicht,  dass  sie  sich  in  Fäden  ausziehen  Hessen. 
Eine  ähnliche  Verschiedenheit  im  Schmelzpuncte  wird  ohne 
Zweifel  bei  dem  Glase  im  gewöhnlichen  und  im  kryslallinischen 
Zustande  (dem  sogenannten  Ii  e  a  u  m  u  r'schen  Porccllanj  statt- 
finden^ und  offenbar  gehört  auch  der  darcb  plötzliche  Abküb- 
lang  erhaltene  braune,  durchsichtio^e,  weiche  Schwefel  hierher. 
Schon  bei  einer  Temperatur  zwischen  90  und  100°  nimmt  seiu 
Zustand  von  Erweichung  so  zu^   dass  mehrere  zusammenlie- 


Krystallisirt, 
schmilzt  bei: 


Amorph^ 
schmilzt  zwischen: 


Zucker 
Amygdalin 
Sylvinsüure 
Lithofellinsäure 


160"  C. 

«00** 
140^ 
205° 


90"— 100° 
12d°— 130° 

90''--110° 
10ö°— 110°. 
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VfWiffben ,  M  iif.  Bs  ist  za  vermuthen^  dasn  «uch  die  bei- 
dep  dioorpiiea  Arten  des  Icrystallisirfen  Schwefels  uogleiciif 
Schmelzpuncre  haben.  Dar  Scbmelapunct  der  durcMcliÜgeo» 
glasigen  arsenige»  S&ure  iat  w#(ireei)pioUeli  fifl^Mf»  iky 
VerOäelii^gviMiii^  der  l^^m^m^,  fu^  i^iSm^'l^^ 
itr  emtero  berabc  weliraobel«lioh  4ertfif»  l^•mJ^  Mu  ^^ 
mfl^m  V»«^¥^f  roirftof  w^i?!!  wfrd.,^  ;7Tf  «».r  <r  * 


IV. 

i/e^er  die  Produpie,  wßlchfi  $ieh  bei  der  69 

von  Ani$,  iSLem- 
aniSy  Fenchel,   römischem  Kümmei,  ffemei^ 
i^ßm  JHünimel j  Zimmt  und  Rainfarren  vfifmi^ 
f^ift        doppelt'  ehr am^Ure» 
Kaii'ß  hildfin.. 

J.  Pis:R&iO& 

Die  verschiedeaen  Publicatiotteo,  wel^e  aftAeoUAgf  gjp^ 
wacbt  wurden  und  die  die  PfOdupIfB  ^tp^r^ßen^  ^arMofke  IPTinW 

hrndttm  lll»wirkn^(eii  awgesetast  werden»  bartln^Mir  mliih 
jelst,  der  Aeademie  einige  TbatsMshen  nltsulheilefi,  welche  ich 

in  Betreff  dieser  Oele  Gelegenheit  gehnbt  habe^  »ufzofinden,  in- 
dem ich  meine  VeFsuche  Aber  dea  Meliitäl ftfjMmlind  ikr  jKfßt^ 
eieebeo  Stoffe  fortsetzte, 

Iii  der  Abelebt ,  zd  entieheideB,  ob  die  llfiofatlgett  Oele  In 
di»  Cbvee  der  .«fffHUMMi^geBetsleo  Radipele  reobneii  eied, 
4wiP  T/^a  4m  i^n^l  und  das  Cmo^nyl  waren,  oder  ob 
fle  als  Keblenwasserstoffarten  angesebeD  werden  soiieu^  b»ld 
wasserlkel  und  baid  wasserhaltig,  habe  ich  mir  vorgenommen, 
ao  Tie!  wie  möglich  die  Prodaete  Icennen  zu  leroeB,  weiebe  ^ 
Mk^l^eo  Oele  bei  Aiiw(Meiibeit  oi^direader  Kdrper  eneo^ea 
MhiM..  ttaeii  alekl  ml^^ßf  V^mw  Vf!^  M»»  ^j^  ^ 
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ßestimraung  der  relativen  Menge  dieser  Producte  gelegt,  ein 
Gegenstand,  der  mir  heut  zu  Tage  zu  sehr  vernachlässigt  scheint.' 

Indem  ich  auf  die  verschiedenen  fltichtigcn  Oele  eine  Mi- 
schung von  doppelt -chromsaurem  Kali,  Schwefelsäure  und  Was- 
ser wirken  liess,  erhielt  ich  die  Producte^  deren  weiter  un- 
ten Erwähnung  gethan  werden  soll.  '  ' 
^  Von  den  fluchtigen  Oclen  von  Anis,  Sternanis  fani*  eVoi- 
ieej  und  Fenchel  erhielt  ich:  * 

1)  ein  in  Wasser  lösliches  Producta  flüchtig  hei  erhöhter. 
Temperatur,  und  an  allen  seinen  Eigenschaften  erkannte  ich  ea 
für  Essigsäure; 

2)  ein  unlösliches  Product,  das  ich  durch  Filtration  trennte 
und  aus  welchem  ich  vermittelst  geeigneter  Behandlung  zwei 
unverkennbare  und  bestimmte  Säuren  zog.  ^  ^ 

Ich  habe  der  einen  den  \amcn  Umbellinsäure  (acide  om^ 
belliquej  gegeben,  welcher  an  das  Geschlecht  erinnert,  zu  wel- 
chem Anis  und  Fenchel  gehören,  und  die  andere  Badiansäure 
(^acide  badianique)  benannt,  welcher  Xame  wiederum  sich  auf  das 
Geschlecht  des  Sternanis  (^anis  etoileej  ^^^^)  bezieht. 

Die  Umbellinsäure  (acide  ombellique)  krystallislrt  Hi  sehr 
schönen  Nadeln  In  der  Form  von  Prismen  mit  rhombischer  Ba- 
sis; erwärmt  schmilzt  sie  zwischeo  175  und  ISO^'C.  und  siedet 
zwischen  275  und  280"*  C.  Indessen  subllmirt  diese  Sfiure  bei 
einem  geringem  Wärmegrade.  Wenn  sie  z,  B.  geschmolzen 
Ist  und  man  giesst  sie  auf  eine  kalte  Fläche  aus ,  so  erstarrt 
sie  gleich  darauf,  aber  ehe  diese  Erstarrung  vollständig  vor 
sieb  gegangen  ist,  bedeckt  sie  sich  äusserlicb  mit  einer  Menge 


*)  Die  MiAchuDg  bestand  aas 

Kilogr. 

dop^elt-cbromsaurem  Kali  0,500 
Schwefelsäijre  1,100 
Wasser    *  4,000 

und  diente  dazn,  um  ungelahr  50—60  Gr.  Oel  zu  oxydiren,  je  nacli- 

dem  die  Bescli  äffen  heit  des  letztern  ist.        ■  *  • 

'  Sowohl  diese  Namen  als  aucli  noch  zwei  andere ,  welche  ich 
io  dieser  Mitlheiluiig  den  neuen  Säuren  beigelegt  habe,  lassen  nocli  viel 
KU  wünschen  übrig allein  es  giebtnoch  keine  Noinenclatur  der  organi- 
sehen  Producte,  es  wurde  mir  daher  schwer,  diesen  verscbiedeneo 
i^uren  besser  geeignete  Namen  zu  geben.     •    •••  -     -   ' 
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iMdl  andere,  sehr  sonderbare  physikalische  Erscbelnong 
vor  sich,  die  die  Bildung  der  kleinen  Krystail nadeln  za  erklä- 
ren seheiot:  ich  meiac  eine  Menge  kImner  Bläschen,  welche 
wUk  an  den  Stellen  der  Sfiore  miwkMm,  welche  MMi  nMI 


M  W«ni^  Idelich  in  kaltem  Wasser,  ihre  Auf- 
lusung  rdtbef  kaum  da«  Lakmaspapf er ;  etwas  löslicher  ist  sie 
in  heissem  Wasser^  krystaUisirt  aber  beim  Brkatten  deaeelbeo 
iMraas.  Ib  AUmM  Iü  ite  Meht  Idslich,  besMidm  fo  wmmtm, 
m  ämm  ihm  wum»  mä  fMÜflgte  alftaMiiGha  AMmng  Mm 
€<ffiML  M  te  giwffcilicheii  TMB»ei«tBr  Iii  O»- 
wktg  IMM  kr  A«lher;  in  Folge  dieser  Un* 
löslich keit  kann  man  sie  von  der  Badiansäure,  welche  sie  be- 
gleitet ,  trennen  y  dfe  hln^gen  in  Aelber  sehr  leicht  Idslicb  ist^ 
Die  meiiten  mit  der  Tfmtinninaiwre  hormfibCMbtea  Ret*» 
Hit  4feBMi  fthweta  f  ytfiM^9  imw  wtt  dep 

9dif  Mit   dif  SftMttMMK9  €f9MI||l»      Ii  llOTtUWW|f 

eine  zi]samnien$^csetztc  Sfture^  in  welcher  sich  dicElemeiite 
von  galpetrigsaurem  (yase  vorfinden.  Mit  den  Basen  bildet 
flie  fitelae  (UmbeHate)^    welelie  gfnwo  Aehnliebkeit  mit  den 

ttAiytf  wid  0llbcr6vyda 

Die  Badiansäure  (^acide  hadianiqueji  krystalllsirt  in  pris- 
ii}A(ischen  strahlenförmigen  Nadeln,  die  in  Gestalt  der  Scbwiimme 
atisammeugropiiirt  sind.    Sie  ist  weit  Iftslic  her  in  Wasser  wt^ 
-■•Ibel  viel  iMiürtw  die  UkmmAMibm  ale  die  ümbelluMlMi 
dblittaaerlMrtHaM  liiAlkeM  Md  M  tai 

«eil  aMt  Hill fb Iii  III,  «b  diew  fttoee^.  welnhe  ieh  «er  In 
Hoger  Quantität  erhalten  habe,  ein  eoe  der  UmbeUioeiere  ent-' 
jiisodenes  Prodnct  ist.  .    ■  ' 

Mitmüchn^  MümmelM COmintan  q/mimmj  Ceboors 


«)  Diea.  Jeere.  Bd.  xnuh  0.  ttf. 
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und  "Gcrha  rd  t  bnben  kürxlich  über  diesen  Oel  eine  Augrohr-* 
liebe  Arbeit  verülTcnHieht;  sie  glauben,  dnss  es  zusammenge- 
»ef/.t  sei  ans  Cuminoi  und  Cymen.  Nach  der  Ansicht  dieser 
Chemiker  würde  das  Cuminol  aus  den  letzten  Produoten  der 
Destillalien  des  fluchtigen  Kümmclüles  erhalten  und  ,  möge  es 
imn  isolirt  oder  in  dem  Kümmelül  mit  dem  Cymen  vereinigt 
sein,  wäre  fähig,  sich  zo  oxydircn  und  eine  bei  90^  C.  schmelz- 
bare  Säure  zu  erzeugen.  Sie  haben  ihr  den  Namen  Cumin-' 
säure  (aciäe  euminiquej  ßregeben 

Ich  stellte  selbst  Versuche  über  mehrere  Gattungen  der 
ÜüchtiafeD  Kümmclale  an  und  habe  bei   diesem  Oele  bemerkf, . 
tlass,  wenn  es  dem  oxydirenden  Einflüsse  einer  Mischung  vou 
duppelt-chromsaurem  Kali  und  8<;hwefclsftare  unterworfen  wird^ 
€s  sich  in  Essigsäure  und  in  zwei  neue,  sehr  charakteristische 
Säuren,  die  ich  bezeichnen  werde,  verwandelt^  die  eine,  unter 
dem  Namen  Cymintäure  (acide  ciminU/ut'J^  welche  an  den  «pc- 
üUischen  Namen  der  Filaaze  erinnert ,  die  das  tlüchtige  Küm- 
melül liefert,  und  die  andere,  unter  dem  Namen  Cummorymin^ 
Miure  (acide  cumino^cinünique) ,  die  zu  gleicher  Zeit  die  nä- 
heren spccifischen  Namen  dieser  P/Ianze  angiebt.    Die  Cymin- 
säure  ist  glänzend  weii^s,  sehr  ähnlich  dem  Wallrath.    Sie  er- 
scheint in  prismalischer  Gestalt  mit  rhombischer  Basis ;  ihre 
Kry^talle  sind  einfache  oder  Zwillingskryslallc  ^  je  nach  der 
Flüssigkeit,  in  der  sie  entstanden  sind.    Indem  man  diese  Säu- 
kJfSL        Alkohol   umkrystalli^iri^    erhält  man  grosse  Kryslalle, 
welche  man  für  Gipskrystalle  hallen  könnte;  sie  krystallisirt  in  lan- 
zettenfürmigcr  Gestalt.  Bei  einer  Temperatur  von  lld^C.  schmilzt 
sie;  wird  die  Temperatur  noch  erhöht,  so  vcrtlüchtigt  sie  sich, 
.ohne  sich  zu  zersetzen. 

Sie  ist  geschmacklos ,  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  bia- 
gegen  (eicht  lö<<lich  in  Alkohol  und  in  Aether,  und  kann  aus - 
diesen  Auflösungen  leicht  krystallisirt  erhalten  werden.  Kry- 
stallisirfe  Essigsäure  löst  sie  in  der  Wärme  in  allen  Verhält- 
nissen auf;  beim  Erkalten  giebt  die  Auflösung  regelmässige  und 
prismatische  KrystaUe.  Die  chemischen  Eigenschaften  dieser 
Sfiiire  können  beinahe  mit  denen  der  BenzodsjUire  verwechaalf 


*)  Dies.  Jouru.  Bd.  XXIII.  S.  8:^. 
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werden,  w#nigfll«A»  |«  ihren  Verhaltea  aor  Safpeteraiare,  ani 
imJkmmmiUk9tifm»f  m  wl»  derer  derBiii7t0fdey#wBhMi«iyMiiy 

CitminocyminBäure  (acUe  eumim  -  ekninique),  Wenii 
man  das  oxydirenrie  Gemisch   von  Sehwefelsaurc ,  Wa«»er  ond 
saurem  rhrotns;iurom  K.ili  auf  das  flQcbHsfe  Oel  de.s  Kuoimeifi 
wirken  liM,  mit  der  Vorsicht,  dags  die  TeMperalor  nicht  höher 
iMgfy  kto  mgeAhr  ea— so  erhüt  mm  Mftui||r8  darch  Ab. 
Mhlimg  der  Vtaasiglcclt  ein  Mes  Prodnct,  das  viel  Cymin- 
iiare  ealliiK  und  das  mm  dvreli  Filtration  vaa  der  FluRf>i«;k^ 
trennt.    Tjefxtere  brinj;(  man  hierauf  zum  8ic(ieti  und  erhalt  Me 
einijve  IVliiitifen  lano  darin ^  sie  braust  dabei  auf,  und  zu  f:;lei- 
elier  Zeit  sieht  man  auch  sich  eine  weisse  krystailiniscbe  Sub^ 
ataDK  bilden^   die  eich  aaescheidet  oad  weldie  die  Säore  lal, 
der  feb  dea  Ifiapaa  Cumiaoaygiiaaiore  («fabta  babcL  Sie  bal 
aahr  Mrkwttidif e  EigenaabaHaa,   Bfbltot^  varflAabliit  alt  alab 
voilst&ndijBT  9  ebne  in  den  flüssigen  Zostaiid  überjoiia^ehen  ond 
ehne  fiich  zu  ^sersctzcn.    Sie  besitzt  eine  grossere  DirJitigkeft 
als  das  Wasser,  in  welchem  sie  unldaliefa  i^r,  wie  auch  in  AI- 
.  fcaM,  Aeiher  aad  ia  dea  tt«irtea  aadartB  Fiäaaigbillan,  Maa 
kaaa  aia  arit  ficbwefelaiara  aieden ,  obaa  daai  aia  aaab  aar  dia 
i;erin|BC»te  FSrbaag  arflbrt,  aber  ia  dieaeia  Saalaade  veriadaH 
die  Caminocyminsäare  ilire  pbysümlhlchea  Blje^ensebaAen,  Meai 
sie  nach  der  Eiiuvii  kun«!^  der  Schwefelsaure  sich  auf  ciitige 
Augenblicke  in  der  Aufliisuiig  in  Wasser  erhalten  kann.  In 
daa-Reactionen,  welcbe  lia 'barvppsubriagail  Ablg  kt,  atlaMat 
sie  »dt  dAM  der  UmbeHla'*  and  .Cy^daaftare  tiberebi« 

Daa  flAeb|ige  Oel  des  gemeltwn  Kümmek  (Corvm  ctarpQt^y 
oxydh-t  wie  die  Terber(|;ebendeB  Oele,  omeail  ebaalblto  Bealg*- 
säure  und  zu  oleicber  Zeit  noch  eine  andere  Saure^  welche  ich 
aber  noch  nicht  habe  isuUren  können^  weil  sie  grösatentbella 
dorcb  die  Chromsiiure  verstört  wird. 

Das  MeMige  Qei  4m  SUmmts  ferweadelt  aieb  oalar  Ki*- 
iaat  dea  exydtrenden  chroffiaanfta  9tmimkm  -in  floMeMwe 
Mi  Badgiftare  «MK). 

Vgl.  Schweizer  ind.Joarn.  Bd.  XXIV.  S.  257. 
^)  M  der  Oxydation  des  Zinmuöles  durch  die  Chrqmafture 
dai  akb  aaseer  der  geasuNwäure  eiee  b^daateade  Quantität  von  rai-> 
aeai  Beaao^lwaaäeraitiff.  (B^F.M.) 
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•  - 

Das  flöchtijsre  Ocl  von  Rainfarren  (Tanacetuin  ruUj.^y  durch 
ohie  Chroiusiiureauriöiüung  oxydirt,  giebt  eine  nicht  anbedcutentlo 
Menge  Campher,  welcher  ganz  identisch  mit  dem  Lorbcercam- 
pher  ist.  Ist  dieser  Campher  in  dem  Oele  fertig  gebildet  ent- 
halten^ oder  ist  er  ein  Product  der  Oxydation?  —  eine  Fragc^ 
welche  noch  zu  beantworten  übrig  bleibt. 

Nicht  ohne  Interesse  werden  die  Chemiker  sehen^,  dasa  die 
fluchtigen  Oele  von  Anis,  rOm.  Kümmel  und  gem.  Kümmel^  gebildet 
durch  die  Pdanzen  derselben  Familie  und  unter  sich  so  ver- 
schieden durch  die  BeschalTenheit  der  eigeiithümlichen  Säuren^ 
welche  aus  ihnen  hervorgehen  ^  sich  dennoch  alle  durch  Bil- 
dung eines  beständigen  Prodnctes^  der  Essigsaure  nfSmlich^  mit 
einander  verbinden. 

Wenn  die  Entdeckung  der  neuen  Sauren ,  deren  Existenz 
ich  so  eben  beschrieben  habe,  nur  zum  Resultate  haben  sollte, 
das  Verzeichniss  der  schon  vorhandenen  organischen  iSauren  zu 
vergrüssern,  so  würde  sie  sehr  wenig  Werth  in  meinen  Au- 
gen haben.  Bald  holTe  ich  mehr  Interesse  mit  ihrer  Existenz 
zu  verknöpfen ,  indem  die  Molecülärbeziehung,  welche  zwischen 
diesen  vier  Säuren  und  der  Benzoesäure,  Zimmtsäure  und 
Salicylsäure  stattßndet,  mit  welchen  sie  übrigens  so  grosse  Ana- 
logie haben,  daraus  hervorgeht. 

*     .  »      •   ^ 

V. 

Ueber  den  Werth  einiger  chemischer  Erfak- 
rutigen  für  die  Arzneiwissenschaft, 

Von 

JOH/  CARL  LKUCHS  In  Nürnberg. 

Es  ist  schon  oft  und,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  darüber 
geklagt  worden,  dass  die  Aerzte  die  Lehren  der  Chemie  zu  we- 
nig berücksichtigen,  obgleich  sie  aus  denselben  vielfachen  Nutzen 
nicht  bloH  für  das  Allgemeine  ihrer  Kunst,  sondern  auch  hei 
einzelnen  Krankheiten  ziehen  könnten. 

Freilich  kann  man  dagegen  auch  anführen,  dass  die  Che- 
miker den  Aerzten  wenig  vorgearbeitet  haben,  da  die  bisheri- 
gen Untersuchungen  der  thierischen  Körper  noch  ziemlich  man- 
gelhaft und  unvollständig  sind. 

Indessen  würde  sich  dieser  Mangel  bald  geben,  wenn  Aerzte 
and  Chemiker  im  Verein  zusammen  wirken  wollten. 

Der  thierische  Körper  besteht  nicht  blos  aus  Gallerte^ 
Schleim^  Faserstoff  und  Eiweissstoff ,  sondern  er  enthält  auch 
unorganische  Körper,  namentlich  Kalkerde,  Talkerde,  Kieselerde, 
Schwefel^  Phosphor,  Eisen^  Kupfer,  Natron,  Kali;  Mangan  etc.. 


j  Google 


Erfahrungen  für  die  Ai*zaeiwi6seiischafL.  61 

m 

und  zwar  nicht  als  zofallij^e,  sondern  al$  trenentliehc  Beadand^ 
Uieiley  d.  b.  als  solche,  die  zu  seitiem  Besle/itn  durchau*  no(h' 
icendiy  sind, 

Giebt  man  aber  diese  zu^  wie  mau  nicht  anders  kann,  so 
folgt  daraus,  dass  der  tbierische  Körper,  um  'aw  wachsen,  ja 
um  nur  zu  bestehen  (da  er  bei  der  beständigen  Abnutzung  alier 
Tbeile  einer  bieten  Ergänzung  bedarf),  einer  ZufOhruiig  aller 
dieser  unorganischen  Körper  bedarf^  oder^  richtiger  gesagt: 
einer  Zuführumi  aller  Körper ,  die  5.u  »einem  Begehen  noth" 
tcendiy  sind  und  die  er  nicht  aus  irgend  einem  andern  Kör^ 
per  ir-M  eneuyen  vermag. 

Nun  ist  es  uohl  nach  unseren  Erfahrungen  denkbar,  dass 
der  thierische  Körper  aus  Faserstoff,  /St:hleim,  Gallerte,  Eiweiss, 
ja  vielleicht  selbst  aus  Stärkemehl  mit  Hülfe  des  8ii(  ksioifcs  der 
Luft  FaserslülT,  Gallerte  und  Fett  erzeugen  kann,  aber  Niemand 
wird  wolil  die  Behauptung  aufstellen  können,  dass  er  im  Stande 
sei,  aus  Schleim  oder  irgend  einem  rein  organischen  Körper  Kalk- 
crdc^  Talkerde,  Kieselerde,  Schwefel,  Phosiihor,  Bisen  und  Man- 


an  zu  erzeugen.     *  " 


Vermag  er  dicas  aber  nicht,  so  müssen  die  Kalk-,  Talk-, 
Kiesel-,  Schwefel-,  Phosphcr-,  Eisen-  und  Mangantheilc,  wel- 
che der  Körper  zu  seinem  Be.xteben  überhaupt  oder  zu  seine^ 
natargcmässcn  Ausbitdung  insbesondere  bedarf,  ihm  besonders 
als  Nahrungsmittel  zugeführt  werden,  d.  h.  das  Thier,  der 
Mensch  muss  nicht  blos  Starkemehl,  Gallerte,  Faserstoff  und 
Fett  (in  reinem  Zustande  gedacht)  als  Nahrungsmittel  erhalten, 
sondern  auch  Kalk-,  Kiesel-  und  Talker de^  Schwefel^  Phos» 
phor ^  Eisen  und  Mangan,  oder  Körper j  welche  diese  Slofft 
in  hinreichender  Menge  enthalten.   *^  *^  • 

Dieser  Satz  ist  zwar  bin  und  wieder  schon  als  Wahrheit 
anerkannt,  aber  noch  nicht  hinlänglich,  und  namentlich  nicht 
von  den  Aerzten  beachtet.  ' 

Wäre  diess^  so  hätten  nicht  erst  neuerlich  namentlich  fran. 
zösische  Gelehrte  eine  grosse  Anzahl  Hunde  mit  stickstotfhaU 
tigen  und  stickstofffreien  Nahrungsmitteln,  mit  Zucker,  mit  Fett, 
mit  Gallerte  und  mit  Stärkemehl  zu  Tode  gefüttert  und  den  fal- 
schen Schluss  gezogen,  dass  stickstofffreie  Nahrungsmittel,  Gal- 
lerte, Fett  und  andere  einfache  Stoffe  nicht  nähren. 

Nahrung  giebt  das  eine  wie  das  andere,  aber  zum  Bestehen 
des  thierischen  Körpers  reicht  eins  so  wenig  wie  das  andere 
allein  hin ,  da  derselbe  eben  so  wenig  blos  aus  Fett ,  als  aus 
Gallerte,  Faserstoff  und  Zucker  gebildet  ist  und  gebildet  wer» 
den  kann.  *      ^  r> 

Das  negative  Resultat  aller  dieser  Versuche  war  daher 
vorauszusehen^  entscheidet  aber  nichts. 

H&Ueo  die  Versucbaudteller  die  Hunde  mit  jungeo  Hüboero, 
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mit  Eiern,  mit  IVlüoh  nnrl  mit  Reis  gefüttert,  ho  wftren  sie  zwar 
flicht  bei  aUeti  nlcich  <;ut  fi^dieiien^  nbei  doch  jiiclit  den  Hun- 
gertod jjcstnrb*'!),  d»  diese  Korper  neben  Gallerte,  Starketnehl^ 
8ohlei(M  (jtid  KivveisM  aueli  Kalkerde,  Pho«phr>rHiiiire,  Kisen  uad 
»udeie  SioiFe  enthalten  und  8üinit  der  ImKw  icküluri^  und  Er-* 
Haltung  de»  thierischen  Kürzer«  mehr  UuiftfiaUtel  daiFliieUu  miB 
010  eiof«che8  Nahruuj>>inii(tel. 

Viele  Erfahrfini*"en  /eificn  füe  NothwcndigkeU  der  Zufäb^  - 
nmg  versohiciiener  Körper  ala  Nabrung^smittel. 

Die  Hühner  k«  B.  leben  von  Getreide  und  anderen  Sameoi 
von  Würmern  and  verschiedenen  kleinen  Insecten^  welche  zwftf 
Kalkerde  enthalten,  aber  nicht  in  solcher  Menge,  dass  sie  beini 
Eierlegen  die  grosse  Menge  Katkcrde  herbeischaffen  kunnteiiy 
die  zur  Bildung  der  Eischale  iiöthig  ist  ,  welche  lef/Jere  auti 
90  kohlensaurem  Kalk,  6  phosphorsüurem  Kalk^  ncb>t  etwas 
|>hoi<phor^nurcm  Talk  und  4  thierischen  Substanzen  besteht. 

... .  Zur  Zeit  des  Kierleg^os  flrawea  tie  daher  häufig  Kalkerde 
(Mörtel  und  dergleichen)  und  helfen  so  einen  Naturbedürfnisse  ah. 

Sind  sie  aber  unter  Verhalthissen,  wo  sie  keine  Kalkerde 
Erhalten  können,  z.  B.  in  ehiem  Stalle  eingesperrt,  der  keine  Mör- 
telwäude  hat^  oder  in  einer  Gegend,  wo  blos  Thonerdc  iät ,  so 
legen  sie  zwar  auch  Eier,  und  die  Xatur  sucht  diesen  auch 
eine  kalkige  St^iiale  zu  r»chen,  aber  die  dazu  nöfhigc  Kalkerde 
ivird  auH  ihren  eij^enen  Knuchcn  genouioien  ,  ^i^uaias^  doni  Go» 
Hctze^  dass  die  Natur  dasjenige^  in  dessei»  hafluug  sie  bo- 
l^riffen  ist  .(Jiiev  aUu  das  Ei),  trotz  nller  Himlonii.sse  zu  schaf- 
fen (bilden)  8ucht,  müääC  es  auch  auj' ÜMiUtH  Oder  aum^acä^ 
iheil  äes  Vorhandenen  geschehen. 

Aber  die  ihrer  Kalkerde  mehr  oder  weniger  beraubten  Knor, 
chen  iverdeu  nun  schwach,  verlieren  ihre  Fesiii^keit,  die  Hüh- 
ner können  endlich  nicht  mehr  stehen  und  sterben,   wenn  die 
l^kerdeentisiehang  hi  dieser  Art  eine  Zeitlang  fortdauert. 

Der  gleiehc  Fall ,  der  bei  dem  Eierlegen  der  Hühner  ein- 
tritt, ereignet  sich  bei  der  Sch\v'angers<;fiHi  t  der  t^mucn^  wo  die 
Kalkcrde  und  die  anderen  unorganischen  Bestand  t  Ii  eile  ^  welche 
9»ur  Bildung  des  Kindes  nöthig  sind,  aus  der  Mutter  selbst  ge- 
naaunen  werden,  wenn  die  Nahrungsmittel^  die  sie  geuiesa^ 
ileselbee  aioliC  in  gehöriger  Menge  darbieten. 

Oeher  erMrett  älcb  -eine  Menge  EreehelAiingen^  Amrm 
Omad  nma  ^bber  theUs  gar  alebt  erkannte,  Iheiln  auf  anäerea 
Wege  fliehte.  Wenn  rthwangete  Frraea  KrÜde  bdet  Bier* 
eebatea  eaaen,  ae  tfaun  ate  eftiraa  aebr  Zweebaitaigea  und  lAod 
Jedeafblla  klüger  als  4le  Aenste^  welebe  dien  ^,e«fi  JOfuiffto» 
rar  CMlSli^  nmiileii.  * 

4M|W>9Mil'^'  weMie  üe-talettBIlnie  HelfMiy  ^iMumA 
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M«|||,  Ji  fir  so'  viel»  mm  BmmU  4m  Mm  «M^  m 

diera  MT  in  der  Verkennung  der  se  eben  emwickeke«  Wahr* 
bellen.  Die  Natur  will,  wemi  es  Zeit  i^t,  die  ZühM  bilden 
Md  bildet  sie^  aber  sie  hat  «kslM  die  Mittel  dMi^  wem  4m 
IDaA  Mcht  entweder  bereit»  stark  ist,  dnas  es  die  erdigM 
Mi4  andere  Theile  ohne  NachtheU  aus  den  KnoobM  und  an- 
4erM  Körp^lieiten  entoelimeit  kann^  #4dr  #Mi  M  «Ml  Nali* 
Ittel  enthält^  die  «e  darbieten. 
Wie  «eiiiar  kennen  daher  Aer/.te  und  Kttern  die  Vatiir, 
welche  Kinder  mk  Salep,  Mit  Sa^^o  uad  mit  Sockerwaiwer  aufi» 
■dMl^ra  wollen. 

Der  balef)  und  der  Saoo  etuhalfen  hütthnlei^s  1  \\.C.  erdia*e 
Theiie.  Um  1  Loth  Ttuhtie  /.u  biiden^  niüMsten  daber  wenig:^ 
steu8  800  Loih  davon  genossen  wenfcn ,  voraosgeÄoizt  ^  dH«*s 
der  Körfiec  dim  Vermögen  tjat,  alle  darin  enthaltene  K^ikerUe 
iicll  gieit:h  aaxoeij^neti ,  was  allen  Erfabrung^cn  w  idersfri  Uet. 

Der  Zucker  euthäU  nur,  in  «ofera  er  damit  verum  einigt 
ist,  Kalkerde  (der  raffinirte  daher  i^u weilen  viel).  Aber  er  iiat.w«« 
dar  Ph08i»hor8aure  ,  fioch  Schwefel,  noch  FluftSsSure. 

Die  Milch  enCiiuU  neben  i'ett,  Kä^estotf^  Eiwei^s  und  S^ok- 
ker  auch  Phospborsiiure,  Flusssäure,  ltalker<)e,  Talkerde,  Na- 
tron und  Eisen,  also  alle  Bef:tandtheiie,  welobe  sich  auch  in  den 
Knochen  und  Zähnen  finden ,  und  nicht  um^asi  hai  die  Aaiur 
sie  z,ur  ersleii  Nahrung  bestimmt. 

Welche»  sind  nun  die  Erscheinungen,  #Mn  das  lüad  Z&Um 
Ilüden  will,  ohne  die  Millel  dazu  zu  besHxenV  *  ^ 

E«5  zhlitit  durch  die  Glieder,  sägen  die  Aer/.te^  d.  h.  die 
Glieder  und  Knochen  werden  krankhaft  (.schwach) ^  da  ihnen 
Tbeile  e^lÄOn;en  werden,  die  zur  Bildnn^r  der  Zahne  noiiiwcn- 
dig  sind;  es  verfallt  in  die  englische  Kiankheit^  über  welche 
acban  f«o  viel  Leeres  geschrieben,  so  viel  vergeblich  gCHtrUten 
worde  and  gegen  welche  m  viele  nui/Aone  Mittel  angewandt 
wurden  ,  da  man  die  wahre  Ursache  verkannte. 

Aehnliche  Nachtfieile  wie  die,  weiche  entstehen,  wenn  der 
Körper  Kalkerdc  bedarf  und  Rie  nicht  erhält,  müssen  entstehen, 
irmi  er     Ü  zur  üiiduog  oder  IfirhaUuog  irgend  eines  Küi- 
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pcrtheiles  Phosphor,  oder  Schwefel,  oder  FlusssSure ^  oder  Mnn« 
gaiif  oder  Eisen  nu(hiaf  hat  und  diese  Stoire  nun  Körper- 
theilen  cnUieht^  welche  sie  zwar  besitzen ,  aber  zu  ihrem  ge- 
sunden Bestehen  auch  auf  die  Länge  nicht  entbehren  könneo, 
z.  B.  Schwefel  und  Mangan  der  Leber,  Ptiusphor  dem  Uirn^ 
und  dadurch  diese  in  leidenden  Zustand  versetzt.  iua  >tt*>  4 
Gewiss  entstehen  auf  diese  Art  viele  Krankheiten  ,  deren 
Entstehung  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  ist^  und  es  ist  hier  ein 
weites  Feld  der  Nachforschung  geöffnet,  das  der  Chemiker  im 
Verein  mit  dem  Arzte  untersuchen  muss  und  auf  das  er  im 
Interesse  der  Menschheit  nicht  bald  genug  geleitet  werden  kann. 


••••  '  r  -i. 
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r  hiter  ßriBche  Nachweisungefu  ...  • 
Archiv  der  Pharm,    Von  Brandes  und  Wackenroder, 

-.un  ...  .  •  ,  .-v  ■  ■  :  .. 

lieber  das  chemische  Verhalten  der  Gallussäure  und  Eichengerb 

säure  nach  neuen  Untersuchungen,    Von  Wa  ckenro  der. 
lieber  das  Bleichen  des  gelben  ßienenw/xchses.  Von  Ingen  ohL 
Ueber  den  Gehalt  verschiedener  Wachsarten  an  H^achssäure.  Vom 
*>.'    R,  Brandes, 
•t 

j  •  Dasselbe,  October  1841, 

Wackenroder y  über  das  ehern,  Verhalten  der  Gallussäure  etc. 
Fortsetzung, 

Aufsuchung  des  Arseniks  in  den  zweiten  Wegen.    Von  M eurer. 

Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Von  Poygendorff. 

i841.  m,  9. 

Heber  einige  Elektro- Nitrogurete,    Von  Grove,  (Uebersetzang.) 
lieber  die  spec,  Wärme  des  Kohlenstoffes  in  seinen  verschiedenen 
Zuständen.    Von  de  la  Rive  und  Mar c et.  (Uebersetzang.) 


VII. 

Ueber   die  verschiedenen   Zucker  arten  und 
verwandte  Verhindung en^  in  Bezieh  inig  auf 
ihr  optisches  Verhalten  und  dessen 
praktische  Antoendunsh 

VOD 

V  B  Di  T  Z  K  JB. 

Pellfot  In  Minen  ^^CTnfmueAiMfMi  Mir  dia  ZMwr-k 
arten        führt  ttnn«li«rlel  Mnde  nn,  waram  noch  so  viele  Don- 

kelheHen  hiusicbtlicb  der  cbemisühcn  Natur  der  zvrckerio:en  8ub- 
stanzen  berrRcben.  Sind  diese  Gründe  wahr,  so  ersobeint  die 
Mitttiellang  der.  naefafolgenden  Bemerkaogw»  tcnls  Ihrer  6e» 
rthgfOgtgkelt,  elnigermaaaaen  gerncbtfiBftIgt. 

Die  DIrectIon  der  Soblofcler'selwn  ZnekOTfiilirlk:  In  Bnr« 
Iii» ,  elfriirst  bemlttit ,  das  'stete  Fortsebrelten  tbrer  Indostrtsilen 
Anlagen  zu  Hicherii,  hat  m\c\\  (iurch  ihre  Liberalität  in  den 
Stan<l  g^esetzt,  die  iiöf highen  Versuche  nnzastellen,  w  ns  mit  den 
grdssteii  Dank  au^erkeimeii  ich  mich  verpflichtet  balle. 

iL  Circular'jPolarütalion  wä$»riger  iäö$ungm  der  Zuckerarten, 

Diese  sebQne  Rntdeekoni^  Bioiy  laaAA  dem  Cbeaiiker  und 

Techniker  gleich  wililcommen  sein ;  denn  yirenn  man  guten  Grnnd 
hat,  zu  glauben^  dass  verscliiedei)  polarisirende  koiper  täf'/U 
identisch  sind,  so  wird  der  Chemiker  gewiss  veranlasst  seiO| 
MMtaneen^  welche  er  bis  jets^l  für  geringe  Modifloationen.  an- 
derer gehalten  bat^  nfiher  in*a  Auge  ku  ftifiaen,  und  «i  emi  es  Ihm 
gelingt,  sie  bestimmter  charakterisiren  nnd  gesondert  hin- 
jeastellen,  so  wird  aoeb  die  teclinisehe  'Pranis  dsbei  nor  ge* 
Winnen  können.  Denn  wenn  halte  grössere  Klarheit  in  der 
Wissenschaft  nicht  über  kurz  oder  lan^  «im  heilsamsten  Ein- 
flaSB  nof  das  Verfahren  der  Fabriken  geäusHertV 

i}  Besehreibmy  des  Apparates^ 

Oleicbe  Baohstaben  bex^bnen  in  allen  Figuren  dasselbe. 

Mit  einem  beliehicren  festen  Gestell  A  Fig.  1  ist  ein  etwa 
18"  langes ,  8"  breites  und         starkes  Brct  B ,  ü  durch  ein 

Dies*  Joam.  Bd.  XY.  8.  68.. 
Jeuru.  f.  arakt  Chemie.  XXV.  t.  H 
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OiMk  C  m  MM4gt«  tat  w  la  »Um  MMigm  WlaMo  nll 
tai  BoriffOiit  «erdfn  kMiii.   |Hm  Br«l  tr%ts 

t)  «inen  bOlsmea»  In  4er  MUte  4iirotillelirrf«n  Sfindfr 

K,  auf  dem  eine  runde  Scheibe  D  (esig^ehrvohi  ist,  auf  wel- 
cher in  der  Mttp  ein  Nipol*8ehesPrl«taia  befestigt  ist,  wie  JS^ 
seigt. 

Diese  Priamen  werden  bekanntlich  ao  verfertigt,  daaa  ein 
MtOrilelMs  BbumlNiMer  (Flf.  4  n.  6)  dea  laliiiiliaeliM  Do|>|id«> 

Mldea^  ae  abeeaeMülm  «Hrd^  -dmm  aliMniMelir68*lui%eii^  wotsaC  • 

das  Rboinbooticr  scnlcreclit  mit  dem  Haopt^chnitte  ifeaKry stallen  und 
reehtwittklig  mit  den  neuen  fiodfläcben  »o  durcitgesohnitten  wird, 
wift  Fig.  6  (nntar)ichfi  Gfeaae>  Ifi  ekf  in  der  8eitenmiaicbt  imi 
Fig»  4  In  der  Vnrdfiipnliiif  m  9pigt  Nnelidem  dieae  aehriigM 
StWttflidkft  umM  ^liit  änd,  «rerdM  rin  wMereai  Mit  Cm^ 
— inhnlaew  nawunaiengeiaelit ,  wodorek  die  gewQnaeMe  Wir«* 
kunp;  erreicht  u  iril  ,  da«*  /.weite  Bild  fast  zu  vernichten  und  so 
aebr  aeitwart»  «by-nlenken,  das«  e«  bei  g^chöri^cr  Blendnn«'  nie- 
auUe  geaehen  werden  luinn.  Ich  fand  ea  zweckaileBig,  die  vkr 
kM^pen  SellenAieheii  nntt  ne^leifon  oad  mll  ekier  iMtten  nckwnr- 
wm  Farbe  dberxtebei  ea  temen^  wm  die  fitpiegetang  nnfhebf. 

Dieae  Priann  JD'  iat  mil  einem  Zeiger  feat  verbmufen ,  ab 
das54  beide  um  ihre  Axe  beliebig  nach  rechta  und  linke  gedreht 
werden  können,  wahrend  die  Scheibe  D  stets  fcFtsteht.  Lefx- 
iere  ist  mit  einer  GradeititheUimg  so  vergehen,  das»  der  Null« 
panel  eeakreeht  Aber  den  MilteliNuioi^  tW*  ekwm  Mb- 
kMie)  eenfcreebt  nnter  jenen  flUlt; 

t)  ekm  IMinder  nnf  de«  cki  sveUe«  Nleoreebnn 
Priama  E^^  ao  in  einer  Hfllae  ateckt,  daaa  es  uro  »eine  Axe  be» 
liebig  gedreht,  dann  aber  durch  eine  SlellachrHube  auf  einem 
lieaiimmten  Puncto  genau  befeatigt  werden  kann; 

3)  «wei  kürxere  9(Snder  imd  CfU,  weK;he  henk  «iid 
niedrig  sa  etelieade  Mbeln  4  bnlCeny  auf  wetehe  eine  tonen  nH 
■ebwaneeai  SnmneC  flbemogene  WSlhn  M  gelegt  werden  knnn; 

4)  eben  Stfindcr  CMii,  weleker  eine  kleine  Argand'aebe 
Lampe  I  von  gewöh9iicber  Conatruction  tragt.  Ihr  Doeht  hat 
6"/  Dlametcr. 

In  die  Röhre  H  werden  starke  Glasrühren  K^Fig.  9  Q.8  ▼nn 
nngefibr  d^'^'  (7^8  MnO  Wnitn  gneteekt^  welebn  gnnnn 
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^  von  bcstimrafer  LSnge  sinil,  nämlich  234  Mm. 
SO»  =  9"  10,97'''.  Diene  ist  bei  allen  VerRiichen 
als  iVormoZ/rtW^e  y.n  Grunde  gelegt.  Gla^ipUtten 
h  ver8cb1iet<.<«eii  liicne  Röhren  oben  und  unten, 
indem  meH8ins:enc  Hölsen  C'C^'  aufjreach raubt 
werden,  welche  mit  einem  Korkscheibchen  auf 
die  Glasplntte  gleichmjissig  drü(tken. 

Fig.  6  stellt  die  Gradscheibo  mit  dem 
Prisma  von  vorn,  Fig.  7  dieselbe  in  der 
Seitenansicht  d«r. 

2)  Gebrauch  des  Apparäle$, 

a)  Bestimmung  des  NuUpuncfes,  Wenn 
ein  Lichtstrahl  durch  ein  Ni c o l'sches  Prisma 
geht  und  man  betrachtet  ihn  durch  ein  zweites, 
derselben  Art,  so  wird  man,  indem  man  eina 
der  beiden  um  seinen  Miitelpunct  dreht,  zwei 
Puncte  bemerken,  in  welchen  bekanntlich  daa 
polarisirte  Licht  völlig  verschwiiuiel.  Wird 
der  erste  Puuct  mit  Null  bezeichnet,  ao  liegt 

5« 
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» 

der  zweite  jenem  diametral  entgegengesetzt  oder  180**  davoD  eot* 
fernt.    Hier  geoögt  es,  einen  dieser  Pancte  »ii  bestimmen. 

D«a  vordera  Prianw  B*^  wird  sn  dioi  Zwecke  dorch  den 
«it  ihn'  vtirhaiidMiaii  Mgn  u  auf«  Omaacito  mittdal  der  Lovpe 
mT  Noll  dar  Kraiacintli^Hiiiig  (Fig.  6)  gcatoltt  M  m  dw  - 
Pitaaa  HP^  ao  lAnge  gedreht,  Ms  du  hlndmb^elMiider  liefet- 
atrahl  völlig  verschwindef.  Die^^c  Operation  lässt  sich  ni^r  in 
directem  SoiineitUchte  so  nuHführen,  dass  sie  Ansprach  auf  Ge- 
nauigkeit hat.  Da  nämlich  die  geringste  Ai>weichang  von  der 
Mariaalionaebene,  in  welcher  »llaa  Lichl  Tinraehwifedet^  aeglddi 
bewirkt,  daaa  ein  kleiner  Theil  deaaelkeii  bindBrehgelit ,  eo  int 
bei  dem'InleoaiTen  Liebte  der  denn»  dieaa  ao  nogenfllllig,  dnas 
der  wirklich  schwarze  Punot  in  die  engsten  Grens^en  eiitge« 
achlossen,  seine  Besfimmun^jf  also  möglichst  oenau  sein  wird. 
Bei  Benutzung  jeder  andern  Lichtquelle  wird  die  Feststellung 
dicaea  Ponelea  ao  onaicber,  dnaa  nlio  Veranehe  acbon  durch 
dieao  olno  Umobo  ntio  Oenniiigkelt  verlieren,  «od  von  vorn 
boroin  vorwerfHeh  aiad.  —  Doa  Priania  fi^  whrd  mm  doroh  dio 
Stellsohraobe  unverröokbar  befestigt. 

Da  die  ße»i(immung  iIch  Nullpunctes  nur  bei  besonderen  Ver- 
oolassoogen  und  sonst  nur  der  Controle  wegen  vorgenommen  wird, 
ao  kann  man  om  ao  mehr  olle  Aut^erkaonkeil  doraof  vorwendon, 

V)  ZwUehenMf^fm  der  AuflSmm^fen,  Dfeao.mliaaenaColo 
mdgllebaC  fbrbloa  and  kbir  dnrgestellt  worden  ^  und  eo  iat  nleht 
genujgf  %o  empfehlen,  alle  Sorgfalt  bleraof  9(a  verwenden.  Zwar 
kann  man  etwas  gefärbte  Lösungen  noch  mit  einiger  Sirher- 
beit,  wie  ich  weiterhin  zeigen  werde^  untersuchen^  aber  un- 
klare  verhindern  jede  Bestimmung.  In  den  meisten  Fällen  reicht 
gekömto  Knoohonkohlo^  (y^^  Idaliobon  Sölison  vorher  bo- 
flreit)  nur  Bntfirbnng  nao.  Ich  bedlono  micb  doso  der 
wihnllobeo  Reagireyliader  von  versobledener  Wetto^  wdoho  im 
Boden  mit  tiner  kleinen^  durch  Filtrirpapier  leicht  verstupfba- 
ren  Oeffnnng  versehen  sind,  die  man  mit  jener  Kohle  auf  ^'^ 
ihrer  Länge  onfulit  ond  so  die  Flüssigkeit  durch  Deplacement 
ikrirtt  indem  mnn  den  oboro  Boom  atol«  gefttUt  erbiit* 

Ifnn  Ibigt  dio  Botfllmmang  den  opoc,  Gowlohtea  Ua  min- 
deatone  aof  Tnoaeodfbelle  genoo.  Hiersn  bediene  Ich  mlob,  da 
die  Röhren  nur  circa  Vj  Cub.''  (9—12  Cb. C.)  fassen,  .kleiner 
6"  (130  Mm.)  langer  ArSometer,  welche  den  Vnrthcil  ge- 
wfibreoy  daa«  man  auch  mit  geringen  Quantitäten  orbeiton  kono. 
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Nachdem  die  Vi^rächraobang  e^^  (.Fig.  8)  die  untere  GlaH- 
platte  fest  angedrückt  hat,  wird  die  Köhre  so  gefällt,  daas  die 
Fiiche  der  FIflssigkeU  etwas  convex  bei  m  flbertritt,  warauf 
naa  di«  ^laaplalle  so  «ardrftokl  oder  ecblebt-,  da«  .kelM  ludi 
ia  die  ROhre  drlngmi  km».  Ndd  MhiaabC  uumi  die  HOIae 
mit  der  darin  befindliobeo  Korkpletle  wat  mid  retnigt  die  Ans« 
aenseiten  der  Platten  bestenn.  In  den  bohlen  Cylinder  H  (Fig. 
1}  eingeführt,  wird  die  Röhre  m  aaf  die  Halter  d  gelegt,  das» 
die  VcrscJiraubuflg  in  die  iMittelülItiung  des  Standern  K 
reicht,  daait  aie  dicht  an  da«  Priaae  &  atöaat.  iüe  Halter 
d  werden*  durch  liira  Slellaebraalieii  ao  gerichtet,  data  die  Azen ' 
der  Priamen  und  der  Röhre  geaao  »naaiDflienfhllen,  Dieae  Axe 
mass  verlfingert  anf  den  heliRten  Theil  der  Flamme  der  Lampe 
I  treffen^  welche  ebenfalls  in  dem  Ständer  Cif^u  leiciit  aaf  und 
nieder  stellbar  isl. 

e)  Beobachtung,  Wie  oben  vorauageaelat  ^  stellt  das  lo« 
«ironent  auf  dem  Nnlipnnct,  8ieht  man  jetzt  durch  da«  Priama 
f  nach  der  L«m|ieeflamme,  ao  wird,  in  Fall  die  AirMoHe  FlOa. 
sigkeit  keine  Circolar^Polarfoalion  henrorliHngt,  Verdunkelung 
8ta(tÜnden,  wie  «lies^  z.  B.  durch  reinem  W  asser  geschieht.  Im 
entjjeeeno^esetzten  Falle  erscl»eint  sie  hell  und  mit  der  Farbe 
der  Flamme,    Nun  änhe  man  das  vordere  Prisma  £^  nach 

redkl«  hemm.   Rracheioen  Farben  in  der  Reihenlblge  von 

hellblau,  t 
dunkelblau, 

violett, 
pnrpuri, 
roth, 
orange, 

ao  iat  die  Muriwatian  $iaek  reeftf«  onssweifelhaft ;  %eigi  sich 
dieae  Farbeufolge  Iftel  der  Drehung  von  mek  Unltej  ao  Iat 
«a  eben  «o  atcber,  das«  die  Circiilar''PolarUiHUm  meh  UtUm 
stattfinder.  —  Hobald  ein  Roth  ersoheint,  welches  nwhicbeo 
Porpor  und  Orange  liegt,  werden  die  Grade  ah^eleaeii,  welche, 
voa  Null  an  gerechnet,  der  Zeiger  angicbt. 

Um  durch  Vergleicbung  diesen  wichtigen  Pooct  genau 
treffen  au  kfinoeo,  habe  ich  in  ü  (Fig.  6)  ein  geacblofloeoea 
Mbrchea  aogebfacht,  welche«  ehenMIa  nach  der  Flamme  ge- 
richtet ist.  Ba  iat  mit  einer  Flflaalgkeit  gefüllt,  die,  nnverin«- 
derllch  beim  Einfloese  des  Lichtes  und  der  Wärme,  stets  den- 
aelben  rotheu  Farbeatoo  zeigt,  der  hier  verlangt  irird.  Ea  war 
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t)\c\\t  leicht,  cino  Holrhe  Flüssiokeit  za  flriüen.  Den  ßemühun« 
gen  des  Hrn.  Dr.  March  and  gfeJnng  es  ,  die  schöne  Enfifek- 
kung  CO  machen  y  itaw  eine  wa«;^rige  Lösung  des  indig^sauren 
fiiMnwydfi  diesem  Zwecke  «of  eine  rai^cselchiiete  Weke  ent« 
eprtebt.  Be  igehOit  ehie  geringe  Uebong  daso»  den  ge^ 
•aelHeii  Peiiwnttm  »H  den  eoiMhMiten  der  Löiiuig  in  Veberel»» 
Pliffimang  xu  bringen,  leb  werde  auf  die  Binxelbeiten  dieser 
Methode  bei  der  Erürterung  des  technischen  Qebrauches  diesen 
Apparates  wieder  zurücikkoinmeo. 

9)  OräiuUt  fär  die  auye^eOene  ComUruction  de*  ApftaraU». 

Dam  leb  «letc  der  von  Biet  ^)  bencbriebenen  Vorrichcangf 
ein  Nicol*riOhe8  Prisom  ntatt  des  Hpies^els  sor  Pdlartsatlen  und 
ein  gleiches  Prisma  zur  Analyse  des  »Inrch  die  Flössiffkeit  oe- 
gangenen  Lichtes  anwende ,  bedari'  bei  der  jetzt  bu  altircineitten 
Anirendttng  'und  den  merkannten  Vorlägen  dieser  Prismen  keiner 
Eeeiitfertigang.  Indem  das  eine  Biid  fbsl  Ibrigeseballl  und  eine 
groBse  M^tgkeU  erreiebt  wird,  int  man  im  Stande,  die  Beob- 
nobtongen  lelcbter  und  sieiierer  sn  voll  fahren  alw  sonst  wie.  — 
Woianf  ich  besondern  Werth  leß;e^  ist  die  dur^  Ii  die  grosse 
Helligkeit  Hmögl^che,  sehr  genaae  Besiitninung  des  Nuiipunctes 
nof  die  oben  angegebene  Weise.  Ist  er  einmal  in  directem 
Sonnenliobte  festgestellt ,  so  bedarf  es  (teiner  Versehiebong  der 
Tbelle,  wenn  man^  wie  Biot  aueb  that,  die  Edbre  mit  der  «n 
prOfendeo  PIQsslgtceit  frei  «wisoben  die  Priemen  legt,  und  nicht, 
wie  diess  auch  versucht  worden  i8t,  unniiitelbar  2  Prismen  an 
eine  solche  Röhre  ansi  luaubf.  Ourc-h  iliese  Citn.siruciioii  ist 
man  gezwungen  ,  •  den  ganzen  Apparat  bei  jeder  neuen  Füllung 
der  Röhre  auseinander  xo  nebmen^^tuid  man  kann  den  Noiiptinel 
dann  nur  naeb  etwa  aagebraebten  2eicben  bestimmen«  Dass 
dies«  aber  weniger  »overlissig  ist^  kann  sebon  daraas  abge- 
nommen werden,  dasH  eine  Verschiebung,  die  kauui  uiclir  als 
den  ssehnten  Theil  eines  Grades  beträgf,  eine  i)ifreren/,  von  nahe 
einem  p.C.  hervorbringr  bei  Bestimmung  vom  KohrzuckergOi» 
ball,  wo  dieser  mit  Sirupsaacker  gemengt  vorkommt:  und  dieas 
Ist  gerade  die  am  bioflgsten  au  lösende  Frage  bei  der  Anwon* 
dang  des  Apparates  für  toofanisobe  Zweefce.   Der  «ehnfe  TbsH 
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eines  Grades  an  etnem  so  kleioea  Kreise  wie  dem  einer  Mmm* 
fMSDDf  Mrigt  »ber  olohc  Mmt  «itt  BaitottlMll  ikier  t^rsoMi' 
lanie.  Die  liliiAiehhelt  Jener  GomtmImi  mit  AoMimbnig 
der  Prianen  irlid  doreb  die  VMigkell  In  der  HattMudNiiif  iMto 

als  aofgewo^Dy  wo  c^ü  »ich  um  V'ergleiohang  vieler  Zuckcr- 
sorteo  bandelt  atid  wo,  der  Siolierheit  wegen  ,  man  die  Ver- 
^  aoohe  mehrere  Male  und  schnell  hinter  einander  wiederliolett  ' 
BHftM,  Der.  BolielliiNir  compHelrtere  Appmt  verdtonl  kier  w<e- 
giea  sciDer  iiiaeeret  elofiiebefi  HaiidhflNiiif  amImt  Mmatnguig 
Mich  wgeBOgen  eo  werden« 

Weoii  Frankreieha  Ulmmel  naob  Biof«  eigciiea  Oestfod^ 
niese  schon  dnrch  das  wechselnde  Liebt  den  Beoimcbtttiigen 
höchst  ISstige  SobwIerigkelCeo  In  deo  Weg  legt,  wie  viel  mehr  ' 

mus8  diesä  in  den  nördlichen  Gegenden  der  Fnll  sein,  ich  konnte 
Dicht  eher  za  festen  Resultaten  gelangen,  bevor  ich  durch  Ati- 
wcrndung  einer  goteOj  möglichat  gieicbförinig  brennenden  Lampe 
diosea  llehelaiaodeo  stu  begegnen  suchte«  fiieodead  weisse  Wol- 
ken wirkten  anders  als  weisse  Oegenslinde  nnf  der  Brde,  der 
einförmig  grauweisse  Himmel  anders  nhi  'der  bläulich  -  weisse 
der  helleren  Tage ;  näher  am  Horisont,  and  wenn  daa  Licht  von 
btelieu  des  llanmciH  kommt,  die  es  schoti  biHrkcr  aU  gewöhn- 
Uch  polarisirt  zurückwerfen,  schien  mir  der  Elnfluss  wieder  ein 
anderer  ssu  sein.    Jedenfalls  iat  die  Lebhaftigkeit  der  Far- 
bentdne  unter  jenen  verschiedenen  Umständen-  verschieden ,  um! 
diess  beeltttrfichtigt  die  Beobachiung  schon  sehr«   Bei  der  An- 
wendung des  Verihhrens  auf  die  Fabrioatlon  an  die  Tagesneit 
und  den  ZuHtaud  der  Atmosphäre  gebunden  ku  sein,  wQrde 
nicht  bloa  höchst  unbequem,  sondern  auch  bei  Fragen,  deren 
LösiUig  sogleich  erfolgen  soil^  Huimtleubringend  sein,  denn  in 
gewiseen  Jahreszeiten  dfirlten  hier  zu  Lande  Wocbeu  verge- 
ben^ ehe  ein  dauernd  günstiges  Licht  für  die  Versuche  erscheint. 

Schon  Biet  hält  die  Bestimmung  der  Abweichung  nach 
J|nks  oder  rechts  durch  Beohnthlung  des  rolhen  Farbentsuei^ 
der  dem  purpurrothen  folgt,  fOr  leicht  ausflährbar.  Da  ich.hiun 
durch  Hlnsnfiignng  einer  FlOssigkeit^  welche  steU  die  verhmgte 

Färbung  zeigt,  dafür  gesorgt  habe,  dass  diese  Beobachtung 
nicht  von  der  Uebung  und  gleichsam  vou  dem  Farbengedächt- 
nisse  des  Beobacliiers  abhängig  gemacht  wird,  glaube  ich  den 

/ 
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Apparat  fOr  Viele  leichter  brauchbar  eiugeriüixlet  uöd  seiae  An-« 
WAWdung  mehr  gesichert  zu  hRhen. 

Da  80  darch  unoiittelbare  Vergleichung  die  geaaehte  Ab» 
weiehoiig  iMatlmlNir  wirdv  koaiita  i«b  mirb  um  so  weniger  ver- 
■QlawC  flnde»,  die  AKwendiing  dea  elafarlrigeB.  Liobtes  dureb 
Gebraaoli  dea  rotben  Glaaea  vorsaasieben,  Konal  da  hierbei  der 
gebuclite  Puiict  gleis  eine  gerini^ere  Gradtibwcicbun^  ^icbt, 
ein  Beobachtung-sfehler,  in  Procenten  aus^jcdrückl,  grös.-^er  wer- 
deo  iDuas^  ai^  durch  die  vom  mir  gewühlte  Methode^  gan%  ab- 
gesehen von  einer  grdssern  Unbeatimmtheil ,  die  n^r  jene  aa 
haben  aoheinf.  * 

GlasrShren  snehe  ieh  darum  unbedingt  den  metallenen  vor, 
well  man  sieh  bei  ersteren  nicht  Mos  sogleich  durch  deh  An- 
blick von  ihrer  Reinheit  überzeugen  kann,  sondern  weil  über- 
haupt das  Reinhalten  einer  solchen  Röhre  wegen  der  Glätte  des 
geflossenen  Glaaea  so  aehr  viel  leichter  ist.  Die  Anflöslichkelc 
dea  Metallen^  wenn  man  nicht  seine  Zuflucht  zu  den  edlen  neh- 
men will,  ist  auch  ein  Üebelstand.  Bei  Metallrdhren  ist  eine 
Spiegelung  auch  nicht  ganz  zu  vermeiden.  Sie  Icann  durch 
gehörige  Blendungen  ganz  unwirksam  t>emacht  werden,  und 
selbst  ohne  diese  Vorsichtsmaassre<>;el  ist  ihr  Einflussr  bei  gehö- 
riger Stellang  der  Lampe  kein  »törenderf  da  nie  dieselben  Far- 
ben* dea  AlUtelpunctea  wiedergiebt«  —  Der  Veracbiuaa.  durch 
zwei  Glasplatten  hat  mir  ateta  bei  so  leicht  zeraetzlichen  8ttb^ 
stanzen  I  wie  ea  die  Zncicerarten  alnd^  wesentliche  Dienste  geleistet 

4)  Verittofte, 

In  der  nachfnigenden  Tabelle  »ind  die  Zuckerarten  im  ei- 
gentlichen Sinne  des  Wortes^  nfimlich  die  direct  und  Indirect 
der  welnigen  Gdhrung  fShlgen^  so  geordnet,  dass  die^  welche 
am  meisten  nach  links  polarlsiren,  den  Anfting,  die^  welche  die 
grlleste  Abwelehong  nach  rechts  geben,  den  Besohlujis  machen. 
Dann  folgen  andere  Substanzen^  die  in  gewissen  Beziehungen 
ZU  deo  2<ijckerarten  und  ibjen  Verl)iiidungeo  stehei^ 
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Tabelle  der  Verntcke, 
MHe  Länge  der  8eliieht  itf  iei  Mm  994  Bim. 
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Frocht2Ucker  aas  Trauben  . 

—  —  Rotii^  .  , 

—  ilarofa  Btnwlrkong 

Sfturen  aar  Rohrzucker    ' . 
FriK  )it;'.uckor   durch  Oihradg 
Eobr/^acker  

Sirupszucker  

Milchzucker  .  .  ,  •  \,  • 
Traubenzucker  aller  Art  .  . 
ChlornnrriufD^Saccharal  .  • 
Bohrzncker     .    v    • '  • 

Doxtniizocker   

DejUria  .....•« 

—  berechnet  «,  .  •  • 
Maniin'/iif  l<er 

Oel/iJ<  ker  fGljcerio}  ' 

—  durch  (^  (lii  fiDg  erbaltcnl 
Aiayiuri  in  Wa-^.'^er 

—  mit  Kali 
Oaramel 

Kalizuckcrsnure 
kalizuckernaucer  Kalk 
GiuciiisiiQre 
glucinsaorer  Kslk 
Apoglucidtoäare 
apogJtteliiMiim  Kalk 
AlkeÄdlv^ 
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Za  No.  1—4.  Fmchtzucktii'  will  Ich  den  unter  allen  Um- 
KtSndea  nnifrjrrtalliiirhirao  2ackec  oeiineiiy  welcheir  atet»  nmoh 
liakf  polwUrirt.  .  | 

Er  Isl  entballmi:  I 
1)  in  «ehr  vi«t«i  efitMii  Prüditoii«  ffier  wählte  Ich  die 
völlig  reifen  Weintrauben  zu  seiner  Darstellung.  Er  kommt 
darin  btelä  mit  Traubenzucker  gemengt  vor.  Je  mehr  der 
Froehtwieker  ▼orhemebt»  denlo  süsser  sind  die  Trauben,  desto  i 
weniger  ^moheaaBOcIcer  iuiui  «her  daieiui  dnrgeiCelU  .werden^ 
WM  giBK  ntt  der  ttrAhrnng  im  Grewen  flherehilcaiiimt  ^ . 

im  Uooig.    Oer  stets .  flüssig  bleibende  Theil  ^emlbea 
enthält  Um  reichlich. 
Kr  eililehl  tener: 

3)  durch  die  Einwirkung  der  Säuren  auf  andere  Zucker- 
arten. Diese  geben  hierbei  nicht  blos  in  Traubenzucker  über, 
loh  habe  stele  beide  gemengt  erhnlten,  z.  E.  auch  dqrch 
die  Bhiwirkni^  von  Schwefetaim  nvt  BohnHielcer  im  Inftver« 
ddnnten  ftnnme  hei  ^tk-^ftk^C,  wobei  nur  noch  ehi  werfg  Ul« 
mififltare  (Maid er)  entstand^  welche  i^ch  leloht  alibcheideil 
liesü.  Oft  kann  die  Quantität  des  Traubenzuckers  m  gering 
«ein,  daäs  ihre  Abscbeidung  durch  KrvMrullisafion^  »ehr  langte 
Zeit  erfordert,  denn  die  Gegenwart  des  ^>ucbtzu(  kein  ist  hier« 
hei  sehr  hinderlich.  Man  kenn  sich  daher  leicht  Aher  dne  Vofw 
hnndensein  des  Tranheoettckeni  tfioschen^  wen«  man  nicht  die  ^ 
Pclariealioa  mit  so  Rat  he  xhht,  —  flier  Ist  der  Ort,  nu  he- 
merken,  dass,  wenn  Mengungen  von  links  und  recht:?  po!»risi-* 
rendem  Zucker  in  dem  VerhällniHHC  voi  kommen,  d»?*»  wie  keine  1 
Farbeuveränderungen  nach  irgend  einer  iSeltc  hin  zeigen,  den- 
noch die  circolar-polarielrende  Kraft  der  IflOasikgelt  «Ach  da» 
dnroh  Icnod  gieht,  daw,  wie  Ich  schon  oben  hemerktCy  der  Nnlt- 
pnnct  den  Instramentes  gleicfaeam  vernichtet  wird  ond  sttftt  der 
Verdunkelung  Heiligkeit  eintritt.  Beachtet  man  diess,  to  kann  ■ 
man  nicht  getäuscht  werden  und  sich  selbst  glauben  uittchen«  j 
die  Flüssigkeit  polarisire  nicht  (sei  inaclif  nach  Biot},  selbst 
wenn  alle  Farhennäaooon  aoebleiben.  Das  Licht,  wdohee  bei  de« 
Stande  des  Inetnunenle«  atif  dem  NaUpimct  diirch  hddo  Mmmi 
und  daroh  die  Flflssigkeit  geht^  lal  in  dienen.  Falle  nooh  po- 
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larislrbftr.  Wenn  man  w  durch  ein  NicofscbiKi  Prism»  vm 
Neqen  mlysirt^  w  hftt  man  die  Brsoheiiiavgeii  der  gewttball- 
dien  and  nlclit  der  Cireäinr-Polnrintldn  $ 

4)  doreh  den  Binlinen  ded  Fermente  auf  Eohrasocker  und 

wahrscheinlich  auch  »iif  Milchzucker. 

Besonder»  11.  Rone  hat  rieucrciin^H  durch  VersucHe  fest»' 
jgeeteiU^  dasa  der  Rohrzucker  nicht  direct  gährungbfSliig  htt. 
Mindern  iioh  In  einen  andern  Zueker  verwandte,  lievor  er  der 
Metamorphose  m  Alkohol  ond  Koblenaiore  nnlerliegf.  Dieser 
Soeker  ImC  nnn  nieht,  wie  B.  Roee  meint,  TrabbenKoeker^ 
Hondern  Fruchtzucker.  Sobald  die  Gährun>>'  im  vullcn  Gange 
ht .  polarislrt  die  Flussio  ketc  Hletn  nach  links  und  verharrt  in 
abnehmendem  Maasse  dabei  bis  zur  gfinxlichen  Zerstörung  den 
Sfiuokera,  wie  mitoh  dieaa  wiederholte  Versuche  gelehrt  haben. 

Bei  riebtig  gew&bltem  Zell|iancte  erhfilt  man  m»  den  Praebt« 
seucker  eline  Binmengung  einer  andern  £oekerarl^  and  eelne 
völlige 'Reiiu^uiio  \^  nicht  go  schwierig ,  aUi  wo  er  mit  Trau- 
ben^^ucker  zusammen  vorkommf.  Die.se  Schwierigkeilen  sind 
auch  ,Ur(<ache,  daas  die  Resultate  in  No.  1 — 3  von  No.  4  et- 
was abweichen. 

Wenn  es  aaob  Wahrecbeinliebkeit  bat^  daaa  der  unter  den 
aagefllbrten  veraebiedeneo  Verhältnissen  sieh  darbietende  Froeht- 
nnoker  Identleöh  aei,  so  bleibt  immer  noöb  die  Bestfitigung  doreb 
Analysen  uud  Darstellung  von  bestimmten  Verbindungen  un- 
erlasBtich. 

Zu  No.  6«   Sirupszuc/cer.     Unter  der  Bezeichnung;  un- 
^ItfyetaUisirbarer  Robrxucker  wird  er  als  Varietät  des  letiBtern 
■ngeneben^  bekommt  oft  den  Namen  9cbletm«ttcker ,  aueh  nennt 
ttio  BerKellus  suwellen  (d.J.  Bd.  XVII.  8.  185)  Caramel. 

En  ist  billig,  daran  zu  zweifeln,  ob  Irgend  Jemand  den 
reinen  Sirupjszucker  charaktcrisirt  hat^  denn  die  verschiedenen 
Aufzählungen  seiner  Eigenschaften  weichen  nur  zu  sehr  von 
einander  ab.  Br  ist  aneb  nicht  selten  mit  dem  Fruchtsfiacker 
verwecbaett  worden. 

Biet  ond  Andere  schreiben  vor,  diesen  Bocker >  wo  er 
mit  Rohrzucker  gemengt  vorkommt^  doreb  Alkohol  aosasaslehen. 
AtTe  meine  Verttuche^  so  zu  einem  festen  Resultate  zu  gelan- 
gen, schlugen  fehl.  Rohrzuckerhalüger  Sirup,  zur  ^rössfraög- 
llohilao  Trockne  gebraobty  gab  ^ao  absolotem  Alkohol »  selbst 
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bei  Erwärmung  bis  zq  50  C.^  kaum  Spuren  davon  ab,  mit  oa- 
verkennbarer  Einmcngung^  von  Rohrzucker.  Anwvi^ang  voii' 
Weingeist  von  0,81i  bis  0^340,  unA  ooeh  eebwicherer,  geb  etete 
Toe  eiiiM^tr  abvetdieiid.e  Meagaivw* 

Dennooh  war  mir,  vean  die  drealar-PeliriaatioiiderZvfc« 
kerarten  eine  praktische  Anwendung  in  der  Technik  ia«lea 
sollte,  die  Darstellung  des  reineo  Sirupsjsuckers  äusserst  wich* 
Ug^  ja  unentbehrlicb» 

leb  venufible  noa^  die  lingst  beitannte  Thatsacbey  daaa 
«oneentrlrre  wiserige  Boiiczaeker  -  AoflOaiiagen  dureli  KiwiMn 
bei  eioer  gewiaeea  Temperator  Sirupszaeker  geben,  wetter  sn 
verfolgen.  Sirap,  dem  durch  keine  Kunst  des  Zaokersieden» 
noch  RobrziickerkryBtalle  abzugewinnen  gewesen  w&ren  aed 
der  bei  i,10d6  spec.  Dichtigkeit  24°  nacii  rechts  polarisirte^ 
wurde  bei  freieni  LnftMitrltl  und  steter  Wastererneuening  ge- 
koebt.   Bei  gleioher  DIehtigfceit  «dgte  ers 

naeb  5)-  Stunden  91  0rade  aaeb  reebtSi 

—  iii     —      lOj  —     —     —  . 

—  18      —       4|  -     —  ^ 
26       —        0    -      -  — 

wobei  der  Kochpunct  unverändert  auf  105  — 106* C.  gebalteo 
wurde.  —  Obgleich  leb  ihn  nun  noch  10  Stunden  laqg  kocble| 
80  gab  er  doeb  kein  Zeloben  irgend  einer  Polariaation. 

Ilamelbe  ReenlCat  wird  dnreh  eine  LAsueg  reinen  Rolur- 
zucke  IS  erreicht,  jeducii  bedarf  es  dazu  einer  »eiir  viel  län- 
gern Zeit. 

Ich  zweifle^  dass  durch  irgend  dne  cbemisehe  Reactieo  # 
der  2&eypunet  naebgewieaen  werden  kann,  wenn  die  Bildung 
den  Sirniiennekera  vollendet  ist«  Bier  tritt  die  Cirouhtf-Polarian« 
tion  in  ihr  volles  Beeht  ein.    Die  weiter* unten  nu  erwilinende 

Kupferprobe  zeigt  bei  Mengungen  vun  Suupszucker  und  Rohr- 
zocker, wobei  erster'er  60  und  mehr  {».  C.  betragl,  keinen  Rohr- 
zockergebalt mehr  an,  indem  auch  bei  gänzlicher  Entfärbung 
die  Aber  dem  Niederaeblage  von  Kupferoxydulbydrat  aCebeade 
VlttMigkeit  keine  blaue  Färbung  aelgl. 

Zogldch  Mit  dem  SirupaBUoker  bihlen  sieh  ateto  gnfllHMu 
Substanzen,  welche  eine  nähere  Untersuchung  verdienen.  Da- 
von befreit,  ist  er  farblos.  —  Diese  Stoffe  sind  muthmaasslich 
dieselben  oder  aehr  ähnliche  wie  die,  wetohe  bei  der  fiiuwir'* 
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kon^  yoii  SÜaren  aaf  Robnsoeker  iieh  imeh  Mol  der  \A\Atn 

und  die,  wie  die  Tabelle  zeij^t,  ich  der  UnterHiicbung  unter- 
worfen habe.  P  e  I  i  g  o  Caramel  ^'i^ j  bildet  sich  nur,  weno  das 
Feaer  aaf  aageUroeknete  Theile  des  Zackers  wirken  kann ;  neiiie 
Breeheinoeg  ooter  den  Prodoeten  der  Keebmg  ist  daher  eiee 
gana  aoflUlige,  lelobt  asa  verneldende. 

Biet  ftagt:  ^^a  der  unkrystallinisclie  Rohrzucker  eine  ge» 
yyriagere  Circular-PolariMillOD  bat  als  der  fcryflfalliniacbey  oder 
„omgekehrt,  ae  bedarf  ee  elnea  gröraem  9ewieblee  davea^  am 
yydieaelbe  Abmiehong  hervorsebrlngea,  weea  er  einen  gearle- 
„eea  Tbell  der  Masne  bildet/'  Aoe  dieser  Benerkong  lat  sor 
GenGge  klar,  dass  Biot  ebenfalls  durch  Auszfehnng^  mit  Al> 
kohol  nicht  ku  der  Daratellung  des  reinen  Sirupflzuckera  ge- 
langt iRt,  denn  dieser  aeigt  keine  geringere  Circular-Polariflation 
als  der  Robrasaeker ,  wondem  Überhaupt  gar  keine,  Br  Ist  an« 
thatlg  (jktaetift  Biet),  man  ibage  dae  Liebt  der  Sonae^  der 
Lampeaflarome  oder  das  der  welaaen  Wölken  aaweadeo. 

Bei  einer  eigealhflinUclien  Art  der  icbleliaigea  6ibraag 
wird  ebeaftille  Sirapaxaeker  gebildet. 

Zn  Ne.  #.   MüehiBueker,  lat  deraelhe  «t*) 

8  H      49,29  [  88  p.  C. 
4  O     400-  ) 
1  aq.   112,48    1>  ^ 
937,4  100, 

und  betrachtet  man  1  aq. ,  welchem  bei  seiner  Erhitzung  ent- 
weicht, »Ih  KrystallwAsser,  ho  enthalten 

2ö  Th.  krystalüsirter  Milchzucker  and  75  Tb.  Waaser: 

C^ftHgO«  sc  22  p.c. 

100. 

Da  man  nun  dem  Rohrzucker  wohl  basisches,  aber  kein 
Krystall Walser  zuschreiben  darf,  so  stellt  sieb  die  Vergleicbung 
mk  Milcbaucker  mUioa  1  aq.  fblgeederiiHUMweii: 


Dies.  Joare.  Bd.  XV.  S.  III. 

**)  Das  Atomgewicht  des  Kolilenstoffes  stets  zu  75  geooiniiieii. 
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Kae  L|M(|  m  Rohrmckor  ¥on  M  pX;*  Gehalt  i^iebl  4^ 
dm  BfHoliMicker  mtnitfl  1  aq.  43^ 
MiloHfnioker  wealgar  ab  Rabnroekar  «*. 

DHgeg;cn  b«ben  Lösungfen  von   26  p.C.  krystalliniftchem 
Mi!ch»uckcr,  vcrg^lirhen  mit  dergfleichen  ile8  Eobr/zuckern^  66 — 
43=13*  weniger  für  den  MilchKUcker. 
Za  No.  7  ttwl  8»  ßer  allgemeine  Name  TraubefKSueker  nmfasat : 

1>  dea  diabeUficben  Zttcker, 

S)  dea  festen  Qonigaopker^ 

3)  den  Zaoker,  welcher  dareh  Einwfrkunnr  von  Diaalaae 
oder  Sfiaren  »nf  Amylou  und  ähnliche  älolTe  eiki^iteht^ 

4)  den,  welchen  die  Rinwirkuog  vieler  Sauren  auf  Rohr- 
SQOker  hervorbringt, 

,    5)  den  in  ▼lelen  easjaen  Fdlehten  eathaltenen  Zneker, 

walcbe  iaagafiaiiimt  Im  reiften  Znetaade  und  befirelt  von  den 

sie  begleitenden  nnkryiiealHnlfiehen  Znekerarten  (s,  No.  1^3) 

dieselbe  eigenthümliche  Krystalli^rappirung^  nnd  dieselbe  Circu* 

Ur-Polarlsation  zeigten ,   was  nur  eine  Wahrscheinlichkeit  mehr 

den  vielen  für  ihre  Identität  ficbon  vorhandenen  hinzofügt. 

Traabaaanckor  iet  direct  gihrun|(arAbljB:»  wie  H«  Roao  ge- 

saigt  bat.   Dia  gaase  Masaa  gebt  nicht  etwa  eri^  In  Fraebt- 

naeker  ^ber »  denn  ich  habe  die  jährende  FIflssiirkeit  In  den 

verschiedenen  Perloden  untersucht,  sie  siets  im  Verbaltnisse  zum 

Gebalt  nach  rechts  polarisircnd  gefanden,  und  immer  Hess  sich 

TraubenKOcker  daraus  krystallioiach  darstellen.     Ich  bediente  ■ 

»Ich  na  diesen  Veraneben  dea  «»genannten  Stirkeaoekcre,  wie 

•r  doroh  ttiiwirknng  der  SehwarelaHora  anf  KartoMalManabl 

arhattca  wird*   Die  CNIhrung  war  inrnamt  brüftig. 

Der  über  seinen  Söhmelzpuoct  hinaus  vorsichtig  erhitzte  Trao- 

ben%acker  verliert  2  AL  Wasser.  Er  bat  dann  das  Ansehen  desDex- 

trinznckers,  ist  aber  keiner :  denn  eine  Lösung  davon  in  Wasser 

polarisirt  bei  gleicher  Dichtlgf^eit  genau 'eben  so  als  vor  der 

Austreibung  deif  ViTaeaera  nnd  kiTotallialrt  ala  upveriqdenar 

TraobeasDcker  C^2^38^i4«  Bekannten  von  einar  a»* 

dem  Seite  her  nur  bestätigt.    Da  diese -Wasser  nur  Krj^staU- 

wasner  sein  kann,  so  enthält  eine  Anridsung-  von  96  Th^  Tran-- 

beazucker  in  76  Th.  Wasser  bei  1,096  8|)ec.  Dichtigkeit: 

Ci»D340ia  =  »»,7&  p.c. 
0^6=77,25  -~ 

.100—  p.C 
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VerbiiKlpiigi»  ia  Braiehmig  «qf  ihr  opi  ¥erhi||4mi  «Ic»  79 

Eine  solcbe  Aondsang  iiolarisirt  40*  meb  rjMlilii, 

«ine  lUiliraa«k«rl8«qDg  von  9^,7^  p.C«  Malt  60,7 

»l«o  kommen         '  4,7*  mehr 

Abweichung  für  den  Rohrzncker. 

Mit  einer  25procenti8eben  Rohrzuckerannösatiig  vergliche«, 
polMrislreii  85  p.C.  Tnnbensocker  iC^n^^B^iO  ^^"^  weniKtr 
iMisIl  reobt«. 

Der  TniQbeifxacker  ninaü  9  AI.  Kiyntallwaiaer  liat  m\m 
Mbr  imbe  illeRelbe  Ablenkung  wie  Robneiieker. 

No.  8  zeigt  <lic  (  ircnlar  -  Polarisation  der  Verbindung  den 
Tmabenznckern  mit  Chlornntnam. 

Die  Formel  fOr  die^e  bei  180<*0.  getrookntta  Verbkidaag 
ist  naob  Brdmana  qimI  LehiDABii  ^)! 

94C   =  1800  \ 

48H   =    999.51  \  4499,61  s=  89,40 

,    240    =  2400  I 

Na€Ic=:    733,55             ^  18,4« 
:as    994,96   4,19 

,     6458,09  100.  . 

96  Tb.  Chlornatrfaiinfiaccharat,  in  75  Tb.  Wasaer  gelöfit, 
entbalten  also: 

90,69  p.c.  Ci2H240|3  als  polarisirende  Substanz, 

3,35  Chloroatriam>  £=79^38  p.C*  niobl  polarisirender  (iniM^ 
70,03  Warner       I     tiver)  iSabnfan«. 

90,09  p.c.  krysCallwaaiierfreier  Traobeiusneker,  in  79^08 
p.c.  Wasaer  gel5st,  geben  aber  eben  Atta  41*  Ablenkung,  wie 
die  Tabelle  sie  für  die  Chiorna(riumvcrhindung  nach^veist.  Es 
offenbart  sich  mithin  die  fichönste  Uebereinstimnaung  der  Resul- 
tate der  PnlariMition  mit  denen  der  chemischen  Analyse,  und  ea 
lit  hierdoreh  om  so  glaobliobar^  daaa  der  Trat^benssocker  an- 
irariodert  In  diese  In  ao  vieler  BeiKlehong  merkwördlge  Ver«- 
bbpdnng  eingeht 

Biet  in  Feiner  ]Vli(theiIung :  ^^Veber  die  Anwendung 
der  optischen  Kennzeichen  zur  unmittelbaren  Erkennung  der 
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tuekerigm  Harnruhr^'  -fübrl  an,  dafm^  trotz  des  Varlmiideaseioa 
van  Zucker  im  Harn,  dennoch  keine  Ablcnkong  nach  reclits  Im 
Pclariaationa-Apparate  stattünden  könne.  —  Icii  baiie  einen  Hh»^ 
lieben  Fall  beobachtet.    Der  Barn  war  uasswdMhaft  ssaeker^ 

haltijsr,  denn  er  gahrte  HOgleich  lebhaft  nach  Zusatz  von  Hefe; 
dennoch,  i^tiitt  eine  Ablenkung  nach  rechts  za  zeigen,  worde 
vielmehr  eine  von  anderthalb  Graden  nach  linkH  bei  dem  ent« 
fl&rkten  Harne  beobaelitet,  und  ea  bedarfte  einea  namhaflea  Zn^^ 

antaea  von  Tranbenaoeker.  noi  die  Polarisation  nnoh  ihik«  an 

i 

nentraliidren.   Dieser  Harn  ivar  dunkel  f^effirbt,  von  mehr  nla 

gewöhnlicher  üpecifiNcher  Dichtig;keit  utiil  tiithiclt  viel  Harnstoff. 
Man  kann  hier  entweder  mit  Biot  annehmen,  daas  ein  anderer 
Stoff  im  Ilarn^  der  eine  Ablenkung  nach  links  besitzt^  diese 
Wirkung  bervorbraebte»  oder  es  giebt  wirklich  Fille,  wie 
nanobe  Beobacbtnogen  vermulhen  iasseOf  wo  sieb  ein  uokry- 
atatliniacher^  alMi  wabrscheinllch  Frochtnucker  in  der  Diabete$ 
hüdct,  was  ebenfalls  die  Ablenkung  nach  link»  erklaren  würde. 
Weitere  Untersuchungen  konnten  nicht  an^e^tellt  werden^  denn, 
die  Beschaffenheit  des  Harns  desselben  Kranken  wurde  plötzlich 
eine  gana  andere.  Br  war  nun  dfinn,  hell,  ohne  Harnstoff  und 
pölariairte  aelir  merkücb,  afinlicli  d — S*.  nach  rechts^  Die  GSb«- 
ffungsfShigkeit  dieaea  Harna  beatfitigie  ebenAiHa  seinen  Zuelier* 
'  gehalt,  und  jene  dürfte  in  der  That  als  einalg  entscheidend  für 
das  Vorhandensein  der  zuckerigen  Harnruhr  anzusehen  sein, 
obgleich  zum  weitern  Yerfoig  der  Krankheit  sich  die  Poiari* 
aation  als  ein  sehr  bequeiaes  Vergieicbungaaiittely  woaa  sie. Biet 
aaeh  empflehU,  darbieter. 

Selbst  Biot  nimmt  an^  und  Pdllgot  C«I»J.  Bd.XV.  S.88) 
aoheint  ea  nicht  an  beawelfeln^  daaa  der  von  ihnen  ao  genannte 
unkrystaliisirbare  Traubenzucker  eben  durch  die  Krjslallisation  (!) 
in  einen  dem  Stärkezucker  anaiog'en  S^urkcr  übergehen  könne, 
der  dann  unter  allen  Umständen  nach  rechts  polari^ire.  Hierbei 
aoheint  mir  eine  T&oacbong  mit  Im  Spiele  sein.  Beim  Fruchl«> 
anoker  (der  eben  Biot'a  nnkiyatalllniacber  Traubenaucfcer  iat) 
babe  leb  schon  angeführt ,  wie  sehr  er  die  Kryatalllsatlon  den 
ihn  so  oft  begleitenden  Traubenzuckers  hindert.  ICs  erscheint 
daher  die  ganze  Mengong  oft  lani^eltin  nüssiof.  Endlich  be- 
ginnt doch  die  Krystallisation,  (»esonders  bei  niederer  Tempera» 
tor  und  richtiger  Coocentration.   Wird  non  endlich  die  ganaa 


« 
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Blasse  fent,  so  ist  die  Gnippirnrijt»;  der  einzelnen,  äusserst  kiei- 
KiysUUleso  locker^  tiaas  gIMehsam  wie  darch  eio0o  Sohwama 
der  Vroeliteaeker  eingesaugt  wird,    t  Tlieil  de«  ietKtefn  alt 
0  f6«  Tra«benff«eker  geben'  eehori'  eine  so  tarfe,  «elM  Ireefcen 

'  scheinende  lIVaAfle  j  dnn»  man  fifch  Aber  Ana  Vorhandensein  des 
unkrysf»!!itiis(  hen  Znckers  nnr  zu  leicht  tauschen  kann,  wenn 
man  nicht  durch  vietfttiiige  Beinii^ungen  gewahrt^  dass  man  mit 
einem  Gemenge  beider  «u  thun  hat^  dessen  Trenoaog  friHleh 
eft  ma.'  den  langwierigsten  Arbeiten  '  geblirt. 

ae  No.  9.  Bohrzueker,  Diese  DIebtigIceH  bei  95p.C«  Oehait 
an  reinem  treeicnem  Zocker  nUmmt  mit  der  NlemannWhen 
Tabelle,  welche  ich  häuflg  Gelei^enheil  gehabt  habe,  als  genau 
Iteonen  zu  lernen.  i,1066  werde  ich  die  Xormaidichiigkeit  nea-> 
da,  wo  es  sieb  am  An»iDi(te!ung  des  procentischen  Ge- 
IrnUw  doi  Bobnooken  an  brystaliinisebem  Zeeker  handelt. 

Stt  No,  iO#  Wenn  ilmjfloii,  sei  es  dareh  Diastase  eder 
Stören,  In  Dextrin  ond  endlieh  in  Tranbenzoeker  verwandelt 
wird,  so  bildet  sich  ein  unter  allen  Uraslami:  ti  iinkry.stalliniHcher 
Zucker^  der  gleichsam  als  Mitfclgiied  xwisehen  beide  l*roducte 
eifitrUt.  Der  im  Uaiidel  hier  vorkommende  sogenannte  8(iirke- 
ärap  besteht,  richtig  dargestellt  aad  befreit  von  einigen  fürbei^ 
den  Babstansen,  gresseniheils  daraas,  and  ich  will  ihn  'hier  pit 
DeaBlrjft«i«e*«r  beKelobaen.  Die  von  den  Fabricanten  so  gefiirchtete 
Kr/stallisarion  tritt  nur  cio^  wenn  er  mit  zu  vielem  Traul>ea> 
auoker  gemengt  ist. 

Biot  giebt  an,  dass  er  mehrere  Arten  Zo(;kpr,  erhal- 
ten theils  dareh  Bin  Wirkung  von  Scbwefelsiiare  und  OxalHfiure 
thdls  durch  Diasfase  auf  Amylon,  st&rker  polarisirend  gefünden 
hebe.  Br  saoft:  ,»es  wäre  wesenflleb>  fm  untemnehen^  ob  die.' 
„se  Starkezuckeiarten  mit  sehr  kräftiger  Rotatiott  nicht  Men- 
,^ngen  oder  Zufsammcnsetzungen  waren  von  Dextrin  mit  StÄr- 
,,kC8acker/' 

IMeee  Untennehong  eobien  mir  sehr  erleichtert^  seit  Mit- 
■  ehe r  1 1  b fa  der  Dertlner  Anademie  die  Botdecknng  T  r  o  ro  m  e  r's 
nifgetbeift  hat,  wonach  Dextrin,  mit  einer  Auflonong  von  s«hwe- 

felsaurem  ivujiferoxyd  versetzt,   diircn  übcröchüssig  litnzuge- 
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ISgte  vetiäMe  Kalilauge  eioe  anvertedert  Uwbeod«  AnflÖMUig 
:rw  UmMtmr  Vmhe  i^eM.  TnnbmBaokcr  gidM  sww 
«Ine  ibnliebe  Iblnie  Utaaogt  teh  «r  noMtiik  fite  IrMC  M 
Mmläy  wird  grün,  gdli  ostf  Mteft  M«  bedflvimt«  JImmm  bf^ 

feroxydafbydrat  ab.  Ich  fitnd^  dass  Frucbtzocker,  Siropszacker^ 
MiTcbzncker  und  M»nnic  dieselbe  Beacüon  wie  Traabenzacker 
zeigen.  Rohrzü^er  giebt  nach  Tromm  er  eine  höchst  ähn- 
liok»  Miwe  Ldm^^-  wie  Dextrin.  Da  aber  Stärke  nicht  in  Bohr, 
raekar  omgewMidelt  wkd^  «6  liiw  alch  h»Ww,  doreh  dlm 
MMoe  Beaotion  (leb  will  «le  die  Kvpferpnibe  umm)  Mir« 
Beaflmfliteflfe  darzntban,  ob  Im  M»feiuinMeii'S<irk«iilnip  Oexttiii 
enthalten  sei  oder  nicht.  Eine  liösong  von  3  Th.  Stürkezocker 
und  2  Th.  Dextrin  wurde  der  Kupferprobe  unterworfen.  Nach 
einiger  Zeit  war  aber  in  der  KfiÜe  die  Beeetien  die  des  reioea 
StfrkeiHicfeefe.  Bei  eieer  Brwirnaiiif  bis  clwa  dfi^C.  tmt  äe 
aegleieli  ein;  die  dbenteheode  Fltelgkek  wiir  irfei]ialB.litftn  ge- 
firbt,  raeh  bdm  Sttitotrop  aieht. 

lob  aebm  nun  meine  Zoflacht  zor  Gfihrong^  aod  da  ergi|b 
eteby  daae  nifllpb  SfientOnrog  dea  SSockera  diie  bedeutende  Menge 
Dezfrin  fibrig  bNeb,  welobea,  wiederfaoU  mit  AIfcebel  bebandeit, 
aleb  ae  reHi  ala  daa  doreb  Mpeteralare  und  Amnion  erbaltene 

darstellen  Hess. 

Alkaböl,  gehdrlg  angewandt^aBlebt  den  Dektrlnmicker  nebpt  dem 
atetafm  kdaflleban  Stfirkeainip  vorkommenden  Traobennneker  ana, 
«nd  nach  Abaeheldaog  dealetstern  bleibt  der  Dextrinaneker,  völlig 

durch  Gehrung  zerstörbar,  flbrig.  —  Er  zeigt  dann  die  in  der 
Tabelle  angegebene  bedeutende  Abweichung  nach  rechta^ 

AjtfManoien  von  Traoben*  oad  Deztrioaneker  (Fon  leta- 

I 

terem  z.  B.  40  p.  C.  enthaltend)  krystallisiren  bald  in  der  Kalte, 
was  einen  Bewela  liefert^  dass  die  KryMaltisalion  den  Trfinben- 
sQokera  im  Slärkcsirop  durch  etwa«  Anderes  gehindert  werden 
mnaa,  und  dieaa  iat  ebee  der  De»trioaiM4Mr^  der  btar  wie  der 
Pniobtaaeker  wirkt  mA  im  VerMn  mit  dem  Diextrin  dIeKiy* 
atalUaatloo  lange  Mfhalten  kann. 

Kn  No.  It  nnd  12.  Dextrin,  Die  böcbat  bedeutende  Ab. 
lenkung  durch  diese  Substanz  berechnet  sich  för  eine  iLbsong 
von  25  p.c.  Gebalt  über  140'  nach  rechts. 

Zu  No,  13.  Mmmassu^teff  «oweb^der  ana  Manna  ala  aoeb 

I 
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tarn  der  MleriewunBel  C^pium  gfäweoiitig)  düftiiillle  virM« 

tea  Bich  wie  angegeben. 

Zu  No.  14.  SüMholzZ4icker,  Die  dunkle  Farbe  erlaubt 
DUr  die  Anwendung  einer  sehr  veriiünDten  Aafloette;;. 

Zu  No.  15.  Qiycerint  wnLemöi  bereitet 

Zu  Xo.  16.  Leimäsuek^'f  leocinfirei,  von  Molder  bereitet 
und  dorch  Hrn.  Dr.  Marcband  gütigst  mitgetbellt. 

Zu  No.  17.  Gummi.  Nach  den  von  Mal  der  .angege- 
beoen  Rcactioncn  war  es  da»  achte  Gummi  arabicum. 

Zu  No.  18.  HohrZ'Uckerau^'löswtgen  van  uogefibr  1,050 
geben  unter  der  Kinwirkong  efnes  eigenthOnilieheo  Fermente  bei 
gewObnllcher  linfttenperator  noter  gewlsnen  UiBBtXadea  «ebr 
nobnell  in  eine  Art  aehlaimiger  Gührang  Aber»  ,iKi  daae  die 
Maaee  alch  in  ellenlange  Faden  Kleben  ifirat.  Oanentwlelcelung 
wird  nicht  bemerkt.  Der  Rotu/.u(:ker  verschwiiiilct  nacii  und 
nach;  gummiartiger  Schleim,  Sirupszucker  und  eine  höchst  p^e« 
ringe  Menge  S&ar6,  vielleicht  Milebafinre«  nind  die  Producte. 
(Später  treten  gnnn  andere  Zemetasangen  ein«  —  Dieaer  Scbleim 
giebt  mit  der  Knplbjrprobe  eine  blaue  Ldaong,  wie  Dextrin,  Iii 
aber  Icetiia,  da  er  nicht ,  polarfsirt  ynd  nocb  anderweitig  da- 
von sich  unterscheidet. 

25u  No.  19  Uiiii  20.  Amylon.  Sowohl  in  kochendem  Was- 
ser gelöst  und  flltrirt,  als  auch  in  kaltem  Wanser  durch  etwas 
<J£att  anflöalich  gemncbteaJ^V^^  a  < 

Za  No.fi.  Caramel  Naeh.P^ligot  berettet.  Die  dunkle 
« Varbe  erlaubt  nur  die  Anwendung  sehr  verdannter  Aufiaanngen« 
^  Zu  No.  99  ond  93.  Kaiizueker^ure  und  Ihre  Kalkverbin- 
dang,  nachPeligot  bereitet. 

Zu  No,  84—27.  Gluciri"  und  Apoglucimäure  und  ihre  Kaik- 
Tcrblndangen  bei  der  Einwirkung  von  Schwefelsäure,  auf  Rohr« 
iBoker,  nach  Mnlder'e  Verfahren  erhalten. 


Betrachtet  man  die  eigentlichen  Zuckerarten,  ganz  abge- 
-  sehen  von  ihrem  chemischen  Verliftltcn,  |M)  ^det  man  sie  in 
folgenden  Eigenschaften  ubereinstimmend:  . 

1)  Sie  sind  farblaa^ 

9)  aie  haben  einen  aOiien  Geschmack,  and  evar  von  ver- 
•cbledener  Intensität,  ea  dann  sieh  mir^  Aofiasaogen  gleicher 


"1 


$4     BaUrd,  üb.  die  Zersetzung  des  zweifach- 

Dichtigkeit  voraup^escf^t,  eine  Reihenfolge  etwa  so  ergeben  würde, 
dm  der  Rohrzucker  als  der  BÜsseate,  daoo 

der  Frocblzacker^ 
Simpasuoker. 

*  IHatriiHsacker, 

—  MHchffiKker,  und  endlich 

—  Traubenzucker  als  der  am  wenigsten  nüsse  erächieoe; 
'  3)  sie  Bind  gahrunghfähig: 

der  Frucht-,  Sirups-,  Trauben-  and  DextriiUfiackec  direct, 
der  Milch-  ond  Rohrsncker  indirect. 

Bs  fltellt  sich  noch  das  elgenthamlicbe  Verhaften  heraos, 

da<»s  alle  eigentliche  Zucker  arten  durch  irgend  eine  Einwirkung 
tieh  %ulei%i  in  Traubenzucker  verwandeln  lassen ,  dieser  aber 
w^äbig  istj  in  einen  andere  Zucker  umyeselzt  »u  werden* 

(Fortsetaang  folgt.) 


Ueber  die  Zers e l%nng  des  %weif ach-o  xaltau- 
ren  Ammoniaks  durch  die  Wärme.  ^ 

Von 

B  A  L  A  A  Ü. 
iCoWKpU  rend.  T.  XUI.  979.) 

Die  vorzüglichsten  Erscheinungen,  welche  die  Zerlegung 
doH  zweifach -Oxalsäuren  Ammoniaks  durch  die  Hitze  begleiteui 
•lad  jelat  den  Cbemlkarn  sehr  gat  bekannt.  Danas  hat  iai 
Jähre  i880  Ober  diesen  Gegenstand  eine  Arbeit  von  hoher  Wich- 
tigkeit herausgegeben ;  aber  obgleich  die  Entdeckung  des  Oxa- 
nlds  hatte  ahnen  lassen^  wie  sehr  eine  aufmerksame  Untersu- 
chung über  die  Wirkung  der  Wfirme  auf  die  Ammoniaksalze 
der  organischen  Säuren  fruchtbar  sein  könnte ^  so  sind  doch 
wenige  Arbeiten  in  dieser  Be^iehang  vorgekommen  ^  und  weaa 
die  Menge  der  Verbindongen  ^  wovon  das  Oxamjd  die  Grund- 
'  läge  ist,  nach  oad.  nadi  sich  veraiehrt  hat,  so  liegt  es  in  gana 
anderen  Umstünden  als  In  dem  Stadium  der  Wirkung  des 
Feuers  auf  jene  Ammoniaksalze,  dass  sie  für  die  Wissenschaft 
erworben  wurden. 
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Diene»  Stndium,  bisher  allzusehr  vernftchliissigtj  sebeinl  dodi 
das  zu  erfälleo  ,  was  die  fiotdeckuug  de»  OxMiids  ver$:prach, 
mä  ^mMk,  «te  flraoiukve  QiieUe  Ittr  aoae  aackilofbaltife 
fcwfttnatn^n  EQ  werden.  W  i  hl  er  liat  meNi^fi 
^  Wifkng  4er'  Wime  auf  des  heeigiietiiOMife  AnBonlek 
bestimmt,  and  die  Darstellaog  des  Paramids  and  der  Eucliroii* 
8ai]re  ist  da^^  Resultat  seiner  wichtigen  Arbeiten  gewesen.  leb 
babe  mich  vor  einiger  Zeit  mit  der  Wirkung  der  Qitze  auf  dM 
■wre  oxalienre  A««oiiiak  bceebiftigt.  Oleecs  Studium  bei  mir  er* 
lubiy  cliiige  aene  BeaerkiiDfea  s«  neebeo  ned  die  Brxeqgai^ 
eiMT  beeoDdern  SSure  so  beweiseo,  'Welebe  ein  oebeswelMbiH 
rea  Beispiel  der  Existen?;  von  sauren  Amiden  darbietet. 

Wenn  man  ilah  krystallisirte  zweifacfi-oxalsaurc  Ammo- 
aiaik  der  Wirkung  einer  gelinden  Wärme  durcb  die  Anweaduog 
dee  Oelbedes  aoasetat,  eo  verliert  daa  Sais,  welebes  eeAuife 
▼erwittert  oder  in  wlMsrlge  SohmebBang  geritb ,  je  eeohden  m 
bete  Kryatailiabree  eloe  grdnere  oder  geringere  Menge  Weaaer 
aafgenommen  hatte,  dieses  Wetter  nnd  fängt  nan  an,  in  feu« 
rigcn  Fluss  '/AI  ^crftiheii  und  sich  zu  zersetzen,  wenn  das  ia 
daa  Bad  getaiiuhte  Ttiermometer  eine  Ten|kefa(iir  voa  220—2^0** 
anaeigt  Dieee'  Minebsn^g  erCabrea  anlkega  mir  die  Tbelle 
den  Sabee,  welebe  den  Winden  der  Rdpite  nahe  dnd»  und 
■nn  begreilly  daae  die  Bitze,  sieb  nnr  langaeB  in  dieaer  wenig 
Jeiteoden  Masae  fortpflanzend,  viel  Zeit  dazu  brauchen  wörde^ 
die  mittleren  Theile  zu  erreichen,  und  rujr  v2rHch:ed3nß  Pimcte 
SB  sehr  ungleichen  Temperaturen  erheben  wörd?;  £*i3r  wenn 
man  dnreb  den  Tubnlat  der  Aetorte  die  F.Liaabo«^  (V^r  Sabi« 
(helle  y  welebe  aobon  geeebmolzen^  mit  d^n  ve^esohmoiaenea  ^ 
▼crmleeht,  eo  wird  des  Ganse  bald  w^h  und  büdtt  aofting» 
etoe  (M  ilfis-i<>  e^  dann  teigige  Matte  ^  welobe  aich  unter  hef- 
tiger Gasentw  i(  kt'lunjj  stark  aufblaiit.  Diese  Jasentwickelung;, 
welche  die  verschiedenen  Theile  mischt,  vertheilt  die  Hitze 
glcicbmitwig  aad  bringt  in  der  ganzeir  Masse  eine  gleichf^a^^e 
teeetsaag  hervor,  welobe  eonat  nicht  ■tattfiaden  wärde* 

Die  Gate,  welche  «Ich  entwickeln^  elnd  dleielben^  welche 
die  CereeCsnng  der  Oinltdore  doroh  die  Bilse  begleiten;  aie 
liestehen  in  eint^r  Mengung  vor>  Kohlenoxydgas  und  Iwohlensaa*^ 
rem  Gas,  bei  welcher  le{ztere^i  vorherrscht.  Es  condenKirt  sich 
in  der  Vorlege  eine  bemerktiare  Menge  von  AiiU|ia|l»aäujr«^  in 
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VatligEe  «Bd  tb  d«n  HMso  der  Bctorle  Hidet  mii  lUMb 
Dooli  dM  geringe  Menge  von  giiis  w^Mem  Ommlil. 

So  lange  das  Aafblfthen  dauert,  taC  die  VHMgkeit  tu  der 

Vorlage  saaer  und  Kali  entwickelt  kein  Ammaaiak  daraus;  aber 
wenn  man^  sobald  die  Gasentwickelung^  aufgehört  hat,  mit  dem 
BrirftriDto  fortfährt,  so  verfindert  sich  die  Auflösung  und  die 
iUMtiTe  äbderii  lulteb  dH»  EigenseUaften.  Ba  bUd^  aicli  dAim 
aatolr  tadereii  A'OdiioteD  efh  gelber  Stoir  VonMnerem  Oeadunitky 
blaosaares  und  kohlensMircs  Ammoniak  wird  firel^  und  di^  FM»? 
sigkcit,  welche  sich  in  dem  Hülse  der  Hetorle  verdichtet^  wird 
von  der  Säure  io  der  Vorlage  unter  Aufbrausen  aafgenommen. 
Bei  diesem  Zeichen  muss  man  die  O^ratlon  beendigen,  deaii 
die  BItsBB  Wttrde  nach  ood  naeb  die  gatuse  BlaoM  seratdren. 

Die  ftote  llaM^  wetohe  )a  def  Retorte  zurtlekbleibi^  er* 
aeheint  in  OesUitt  einer  poritoen  und  leiobCen  Sobstanss ,  kann 
gelb  gefiirbtj  weun  die  Hitze  regulirt  worden  ist,  aber  von  ei- 
ner ziemlich  dunkelrothen  Farbe,  wenn  die  Wjrkun»>;  des  FeaerU, 
ZQ  Stark  war.  Das  kalte  Wasser  lässt,  iodem  es  auf  diese 
Masse  iHrkl»  das  gefftrbte  Oz^uaid  aogeiöst,  l&st  aber  einen  Stoff 
auf,  weicher  von  anderer  Bcachaffenh^  als  das  meHkolMixal- 
aann»  Anmoidak  tat,  denn  die'wisarige  AnfUlaang,  deren ^Re- 
action  saoer  ist,  durch  Ammoniak  neutralisirt^  trübt  nicht  die 
Kalk-  und  Barytsalze,  aber  erzeugt  mit  diesen  conccntrirtcn 
Anflösungen  einen  krystalliniacben  Niederschlag^  der  in  kochen- 
dem Waaser  anfldsUeh  ist:  dieaea  aetast  beim  Erkalten  aehr  deitt- 
Helle  Kryntaila  an,  oft  gelb  geflrbty  welche  aber  darch  Kao* 
#henkohle  «ad  \durch  elae  aochmAUge  KiyatalHaaHon  rdn  md 
ungefärbt  erbalten  werden  kOnnen. 

Diese  Krystalle  etubaiteo  eine  besondere  Saure,  welche  ich 
Im  Laufe  dieser  Arbeit  mit  dem  Namen  Oxamkisäure  Caeide 
Mpomiifite)  bezeichnen  werde» 

Ba  kaut  biaWaUea  vor,  oad  Wbr  hinllg  sogar»  data  ei- 
nige nalla  4m  sweUhch^oxalaaiireD  Ammoniaks  der  Zeraetiaag 
eolgaogen  sind,  «nd  ikann  enIhiK  der  Niederaclilag  eine  gewisaa 
Menge  oxalsaoren  Kalk  ;  aber  die  UnaaflösHchkeit  dos  letztem 
in  warmem  Wasser  gestattet  es,  ihn  von  dem  oxamiusaureri  Baryt 
an  trennen  und  dieses  Salz  in  dem  Zustande  der  Bdabett  an 
arhaaan,  waichaa  kr  dar  Woig^  dasa  diaaao  kana^  «in  Midarea 
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Dieses!  Bmyisalz  bringt  eine  Entwickelang  von  Ammoniak 
hervor ,  wenn  es  mit  Alkliliea  bebandelt  wird ,  die  FlÜMsigkeit 
eotbält  daoo  nlditB  wdter  ali  «in  oulMorw  Alteil.  Aoderer- 
seila  li»t  diese«  Suis,  w#ini  maa  e»  der  Wlrkoo^  voa  6«a- 
«eatrirtar  MkvnlMKtßm  ailMilst^  gleiobe  VolBmiBS  von  Koh-> 
lenozyd  and  koblossaurem  Gas  ftibren,  und  die  tiäure,  welche 
QDgefiUrbt  bleibt^  eatbält  AmiBODiak. 

Diese  dop|>elte  Art  and  Weise  der  Zeraetaaag^  welche  also 
aelgt,  dass'dle  Sfiore  dlesea  Salaee  Abfg  bC,  «He  das  Ozaniid^ 

beim  Zutritte  der  Blemente  des  Wassere  sieb  in  Ammoniak  und 
Oxalsäure  zu  verwandeln^  oder  in  seine  Zersetzunjo^sprodactc^ 
geataUety  die  ZnsaaimensetKDiig  der  Oxaminsäure  aus  weoigaa 
.  yarencbea  abaolelten ,  denn  es  Ist  aar  eine  kleine  Aaxahl  vaa 
Formeln,  welche  mit  der  Bildaag  dieser  Predoete  aberelasllai- 
men,  nad  die  Besllmnaag  des  Ae^olvaljBateB  dieser  Siiire  wUrda 
hinreichen,  um  elae  entscfaeldeade  Wahl  nnter  Ihnea  au  treffea« 

1  Or.  ozamUisaurer  Baryt  giebt  0^36  Gr«  achwefelaanrea 
Baryt  9  nad  andererseits  Itat  diesen  8ala^  welches  Krystallwas* 
ser  eatbfilt,  sich  vollstfindig  davon  beAreiea,  wenn  maa  es  ei« 

Dem  faeissen  Luftstrome  von  \W  unterwirft,  einer  Temperatur, 

bei  welcher  es  anfängt,  sich  %u  zernetzen  uuü  Spuren  von  Am- 
mMiak  2&u  eutwickein. 

f  Or.y  80  behaadelt^  habeii  verloren :  O^dlM^  Wasser, 
1^867-    —     —    ,    ^        —      0,t67  — 

Es  folgt  aus  diesen  Versuchen,  dass  das  Barytsal/^  3  Aeq. 
Wasser  enlhält  und  dass  das  Atomgewicht  der  wasserfreien 
Oxamioeftore  998  ist,  woraus  man  fär  d^e  Si^osanmiensetzaog  der 
Oxamiflsiare  fsjgende  Fornral  ablellea  kann: 

Mn  SBahl  1009,  welche  die  Berechaoag  lOr  das'  Atomge- 

wiobt  einer  solchen  8äore  giebt,  naiieit  sielt  sehr  der  gefun« 
denen  »i^B. 

I>le  Analyse  des  Barytsalaes  bestätigt  diese  Zusammensea- 
mmg:  1  Gr  oxamlasnarer  Bi^ryt  hat  0^9d  Gr.  Kobleasiare  nad» 
0,970  Waaeer  gegeben.  1  Gr«  deeaalbea  Satees  hat  07  Cb.O. 
Siekstoff  gegeben  hei  14*  nnd  0,705  Mm. 

Wenn  man  von  dem  crhaKeiieii  Wasser  das  Krystaiüsalionsi. 
wanaer  absieht  und  zu  der  erbalteoeo  Kobieosliure  den  Tbeil  hin- 
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8ß     Baiard,  iHl  die  ZersolsMuii  des  m^mMiF^ 

xofOgt,  welchen  der  Baryt  zurückgehaKea  UM,  sofiodet  mAO  für 


H4    =     «4,95         2,49  3,33 
=    177,03       17,67  17,33 

1001^8     100,00  100^. 
^    Die  Aiwlyse  der  »nderea  •xiodoMuireii  Mft»  beeMgt  di9 
des  oxamiiMiireo  Baryts. 

Wenir  mtM  diese  TerbiodiiBg  mit  eineiii  verJiiUalssnSflsl- 
$ta  Tbeile  eines  «afgeldstea  seiiwere1i»oreii  AmnioniaksttlMp 
•Mempft,  so  erhJEIt  nen  beim  Verdampfen  ond  BrkaHen  ein 

Salz,  welches  in  kleinen,  sternförmiff  ^rupplrten  Prismen  kry- 
Rtallisirf  ,  welche  nur  das  zum  Bestehen  der  Ammoniakbaitj&e 
aoumgängUob  nolhwendige  Aequivalent  Wasser  eqlbalten. 

Blae  Qiibestlmmte  Mengfe  ven  diesem  Satoe^  mit  Kupfer- 

oxyd  verbrannt,  {jab  Kohlensäure  und  Slickslo/F  in  dem  Vcr- 
hulfnisse  vojt  2  Vol.  iles  crslern  /,n  1  Vol.  des  letztern,  und 
0,500  dieses  Satees  haben  geliefert  0,407  Kohlensäare  und 
0,800  Wasser. 

Von  diesen  Zahlen  leitet  mnn  die  Ar  die  Analyse  dee  An« 
aoniaksalMn  nb. 


1.329  100,0  100,0. 
Eine  Auflösuno'  von  oxaininsaurem  Ammoniak  und  oxamio- 
saurer  Barjrterde,  mit  salpelersaurem  äilberoxyd  behandelt,  bringt 
einen  atarken^  ji^nllertartlgen,  halbdarobslebtigen  Niedersoblag  her» 
ver,  welober  aber' bald  nndnrebMitIg  MM*  llleeir  Nieder«^ 
schlau;  lOst  sieh  vnllsttlndi^  in  der.  FIflssigktH  anf,  weati^man 
die  Temperatnr  erhöht,  und  die^e  lasst  wieder  beim  Erkalten 
Karte  weisse  Kr> sifiiiDadcln  fallen,  welche  sich  aber  an  ihrer 
Oberfläche  mit  metallischem  8ilbcr  bedecken  und  sich  schwär* 
MO,  «renn  nie  der  Biawirkniig  den  LIeblen  nnmeMtnt  irndflni 


die  ZnanmmmisetxQng  der  Omminsäiire: 
Fbrmel.  ^  Bnr. 

^  .   04       aoo  mjH 

O5   «»   500  40,00 


eef« 
4i,t0 


Formel. 


Ber. 

5,6 
86,6 


Gef. 
22,3 
0,8 
80,6 
46,4 


oxaisaureu  Ammoniaks  durdi  die  Warme*  89 

Bine  Tnaperator  von  ISO"*  bringt  bei  ttioeti  UmObe  Wkküug 
hervor,  aber  entwickelt  keio  Wasser. 

0,982  dieses  Salze»,  durch^  die  Büm  zersetaty  hioterliMiiaB 
0,640  metallisohee  Silber.  AloBgewicliC  Mira  lOOft,  te« 
raebnet  lOO«.* 

M(M  dandlbea  Salaet  tiaben  geliefert  e,49ft  KoUttMiore 
nad  0,116  Wamr. 

0,(i39  haben  gegeben  39  Cb.  C.  Sliokstoff  bei  17°  uod 
0,7645  Mm.,  woraus  man  die  Zusatnmensetxoog  der  fiiare^ 
welobe  ia  dem  SilberaaJae  eatbaUea  ieti,  ableitet; 

Formel.  Ber. 


C4   =a  300  t9,9  99,9 

0|;    =s  500  49,8  49,9 

=  24,96  a,6  2,8 

N,   =  177,03  17,7  17.4 


1001,98  100,0  100,0. 
Jedes  dieser  Seixe,  deren  Ich  schon  BrwShnnnff  ^cfhan 
habe,  kann  dazu  dienen^  die  OxaniinsSore  darzustellen.  Das 
"Barytsalz,  in  der  Kalte  durch  eine  verhSKoissmassige  Menge 
Schwefelsäure  zersetzt  und  mit  vielem  Waaser  verdOont,  giebt 
bdm  Abdampfen  der  PiasalgkeiC  bei  der  gewdhallehea  Tem- 
Vetitar  die  Me  Ozaminaäare. 

Eine  in  der  Wärme  ge8äUig(e  Aoflosoog  von  oxamiosau» 
rem  Anunooiak^  darpb  eine  verbiltniaamfiafdge  Meng«  von  Sehwe^ 
fetefiore  «ersetzt  and  rasob  erkaltet,  sebeldet  ebenftlls  Oxamln- 
aore  hl  der  Gestatt  ^nes  weissen,  In  kaltem  Wasser  wenig 
löaliohen  Pnkers  ans* 

'  Endlich  erfährt  das  oxamlasaore  Sllberoaf d ,  aber  welehsa 
man  einen  Strom  trocknen  sahsaanrea  Oasto  sfreiehmi  Uisst,  bei 
einer'  geliaden  BrhDbong  der  Temperatar  eine  Zersctxang,  wel* 
ehe  TOn  einer  heftigen  Wlrmeentwickeiang  begleitet  ist  und 
neben  Chlorsilber  ircic  Oxamins&ure  erzeugt.  Indem  man  den 
Ueberschuss  der  SalzsSure  durch  einen  trocknen  Loftstrom  aus- 
treibt und  das  Gemenge  vor.  Chlorsilber  uod  Oxaminslkire  mü 
beissem  abaolutem  Alkohol  hebaadelt,  erhalt  man  dorab  Ab» 
dampfto  der  Flflsslgkek  die  Ozamlnsiara  In  CMalt  eines  kdr- 
oigaa  Palrers,  IMIos,  wenn  man  die  Einwirkung  der  Sab«-' 
siare  auf  das  SUi»ersalz  gemässigt  und  eine  aUaa  hoho  Xem* 
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90     balard,  jüib.       SeiMlBilig  das  awoitekp*' 

Vorsicht  nicht  gebraucht  wurde. 

0,335  dieser  Säure,  mit  Kupferoxyd  verbnumt,  Ueferteii 
O^aSÖ  Kohlensäure  und  0,120  Wasser. 

OfiiS  dieser  ainre  fdton  46  Cb.  0.  Stickstoff  bei  la^"  und 
•Md^  Kd.|  Zahtaiy  weldie  mr  Anlyw  der  Meo  Mire  nod 
enr  BereobniiDg  Ibrer  Formel  dienen,-  In  der  Vornnwigniigi 
dasä  sie  1  AL  Wasser  entbtitt  ^  . 


Formel. 

Ber. 

Gef. 

=  300 

600 

Ä3,8 

63,4 

=  37 

3,4 

3,9 

=  177 

15,9 

16,6 

ttU     100^0  100,0. 

Die  Analyse  der  oxamiiKsauren  Salze  und  der  freien  Oxa- 
miosäure  stimmen  vollständig  übeiciti  und  künoeo  keinen  Zwei- 
fel fiber  die  ZneMDmeosetzung  dieser  Verbindang  übrig  lassen. 
Wnflserürei  and  00  wie  sie  in,  den  trocknen  ozMninMmn  Bel- 
sen eiob  bi|Ondetj  entblUt  die  Omnlnefinre  die  Bentnndtbeile  d« 
wasserfireleo  swelflich-oxalennren  Ammonlnks  weniger  1  At.  • 
Wasser.  Sie  verbält  sich  zum  zweifach -Oxalsäuren  Ammoniak 
wie  das  Oxamid  zum  neutralen  Oxalsäuren.  In  ihrem  wasser- 
freien Zustande  würde  die  Oxaminsäure  also  isomerisch  sein 
mit  dem  von  Liebig  and  Wöbler  entdeckten  Allozan.  Die 
▼on  den  Snizen  abgeschiedene  Siare  scbllesst  1  At.  Wasser 
ein  ond  entbilt  die  Blementb  des  vasserfteien  sweifadi-Oial- 

sauren  Ammoniaks. 

Wie  die  Amide,  denen  sie  ähnlich  sein  muss,  kann  die  Oxa- 
minsftnie  die  filemente  dieses  Aeqoivalentes  Wasser  wieder  anf- 
nebmen  und  so  die  Verbmdnng,  aus  welcher  sie  entstanden 
Ist,  winder  bervorhringen.  Diese  RflekbUdung  wird  durch  Wee- 
ner mH  HflHfe  der  Wirme  bewirhl,  >dwr  wibrend  «ne  Tempn- 
ratur  von  900°  nothwendig  ist,  am  das  Oxandd  dnmb  die  nHsh- 
nige  Wirkung  des  Wassers  in  oxalsaures  Ammoniak  zu  ver- 
wandehi»  so  kann  dieses  schon  bei  100**  die  Oxaminsäure  ana- 
log nmwnndeln.  Auch  wenn  man  versnobt,  die  Oxamiosftnn 
•bMCbcIden^  indem  mnn  bot  bdssen  AnfMbiiiag  des  oxamlnnmiseii 
Barylsaebwnfbirftare  aaaetat  und  dieFlisstgiMit  bsi  dncr  eÜMMitmi 
Temperatur  abdampft,  so  erhilt  mnn  nv  »iisifticb«»otalsnw€H 
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der  AmI^m  4w  Prodoete«  Aeter  ttMtiMr  «iHnrMigt  IM*.  * 

Unter  den  de»  Clicinikern  bekaoaleo  stickHtoffhaKigen  Sau- 
ren ^iebt  es  eine,  %vetche  »ich  in  fhren  ESgenscbafieo  und  der 
An  und  Weise  ihrer  Zersetxnngy  weMe  sie  beim  BliusOtrelMi 
vmt  Wmmk  «rfSiirt,  sehr  d«r  OMMmUMmt  ntfiert;  es  Itt  Atit 
4to  Okataniiin»,  weldie  die  SleniMte  von  t  AI.  OxMare  «id 
1  AI.  Qinistoff  weniger  i  At  Wasser  enthüt  und  sMi  dureh 
kochendes  Wasser  in  Oxalsäure  und  oxal^sauren  Harnstoff  ver- 
wandelt. Üiese  UebcreinsUmmuog  und  diese  Aehiiiichkeit  in  der 
Alt  und  Weise  der  ZenetZBüg  trefo  dbrlg^eiw  mt  einer  aaf- 
fallcadeii  QHcIcMicit  In  den  Bfgeneelmften  siMiniiBen.  Be  M«^ 
«Mit  flo  der  Mal  awiacbeo  der  Onloredore  ond  den  onlnr- 
Baorev  Salden,  der  Oxaminsünre  and  den  oxaminsauren  Salzen 
der  innig;stc  //iisammenhang. 

Die  Oxaminsaure^  weiciie  sich  wahrend  der  Zersetzung  des 
nreilSMii-eiilMMireB  Anaoiiialte  doreii  die  Hitse  UMet^  fetum 
a«oh  m  nentnlem  oxilAnreM  Ammeidak  erinüten  weiieo. 
Bon  na  bat  In  «einer  Arbeit  Uber  das  Oxnmld  bemerkt  ^  daaa 

die  Warme  aus  dem  neutralen  oxuläuurcn  Sal^^e  anfangs  Am- 
meoiak  entwickele  und  dass  daher  das  Oxamld  später  aus  ei- 
nem sauren  Saize  gebildet  werde.    Es  war  daher  gaa%  oatür- 

nnter  diesen  Predneten  die  Oxamtnsinre  sn  soelieo,  wel- 
«be  M  «neb  In  der  Tbat  In  den  ftelen  BMntnnde  gefunden 
bebe»  der  bdi  Anwendung  einer  ndsalgen  Wibne  fsoHMkMleb. 

Diese  Art  der  Einwirkung  der  Hitze  auf  das  Oxalsäure 
Ammooiali  ist  etwas  von  der  unterschieden,  welche  auf  das  ho« 
ijgpteinaMire  Antnoniak  ansgefibt  wird*  Mach  den  neaeren  Un- 
Imnebangen  vnn  Wbbler  verlieft  den  benigatelnenuf«  An» 
nenfak  bei  IMI^  nfongs  Annnnbdt  und  verwandelt  sieb  bi 
«nnren  bonigsteinsaares  8nls^  welehee  ifne  geraetemig  erffibrf. 
Hl  Folge  deren  sich  Paramld  ond  Euchronsäure  hiideri.  Aber 
weder  die  eine  noch  die  andere  dieser  Verbindungen  stttnmt 
ndl  der  Oxnnlnpinrei.  welebe  leb  beecbrieben  habe^  uberein. 
IHnse  ttinre  tet  swelfaeb^nxnbnnree  Annmnlnb  weniger  1  AI 
Wtear,  dnsPbmald  hingegen  latannren  bentfatebaanre»  Amio* 
nSak  weniger  9  At.  Wasser,  die  Bachronafiore  -endlich  wäre 
ein  dreifWch-honigsteinsaures  Ammoniak  weniger  3  At.  Wasser. 

Die  Bntdeekuog  der  OianniMtfare  acheint  nur  fihtg  zn 


.Vi    Balai^d»  ttk  die  Zecteliam  des  sbwtihA" 

sein,  äiß  Meinang  der  Ctaadker  über  die  wabre  Natur  einiger 
itlieriiQlMii  YerMadoi^  m  begrOadeo}  ioli  imIim  4m  Ott* 
»filhitt  oimI  BofaM  mlfigM  Vorbiailiiimmi^  die  die  Oxelttiier- 
acta  der  vereohledeBee  Alkobele  NnrorMiges. 

Dicäe  Verbindungen,  welche  in  ihrem  Aequivalent  die  Ble- 
Diente  eines  Aequivalentc«;  Oxaminsäure  und  eines  Aeqaivalentes 
Aether  enthalten,  liöQnen  betraclilet  werden  wie  die  gewohn- 
Heben  Aetberarteei  la  deien  SMMMenelni^g  die  OaciMimiwe 
ebifebee.  niide.  Iln  diwob  des  Venseb  dleas  as  bevak 
een,  sind  awei  Mage  erfMerHeh,  entweder  dae  Ozeaelhaa 
und  die  aohlogeti  Verbindungen  durch  die  directe  Aetherbildang 
mit  freier  Oxaminsäure  zu  erhalten,  oder  die  Oxaminsaare  selbst 
aas  dieeen  Verblndni^en  nbaoecbeiden.  Bs  ist  mir  noch  nicht 
geiosgen,  das  Ozaamtbaa  dareb  die  Wirkaag  der  OiawiaiiBra 
aaf  AHcobsl  aa  erhaUea^  ebgleieb  etaiga  Ue  jetat  aoeb  aavoU* 
ständige  Venmebe  mir  dieee  Umwandlung  als  mSglieb  ersobeU 
Ben  lassen,  aber  ich  konnte  dagegen  leicht  die  Oxaminsfiare  aus 
dem  Oxamethan  und  den  analogen  Verbindungen  ausziehen. 

Daoiae  aad  Polydore  Boallajr  bsbea  bei  ihren  Us- 
IsnnebB^gsa  Uber  das  Oiaaietbaa  beetitig^  daas  dieis  Verbia» 
daag  beim  Siedea  mit  Wasser  deb  la  Alksbot  aad  swelfbfifa- 
oxalsaures  Ammoniak  verwandelt;  aber  das,  was  ich  bei  der 
leichten  Zersetzung  der  Oxaminsliure  durch  Walser  bei  100* 
erfahren  habe,  gestattete  mir^  vorauszusetzen^  dass  dieses  zwei- 
lbeb»eixaleaSre  äsla  bei  elaer  q^ttera  Seieetaasg  daceb  die  Oaa- 
lalniiars  eelbet  saistiade  and  letaters  aamitlelbar  darab  dises 
tovorgebraeiit  wSrde» 

Diese  Voraussetzung  ibt  ia  der  Thal  durch  die  Erfahrung 
iserechtferti^.  V/^nn  man  eine  wäs»rige  Auflösung  von  0,xa- 
methan  der.  Kocb  ;«ze  aussetzt,  indem  man  mit  Versieht  zur 
Meadea  FlfiaBi£,iEeit  tfOfifeawelae  Anuneaiak  aaeetal^  am  dareb 
diese  Base  die  BSare,  welobe  sieb  beim  Sieden  enIwIolEetty  aa 
seaMlsiren,  so  eatbSIt  die  Ibst  vollstMIg  neatnde -FlSsdgbelt 
weiter  nichts  als  oxaminsaures  Ammoniak^  wenn  sich  d&s  Oxa- 
methan zersetzt  hatte.  Durch  salpetersaores  Silberoxyd  ^gefällt, 
bringt  es  einen  gallertartigen  Niederschlag  Itarvor^  welaiMr 
dareb  eiia  Aessshes^  eeiae  AaflQaliebkeit  ia  warmem  WanMr, 
derob  die  Bildung  der  Kcyslalle,  welebe  la  der  Ulis  aaeabies* 
sen ,  eise  eeiebd  Aebalicblceit  mit  ^dem  nximinseuren  Silbemxjpd 


Digitized  by  Google 


Oxalsäuren  AmmomalLB  durch  die  Wirmt»  98 

«eijgft,  dass  es  anmöKlIch  wt,  diese  Sal^^e  nicht  für  dieeelbea 
XU  balten. 

0,470  r«!  diese«  8ftlse  MnterttoiMii  0pifi7  atteUiflolMs 
fiUber. 

DioMltie  Meng»  von  onmliiMioirani  SHteroxjrd ,  dfrect  be- 
rtlmmty  wOrde  0,t68  gegeben  haben. 

0,085  des  SilbernaiKes,  aus  dem  Oxametbao  erzeugt ,  ga- 
ben 0,270  Kohlensaure  and  0,070  Wasser. 

0,507  desselben  Prodncles  lieferUn  39  Cb.C.  Stlekaloffboi 
17*  und  767^8  Mm. 

Dleae  RemiUate  geben  ^fttr  dfeAmüjrie  des  SHbemalttea  sehr 
übereinaflmniende  SBafalen  mit  denen,  welche  die  Analyse  den 
direct  erhaltenen  oxaminsauren  Silberoxyds  lieferten. 

l>as  Oxamethylan  and  Oxamylan  (aas  dem  FuselölallkOiiol), 
welche  ich  in  Kurzem  beaebreiben  werde,  verhalten  alch  aof 
dleMltoe  Weiae  ond  enseogen  dieselbe  Sine. 

Diese  Art  der  2Sersetaning  den  Onnethniis  Ist  flbflgeM  von 
Dnnifts  ond  Polydore  Boallny  beobaebtet  werden.   In  ih- 
rer trefflichen  Arbeit  dber  die  Aetherverbindungfen  bemerkten 
sie,  dasts  der  Baryt,  indem  er  auf  das  Oxamethan  wirkt,  Am- 
moniak entwickelt  and  ein  wenig  ioaliches  8alz  bildet,  das  je- 
doch  durch  die  Goncentratton  der  Flüaalgiceit  kcystaiihdren  knao, 
Sa  bMM  kein  Zweifel  übrig ,  daaa  dieses  Ms  nur  oxaminsnn- 
rer  Baryt  war. 

Wenn  die  Bekanntschaft  mit  der  Ozaminsäure  die  GcHchiclile 
des  Oxaraethans  und  der  analogeii  Verbindongfen  desselben  aufklärt, 
ist  es  gestattet,  zu  hoffen^  dass  sie  »uc.h  cinigea  Licht  über  die 
Besetaaffenhelt  mehrerer  atiokatolfhaltiger  Sftnren  ond  vielleicht 
asch  über  die  währe  Nator  der  doreh  daa  gasfOrmfge  Amvo- 
M  und  die  wasserfreien  Sdnren  gebitdeten  VerbindungiD  wer- 
fen köfloie. 


9* 


IX. 

Die  Niehiigkeii  der  MemUiieekem  Ar^um^n- 

iation  in  Be%iehung  auf  Kr y 9t all" 
Vorkommnisse» 

Prof.  6.  SUCKOW  in  Jena. 

* » 

Dms  «dir  viele  net«|ibyiMitt  Geg enafMe  in  te  Nttor« 
wIsMNMobeft  wi  ee  Midier  Seile  iiocii  ei^  erlftett  warim 

sind,  am  fQr  ilie  daraaf  gegröndeten  Theorien  unbedingtes  Ver* 
trauen  zu  erwecken,  darin  fum\  wohl  Alle  einvcrf<(endeOy  wd- 
ebe  überhaapt  Sinn  für  apeculative  Physik  liaben, 

Za  den  in  te  neoeni  Mt  beecmdera  Qobeeelilet  gelMwe* 
mh  CtageoeOqdeii  dieeer  Art  gelttren  die  «iH^lIctiRebeA  B«- 
liMptangen  der  Aleiiiiii(U[er  • 

Bs  inu.sa  in  der  Tüat  auffallend  sein,  wie  in  dieser  Rück- 
piciit  viele  nnserer  Physiker  auf  so  maochen  P>bt heil  iJesKant'- 
ficben  Nachlasses  in  edinöder  Weise  reugaireiiy  dagegen  lieber 
die  äroMlea  Lralüppe  find  Demoldile  bleiben  vollen  wul  dn  in 
einer  gewieeen  BeqiNanlieiibdt  enf  Dingen  rohen  Meiben^  denen 
eMe  Anepriiehe  naf  dne  mtiondle  Besle  ebgelwn. 

An  die  Spitze  der  Dihcussion  ühcr  die  Nichügkeil  der  die 
Atomis^tik  betreifenden  Argumentation  steile  ich  ein  aua  ibren 
nnTereinberen  Verbültnissen  bervorgebendes  Diieninin. 

Alle,  wob  die  ntoidiUsdwn  Mlnemlflgw^  etinen  delin 
gbeieittp  dnee  In  jedem  KiTBtdIe ,  nneb  vereehiedenen  Biehtaiigen 
wnoblndeee  Cobfirenzgrede  atettflnden,  daas  seine  Sabatenn 
nnob  einigen  Richtungen  weniger  zu<«amroenhalt  als  nach  an- 
deren,  dnea  eine  in  einem  jeden  Kryetaiie  audi  gewieae  Mldain 


*)  ^A  as  bereits  früher,  und  zwar  a  priori,  gegen  die  unhaltbare 
Hypothese  der  Atomistik  Dr\ch  dem  Erscheinen  der  Kaut'schen  me- 
taphi/sischen  Anfanysgründt-  der  Natur  Wissens  (haften  (Riga  1786) 
geltend  gemacht  worden  i^^t,  lindet  sich  vor  Alh  m  in:  CS.  Weiss'« 
dynamische  Ansichten,  im  Anhange  zur  Vebtrsetzung  der  Anfangs^ 
gründe  der  Physili  ro«  llauy,  Leipz-ij;  lSt>4.  1.  Tli!.  S,  865  und 
— -  b'riea's  AJthaudlung  ülnr  Atomistik  und  Dgnamik  ,  in  den  Sta- 
.  dien  von  Daub  und  Creuzer,  3.  Bd.  No.  1.  Jahrg.  1807.  8.  201  r*, 
%•  —  K.  (;.  Fiücher's  Abhandlung  über  da*  UtundüchkMmi  und 
die  Atome.  Berlin  1681. 
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der  €Mkätenz  fißgßkm  sind ,  welche  fdth  der  Kfgcheiang  4a- 

fmgM  IcMMer  gesptM«»  wvfdMi  kwM  ab  AMh  Mderea  lUdi* 

tungeii. 

Zugleich  werden,  ja  der  KcCkhruog  gemiiefl  müssen  aber  auch 
die  atiMiiatMMo  MiamlofMi  wmgtkm,  diiss  alle  MiBenüMi  4m 
CteMüi  ciMfl  wib«iiltemt«i  MiMwililWf  19?  4i»  €Mm»  Ibnr  In» 
4hMm  Mcmekt,  ei«  Itaeis,  walek«n  mattUgt  üe  Iiidivl- 
4m9n  9i.  B.  eine»  Qsarzes  eben  in  %F»liren  Kolossen  aaftreten^ 
als  aach  y.u  mikro^kDpiH  ht  r  KleinhcH  herabsinken  können,  and 
weiches  im  Extreme  der  lüeiAheit  das  kry^taUlskU  lAdividiuiiii 
«V  die  Grösse  eioee  AtOM  erreichea  iässt. 

Die  PbaaMe  der  Atoaiiillker  macht  es  sohleebthin  w- 
■ligncb,  die  BpalilNrteit  alt  eine  viiBlttelbar  wMt  dem  Dtaein 
.  der  Minima  der  Coharen/.  gegebene  Eigenschaft  vorzastellen  - 
and  dalier  ohne  Grenzen  f?tn((liri  !cn  zu  lassen^  zaroal  da  diesen 
Ph/sü^ertt  alle  Instrumeute ,  reibst  die  8chiek\schen  IMikro* 
aka|^  aielit  got  gviraip  aM^  dergieMea  SpaMangscrtieke  weiter 
M  yetüBlgmu 

Ala»  -bliQl^  aar  awei  MöglicblKeiten  AMg,  aaf  weleheieh 

hier  aufmerkflam   machen   wollte;    entweder   nämlich  sind  die  • 
aiüGii)  rossen  KrystaHiodividuen  picht  spaUbar,  oder  es  giebt  l^etee 
Atome. 

■raiaagein  die  atemgroesea  lailvidoea  der  8|iallharkelt|  eo 
äad  ale  warn  de»  debiete  der  KrystaHe  giaallch  aneaaecblies* 
eea,  wdt  onoiMelbar  mit  der  Krystall^j^estatt  die  BlfittM^aroli- 

gänsre  im  genauesten,  matheniatusi  h  erweislichen  Zusammen- 
hange stehen  und  somit  eins  da»  andere  erheischt,  und  dann 
ttod  solche  spaltongslose  Bildungen  lediglich  Pseudomorphosen, 
aimUch  eat^eder  AaaflUlangKmasfieny  oder  Abdrfteke.ia  dea 
SaMekea,  welobe  fk'ilher  eiamal  ▼orhaadeae  oad  naohhcr  tAx" 
sHirte  Kryatalle  in  einer  fde  umgebenden  Masse  sarucklassen^ 
oder  auch  Einhüll ung^massen,  sogenannte  Inkrostate^  welche  sich 
nach  Art  eines  Ueberzuges  oder  einer  Schale  um  einen  vorhandenen. 
JEiTatall  wie  am  eln^n  Kero  antegtea^  oder  endlich  auch  regenerirte 
Manin^  ladem  gewiwe  Kryatatle  ihrer  Sobstaoa  nach  eine  kSnz- 
Mw  VarindeniBg  erlitten,  ebne  dam  elob  die  fioasere  Farn  ia- 
derte.    Und  hicrnacli  ermang^hi  alte  pseodamorphosen  jeder  Ur- 
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■prihmiWiljilt,  m  wie  jtim mm—niiwii^  (MgiM^ato 
•Mh  arit  dwijttilgen  Big«iiieliftll«o,dle  sM  miT  kryfllftlllHMM  Spalls 

barkeit  beziehen.  tSomlt  würde  »ich  ilanti  kImo  der  Begriff  den 
KryBtallcB  nor  auf  eine»  bej*timmfen  ,  die  Atorogrösse  überate!- 
geodeo  Maassstab  beecbräDken.  Uiei^e  Beschränkung  Iie<^t  aber 
ntobt  ta  jettem  €taM«lM  dM  luriMithBMDteii  MmtamMtm  fir  dki 
MtaM  d«r  KryateliMvIdiieiiy  mmI  cb  Iii  siiMit  mIM  dü  «tmii- 
gUMM  Mlffdaan  noeb  «paMtar. 

Ist  et»  aber  Ppallbar,  so  geht  von   selbst  der  Begri^T  des 
Atoms  verloren,  und  flomit  verroh  windet  auch  die  Richtigkeit 
der  Argumentation  aller  Atomintik,  und  es  wfire  das  aus  die-' 
een  mvereioberen  VeriiÜfadMen  henrorgeg—gene  DUmwr»  obee 
dchwlerigkelt  gelM. 


Resultate  der  chemischen  UnterMuchung  meh* 
rerer  $äch»U€her  üütienpvQduete. 

Ton 

O»  M.  K£BläT£M|  Prot  der  aoa^yscIieD  Chemie  m  Freiberfi 

-(Aus  dea  Jahrbnche  tat  den  aiabe.  Beig -  end  HfitteiiBaiui  aof  IMt 

TOB  Terft  nlftgelhelll 

In  Folge  hoben  Orts  angeordneter  Erörterungen  wegen  dea 
MunhafIeD  SUberverluates  M  dem  Abtreiben  eaf  der  Moldaer 
.  Scboielabiltta  in  aeaeiter  Zelt  wqrde  ieh*  mit  der  obifmiiehda 
Untemobung  sowohl  der  gewdbnliebea  vom  Brsrobsteln  er» 
balteneD  Werke,  als  dea  vom  Schlackenrohstein  gefallenen  Werk- 
bleies beauftragt. 

Die  bei  diesen  Uotersucboogen  erlialteoea  ftesoltate  sind  i 
aaeiiotebende:  | 

i)  fTerMM  een  JIrmMMi  aon  4»  BMrQdmet  üßtfe. 

Da8  Werkblei  war  weiss,  sehr  weich  und  enthielt  keine 
Spur  von  Eisen  und  Schwefel,   auch  !»o  wenig  Kupfer,  da* 
Kaliameiseoojrnnar  in  seiner  AaflOsuog  nur  einen  blassrotbea 


^  iMselaa^g  der  llraberea  MUlhsanaisa.  Vgl.  d.  J.m.1ML 
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Mhrerer^  siidiaiscber  Um^ufraiaei^  W 

XMtirmb\»g  hewkkte  und  seine  Gegenwart  durch  kanstigchcs 
Ammoniak  nitlit  einmal  ange/.ei;^t  wurde.  Bei  der  AuflüMung 
des  Bleies  in  rauchender  Salpetersäure  blMiMi  oar  wmige  w«iM 
Flocken  sarOek»  weiche  dorcli  QliheD  in  antioiMiig»  8ior0  v«r. 
WMdelt  worden,  womu  »in  die  Mmtgp  dee  Anlinoiw  fm  dm 
Bilde  bereebnete.  Von  Ntekel ,  von  dem  sicli  noch  geringe  . 
Slengen  gfewöhnlich  in  dem  Blei^itinc  befinden^  kooote  in  die- 
sem Werkblei  keine  S^ur  aufgefunden  werden, 

*  100  Hl.  den  Werkbfeien  vom  Bmobatein  worden  sonm- 
meogenetst  gefunden  nont 

96,50  Blei^ 
l,d9  Antlmnoy 
0^96  Zink^ 

1,15  Silber,  Spur  Kopfer,  Arsenik  und  Veriuat. 
.  100,0(1. 

2J  Werkblei  vom  Mrzro/uCein  von  der  Muiäner  SehmdzkiUie^ 

Dienen  WerkUel  wer  ebenfblln  weiss  ond  weich ,  enthielt 
fcebie  Äpor  Elten,  Nickel  und  Schwefel^  dages:en  etwas  mehr 
Kupfer  als  das  vorige,   indessen  immer  noch  so  wenig,  dass 
seine  Quantität  mit  Zuverlässigkeit  nicht  qunntiintiv  no  bestim- 
neo  war.  ' 

100  Tb.  dieses  Werltbieies  worden  zerlegt  in: 
07,00  Biet, 
1,00  Antimon, 

0,80  Zink, 

1,80  teiiber^  Spar  Kupfer,  Arsenik  und  yerinst. 
100,00.  ' 

9J  WerkbUi  vom  SdUackenrohitem  von  der  MtUdMr 

Sehmeissh&ile. 

Dieses  Werkblei  war  von  der  ßieiarbeit^  boi  welcher,  statt 
l^^nlicben  sngebmnnten  Bohsteines,  Eobstein  vom  Verscbmel« 
ft^o  alter  Hnldenschineken  zngenehlngen  worden  wnt.  Da  die« 
ter  Behstein  In  der  Begel  zinfcbnitiger  nts  der  gewöhnliche 

Rohstein  ist,  so  vermuthetc  muu^  dass  auch  die  bei  Ver\vin« 
dung  dieses  Rohsteines  zur  Bleiarbeit  erhaltenen  Werke  zink- 
leiobec  nln  gewöhnlich  nein  würden.  Das  uotenacbte  Werltblel 
Min.  f.  prakr.  Clisndt.  XXV.  i.  7 
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M  K4er#ieft^  BaguMtte  im  «hm.  IMemwhimg' 

War  dei  «MiM^^^Mm  Wci%m  Is  Pirfe«  oa«  OuMfciniiigiiirfl 
I^Mi^,  «nffileit  Mnen  ©«hweftel,  Ma  Itoii  aai  k«la  NMM. 

Der  K(i[^fcr-  und  Arsenikgehttli  gab  Bich  auch  aU  höchst  an* 
bedeutend  zu  erkennen. 

iO#  Th.  Werfcblei  Warden  sasamiMBgMelat  gefandea  at»s 
•7,80  BM, 
'  #,84  Antfmoa/ 
0,90  Kink^ 

1,06  Sübetf  Spur  Kupfer,  Ariienik  uod  Vefkist. 

Sonftch  tut  dfts  Werkbfel  Tom  SoblteiraiirolMiein ,  irenlf» 

ßten»  im  vorliegetuicn  Falle ,  nicht  sittkisulicr^  als  eä  die  ge- 
wöbulichco  Werlte  aiod. 

Av»  vdrttfllMdaii  UuMmchaiifen  «ruflebt  irich ,  dats  dia 

VVcrkbkic  beider  Freiberger  lliitJen  vom  Erzrohstem  und  Schlak- 
kenrohAteui)  sowolil  in  ihrer  qualitativen  als  quaiUitativen  Mi- 
BChang  nicht  merklich  von  einander  verschieden  sind^  und  dasa 
iar  gegenwftrOg  grdstare  Silbarvarlaflibal  4m  Abtreikaa  Wf  der 
Maldaer  Hfitta  nlebt  von  aloem  grdaaera  als  ganUhalMea  Cb» 
ImKe  der  Werke  aa  AatiaMn,  Armmik  and  Sink  abxiileHeii  lit, 
sondern  in  andereil;  weiter  m  erürternUea  Ursachen  begrüiukC 
eeio  möchte.  * . 

4J  Hieiamalgam» 

Bei  der  AniaTgamntlon  bildet  aieb  gegenwärtig  hfiofiger  aai 

in  jEfrössercr  Menge  als  früher  ein  bleiisches  Anuih/amf  das  eine 
dunklere  Farbe  als  das  gewohtiliche  üSiiberaiiiaioam  besitzt  und 
sich  an  die  Wände  der  eisernen  Tröge,  worin  das  Quecksilber 
aufbewahrt  wird,  nnhAngt«  Nacli  dem  Gifibea  in  vcFrechloeaa« 
neu  Oefifleea  kinteriaeat  dieeca  Aoialgaa  da  doakelgraiiea  Pal» 
ver^  welohee  beim  Reiben  ]lfefall|r|«n)5  annimmt  and  ans  dem 
dnrch  den  Magnet  zarte  schwnize  i  iilter  in  <rcrin;^er  Mengte 
aosgexogen  werden.  Üiese  sind  ein  zufälliger  Be^taudtheil  des 
AoiAlgams  and  hestebeü  aoa  metaUi«|oheai  fiisea  Und  nagoeti- 
aehem  Bisenoxyd  ^  welche  beide  von  den  ^eeraen  Qoeckailber^ 
trögta  herrfltiren« 

'100  Th.  des  Rückstandea  vom  AoegMiiea  dea  JUelaaMrf- 
gama  wardaa  aarlegt  la: 


/  • 
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«1,68  Silber, 
69,42  Blei, 
16,90  Kupfer, 
9,86  Bisenoxydolokytf^ 
Spwr  AoÖinoii. 

5^  Ery$iaUi8irUs  Büllenpro4kicl ,  ye fallen  bei  der  ^^rlirML 

IHMeft  lii««reMMte  Prtttfnflt  sfch  betn  Aoibreiiiiefi  aaf 
iwr  Sobfe  dUM  BfeiOfemr  »of  der  Mofdner  Schmelzhöüe.  Das 
ontersochte  ßföck  hatte  nahe  4  Zoll  im  Quadrat  and  war  auf 
der  Überfläche  mif  sehr  vielen,  3— 4  Lin.*  langen,  dünoeaspie«. 
eigen  Krystallcn  bedeckt.  Mein  Hr.  College,  Prof.  Na  OB  an  n 
sen.,  hatte  die  Gefliliigkeit ,  folgende  Cbarakferistlk  von  deoiBel. 
bell  s«  entwerfen. 

f^be:  stahlgraa,  deA  Weieslieh^'Blaugrao  etwas  genähert.' 
Glan»:  nerallisch. 

Sfrich:  glänzend. 

Barfe:  =  3  (wie  Kalkepath). 

Spee.  Gew. :  dasselbe  wurde  ron  mir  sn  «,«t  geAinden, 
TenaeUäi:  ge80hmt»]dig,  doch  beim  Ritzender  KrystalKiä- 
ehennoeh  etwas  Pulver  gebend  ^  übrigens  häramer-und  streckbar. 

Eryscalljütm:  breite  dünne  spiessige  Säulen^  gebildet  von  9 
sehr  vorherrschenden  und  4  sehr  untergeordneten  FJfichen,  wei- 
che  letsttere  /»airrwelse  swischen  den  ersteren  liegen,  jedoch 
niehi  gleich  geneigt  sind;  die  eine,  a,  bildet  mit  c  ungefähr 
144%  die  andere,  b,  mit  c  ungefähr  133^j   b  ;  a  =  07'! 


Hiernach  ist  das  Krystallsystem  entweder  mooeklinolldriseh 
mit  sSulenfttrmiger  VerÜngeraog  naob  der  Orthodiagonale  (wie  ' 
bei  Kpidot),  oder  triklino^drlsch.  Da  die  ««olenförmigcn  Krystalle 

mit  ihren  Enden  immer  in  ciiiamier  g^ewachson  sind,  so  lasst  sich 
von  Endkryslallixiition  etwas  nicht  beobachten.  ' 

Beim  fiThit^ctt  in  einer  en  beiden  finden  offsnmi  OlaartHiie 

7# 
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100  KersteD)  Resolüite  der  ehem.  .UntersucbuDg  etc. 
* 

schmelzen  die  Krystalle,  aber  schwieriger  als  reines  Blei;  die 
entstandene  Kugel  bedeckt  sicti  mit  Oxyd  und  an  den  W^'ndeo 
der  Olasröbre  oberhalb  der  Probe  bildet  «eb  eia  leichter  weie- 
aer,  flfiehtiger  Beechlag. 

Aof  Koble  flcbmelzea  die  Kryetalle  sfemlieb  lelebt,  woliel 
entere  anfSnglicb  mit  AntiDonoxyd  ond  Zinltoxyd^  später  aach 
mit  Bleioxyd  beschlagen  wird.  Gleichzeitig  entwickelt  sich  ein 
schwacher  Arsenikgeruch.  Werden  die  Krystalle  mit  Borax  im 
AedoolioDafeaer  auf  Kohle  gOBobmolxeOi  ao  erhiUt  man  ein  dnrch- 
alebtlges  imgefirbtea  Giae,  Als  daieelbe  bieraof  am  Plallndraht». 
In  OxydationafBuer  gesebmolsen  worde,  erütl  ea  keine  Ver- 
änderung. 

Der  Gang  der  quantitativen  Analyse  war  folgender. 
6  Gr.  der  zerkleinerten  Krystalle  wurden  mit  verdfinnter 
Salpetera&ure  digerirt,  bis  diese  keinen  Angriff  mehr  seigte. 
Hieranf  wurde  die  Aafldaang  von  dem  weiasen  Bttekalande  ab« 
gegossen  und  letasterer  mit  raoebender  ßalpetereiore  digerlrt| 
um  aus  ihm  alles  Biel  aaflxnsieben.  Diese  Aoflösung  wurde 
nun  von  dem  Bücketande  abfllirirt  and  dieser  so  lange  mit  ko- 
chendem Wasser  ausgesüsst,  bis  dieses  nicht  mehr  auf  Blei 
reagirte.  Der  Rückstand  wurde  geglüht  und  aoa  der  erhalte« 
Ben  antimonigen  Siure  daa  Antimon  bereehnet«  Ana  der  anl- 
peteraanren  AnflOanng  fiUte  man  naeb  Entfernung  dea  Süure* 
fibersehuseea  dureh  Abdampfen  mittelst  Schwefelsäure  das  Blei- 
oxyd,  worauf  die  Auflösung  nahe  zur  Trockne  verdampft,  mit 
Wasser  verdünnt,  sodann  die  kleine  Menge  schwefelsaures  Blei- 
oxyd  abflitrirt  und  das  Kopfer  durch  Schwefelwaaseratoff  nie- 
dergeacblagen  wurde.  Das  Sehwefelknpfer  wurde  dureh  Eöa- 
ten  in  Kupflerozyd  verwandelt  ond  aoa  der  rOekatindIgen  FlOa- 
sigkelt  daa  Zinkoxyd  durch  Scbwefefammoniom  gefällt  u.  s.  w. 
Der  Silbcrgebalt  wurde  durch  Abi  reiben  ermittelt. 

100  Tb.  der  Krystalle  wurden  auf  diese  Welse  zosam- 
mengeaetzt  gefunden  aus: 
iH),10  Blei, 
6,48  AntimoUi 
1,50  Kupfer, 
1,40  Zii.k, 
0,94  Silber, 
Spuren  Araenik,  Schwefel  und  Niekel. 


Digitiztxi  by 


ttt 

XL 

Neue  Meteor$teine. 

Das  Hefl  der  Compt.  rend.  vom  12.  Jnli  1841  liefert  die 
Beobachtangen  mehrerer  Gelehrten  über  neaerlii  h  ocfHllenc  Aß- 
loUÜien,  ans  welcli^a  das  Wiaseos würdigste  itier  mitg^iieiU  wer* 
te  aoU. 

I\ach  Ano^abe  des  Hrn.  Longueman  worde  am  19.  Jan! 
NftchiiiUtags  halb  2  Uhr  bei  Chateau  Benard  und  im  Uai- 
krctoe  ▼«n  d  Li«aM  «ia  «igeolMalleim«  Mbfim  BtMwii 
aaducnto  OefQso  vom  Mhreren  IMtii  vcramwMi^  Hß 
m  wtk  iea  Ceriiiaeh  «Im  dmlSrBeiidea  Haimm  «der  tliie« 
fernen  Artilleriefeuers  verglichen.  Dabei  war  der  Himmel  seit 
Taorcsanbnich  vollkoininen  unbedecict.  Gleiohzeiüü  mit  diesem 
Getöse  fiel  etwa  1  LiMie  von  Cliateau  Renard  ein  MeCeorsCain 
•Mer.  AogMiogwi  wnrtn  nnr  awni  Klndfr,  dmn  Ai^^btn 
Wbmt  im  miMre  gawins  MeM  «■ww»riiirig  iM*  Dm  ab 
wirfcüaii  alabto  gemhtm  haken,  gehl  anhan  4araaa  liarvor,  daai 
es,  trotz  der  wunderbaren  Zeichen ,  Niemandem  einfiel,  nach 
einem  Meteorsteine  zu  suchen.  Erst  am  19.  Joai  fand  maa  die 
ir— Iwtflfika^  iaran  grtetai  16  Kilagr«  wog* 

Aus  da«  aftilehen  SSefelian^  tm  OrSaea,  Claatelt  «nI  Blak* 

tong  der  in  das  Erilreich  geschlagenen  Löcher  Klebt  Hr.  Lon- 
goemai)  <]en  Schluss,  dass  eine  erste  Explosion  eintrat,  als 
dar  8t ein  die  Kvde  fast  erreioiit  liatte^  dass  diese  Exptosion  ihn 
In  swai  8täcfca  «ersiimgta  nad,  caglaieli  dan  Mlwlakal  unl 
Ha  baaaUaofligta  Faligwliwfadigkail  aUladarte.  Danwaeh  kS»» 
aeii  gane  wähl  beMa  Brnobitllelta  aenbreebt  an  Tanebladanan 
Stellen  des  Bodens  nicdersrcfrtllen  sein.  Gleich  nach  dem 
Falle  aobeiot  das  eine  Bruch  stück  in  tausend  8(ücke  zersprengt 
n  ada«  wfihraad  daa  aadaro  mit  dampfam  Soblaga  ki  dia  Kfda 
«ttMHL  Hr.  Dvfraaiiajr  bat  die  Broabacaeka  nibar  onfarsttcht 
Ir  Mat  aoa  der  Oealalt  dar  Bniob«tflaka,  basaadara  daa  grtta- 
len,  dasa  der  ganze  Stein  eine  völlig  unregel massige  Gestalt 
geiiabt  haben  rouss  und  nur  Bruchstück  eines  viel  grössern  Kör. 
para  gawesen  sein  iiann. 

Dia  ioaiara  Oberdicba  (rigt  dia  bat  diasaa  Btalnea  eba- 
wirtiitetlwha  aebwania  KrM0u   Dar  Braab  ist  bSmlg, 

Bine  schwarze,  flist  bandgroite  Pfadia,  daa  IMMMaibatl 
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eines  kleinen  Erzgranges  In  üimmm  SIelne,  «eigt,  diiM  die  änmh 
den  Fall  be\viik(e  Spaltunef  ihrer  Hichtang  nach  zum  Thell 
durch  diesen  Erzgang  beslimint  wurde.  —  Dieser  Mefeorsleln 
(ragt  dfi9  äussere  Geprügo  dioes  TracbyCs,  ist  sehr  hellgrau  und 
durchaos  krysfallinlscb. 

JedenfliUs  aber  «eigen  die  im  gansen  Gestein  glelehrOrnrig 
vertheiUen  Körner  von  metallischem  Eisen,  dass  es  Iseine  BH« 
duiig  unpers  Erdballes  ist,  auf  wolchcm  bekanntlich  das  Vor- 
kommen metttllieclien  Bisena  ooch  nicht  erwiesen  isf.  Am  ähn- 
liobateo  ist  der  Stein  nehreren  Holiofeoproduolen  ^  die  sich  ia 
der  MSeohdes  Mine$  flndeo« 

Die  Loope '»»igt  swei  Mlneralleii,  ein  ftiet  lilfiUrlgeSy  ^dne 
stellenweise  eine  Gruppirnng  zeigt,  wie  sie  in  den  Ittmltropi- 
sehen  Ma<5sen  von  Albit  und  Labrador  auraetcn.  Das  andere 
mit  glasigem  Bruche  l&önnte  man  für  Quarts  halten,  wenn  dieser 
in  ▼nleenisolien  and  neteoriaoiMn  Steinen  vorkäme»  Ausser  die» 
nen  beiden  Mineralien  niniit  man  mit  l^lnesen  Aogen  ndiwinM 
glnsign  Kogeln^  die  dem  Perlft  fihneln.  Diese  Kngeln  Terdnn^ 
ken  ihr  Entstehen  der  Suhroelzong,  denn  das  Innere  entspriekt 
dem  Teige  eines  Gesteines.  Ausacrdcra  sieht  man  noch  kleine, 
schwarzglnnzende  Blattuhen,  die  dem  Grapiiit  gleioben,  wie  er 
im  Gneis  voriiommt. 

Mit  dem  MikroelcDpe  siebt  nao  nlohte  mebr»  »ber  Säuren 
legen  noeJi  iSngere  Kryslalle  mit  grossem  Glans  niid  14«^ 
genstreifufig  Mo»^^  welche  Epidot  zu  sein  scheinen. 

Die  mittlere  spec.  Schwere  \M  3,56 ;  die  der  Metallaiilcke| 
welche  man  durch  den  Magnet  i^olirt,  (>,48. 

Das  Löthrolir  sobmelet  den  Stein  nogleieh  einer  eehnrnr« 
sen  blnelgen  BebJncke,  der  seiner  ifaiasern  Kraate  gleieht.  Znr 
ebemlselien  Analyse  sind  die  KiiMawensetsungstbeile  «iemlieh 
leiobt  KU  (rennen. 

Der  erste  ThcH,  durch  den  Majitiel  gewonnen,  Ist  eine  LfO- 
girun^  von  ELnen  und  Nickel  nad  bildet  9— It)  p.C.  des  Gnnzen« 

Die  beiden  nnderen  trennen  sieh  doreb  S&ureo.   M  p.C 
nM  «ehr  leicbt  lösiloh  In  verdOnnter  SntaBfiare.   DIeae»  tolcbt 
-löbliche  Silicat  scheint  steh  nach  rrflbereh  Verweben  den  Viir« 
üaesers  in  mehreren  Meteorsteinen  zu  liaUcu. 

Aus  dem  Verlaufe  der  Analyse  gclit  hervor,  dass  das  Bi« 
•60,  welcbes.kcjstftUMiiaiib  eraebeiat,  ungetllbr  14  p.€,  Nicl(e|  - 
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riist  ganz  aog  Kieftels^iuro^ 
Eisenoxydul  und  MagncMm  bcHtcht  und  die  Zusammensef/.unij 
des  Kpidots  9;ei<>  in  welchem  der  Sauerslotf  lific  ÜMeo  uud  «der 
fiaure  gleicb  aind. 

Die  «»MiDnitamIyae,  welch«  von  geriiigM  MtiMad  UHf 
liefert  folgende  Zahlen: 

Ki^aelaSiire  38,13  ' 

Mrtgncsitt  17,67 

Eixenoxyilul  21^^44 

Manganoxydttl  ewe  Stmr 

Thonerde  3,63 

.  Knik  0,14 
Elgert            •  7,70 

Nukcl  1,55 

Schwefel  0,39 

KaU  0,27 

Natron  0.86 


'  »9,97. 

In  fJer  Grupplrnn^  .«(eilen  sich  die  Elemeule  so  heraaa: 

hefriruurr  vom  £i&en  und  Niekel  9,34Si' 

Schwefelkies  ■  0,67 

Bifenperidot  (Idfdich  in  Saaren)      .  .  51,68 
onlöftllche  8ubstan>s,  die  mit  keinem 

IViineral  Aeiiüiichkcit  hat  38,17 

Nach  dem  Vorfrage  dieoea  Berichtes  bemerkte  Hr.  Bio!, 
iIm  die  £nt«findDng  feurii^er  Meteore  nicht  innerhalb  der  At« 
anoaphSre  sfeAchehe,  da  man  aie  firhon  fearl^  in  viel  (xro-oRerer 

Höf»e  cr.'^ch einen  sehe.    Man  musH  datier  die  Kut'/A'i\u]ni]^  einer 
bin  je(zt  unbekannten  Ursache  zuschreiben^  die  aber  jedciit'aiii«, 
wenn  sie  dem  Eintritte  in  die  Almoaphfire .  vorausgegangen  Isf^ 
'die  Oxydation  sehr  beschleunigt« 


In  .demselben  HeOte  giebt  Br.  Dafreanoy  Bericht  über 
,  eine  andere  Erscheinung  ähnlicher  Art.    Bs  war  am  17.  Febr. 
1841  bei  Vernet-Ies-Eaux  in  den  Pyrenäen  ein  Staub  gefallen, 

vou  welfthem  ein  Theil  auf  einem  Zinkdache  gesammeli  und 
der  Academie  übersandt  wurde. 
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IM«ier  8Mb  Ü  gcfMoh-Mlh  mi  weMi  mtMtMm,  Mi 
auf  einijfe  liÄrt«  Körner,  «eileh  Iwllm  Imwo,  glulgiiiSCMfc 

seilen  un*i  Qnaiz  zu  sein  scheinen. 

Vor  dem  Löihrohre  schmilzt  der  Staub  zu  einem  graben 
Vndl,  Bit  PhonpiiMWilds  zu  einer  Gluskugei,  in  welober  eine 
W«fte  von  KleeeMort  bletlif. 

MH  den  Siorea  erMtet  er  iM  iterfc  ond  HM  ätk  mm 

I 

.Theil  auf. 

Die  Analysen  über  belfle  TheUc,  deren  löslicher  Tbcil  41,04 
p.c.  betrügt,  wfibrend  der  unlöeUcbe  68^$^  aosmaobt,  gebea 
'  Ibigeode  Eeiokate: 

h  Lö$li€ber  Thäk 

Kohlensaarer  Kalk  63,86 
Bieenexyd 

IL  UtUätUeher  TkeiL 

Kieselsaure '  7S,67 
Thonerde  >  l&ylO 

Bieenoiydal  eine  Spar 

Ken 

Magnesia  (mH  KleeeU 

Fäure  gemengt)  2,53 
Verlust  4,89 

100,00. 

Wenn  man  die  inrftfiiieren  Qnensltdrner  abreetinetf  ee  eaU- 

eprtcht  der  unlösliche  Tiieil  einigcrmaassen  dem  Feldspatb,  ukd 
d«B  PoWer  wurde  aus 

Qoar«, 
Bleenoxydi 
Ralkatein  and 

Feldspath 

ssusammenofcsefzt  f^cin ,  mithin  ^fKuy,  der  Zusammensetzung  der 
benachbarten  Felsen  enU()r€c[ieti ,  die  aualSranit  und  Kalkstein 
mit  Biaenerseo  beateben.  Das  Pulver  könnte  nlae  rogliob  doreb 
einen  Wirbel  gehoben.  In  einer  Wolke  abgeladen  ond  vo«  die* 
•dr  naf  die  Vnlide  de  Pradea  geschattet  sein. 


■ 
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Reiniy  uny  des  Sc  hwefelkohltu&ioffei. 

€Hmi8T.  SCHÜTZ. 

D»  ier  %UmMlkMmMt  «hnt  mUmt  M4iei»Mien  Aa» 
WMdwK  Moh  !•  4er  TMMk  mMngjL  »i  Flnhve«  gcteuoiit 
n  wer4«B,  vfrileiitlit  neb  «elioi  «ehr  angeH-ftodt  woHm  wire, 

wenn  nicht  sein  unangenehmer  Schwefe! \va*«W8loffgcruch,  wel- 
clier  liuD  auch  durch  vorsicbüge  UectiticAtioo  ikipbt  entzogen 
wtrte  kiM^  iler  lUUiflgeni  Amwtmiung  cttlge^«»  •tiade»  «o 
vaMttbl«  dieBciiiftM^  omI  dtail  dt«  Befref««  dcwclb«« 
VMi  MM«  vMMiCMdiMi  OwMfce  Mf  folgend«  Art  mu  b«wirlc«a. 

Ich  neizie  nfimlicb  9M  Schwefelkohlen stoflf  so  lanß:e  unter 
UoiHC'h Uttel n  tnu'kde«»  j^ojMil vertes  B!e';\\  «  i<-  i  kolilcti'^jture»  Blel- 
«1JLJ1I3  hfami|  kiM  «8  sich  nicht  mehr  bräunie,  worauf  ich  di« 
MaM  ■fceeUii  li«tf  «od  in  «üi«a  Meckten  TriclU«r  «MUrirf«. 
Vm  ühmngji  sa  wdß,  diu  d«r  MiweftlkdhitMtoff  iilehls  «nf* 
gelM  emiifeit,  m  d«8fllttrt«  Ich  tta  M  «o,  gelinder  Wirne  ab, 
dass  er  üie  in's  Kochen  ffcrielh.  Die  letzten  Sjturen  der  FIG?- 
mfrjkeit  waren  etwa^^  gelblich  gefärbt ,  aie  hinterlle^sen  aber  ei- 
wm  m  Mfcedeateadea  Bickrtaad  ,  dtm  au»  ika  »II  dar  Laapa 
kaas  wahrartiaiea  kaaata.  Watt  akar  keia  AMUtrliaa  iaiAtr 
«faa  aiaaliake  QaaalÜil  MiwalMkokteaitaff  la  der  kraaaea  Maeea 
/.urückbleibt  und  also  verloren  geht,  80  wrSre  sfaU  des  AbfiU 
(Hrens  das  Abde»tilliren  vom  Schweleiblei  /jj  empfehlen.  Oa» 
«rkakaaa  OaatUlat  braont  nun  das  Bleiweiss  nicht  mehr. 

IHeaea  Vecaaek  «tallta  iak  all  gaaa  frlMb  kerebelaai  aad 
laeHialrleB  Safcwtelkakieartttf  (der  Jedaek  eebr  etark  naek 
SebwefelwamrstolF  roch)  aa^  wie  iba  Br.  Apotheker  Simon 
la  ßeriia  iin  Graasea  darateüL 
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XIII. 

Chemische  Noti%eiu 

Von 

H.    R  E  I  N  S  C  H. 

Ble^rew  Töpßryia$wr. 

Es  ist  bekannt^  dass  die  BleigU.^ur  der  irdenen  Gefn^^c 
sctiQii  dflew  die  Vcr«iil««*eung  zu  Krkrankimgea  gegeben  hat, 
da  Rieh  diese,  xumiil  wenn  die  Töpfe  län«rcr  gebracht  und 
liiirirh  Scheficrn  rauit  ^eWorden  sind,  in  sanren  FIQiiRifikätea 
HufliV^t  ,  was  vorziislitli  dnnu  s(nlffiiidcf,  wenn  «ölche  Flaaiiig- 
.keilen  iu  blei<rIasir(oii  Gcrässcn  erkalten.  Man  hat  sich  rieshalb 
bemüht,  eine  gule  i)icifreie  Glasur  /.u  entdecken,  welehe  die 
Von  heile  jener,  namtii:!!  deren  leichte  ScbmeUbarkcit  und  voll- 
kommene Verglasang  der  Gefasse  bORitee,  ohne  deren  nachtber- 
lige  Folgen  auf  die  Geaundheit  aofzaöben. 

Das  eiufacbsfe  Verfahren ,  um  dieses  zu  bewerk^itelli^en, 
•  ecbeint  bis  jetzt  noch  wenig  bekannt  zu  «ein,  und  icb  halte  es 
daher  nicht  für  flberfldsHig,  auf  dasselbe,  aufmerksam  zu  nacheo« 

£a  besiehe»  hier  in  Kiichenlamilzs  mehrere  bedeutende  Top* 
fereien,  welche  einen  groaten  Thell  des  nördlichen  Baierns,  der 
HerKOgthGmer  Sachsen  und  der  ftlrali.  Reuasiscben  Linder  mit 
Ihren  Fabrleaten  versehen.  Der  Vortheil  diir  bieaigcn  GeaeUrra 
besteht  vorzrtoiieh  in  ihrer  grosoe«  Dauerhaft ij^keit  uad  deren 
Unvcr.indeHiflikeit  im  Feuer.   Man  kann  einen  leeren  Topfohne 
vorhergc(>angcoe8  Erwärmen,  keck  in  «tai  ke«  Kohlenfeyer  set/en, 
ohne  das«  derselbe  springt;  ja  bliese  Gerä^-e  siml  zu  chemischen 
Arbeiten  selbst  den  hessischen  Sobmelzlieiteln  weit  vorzuziehen  5 
Ich  habe  schon  ftfücrs  sllberhaiüge  Brze  mit  6--,8  Pfd.  Blei  «der 
«uch  mit  Bleiolätte  in  der  släiltsfcn  Httze  geschoiolzon ,  «hna 
dass   ein  solcher  Topf  <r<'s;»rüngon  oder  das  llicsscnde  IVIefall 
durchgedrungen  wäre.  Dabei  kostet  ein  solcher  Topf  vom  ini.nlL 
eines  Maasses  einen  Kreuzer,  wfihrend  ein  hessisnher  Schnielz- 
liegel  von  gleicher  Grosse  wenigstcos  It— 16  Kreuzer  zu  ste- 
hen kommt;  letztere  saugen  aber  einestheils  so  viel  vom  Biel 
cln^  dass  mnn  stets  einen  bedeutenden  Verlust  daran  hat,  «n- 
derntlicils  dnnfvi  jüe  zuweilen  ganz  hindurch;    so  warv 

bei  der  Äeduciion  von  %  Pfd.  Chlorsilber  mit  Pottasche  in  ei- 
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mm  gildfcw  Tl0f4  4«t  SUlitr  bMorchgeilrongea  «ni  wsr4» 
Im  Aaeb^nherde  g:eruiiden.    Auch  zur  Bereitung;  von  8rliwe- 

J'elj\}iiiiiin  und  zur  Abdr.njpfun«;  tsaurer  Exirncte  eiginju  si  Ii  diene 
Geschirre  vori^ügUcb,  da  uma  Oio  Zcrfipringen  derselben  nicbi 
M  firebtea  liat^  wMiger  hingegen  «lad  «i«  ««r  KryataUlMlkw 
4er  6al«e  •iiwe«db«r^  4ie  Satoleiigeii  etwas  lilailiirebdringe& 
Aber  neeb  ela  beeeiiderer  VertbeM  der  bieF*^eti  Oe«cbirre 
besieht  darin,  das:«  ein  gronser  Theil  dcrsoUiüu  mit  vollkommen 
bleifreier  Gla^^ur  i^UnrC  Üiese  besteht  auw  tiichi«  Aitderem 
eie  ^wObnlleben  UobofeeeßbUicbeii.  Meo  etdMl  dkielbeo  eret 
k  eieaa  OmnitaiOreer  so  Palver,  diese«  wird  deoe  auf  olaer 
0lMarailibte  alt  Weeter  gemablen  «od  dault  die  Töpfe,  wie  , 
gewöhnlich^  durch  kerumschwciikcn  der  Gia^iurmas^e  übfr/.o* 
gen.  Die  Töpfe,  welche  mit  reiner  Schlackenj^iasur  versehen 
8ind,  komiDCu  zuniiohet  dea  SchürlocltCH  zu  stehen,  da  die 
Scblackengleeor  etwas  ecbwerer  ecbmeUbar  ist ;  hierauf  Icomoit 
eio  swelter  Satz  TÜpfe^  welche  nlC  eieer  M iacbuog  voa  Seblal[« 
ken  mit  ßlelglbsar  glaMrt  werden^  ond  In  dem  letzten  Satze 
der  Tüi»fe  an  und  in  dem  Schlote^  wo  die  Hitze  am  sch\v:irh- 
ßten  ist^  wird  die  ßleiglasur  nur  mit  wenig  ^chlHckenglnsiir 
temiscbt.  Die  blosse  Scblaolienglasar  ist  ackön  dunlielgelb  und 
ToHiconimeQ  glasig^  ohne  |rgend  elae  Blai«e ;  sie  bUttert  nicht  so 
leicht  ab  wie  die,  Bleiglasor  aiid  widersteht  der  Biawlr-» 
kofig  der  Sauren;  es  wfire  deshalb  zu  wünschen^  dass 
diese  Art  zu  glasiren  aliecahaiben  eingeführt  wörde^  zninnl  sie» 
aebst  ihren  bedeutenden  Vortheilen  in  Bezug  auf  Gesundheit  uad 
Baaerbafligkeit  ancb  sehr  wohlfeil  Ist,,  da  die  Schlacken  an« 
eotgeidlich  hei  jedem  Hobof»D  sa  erhalten  slnd^  Indem  diese  bis 
jetzt  nur  snf  die  Strassen  gesebtittet  worden  slod. 

Es  Sellien  mir  nicht  uninteressant^  diese  Schlacken  eincf 
Analyse,  zu  unterwerfen^  um  deren  YcrhältDiss  in  Bezug  auf 
die  Zosammeosetzang  des  Glases  kennen  zu  lernen.   Die  aar 
tli^rergiasnr  gebrSach liehen  Sehlaokeh  sind  thells  bontelllengrtlny 
Tollkommen  geschmolaen,  dorcbsichtig  wie  Glas  tind  enthalten 
viclü  klt'inc  LuHbiiischen ;    sie  sind  hffrfer  als  Fensterglas .  da 
sie  am  Stahle  Funken  geben  und  in  jenes  rit^^en,  ohne  vom  Glase 
geritzt  ZQ  werden;  tbeila  sind  sie  hell,  bis  dunkelblao^  die  blaae 
Ibrbe  isl  oft  ühr  aebtoi  gewiMUth  aber  In'e  QfMie  «berge* 
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fcenit.  Velmiinllieti  li«t  Hr.  Pr«f.  fCeteten  #)  ümMim  Varto 

der  Holiofenschlacken  dem  Tiianoxy«!  zu«j6«r.hr»tben.  Von  dem 
Eisenoxydui  kann  sie  mM  herkommen,  da  dieses  keine  blauen 
Glaftfläise  giebt^  während  da«  Maogftnoxydoi  mit  KaH,  Kalk  ond 
Natron  stets  blaoe  GiMilAaB«  gleM.  Dsm  die  8oblMkftt  oft  kleloe 
Mengen  Titftii  otitiHitton,  M  befcottiil,  ober  doas  doroo  bliHM 
Farbe  davon  herrühre,  ist  nicht  wohl  möglich,  da  diese  afet» 
dem  Manofan  /fiofe.sch rieben  w  erden  muHs;  denn  clnestht  iU  kann 
man  aich  direct  davon  überzeugen,  daas  die  blaoe  Farbe  vom 
Moo(|;ftn  borrAbro,  «ndemthoila  mOfvto  oboT  dura  In  oolih^ 
btooeii  Sohtocken  sehr  viel  THon  entbolteii  «oIa.  leb  babe  bei  dor 
qoalKatWon  Analyao  mobrerer  bbHMO  Seblaekeo  o«ob  kdoo  Spur 
von  Titan  erhalten* 

Die  cor  TOpferglmr  verwandte  blaoe  8obbioke  bot  ebi 
opee.  Oewieht  Ton  f,796  ond  tat  leleht  Bobmelobar^  so  dato 

ei»  8}ill((er  ilerseliicn  snhon  in  der  Lichtflamme  sciimilxt.  Vor 
dem  Lüthrohre  schmilzt  sie  unter  illasenwerfen  zu  einem  n^rau- 
liehen  Korne ;  in  Borax  löst  aie  aioh  leicht  so  einem  klaren, 
kanm  gelSrblen  Glase  aof,  aetnt  man  demselben  aber  etwas  Kall 
oder  Natron  »n^  so  nimmt  dieses  In  der  Oxydatloaaflamme  so* 
gleich  eine  violette  Farbe  an.  Mit  Natron  giebt  sie  in  derRe* 
doclion^llfniiine  eine  btjiutilichc  unklare  Perle,  welche  aber  in 
der  Oxydationsflamme  sogleich  eine  achöne  blaue  bar be  annimmt^ 
eine  Reactlon^  die  nor  dem  Mangan  eigenthümlich  ist,  doMi 
rtlhrte^dle  Farbe  nach  Hrn»  Prof.  Kernten  von  Titan  bor,  so 
•  mtlMate  gerade  der  am  «gekehrte  Fall  atattHnden^  was  sacb  be^ 
kaiifiili(;h  mit  der  Boiaxjtiübe  gcsobieht  ^  währen*!  niirh  ß  e  r« 
zeliu8  -n?^)  die  Titaos&ure  in  Verbindung  mit  Soda  tiio|it  zu 
reduciren  ist. 

Bei,  Ueberglesaong  der  feingerlebeneo  Schlacke  mit  eon- 
oentrirter  Satnsliore  entwickelt  sich  etwas  WasaerstolTgas ,  was 
jedenfblls  von  cinge»|)rengtem  metallischem  Eisen  herrührt ;  übrl. 
gens  wird  die  Sf  lilai  ke  weder  von  dieser  Saure  noch  vom  K(j- 
nigawasser  aufgesi^hlosacn.  Ich  bediente  mich  daher  2u  dieHem 
Zweeke  der  Schmelsong  mit  trocknem  koblensawea  NatrO0| 


t)  Dies.  Jenni.  Bd.  XX.  &  096b 

Anweodoog  des  Lötlirohres.  2.  Aufl.  67. 
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NiMil  mn  aber  fto^  wie  dooh  ew  der  Farbe  der 
ScUecke  iierversebt^  dew  dt»  MeegM  Mier  oijdlii  ee^ 
■e  erbill  mtm  den  Seeereloflrgebett  der  Resee  «a  Ii ,  eko  ge« 

rade  den  dritten  Tb  eil  von  dem  der  Kie^cltTde,  Im  bühmi.schen 
GIapo  verhält  »ich  der  8auerstofgebaIt  der  Kieselerde  xu  dem 
der  Besfo  wie  4:1,  iai  FeoAtorglase  wie  8;!}  die  Schlacke 
wiie  demaaeb  da  awiaoben  dieaea  alebeodea  Giaa»  atalichSsi« 
Ucbrigeaa  albert  aieb  die  proeeallfobe  ZuaamaieafletaaBg  der 
Schlacke  am  meisten  der  des  französischen  Boateillengiases, 
weiches  nur  stalt  Kali  Xatron  enthiiU  und  w  ej)i<yer  MnnjETan- 
SiMiüessiich  möchte  ich  aoch  darauf  aafmerksam  aa-* 
abca^  daaa  dia  Sehlacfcea  wagea  ihrer  ZaaamveaactaQag  mid 
LeiebtacIiMelabarkeiC  •  gewlaa  nit  Varlbeil  Mi  der  altea  Glas* 
•eberbea,  welebe  immer  tbever  sind ,  als  Zaaohlfg  eor  Bonteil- 
leoglaöfflas&c  benut/.t  werdea  i^önnen. 

$J  KüMiUeheM  BiUenabt  mia  SerpeniüL 

Als  ich  neuiioh  verdfinnte  Schwefelsaure  in  einem  Ser- 
l^etitinmör&er  lialle  stehen  lassen,  so  waren  nach  VerHnss  eiai«* 
gtr  Wecbea  aclieae  vleraeitige  PrieaM  vaa  aebwereJeaarer 
Magaeda  ealalaadeai  die  ailt  aahweMaaartn  Kiaeaasyd  t«iw 
miiflbi  wam;  ich  wiederbeile  den  Venaab,  wobd  sieb  aoeb. 
eine  grossere  Menge  Bittersalzkrystalle  als  das  erste  Mal  biU  ^ 
dcte.  Auf  diese  Weise  komite  man  durch  Belinndlung  von  Ser-* 
pentin  mit  Sebwefalfäuro  da«  AklecMbi  aehr  leicht  uad  wobl- 
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fliiftii*!. 

Vor  Kurzen  erhielt  loh  darcb  meinen  Bruder,  OttoBeiusolii 
eine  Sehtueke,  welche  er  von  den  Oekonom  Wettern tnii 
In  Toondorf  bei  Calntech  erbaKen  hatte,  In  deeeen  Kslkolbo 

sie  eiilslanden  war. 

Man  verwendet  dort  eineii  Llaekalk  son  Bremen  und  be- 
Abtat  dazo  einen^Tor^  der  enweilen  aehr*  vitriolbaltlg  fart;  ieh 
besitze  ein  8tQck  aolohen  Torfles^  welches  sich  nach  und  nach 

mit  einem  weissen  Anflug  von  Elsenvilriol  bedeckt  hat.  In  dem 
iiiaskalk  betinden  sicb^  wie  bekannt^  viele  Versteinerungen,  so 
dasa  oft  die  ganxe  Maaae  aoa  Mosohdacbalen  ssli  bestehen  aebeiat« 
Nehat  Mkerde  enthält  er  immer  aodi  Kleael*  «nd  Thomerdo» 
Ffacb  Hrn.  Wettermann*«  Angahe  hStdet  aMi  die  elgenfhflm-* 
iiühc  hrhlackc  sehr  htiufi^  and  hat  das  Unnrigeiiehine,  d&ss  sie 
wegen  ibfer  Teigigkeit  den  Host  verstopft^  wodarch  die  rasche 
Verbrennung  des  Torfes  gebindert  wird.  Sowohl  ihr  «chtHiea 
kryatalUniachea ,  Anaehcfn  wie  die*  elgenthflnUehe  Bntitehvngn« 
weise  vemnlaaaten  mich,  afe  einer  Analjrae  zn  nnlerwerf»n» 

Die  Schlacke  besitz  eine  dunkelgraugrüne  serpenlinabultche 
Farbe. 

An  den  Kanten  kleiner  Splitter  iat  nie  dnrchaeheioend  nnd 
heidtnt  Olaaglanas. 

Sie       spröde  ond  Uast  aleh  swlachen  den  Vfngem 

j&erbrockeln. 

Sie  .lie&teliC  aus  sternförmigen  ooooentriscbeo  rbombUchen 
Priemen. 

Härte  s=  6  Ma  6. 

8pee.  'Gew.t  t  SHlekefaen  von  30  Clr.  wogen  9,856,  da 

kleineres  zu  8,4  Br,  hatte  ein  spec.  Gew.  von  d,itl.  Diese 
Verschiedenheit  rührt  Wülirscheinlich  nur  von  Liifiblaschen  her. 
Auf  eine  empfindlkiie  Magnetnadel  wirkte  aie  aebr  aehwaoli 
nnriehend. 

Ftir  aioli  wf  Platindraht  färbt  aie  die  LühfobrinMin  nMt 

heaondera,  bei  ainrkem  Bfaoeo  aehnlint  aie  an  den  Kamen  nn» 

(er  Blascnweriet)  zu  Ciüein  schwarzca  kor!>e. 
/ 

Iii  Borax  löst  sie  sich  leiebt  m  ciaein  klaren  CNaaa  nnl^ 
welohea  bei  der  Abkablong  hontelUengräng  bei  vnllkiNattenir 


Digitized  by  Google 


t 


Reiusch^  ehem.  NoU/^eii.  III 

MrfcaUtny  alm*  wieder  AmtMü  wird;   mM  Ihniii  j|(ron% 

Menge  Sabstanz  aufldseo,  ohne  das«  die  Perle  getrübi  oüer 
fltftrk  gefärbt  würde. 

In  PlKMt»hof8al»  löst,  ei«  bM  so  «Umb  «baUeheii  Glase 
wfo  nit  ffmx  Mfy  d«eli  bteilieii  Ki«adllla«ertt  sopacfc;  beiecHiff 
viel  MMma  bildet  etei  eb  frrinlleiias  tribas  CHm,  weM«l^ 
SalMSfife  befevobtet,  die  Lolhrohrflamroe  nicht  blau  färbt; 
Aftchdem  mnu  die  Perle  stark  geglütit  hat,  behält  »ie  eine  Zeit 
lang  die  grütie  Farbe,  diese  verschwindet  aber  wleiler  und. die 
Perlei  wird  emaiilearlig« 

In  8ode  löst  sie  iddi  bei  geringer  Mettge  su  eleem  Idafee^ 
Mm  ■rketten  trfib  werdenden  Oleae  euf;  iitügt  amb  die  Probe 
möglichst  mit  dem  Mineral,  so  nimmt  flle  eine  blaogrüne  Farbe 
an,  woraus  sich  der  Mangangehait  ergiebt,  der  jedoch  nur  i^ehr 
gering  sein  kann^  da  mit  Boraxi  keine  Heaolion  erliaiiea  wer- 
den konnte« 

QualitmHve  und  qiumiUmiive  ßesümmmff  der  ßesUnuUhgik. 

i)  Das  Mineral,  für  sieb  in  einer  Glasröhre  gen  lüh(,  giebt 
eine  kaum  wiiVbarc  Spar  Wasser.  Das  zu  Pulver  zerriebene 
ist  jcdoeii  /ziemlich  hygroskopisch,  wesbaii)  es  vor  der  Unter* 
weliong  sohwnck  geglfibt  werden  aMtss. 

9}  Das  feinem  Palver  serriebene  Mlncml  wurde  wk 
SebwefSelsiure  no  einem  Brei  angerfibrt  and,  wie  gewdlHiliei^ 
auf  einen  Gehalt  von  Fluor  geprüft,  es  Iconnte  jedoch  keine 
jSptir  davon  wnhrjrenoinmcn  werden ;  nach  Vcrfluss  von  meh- 
reren Tagen  iiatte  aU'^h  der  Brei  in  ein  sebr  voluminöses  weis- 
ses Pulver  verimndelt. 

,  3)  In  Snipelersfiore  VM.  sioli  ^as  fein  nerriebene  JMineral 
sehr  leicht  nstcr  geringer  Bntwiekelong  ven  Slickoxydgas  «nl 
Ausscheidung  gallertartiger  Kieselerde  auf.  Durch  Baryt-  und 
Silherjsalze  k«nn(e  weder  Schwefel  -  noch  Salzsaure  enfdeckt 
weiden  ;  nach  Sättigaog  der  salpetersauren  Losung  mit  Am- 
moniak und  Vermisobuog  mit  essigsaurem  Blei  bette  sich  naeii 
Verfloss  von  94  Standen  eine  eehwncbe  TrObung  gebildet,  die 
^elleielit  einer  Spnr  von  Phosphorssure  nogeschrieben  werden 
kann;  eine  fihnliche  Reaefion  war  auch  erhalten  worden,  als 
da^  Mineral  inil  kijiilensnurem  Kali  und  Nulion  ocschmo!/,en 
und  auf  diese  Saure  geprüft,  worden  war.   Aas  den  verscliic- 
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denen  ReMlfniieii  imeb  den  bekennten  Methoden  wurden  ein 

Bcsfiiniiilieile  Eise n,^ Mangan^  Kiesei-,  Kaik-,  Talk-  und  Thon- 
erde  Hus^emi((elt. 

Bei  Uebergieeeoog  dea  Pnlvere  mit  ooneentrirter  SakiPiQre 
wird  im  Augenblicke  anter  Brwfirmnng  In  eine  gallertartige 
Mause  amgewandeit*  Die  ealmm  Laeung  worde  tos  der 
Kieselerde  abflitrirt  nnd  nach  der  Fach  s'sohen  Melhede  dne 
Eisen  in  Oxyd  verwandelt  onti  mit  Kupfer  gekocht;  der  Ver- 
Inflt  betrog  0,9,  was  0,8  JSisenoxydul  entspricht  (in  20  Theilea). 

Ans  der  Lösung  wurde  durch  Zuiats  veo  fichwefeleiiire 
und  Vermiecbong  mit  Weingeist  die  kalkerde  nie  Olpe  geAUC 

Bei  dner  eweiten  AufiOsang  des  Minerals  In  Snisniare 
wurde  die  von  der  Kieselerde  getrennte  Flüssigkeit  piit  Am- 
Tnoni»k  <^esatli^(,  bis  sich  die  Flüssigkeit  von  sich  aasscheiden- 
dem IDisenexy^d  gelb  färbte;  die  Metalioxyde  wurden  durch 
Schwefelwasaerstoffgas  gef&llt^  in  der  abflitrirten  Lösung  braclite 
binsugesetstes  Ammoniak  keine  Trfibnng  liervor,  woraus  her- 
vorging, dass  auch  die  Thonerde  in  Verbindung  mit  den  8eliwe- 
,  felmetallen  prucipi(irt  worden  war.  Der  ausgewaschene  Präci- 
pitat  %v»rde  noch  feucht  in  Kalllauge  gelö)*t,  mit  vSal^sfeure 
aehwacb  übersattigt  und  die  Tiionerde  mit  i^weifacii. kohlensau- 
rem Ammoniaic  gefälU.  Der  in  Kalilauge  enlOsliebe  RQckaland 
wurde  in  Königswasser  gelöst ,  wobei  noch  eine  Portion  Kie- 
selerde ungelöst  blieb,  die  also  auch  durch  des  Sehwefelwas- 
serstoffgas  mit  gefallt  worden  war«  Die  oben  erhaltene  Flüs- 
sigkeit endlich  enthielt  die  Talkerdc;  sie  warde  zur  Trockne 
eingedampft,'  der  Euckstand  mit  öchwefeisäure  vermengt  und 
geglüht  und  aus  dembelben  die  Talkerdc  berccboet. 

Bei  8wei  auf  oben  nngegcbcne  Weise  nosgefftlnrte»  Ana- 
lysen mit  nwe!  verschiedenen  Stocken  der  Scbhcke  ergaben 
sich  folgende  Zahlenverbältniäse.  Bei  einer  dritten  Analyse,  bei 
welclier  die  Talkerde  als  phosphorsaure  A mmoniaktalkerJe  und 
die  Kaikorde  durch  oxalsaures  Ammoniak  bestimmt  wurden,  hatten 
sich  jedoch  die  Zahlenvcrhftltnissc  nicht  so  gemn  heraMgoateDfc 


I. 

II. 

Mittel. 

0. 

Si  — 

42,0 

44,0 

43,0 

22,33 

7 

Ca  = 

.  22,9 

24,6 

23,7 

6,64 

2 

Mg== 

12,8 

10,0 

11,8 

4^55 

1 

Latus 

•* 

7M 
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i^    s=    14,5     —      14,6         6  76  t 
Fe   6=s  .  4,0     —       4,0  0,91 
Mn  =     1,>     ~      Itg  0;M 
96,«  98,f. 
Dieses  Mineral  ist  demnach  kieselsaure  Kalk -Talk -Thon- 
erde,   es   scheint  die   Besianülbeile  in   ziemlich  bcHtinimten 
Verh&Kiiüsea  sea  enthalten.    Ob  sicli  gleich  in  der  TorfMcbe 
Hut  Btets  eine  stiemliehe  Menge  phoBphoreaurer  Kalk  findet  ond 
leb  deebalb  PhoaphoNfiare  In  der  Scblacke  vermolbele^  so  war 
doch  nur  eine  Spur  davon  %a  entdecken;  wahrscheinlich  wird 
der  phosphorsaure  Kalk  durch'  die  Mitwirkung  der  Kohle  redn* 
cirt^  80  dass  der  Phosphor  verbrennt. 

Ans  obigen  Verhältnissen  würde  eich  eine  annähernde  For* 
mel  ftbleiten  lassen,  nlimUch: 

«CajSij,  +  MggSi .+  »iiSi, 
wonach  die  Talkerde,  wie  in  dem  Olivin,  als  basische  cnfhaKon 
wSre;  übrigens  nähert  sich  die  Zusammensetzung  auch  der  des 
Aogltoi  wenn  man  die  neotrale  kieselsaure  Thonerde  in  basi^ 
lebe  verwandelt,  woraus  entstehen  würde: 

gCag'sijH-MggSig  +  Älg  S.  also  Augit  C^Sg  Sj, -f- Mgj S,) 
plOB  1  Aeq.  Ca  Si  und  1  Acq.  AUSi. 

Wahrscheinlich  wird  die  Enistebung  dieses  Minerals  bei 
.  der  imflier  h&ufiger  werdenden  Anwendung-  des  Torfes  unter 
ibnliehen  Verhaltotsseo  auch  an  anderen  Orten  beobachtet  wer^ 
den  können;  In  Uezug  auf  seine  Krystalllsation  und  seine  el- 
genthümliche  Zusammensetzung  kann  es  als  eine  besiimmle  Mi- 
nefalspecies  betrachtet  werden.  Ich  moclitc  es  deshalb  wegen 
seiner  Kotstebangsweise  mit  dem  Namco  j,PormcU''  belegen, 

(Hr.  Dr.  Reinsch  hat  die  Güte  gehabt,  der  vorstehenden 
Abhandioog  eine  Probe  der  beschriebenen  krysfallisirteo  Schlacke 
bsitiilegeo.  Ich  glaubte  an  derselben  die  Charaktere  des  Ido- 
kiM  (Vesuvian)  »u  erkennen |  welchen  bekanntlich  Hltscher» 
lieb  unter  den  In  Kalktifen  gebildeten  Produden  aufgeftinden 
hat,  und  äusserte  meine  Betienktiü  gegen  Hrn.  Dr.  Reinsch, 
worauf  mir  derselbe  unterm  Sit  Deo.  die  nachfolgenden  Re- 
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nirmp  Bete  genta  iMba  ieli  die  AMiyee  der  fioblaek» 
«MhMle  irit  naglfeliilef  Tefilelit  wMerMtj  «Ine  Prebe  UeM 
ich  von  meinem  Bruder,  Fried r  Reiaeoh^  der  gerede  vm 

Freiberg  zurückgekehrt  war,  auHfübren,  and  wir  haben  beide 
80  übereinstimmende  Resultate  erhalten ,  dase  mir  über  die  Si- 
elieflieit  dereelben  kein  Zweifel  öiirtg  lileibt.  Die  Scblaclce  qa- 
tereeheldel  ttcb  gmis  iPeeOniiit  voa  dem  VeeovlM  io  pfegreieoliar 
wie  in  ebemieelier  Hineielit.  Swel  gleieli  grosee  StOekeliea  vm 
Vcsuvian  und  FornacU  verlialten  ^icli  verschieden  vor  dem  L5lb. 
robre,  eraterer  schmilzt  sehr  leicht  an  den  Kanten  za  einem 
j;ranlioheo  Glase,  leUterer  auefa  bei  -  aaliaUeodea  Blasen  fast 
•ielit,  Mf  aelir  daana  SplHCer  aehmalaan  aacli  and  oaeli.  Biaa 
Praba  vaa  IMn  serriebeaen  Veewiaa  aod  elaa  swelta  Tan  Mi 
zerriebeeem  Fernacit  worden  in  einer  Schmiedeeese  wibread  ; 
einer  haiben  Stande  in  bedeckten  Schinelztiegeln  gegläht;  nach 
dem  Brlcalten  wer  der  Vesuvian  vollkommen  gescbmoi/^en ,  so 
daec  er  eia  diobtea  eebwaraea  Glan  bildete,  welobea  in  ddaaea 
StIleiLeban  bei  darebtblleadem  Liebte  allveagrda  efaebaEat;  Der 
Poraai^  war  anf  der  Oberlüebe  alebt  vollbottmea  gesebMcl- 
%en  und  bildete  eine  blasitre  hellgrüne,  bimssteinarügc  Masse^ 
tn  welcher  sich  hie  und  da  kleine  öternförmige  Krystaülsatlo- 
nea  gebildet  iiaUea.  Schon  diese  schwerere  Scbmeizbarkeit  läset 
aar  abMtt  grOaeara  Kieeeierdegebalt  aeblieeeea.  *  Dar  Veaaviaa 
wird  abaa  varbergegangeaea  Sebmalsaa  aar  aebr  iangaaia  vaa 
Sahmiare  sereetzt,  der  Fomacit  aber  anter  etarter  Brwiraiaag 
binnen  wenigen  Augenblicken;  dabei  scheidet  sich  die  Kiesel- 
erde mehr  in  Klompen  aus«.  Der  geschmolzene  Vesuvian  wird 
erat  aaeb  ifogerar  Btowiri^aag  der  Salaaiara  aaiaetat»  dabei, 
gabt  die  gaaaa  Flffai^kalt  In  eine  atelib  Gallarta  Ober.  Dar 
gewahaialaeaa  Paraaelt  verfaMt  'eicb  wla  dar  aagaeabMteaaa« 
Zwei  Proben  von  fein  verriebenem  Fornacit  gaben ^  nachdem 
das  Polver  zum  schwachen  Glühen  erhit/^t  worden  war,  genau 
46  p.c.  Kieselerde^  ieb  halte  bei  raeineo  eralen  Veraaabea  aar 
44  p^C*  erhalten,  was  wahraabeinliob  van  uavaUboMaaatt  fl^ 
fcHMea  dea  Palvaia  barrftbren  niaabt«i  Haabda«  dia  Maaelagda 
abgaaabWaa  war  (dlM  ?ccfaftei|  aioli.  gegen  Bjagcnüen  als 
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vrtlto»««n  relit),  fsilfe  ich  mit  Anamon?ak  die  Metalloxyde  itiid 
Thonerde,  lös^e  den  Niederschlag  in  Kalilaug«^  kertlaarte  die 
Thonerde  und  JVIeiaUi«jde,  filHa  Alis  der  FtMgkdC  die  Katfc. 
erde  mlttelat  exeieMren  Aamoidelc  md  ftMirt  dte  Mtcerde 
H)M|iliorMiiren  Ketree,  weiche  bIcIi  Meli  einiger  Zeit  in 
Ueineii  Kryw^n  ateetite.   Wir  bauen  beide  crbaUea: 

o. 

gi    =  46,0  8 
Ce  =r  M,6\ 

Xl  Ä  14,01  ' 

Fe  i  V       1,83  =  6 

Mg  =-    7,5/       8,98  "  4 


98,0  17,88. 

I>er  Saeerrtoffgehalt  der  Basen  verhalt  sieb  demnach  sd 
dem  der  Kieselerde  wie  3  :4,  während  das  Verhältniss  im  Ve- 
»uvian  4. -4  i.st.  Letzterer  enthjilt  übrigens  aach  keine  Teil;« 
erde         Aua  der  Aoalyee  i&aat  eich  die  Formel  ableiten: 

Fe  Fe 

aCagSi^  +  aAiäi-i-ÄMnSi       «CC« AIS, Mn8>. 

m  Mg 

Im  Vergleleli  mU  der  vorigen  Anelyee  ergUt  iieh,  itm 
ffaUEerde  wid  Kieenosydttl  netor  eieli  der  QmuiCUäC  neeb  weefe» 
Min,  «ehrend  die  Kalk-  aod/Tbonerde  in  besUmmfen  Verhalt- 
niann  «ugegeo  sind.  Emllich  scheint  &uüi  mno  kleine  Menge 
Kali  in  dem  Fornault  enthalten  zu  sein ;  als  icb  niiraüch  eine 
Unze  feingeriebenes  Minerai  mit  Schwefelsäure  »ersetzt  und  mit. 
Walser  zu  einem  Brei  engerühri  bette ,  weren  neob  Verfloia 
mehrerer  Wochen  vollkommene  Odefider  von  Aiano  enMenden. 
Der  ForonoU  let  demnneh  eine  baatlmmto  ohemlaohe  VerNndung, 
entatohend  durch  die  Schmelxung  mancher  Torfuschen.  Um 
leUlere  Ansicht  /,u  bestatigfen^  schmolz  ich  eine  Quantität  Torf- 
Oioke  in  einem  bedeeliteo  iSchmektiQgel  bei  aterker  Uitsei  ioh 


Die  Analysen  verschiedener  Vesuviane  von  Magnus,  Var- 
rentrapp,  Karsten  und  Nordcnakiöld  gaben  von  0,77  Iiis 
10,60  p.c.  Tafkerde.  Vgl.  Rammelaberg»  Baadwör^rbucb  den 
Sbettea  der  MUMcilogie.  & 
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den  Stehle  Fontai.  gth|  oar  U#  and  Oft  wmn  «fnift  8Cm» 

m  Forimelt  na  enfdeeken.  'DiMM^rUlirto  jadesfliib  dftVM  Im, 

dat(8  In  der  Torfaschc  noch  etwas  Koh!e  vorhanden  war^  wo» 
durch  die  MeUlle  reducirt  vviirdeti ;  auch  entwiekeUe  die  Alme 
bei  Uebergleamg  mk  Sinre  ScbweÜBl«eeieiilefli|«k 


XIV. 

Ueber  galvan^  ^piastische  Nachbildung  fa» 
Mtmchener  Kupferplaltenu 

.    '  Vom 
Prof.  X  FRLSlNGy  Kopfenteober  le  DAmiaUdt. 

Unser  an  ausgezeichneten  Erfindunncn  schon  so  reiches 
Jahrhundert  bat  durch  Jacobi  cinea  neuen  Sieg  der  V^tö^cn- 
Bcbeft  errangen^  der  gewiss  oiolit  unter  die  onbedeotende» 
reebnet  werden  darf.  Blne  groeee  NafarknA  bnt  er  geswon» 
gen ,  nneb  den  Genetsen  der  Wiasenaehnft  den  Willen  dee  Men- 
schen zo  Yollzieben,  indem  er  den  Galvanitmus  als  bildende 
Kraft  zur  Herstell uno;  von  Kunstwerlien  der  verschiedensten  Art 
anwandte  t  welche  ala  Uqimnoplaüik  in  den  überraacbendaten 
laelftongeQ  bekannt  worden«  Oefjenige  Swelg  aber,  wem 
dleae  büdende  Kraft  vielleiebt  die  WicbbnIligalMi  BlfllbeB  llr 
die  Cnllar  bringen  wlrd^  Ii*  die  nof  die  Heralelbing  «nd  Ter- 
vielffiltignng  von  Typen  für  den  Abdruck  angewatulie  Galra^ 
nopla»tik.  Abg^esehcn  von  allen  Öbrigen  zum  Drucke  ange- 
wandten Typen  werde  ich  die  GaIvano|»bMtik  bkr  anr  In  Be* 
wmg  nof  die  CMbifraniMe  beirnebten* 

■e  ontirttegt  keinem  ZwelM»  daae  dln  KofiflMrfMMMMt 
anf  der  H«he  Ibrer  AoMMIdnng  M  nongeKeicbnettten  Werbe 
der  Malerei  durch  die  Verviclfälrl^ong  des  Druckes  auf  die 
vollkommenste  Weise  zur  Kenntniss  des  Publicums  bringt  nnd 
dndurcb  gieichMim  einen  Ernals  allen  demjenigen  bietet^  w«^ 
dien  niebt  die  MiUel  so  Gebete  alebeo^  aieb  In  lleiltn  von  Oft- 
gtanlwerken  der  Koncit  so  vernetzen.  Die  Keprereleebkanal  let 
dfher  IQr  die  Bildung  des  Geschmackes  und  ffir  die  Kenntuiss 
^  der  Künste  überhaupt  v  on  beinahe  eben  so  grosser  Wirkung  als 
die  BucbdruckerJ^anet  für  die  VeriM:isi4iii^  der  WivMenbnA* 
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,  Hadkkado^  gestochener  Kopferpiatten.  117. 

Hf  dM  Walir«^  so  arbeitet  jene  HJr  das  Schöne,  nor 
da»8  sie  ausserdem  nocb  den  grofwen  Vorzjjg  eigen! iiömliclier 
Kuiisfschöpfung  enlhäif,  wahrend  die  Typographi«  mir  il»  M* 
dMbche  Vervieilittigaa«  4er  Prodnete  des  Gelales  ist. 

Die  Wirlnm^  beider  Altes  der  VervIsiAiHgungr  tat  eis  os» 
sheeiibsfcs  Feld  der  CsHsr.  Wesn  Is  der  ersten  Zeit  der  Kr- 
iadiis|^  der  dralkographie  schon  eine  geringe  Menge  von  Ab- 
drücken genüofie,  um  das  BedüiTiiii^s  der  Kunst ven^tänd igen  zu 
befriedigen,  so  itsi  im  Laufe  der  2teit  des  Rerallst  der  fleanliMsofcs 
mdMt  «sd  die  dsdsreli  gewesseae  Lieke  ffir  die  K«iet  ss 
— ibsscsd-gewsrdea,  dsss  aeMens  die  la  Kupfer  geateeiwss» 
fisttes  sieHt  niei|r  die  Sslil  der  Abdrucke  geben  küaaen^  wel- 
che davon  verlafiorf  werden.  Man  griff  deshnlb  zu  dem  dauerhaf- 
teren Maierlale  desälahles,  welcher  steh  in  der  Zahl  der  sidgUehea 
Abdrücke  im  Verliillslss  smn  Kspfto  dw»  wie  10  m  1  steOl» 

Dsat  wer  sber  aach  ia  vlelea  Bealshasf  ea  ülr  M  Kasel 
eis  Mel^Belirllt  getHss,  iade«  der  Rflsetler  Jefat  siH  nngleitdl 
grösseren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat(c  als  bei  der  Arbeit 
auf  Kupfer  nnrl  oft  erlaiimen  myxste,  bevor  er,  namentlich  bei 
grösseren  Arbelten,  das  erwünschte  Ziel  erreichen  konate.  Aaeli 
driekt  aawiHkabrlicb  das  Meterlsl  dem  Konslwerira  seiae  Bl«. 
gesHifl«»cililKeil  eis»  die  M  deai  fitsiile  aiebt  lainer  dea  Wertii 
dei  Werfcee  erlidbes  keaste«  Die  Oeeehiebte  der  Cbsfkesrraphle 
zeigt  uns,  da?«  ohne  das  Material  des  Kupfers  die  hö(-hstcn 
Werke  dieser  Kunst  eben  so  ivenig  erschienen,  ala  ohne  des 
wetchen  Marmor  die  Plsalik  je  den  H^bepaaet  ibrer  Aaablldaag 
erreleht  babea  Wirde.  '  HAItea  aaob  bdrtere  Mnterisle  der  Ser- 
Münmg  Ilster  getrotzt,  so  war  dooh  die  zerte  BKdeamkett  dl^ 
ser  9feffB  sHsIb  if^mslg,  am  dea  Blndraok  der  künstlerischen 
Schopferkraflt  ntifznnehmen  und  um  diei^en  KüJislen  Ihre  cfgen- 
(hüm liehen  Schönheiten  %u  verleihen^  Die  Stecbkunst  konnte 
daebalb  aar  da  Uire  valle  Sobdnbelt  erlsngea»  wo  sie  mit  der 
dsieli  das  Kapier  gebotenea  Frelbek  arbeHete.'  SSo  bedssem 
bieb  nor,  dsas  öfter  die  Sehdabelt  der  Abdrticfce  sebon  sebr 
abnehmen  musste ,  bevur  die  verlangte  Anzahl  abgezogen  »et« 
konnte.  Da  errHtui  daa  19.  Jahrhuittlett  die  Galvanoplastik  zur 
Hfilfe  der  Kunst,  wie  das  16.  die  Bufibdraekertnmst  sam  Bella 
^sr  Wlsaeasebslt. 

Diss  Yua  dsm  KflnsHsr  mit  vsHer  Frtlbelt  aof  Kapfnr  ge^ 


/  ... 
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tehaffiiie  BiM  wird  nuR  nicht  mehr  dvftli  4«i  Druck  von  we« 
ttigM  nundert  AMrAckeii  «b^faiiddl,  Mmdm  anf  dem  »clid»*- 
•Im  PttncCft  mImt  Vottondttng  (imebdett  ▼««'der  PliMto  da« 

kleine  Anzahl  Abilröuke  gemacht  werdmi  triiid,  m  nH9  IImm* 
hifl:kei(et)  und  Härten  etwas  zu  mildern  und  nb/.urunden)  ala 
Urtyiiua  gebraaciii,  ani  so  viele  galvaao- plastische  Nacbhilduo« 
gM  dsTDii  Mohe«  sa  hia«Mi|  «1»  jnar  itt«tr  iiOU|ig  tdo  M«f  «ü. 
Bei  dtoMi  Verflihren  «rhftlt  man  wmt  «in  galvaM^i^MiNlMBf 
BaaMlIer  uller  In  die  Pktl«  cing^esloebcMN  LtolM,  wetolMs  wis» 
der  als  Patrize  für  den  zweiten  Xiedersehlaoj  dient,  der  nun  mit 
mikromelrrscher  Genauigkeit  alle  die  feinsten  Ritzchen  enthalt) 
«reiche  sich  in  der  ersten  Platte  beAiideii.  Es  ist  uitmöi^iich, 
tat  kflMlIaridehM  Wtg«  «Im  aoob  ncr  «irtfant  «MUelM  €MmcIk 
Ml  swfler  OcgMtMidi  u  bUden^  wie  de  di*  Nfttvr  mNM 
Met  aebafff.  Von  diesen  galvano^plaalMiMi  Matrhseii ,  deren 
man  eine  ganz  beliebige  Zahl  machoa  kann^  indem  man,  ohne  ! 
den  Originaltypos  im  mindesten  zu  vernutzen,  die  Patrbeen  ver«  j 
Mlirty  werden  die  Aba&öge  auf  Papier  geineebt,  weiehe  mm. 
ebne  beaarbbere  Abnahme  der  €iaie  hi*a  Uoeadllebe  MgaeeM 
wtfdea  bdaam« 

En  wird  für  die  Zukunft  nicht  mehr  der  Spccolationssfeist 
sein^  der  die  schönsten  Moib(crwerke  der  Kupferstechkuo^t  durch 
die  fleissige  Hand  eines  eaglücklichen  StahlarheUers  merbaniscfa  « 
«aobabMhea  Vkt/t,  um  la  salaviieber  Nacbblldnag  dae  OrlgbMd 
mm  TenrieMlligea,  «ad  der  dadarob  dea  Vertbell  riebt,  wa^ 
über  den  sebatendaa  KAimfler  gehörte,  fNvadera  «a  kt  die  Wis* 
senschaft,  welche  die  Natur  zu  iii^i,  mit  der  nur  ihr  allein  mög- 
lichen VoUkommenbeit  der  Bildung  das  geistige  Product  deir 
KoDst  In  völlig  gleiebea  Naobbildangen  wiederaogabea^  ikß  dtM 
getartige  BigentbM  dea  Uaallera  aelbat  bMben.  IIa  Vaiiifap, 
welcher  efae  Pfaitte  ta  Aaftrag  stechen  Maat  .aad  dieaalba  aNaia 
besttsen  will,  wird  aach  dem  Kupferstecher  das  Recht  abkau- 
fen müssen,  galvano - t)1astlsche  Nachbildunn en  davon  /u  neh- 
men^ weiche,  mit  der  grpssten  Leichtigkeit  in  einigen  XbaUaa 
Mdifieirt,  ala  eia  aeaea  Pvedoet  dea  OelBtea  gaHeaA  gaaiaifct 
werden  bdaafta. 

Vaa  dea  laaaeheflal  Teraacben  der  Oalvanoplastik,  welche 
schon  gemai  lit  worden  sind,  ist  mir  noch  kein  schöneres  Re^ 
auitat  hekaufii  geworden  als  die  PhUte,  weioba  Hr.  .Hi;  A«* 
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dolph  B  Ott  er  er  in  Frankfurt  a.  M,  vo«  einer  von  mir  ge^fo- 
cbeneo  Kupferp)af(c  hergestellt  hat.  Dieselbe  entupriobt  bei  der 
voUfconnieiisteii  €lei«:bhcit  mit  der  Ori|^o«lpla((e  allen  Anfbr* 
iertmireiiy  welebe  rackidchllieb  de«  Dmckee  an  eine  Kupfer« 
platte  gemaeht  werden  können.  Daeic^alvanieeli  gewonnene  Kap« 
fer  derselben  bat  medilii^tchen  Klang  und  seine  Eisenftehaften 
sind  der  Aif,  daM«  sie  im  Dru*  ke  eine  ß;:lciche  An/.aUl  Abilrü(  ke, 
wie  die  gewöhnlichen  zum  Stiche  gebrauchten  KuprerplatteOj 
anmabatten  acbeinl.  Sie  eignet  eich  nagleleli  xa  jeder  belteU- 
.gnn  Beliandittng  des  Slichefl.  Die  Abdriioke  dieser  Platte  eM 
jenen  der  enten  vOllig  gleich,  Indem  vereehiedene  Abdrfleke 
von  einer  ond  derselben  Platte  häuflg  mehr  von  einander  ab« 
weiclien,  als  der  Unterschied  zwischen  den  Abdrücken  der  er* 
ateo  and  der  galvanischen  Platte  beträgt. 

Bs  handelt  sieh  jetzt  darum,  diene  für  die  Kooat  ao  er* 
nprlefifiliohe  Brflndong  derNaturwIsseneebatlen  asaniobet  ImOroe« 
aen  anxowenden  und  noanobeoteii.   Die  KopfbrMteebkonst  erhIK 
dnrch  sie  wieder  den  Vorzug  Über  alle  Arten  der  VeWielflU 
tij;iin|[f^  nicht  allein  in  Bezug  auf  wahren  Kunfttwerth,  sondern 
auch  bezüglich  der  «rrussern  Leichtigkeit  im  Handel.  Kupfer- 
Miebe  von  erstem  Wertbe  werden  in  Zukunft  nicht  mehr  einzig 
Im  Besitxe  relober  Sammler,  aondern  In  den  Hftodea  niler  Oe« 
UMefen  nein*    Die  Frage,  ob  ein  Konatwerk  niebt  etw»  an* 
Werth  verllere,  Indem  es  in  den  Händen  Aller  Ist,  beantwortet 
sich  leicht  dorch  die  Hinweisiing  arif  die  stercotypiricn  Aug- 
gaben anserer  ersten  Dichter,   weiche  durch  Cotta  den  Weg 
in  die  Hände  und  Herfen  aller  Deutschen  gefunden  haben.  Bine 
teiobe  Umwülxong  gebt  jedoeh  nicht  mit  einem  Soblage  vor 
eieh,  aondern  erfordert  die  Zeit,  welebo  6m  ndlblg  lat,  ein 
grösseres  Pablionm  fflr  die  Knnet  empffinglleb  «a  maeben,  denn 
nur  wo  sie  Freude  erregen,  werden  Werke  der  Kurst  gekauft; 
nur  nach  dei'  Anzahl  der  geforderten  Abdrücke  kann  sich  der 
Preis  eines  Werkes  herabsetzen,  und  nur  bei  einer  ongewöhn- 
Hob  gronnen  AnxabI  von  Abdrücken  erscheint  die  Oalvanoplastifc 
von  deijenlgen  Wirksamkeit,  welche  Ihr  fOr  die  CaKor  wOn- 
sebenswerth  ist  und  welche  sie  im  taafe  der  Zelt  noch  gewbi 
erhalten  wird. 

Oarmstadti  den  4.  Oct«  1841. 
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IVMMAftft  Mfi  JEN-.  Rudolph  Bött^er, 

Die  mir,  Brit*  Prof.  F«Utiig  Kom  Coplren  «af  ipil* 
ttnMiem  Wege  flber|rebene  i^ravirCe  Kofiferpliitte  mwm  12% 
Zoll  (rbelfil.)  in  der  LSnge  und  9%  2oll  in  der  Breite.  Sie 

wurde  in  einem,  dem  früherliin  von  mir  beschriebenen  jjan» 
ähnlichen  Apparale  ab  negative  Blekirode  dienend ,  unmit- 
telbar mit  einer  analgiaiirten ,  in  einem  mit  Tbierblnee  nabun- 
denen  6laitG)rlinder  eich  befindenden  Zlokplatte  dnreh  ecbwaebe 
Knprerdrihte  in  leitende  Verbinddng  gebrecht^  and  eo  die  Kap» 
fcr  aus  der  KupfervitrioHusung  gezwungen  ^  sich  direct  auf  die 
55Uvor  f«üri>raliig  mit  Oiirenöl  eingeriebene  und  wiederura  abs;e- 
putzte  Originalplatte  absulagern«  Die  Endernung  der  Original- 
platte  von  de^  Tbierblase-  im  Apparate  betrug  4  ZoU  (rbeioi.  ^ 
Maua)»  AHer  M  Stunden  wurde  'die  nmaig^mirte«  nie  peilüre 
Bleictrode  dienende  Zinkplatfe  gereinigt  oder  nneh  BedarfM« 
durch  neue  enelzt  mu\  gleicUzeilig  die  verdünnte  Sciiwcld- 
aäure  (aus  10  Tb.  Wasser  und  1  Th.  englischer  Schwefelsäore 
beetebend)  erneuert,  die  geaSttigie  Kupfervitriolltenog  aber,  selbst 
wenn  dureb  nndnuer nde  Zeraetsung  derselben  eine  grosse  Jf  ti^e 
Ureter  Sebwefelsfiure  darin  naebwelsbar  war,  oienala  wegge» 
schüttet,  sondern  aller  2  Ta^c  darin  so  viel  gepulverter  Kup- 
fervitriol nur^eldsf  ^  fiU  \\\  der  Siedehitze  davon  aur(>ctioffimcn 
wurde,  die  Lösung  sodanu  erkalten  gelaaaCBy  durcb  Lein^Aiid 
llitrirt  und  iu  den  Apparat  ssurficbgegaas».  Nneli  Verbwf  vm 
10  Tagen  wurde  die  mit  der  Orlgloalplatte  eobelnbar 
meogewnebsene  Cople  aus  dem  Apparate  bervorgexogen,  abge- 
trocknet, in  einen  Schraubstock  grespannt  und  die  Ränder  rings- 
beroro  bis  zu  einer  Tiei'e  abgefeilt,  wo  die  Grenzlinie  zwisclicn 
dem  OrigiiMUe  und  der  Copie  sTchtbar  wurde.  Hierauf  klemmte 
leh  mit  Versiebt  die  Sebnelde  eines  Tasebenmessera  auf  ein«« 
einxlgen  Punete  »wiacben  beide  Platten^  steckte  dann  In  die  «Ü 
Sorgfiilt  erweiterte  Ritze  einen  dannen  Hornspmtel  und  bewirkls 
mit  diesem  dann  imcli  uiui  die  vollkommene  Trennung  der 

Copie  von  der  Originalplatte ,  ohne  auch  nur  im  mindesten  (ii<^ 
eine  oder  die  andere  ku  Ifidiren.   Das  auf  diese  Weise  gewoo- 

8.  aMiae  yfiOträge  zur  PhyHk  und  Chemie/^  Ml.  9,  Batt. 
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tiene,  eine  gote  halbe  Linie  cii(;ke  haut-relief  wurde  iiiin  mit 
Aetxkalitömiiis  gereinigt ,  hienuir  mil  OHvenOi  gehCrig  einge. 
rieben,  dieses  wiederom  doroh  geos  welches  Pllesupapier  und 
MItiinwendang  einer  Bfirsfe  voltsKodIg  entfernt  und  endlic  h  nuf 
gleiche  Weiflo  dem  gftlvanischen  Proressc,  wie  vorhin  an^e-' 
deufet_,  aus^Äfzt,  um  eine  dem  Originale  ganz  gleiche^  rir- 
tiefl  gravirte  Platce  zu  gewinnen.  Nach  Verlauf  ve»  14  Ta- 
ge« erhielt  loh  eine  solehe  von  der  Dielte  einer  guten  Llniei 
die  sieh  ebenihlls  ohne  besondere  Sehwierigkelteo  von  ihrer 
kopferneii  Unterlage  abheben  Ifeas  und  die,  wie  aus  vorsfe« 
bendem  Aafj«a(ze  *leö  Hrn.  Prof.  Fe  Ising  hcrvor/arehf,  nach 
mehrfach  vorsfenomrtiener  Prüfung  iu  jeder  Hinsicht  der  Origi- 
nalpIaUe  voiJkomiDeo  gleicht  4^). 


XV. 

Syringin. 

Hr.  F.  Bernays  liat  in  der  Syringa  vulgaris  einen  kry- 
stallisirbaren  Stoff  aurgePunden  und  demselben  obigen  Namen 
gegeben»  Um  das  Syringin  »u  erhallen^  wurde  der  Absud  der 
IHilter  and  grOnen  Zweige  mit  Bleiessig  «usgefiltKy  das  aber« 
schlissige  Blelmte  aus  der  filtrirten  Flflssigkelt  durch  Sehwe- 
felwasserfltoflr  entfernt  und  dieselbe  nach  abermaligem  Fülriren 
zur  dicken  Sinipscoosistenz  abgedampfr.   Durch  Vernischen  mit 


♦)  Hr.  Dr.  Böttger  hat  die  Güte  gehabt,  mir  bei  Kioseudnng 
vors(t:iieucler,  dem  Frankfurter  Gtwerbfrewule  1841.  N.  19  eutuoui- 
meuer  Notiz  sowohl  voa  der  Felsin g'sclien  Orfginalplaite  als  von 
der  giilvano  -  p1a.4ti!>chen  Copie  einen  Abdrucii  xukuiuniea  /.u  lasseu, 
und  mich  dadurch  in  den  JSeand  gesetzt,  die  voiikommeoe  Uebereio- 
stimnuing  beider  he>iätigt;u.  Die  Leser  erinnern  sich  rter  nd.  "iZ, 
S.  339  raitgelheillen  Arbeit  der  Herren  Dr.  Kisner  und  K  n  obl  a  uc  ii 
und  der  derselben  beij;elegtcü  galvauo  -  plastischen  Copie  eiuer  ge- 
stochenen Platte.  Keine  der  Schwierigkeiten,  auf  \\elche  die  letzt- 
genannten Herren  bei  ihren  Versocfaen  stiessen,  ist-  Hrn.  Dr.  Bött- 
ger  begegnet»  and  das  von  Ihm  erhaltene,  bücbst  gelungene  Resultat 
glebt  den  Beweis,  dass  die  Galvannplastik  fn  der  Tha|  bestimmt  ist, 
der  Kanal  In  viel  ansgedehnlerer  Welse  pienste  zu  leisten,  als  man 
Us  jetzt  heifeii  durfte*  *  B. 
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Theiie  und  Kalksaixe  ab<;e8(:hieden,  und  nach  abermiilrg:em  FlU» 
triren  und  Abdampfen  zur  Sirnpsdirke  %vfir  nach  24  .Stunden 
4a8  Ganxe  in 'einen  Brei  von  reinen  iveisien  glünzenden  Xadelo 
verwandet^,  die  mit  Waaaer  ahgawaacben  werden  liomten.  8 
Pld.  Rinde  gaben  9  Drachmen  fiyringlm  ^ 

Das  8yrlngin  bildet  gliossende  weisse  Prlfsien  von  eigen» 
(hflmtli^hem  (jkelhafiem ,  mehr  Rüsslichem  und  kratzendem  als 
biuerem  Geschmaeke.  Ba  ist  in  Aether  unlöslich^  leicht  löblich 
in  Wasser  und  Weuige|Hf.  Mit  conocnfrirter  Schwefelnäure  giebt 
daa  ISyringiai  eine  prieblige  vloleltblaue  Auflftsnog.  Bs  acheiat 
stioluttolinrel  so  abin, 

Buekneft  Bepett.  der  Pharm  ILM^fhe.  Bd,XXlV.  349. 


XVI. 

♦       Neue  Mineralien. 

.  Piottn.  Von  Svaoberg  beschrieben.  Kommt  In  verjtchie- 
denen  Groben  Im  Kirchspiel  Svürdsjft  in.  Dalarne  vor«  Bs  findet 
sich  dort  als  Saalbander  von  t  Zoll  Mfiobtigkeit  und  int  im 

feuchten  Zuntando  von  UuiieiüansiäteniSy  wird  aber  no  der  Luft 
härter.    Bs  besteht  aus: 

,  Kleselaiore  OafiBt  SMienieff  M,4i7 

Tallierde  MfifO  tO^li  . 

Kalkerde  0,777  0,»t8(  * 

Thonerde  9,401  4,3911 

Bisenoxyd  2,058  0,ö3lJ  5,08« 

Waaser  iifiß^  »jmj 

Biernaeb  heicemmt  ea  die  mineralof  isobe  Formel  2M  S<  + 
A84-2aq  «od  iat  also  dem  ven  Kbiproth  naalyalrten  Mineral 

aus  Cornwall  sehr  verwandt,  welches  durch  die  Formel  MSH* 
AS-i-2aq  dargestellt  wird. 

tUmiUm,   Ven  Svanberg  beeehrleben.  Kommt  im  Kalk* 

o 

brache  zu  Aker  in  Süderraunnland  in  Gestalt  kleiner  rother  Kör- 
ner von  der  Hiirte  zwisbben  Kalkspatb  und  Gij}s  vor,  deren 
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»pec.  Gew.  =  2,76t.  Es  istnieht  krystailiairt  Ängefrolfen  worden. 
}äs»t  Hich  aber  ia  «iner  Bicliiaii|p  ipaKM  Md  gkM  fipicgelnde 
SfMillUfigsflAchem 

Die  Analyse  gab  folgendes  Resultat: 

Kieselerde    44,901   Seaerstoir  S3;d88 
Thooerde  84,A06 

Kteenoxyd      0,688  0,211^  16,327 


Kali  6,628 
Natron  Spuren 

Kalkerde       afiB9  0,859 1 

Telfcerde       9,448  0,947( 

MeDgenoiydQl  0.191  0,042  /  ' 

Wasser  6,533  6,809] 


99,476, 

eolaprecbead  der  Formel: 


Ca 


(Ka 

Polyargit,  Von  8vanberg  beschrieben.  Kommt  vor  in 
schlefetigen  Stücken  in  dem  Granit  der  verlassenen  Eisengrube 
Kftrrgrufva  im  Kirch<>piel  Tunaberfir  in  Södermannland.  Im  Aeus- 
leai  beaiUd  dee  Minenü  AeboJIc^keU  mit  den  derbes  Anpho- 
delit^  aUelo  eeine  BSrte  ist  glelefa  der  dee  Floseivathee,  eeiii 
ipeoi  6eir.  s&»  9,75.  Das  Mineral  l&aat  sich  in  einer  j&iehtunf 
spalten  und  iöt  in  dieser  glänzend.  Farbe  vom  scbwactien  Bo- 
learoth  bis  aum  vollen  AoUu 

me  Aaaljae  gabt 

KleneMore   44,198   Sanerstoir   99,981  ' 

Thonerde      35,115  16,401  >  . 
Eisenoxyd      0,961  0,295  f  ^ 

Kali  6,734  1,149  v 

Kalkefde       6^47  1,658  (  8,968 

Talkerda       1,498  Oy558) 
Ran^noxydol  Spar 

Wasser         5,299  4,701, 

eatspreobend  der  Permel:  d(rS*-t-6A8)+4aq,  oder  weaa 
«an  die  Verwaadleehaft  mit  den  Üoeellaa  aadentcln  wllh 


It4         Laoreat,  ük  ins  ttfragonSt« 

ander  wie  viele  der  tiogenanntea  Zeoiitiie. 


■  XVII. 

I 

Untersuchungen  über  das  Msdragonol. 

Von 
LAÜBBNT* 

CC^di^  reitd^  Mai  i9iU  $h  tSi^y 

Dm  rolle  Bfldrarcondl  besteht  fäsi  ganz  aos  einem  ohne  SBer« 
f^e(/uug  flüchtigen  Ocle.  Die  ZusammeoseUung  desselbea  luuui 
mani unter  der  Formel: 

00,041,09  S3  4  VoU  Dampf 

dantelleii. 

VoterwM  ttan  ea  4er  BlawMiing  von  helaaer  Salpeter- 
aivre,  ao  entoleheii  folcenile  drei  SXoreii  daraoa.  « 

Dra^ontäure  facide  draeonique'),  krystallisirt  In  schönen 
fidrblosen  Prismeu  und  t^t  llüchtig  ohrieZersetzong.  Ihre  Formel  iüt: 

Die  beiden  Af.  Waaser  ^danen  >  doreh  9  At.  Baaia  eraetal 
werden.  Diene  SBaaammenaetsong  ceigt»  daia  daa  DragonIMf  7 
Afq.  Waaaeraleff  gegen  7  Aeq.  Saoentoff  aa^gefanaeM  bat. 

Nitrodratfonasinfäure  (facide  niiro-draconmique).  Dieser 
Körper,  der  tcrystallinirt  und  theiiweise  ohne  Zersetzung  Ilüch- 
Hg  tat«  liiinn  anob  erbaitea  werdeni  wenn  Mn^dia  Oraganaim 
Bit  Salpeterainre  boeliC«  llura  Formel  Int; 

Sie  stellt  Dragon^aure  dar,  ans  welcher  1  Aeq.  Waaser« 
Stoff  ge^^en  1  A(»q.  Uiitersalpetersjiure  auj^gefauscht  int. 

Jhre  2  At,  Wasser  können  durch  2  At.  BaMig  ersetzt  werden. 

Nitradragone$in9ättre  {aeiäe  nÜro^ifrßffoneMiftieJ^  Aebo- 
licb  der  vorigen  |  einige  Ibrer  Sabte  OBlailadea  dob  Im  var^ 
aebleaaeneo  Bnnmt^  wenn  man  sie  erwfrmt   Ibra  Formel  fall: 

HjjaN^O^g-i-^aq, 

Sie  eioQ  Dragonaanffa  dar»  aaa  walobor  9  Aof.  Waa- 
aaralaff  gegen  t  Aeq.  Untemlpeteraiiire  nnagelratea  aind. 
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Laurent,  üb.  das  Badragonöl.  i%$ 
Die  beiden  At,  Wiflier  Uaneii  dareb  9  At  Beelf  efMist 

werden. 

Diese  drei  Saoren  ähneln  einander  im  iiüchsten  Grade ;  rast 
alle  ihre  8ai%e  eiod  gleich  aaflösUch,  ood  nur  mU  Mühe  kenn 
aiM  flie  von  einender  trennen. 

Den  Dngondl  liefert»  wenn  onn  et  der  Blnwlrkong  den 
Chlore  nneeeCzt,  eine  ölige  Masse,  welehe  leh  DragenyMhriHF 
(^cMorure  draeonylique)  nenne;  ihre  Ziisamaieosetzang  wird 
durch  foigende  Formel  angegeben: 

^ai'^eo^a^'i*' 

Sie  aefgf^  deae  dae  DregonOl  &  Aeq.  Wneaentoff  fQr  7 
Aeq.  Chlor  hingegeben  hat. 

leb  habe  In  verachiedenen  Berichten  bewiesen^  daas, 
wenn  eine  Vcrbindang  WaBscrstoflf  für  eine  urösscre  Menge 
Aequivalenle  von  Chlor  weggiebt ,  man  (ler^elben  stctn  durch 
Destillation  oder  Alltaiien  eine  Quantität  Chlor  oder  Chlor  und 
Waaseretoff  entziehen  kanUi.  eo  dnee  daa  aeoe  Prodoet  eben  ao 
▼leie  Aequivalenle  eathdil  als  der  Körper ,  dem  *ea  aeine  Bnt- 
etehong  verdenlit.  Die  Einfrirlrang,  welcdie  Kall  auf  da«  Dra* 
gnnylßhlorür ansObty  hestHtigt  diese  Ansicht;  man  erbült  nämlich 
ChlorkaliuiB  und  ein  neues  Oet,  welches  ich  CMorodragonyl 
CchlorO'drwonffie)  genannt  habe  und  deasea  Zosammeoaetaung 
aleh»eo  aeigti 

Es  Ist  also  ein  DragooGl,  In  weleheoi  6  Aeg.  Waaeeratoff 
durch  6  Aeq.  Chlor  ersetzt  wurden  sind. 

Die  NitrodragoneijinsHure  i^t  isomorph  mit  der  Dragonsfiare ; 
^n  moaa^  also  die  Formein,  der  geoannteo  Körper  folgeadeiw 
Daaaaen  anadrGehen: 

(Ich  wende  hier  die  Aequivalente  an  und  beselehne  die 
Untersatpetersfiore  mit  X.) 

Draoronöl  ^s%^20^s> 
Diagonylchiorör  ^B2i^is^^^5)%+0\^f 
Chlorodragoayi  AaC^'i+^'e)^»» 
Dragonsfiore  '  C^aCia^T)^»"^^^* 

Nitredragonaaloafiore     '  Cai(H|j|X07)03-htaq*^ 
Nltrodragonesinainre  €89(l>ii^^7)^3+^<^<l' 
eilberfiaUe  P»aC^9  ^  O^oO^  +  2  Ag  0. 


Digitized  by  Google 


ig»  Verkniatenitoaüft.-^  Litow.  Vadiwd8oi«eiu 

*  ■ 

-  xvni. 

Ver knisternde»  Sal». 
(Am  einem  Scbreiben  des  Hrn.  Hees  an  Mtrcband.) 

~.  —  loh  b«be  bemerkt y  daes^  weton  bau  Bii>en feile  im 
eterker  Mufiare  auflfiet^  eith  te»  so  einer  gewinet  Ml  Kry« 
etolle  alMateen,  welcbe^  alt  Waaier  «befgoeeaii»  sM  nnterilM* 

kern  Knistern  auflösen.    Das  Zerknislern  ieC  ¥w  daer  Oaaaat- 

witkclung  begleitet;  das  Gas  ist  brennbar;  ob  es  reiues  VVasi* 
aereiolfgae  ist,  oder  CH^,  babe  iob  niobt  uotersuebt.  


XIX. 

'        Literarische  NachweitungefL 

Atmakn  dm-  Fkyaik  und  Chemie.  Vm  Bo$99ndQrff. 

i84i.  No.  9. 

Uettr  dU  MCkwfft^mirm  Chromof^diOiMe,  Fei»  .1»  Sekrötttr* 

Skbenzehnte  Reiht'  uon  KTjierimental  -  V ntersnchungen  über  Mlek» 
trUML   Von  Michael  Faradap.  (Uebersetaasg.) 

V0rPoUkommnwi0  de$  Brunner^tekm  ÄMptraian»   Vm  tU 
Ahtudroth,  * 

OalMnUche  Dendriten.   Vm  O,  Prenrf. 

Ueber  die  Zusammenuizung  des  UumbMtiti*    Von  C.  Ram^ 
meUberg, 

VAer  de»  nMrL  hOdmtemf  WUmuXhMfß.  Vm  Bre'iihmmpt 

Plakoduif  ein  neuer  Kies.    Von  Demselben,  t 

Arthüm  der  Pharm^    Von  Brändet  und  WmtUenrodtT^ 

Not.  iS4i. 

*  EMge  Beaurhrngen  4A€r  dUBedutcHm  deaBkmoxyds  to^aieft» 
reM  or^oMlieAe  Sdwtm^  Vm  We^ekenrodtr* 

Ann,  der  Physik  u.  dleaile.   Von  Poggend.  tB4i.  No.  iO. 

Bemerkungen  über  die  Vdumentheoris.  und      Gmelin's  Atom' 
aaAlsnMeoris.  Vm  B»  JLofp* 
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Utirer  den  QuellsäpregehaU  Vfrschkdener  SubtUmMfn,  Von  W,  F, 
MPür&ten  zu  Salm- ff  o'rsimar,  (OoelMiire  Mi  aieb  Meii  te 
dattiilirieai  Waner,  RegAOwaaMr  und  gebrMmle»  KftCee.) 

Vtlftsr  den  Hartity  eine  neue  Art  Erdharz»    Von  Haidinger* 

Mw      'In    Naiur  varkmnmden  Arunekm,  Van  BrtiiiruMpU 

Heber  einige  neue  schwedische  Mineralien.  Von  Svanberg.  (Uebers.) 

Ceber  die  Xusammmt0tum0  d§r  OberktrMer  BldMm^   Vom  Bo- 

ÄmL  4m  Mrni.   Foii  Wohi0r  und  Liebig,  «Im.  iMf. 

Ueber  die  Zusammensetzunif  und  dus  Verhalten  der  traubensaurtn 
Salze.    Vuii  R,  Fre^tnius. 

Vorläufige  Notiz  über  einige  neue  organUcke  Pko^ßkor9orbiad9m* 
gen»   Von  Zeise,  (UeberMizung.) 

Üeber  die  Verändtnmgf  wMte  da$  Terfienünät  odir  tku  damU 
iaamerUehe  Verbindung  in  den  Torfmooren  eriitten  ^kat»  Vom 
jPo  roh  h  mmm e r.  (UoboMKsug.) 

Vtbtr  die  chemischen  BestandlheUe  des  Byssus  niyt'üi ,  über  wr- 
schiedenci  Producte  von  der  Behandlung  des  Harns  mit  Salpe^ 
Ureänre  und  Über  diM  Bet$omdtheUe  der  Beiekleief  Beieeckm' 
hm  und  dee  MeieHeinee»   Von  Sekeirling,  (UebmetBang.) 

Ueber  die  Zusammensetzung  des  Getfe^efuselöleem   Von  Kolbe»  % 

$tber  die  Vorentebeeiimmtmg  eimigir  pkgeihalißekem  Kigeueduiftem 
M  mekirerm  BeUtem  orgemieeker  Ver^udumgen»  Vom  H.  Ko  pp. 

Ueber  die  Einwirhung  von  Kalihydrat  auf  Bydrooenzamid  bei  hih 
herer  Temperatur.   Von  Röchle  der. 

Ueber  die  Zusammensetzung  des  Nicotins  und  einiger  seiner  Ver- 
bindungen,   Von  r«  Ortigosa. 

Ueber  BromkoMenetof. 

Zusammensetzung  des  Rackoczi  zu  'Kissingen, 

Zusammensetzung  der  Luft  in  Eiern,— -  Darstellung  dee  Sterne  UUi 
Selenblei»  —  AtkoOgehalt  der  Kalksteine. 


Literatur. 

Popniärer  Abrias  der  wissenschafUicUea  Bodenkunde,  nebs^  ei  nein  An- 
luuil^ei  daa  ABC  der  diemie  enUmKeiid«  Zur  BeleJuriu)£  andUa- 
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iM  Literatur. 

t«rhflltiiog  fSr  ^nktltclie  Land*  ani  VtfniWlrfke,  welebe  eiM 
wtflsenaetefUldien  Doterricht  enlbelircoii.  Von  K.  B*KriitS0cl^ 
Prof.  an  der  AquL  fQr  Forst-  LaodwirUie  zu  Tharandt  Drcn* 
den  0.  Leipn.  Arnold'sclie  BnobhnadL  1848.  8.  886  S. 

PrakUiclies  Hmdbndi  znr  AnimitCcinng  «Her  Veranreioigangeii  jtnA 
V6rlSiacliang«o  der  In  der  Cttsterrelcliiaeben)  Landea-Ptannnkopne 

*  vom  Jahre  \99$  enthnlienen  ehemiaehen  HetlmllCti.  Von  Dr.  J. 
F.  Kraiaeh«   Wien  1841.  Gedr.  bei  U ehe rr enter.  a  0688. 

Die  Eeageotienlehre  für  die  Pflanzenan»lyse  etc.  Vom  Hofnith  Dr. 
A.  J*  du  Meail,  künigl.  Iiannöv.  OberbergcommiMar  elc.  2. 
sehr  verm.  Aufl.  Celle ,  Verlag  von  K.  iL  C.  Schulze.  1841. 
8.   187  S. 

* 

JHttertatio  poUtico^medica,  inaugvraiU^  iftta  Hkqwritvr :  tum  pMiw 

Mnitati  nocere  possint  venena  metaÜieOf  qulbu*  eonMerantur  agri 
ud  occidenda  animalia  nocivoj  quam  —  publica  emnium  examini 
submittit  BernarduM  Verver.    Groningae,  agnul  IVoi* 
'    tere.  iaiu 

Handbuch  der  popoHtren  Olmnle  eto.  Von  Bhrmann.  8.  Bd.  Wien, 
Verleg  von  Singer  a.  Odriog.  1848. 

Veraaeh  einer  neuen  Rrklärungsweise  der  elelttrieoben  BnMMtaH 
gen.  Von  Dr.  H.  Bein  ach.  Mümberg^  Verlag  von  Bnonr  ud 
Baspel  184ii 

Ottav,  Ferrario:  Cor  so  dichimica  generale.  Fase*  2  i,  (Schlussd. 
vier.teu  Bandes.  Mailand.  8.  4^  L.  Ende  der  Mineralchemie.) 

haseaiffne:  Dizionario  pUiorescoe  cromaHteopkeo  dei  reagenti  cM-» 
mici.  trad,  ital,  accresc,  deUe  inieoe  manipolazUmi  cAi- 
mvicke  di^H,  Viollette  e  di  tutte  le  piu  reeemU  »coperte  rWa* 
Hve  per  0,  B.  ;Sember<fii.  8  Fate,  —  Cor.  a  i^^  L,  JMoa« 
ttltf.  8. 

4ndr.  Cozzi:  Trattato  elementare  di  dnmica  medico -  farmaceu» 
tica  per  servire  di  farmaropoea,  com  bmtf  eeimi  di  tossIcologiA 
e  ^  reagenti^  ed  aleuni  saggi  di  eauUiti  ehemica,  T.  i.  F'irenze» 

Dpcoin^Girardin:  Entretiens  sur  la  chimie  et  ses  applicatiMU 
,  le$  plus  curieuses^  suivis  de  notions  de  manipulation  ei  d'emm» 

•  iyee  chimique»  Tour«.  »6  Bg» 

Sadebeck,  Anfangsgründe  der  Pbemie.  Breslau.  %  Thir. 
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XX. 

Untersuchungen  über  die  epeeifieehe  Wärme 
der  einfachen  und  %u$ümmengeeet%ten 

Körper. 

Von 

V.  BBGNAÜLT. 

Er$ie  Abhandlung. 

(Compt,  rmd.  Avrü  i840,  p.  668,) 

Der  Verteser  verdDigt  in  folgender  Ueberdebtetafel  dl« 
),  weMe  er  f&r  die  epec.  W^lrme  der  einselneo  Körper 
geteoden  hat.    Diese  tbeilt  er  in  zwei  Tbeilc. 

Die  erste  Abtheilunp:  begreift  diejenigen  JSubstepzen  ^  wel- 
die  er  voUkoameii  rein  bat  darateHea  lUNuieOi  dere»  ipee»  Wii^ 
m  »le  .gwHUi  Mgegebeo  beUiehtot  werden  darf.  Die  svdte 
AMtuOmtg  enIUlt  diejenigen  Metalle ,  welebe  nicM  aedera  ale 
te  K^lilentiegel  redocirt  werden  konnten.  Diese  Metalle  dnd 
stets  ein  wemg  kohlehaltijj,  und  ihre  spec.  Warme  ist  daher  in 
der  Angabe  stets  ein  wenig  zu  hoch.  Um  aber  so  seigen,  am 
wie  viel  dieae  apee.  Wirmeaabien  verringert  werden  nflaaen, 
im  «Bf  die  Metalle  in  Skialande  der  Beinheit  ihr«  Anwenifang 
m  indeoy  ae  ist  in  dem  »weiten  Theile  der  Ueberaicht  auch 
die  spec.  Wärme  des  Eisens  in  verschieilenen  Kohhingsstufen, 
aia  Stahl^  Weiaeeisen  (fine»metaij  und  weisses  Uoheiseo,  mit^ 
gatlMÜt,  und  «maerdem  die  von  NielLel  ond  KoMt^  im  KoiUeil- 
fiifel  geiekmolnen. 

Die  nnteranoblen  elnfhelien  Körper  aind  folgende:  Biaen^ 
Zink,  Kopfcr,  CadiDiam,  Silber,  xYr^enik,  UIci,  VVismoth,  Anti- 
mon,  Zinn,  Nickel  ,  Kobalt  ^  Platin',  Palladium^  Iridium^  Gold, 
Sdiwefel,  Men,  Tellar,  Jod,  Urao,  Wolfram^  Melyhdia,  Mao- 
pm,  Vhmgihoir,  Kehle,  Qoeel^allber,  Oonaatahl,  Weiaaelsen^  weia- 
tn  Helieiaen,  geic'oUtea  NiciLel,  gekohlten  Kobalt. 
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'   Der  Verfasser  scbüesst  mit  folgenden  BrgeMesaii: 
Vergleioiit  atoilto  vonJ>aloog  und  PetiCgeAmdmenSSAih. 
len  mU  denjenlgeii^  welche  ich  für  dleeelbeo  Körper  erhelfen 
l»be,  80  eieht  ma»,  du«  die  meioigen  im  Allgemeinen  höher 
rind.     Die  Unterschiede  rühren  wahrscheinlich  von  der  ver- 
schiedenen Art  zn  operiren  her.    Bei  ihren  Versuchen  oacb 
der  Vcrfflisebungsmethotle  ervirfiroten  Doloog  nnd  Pellt  Ihre 
Kerper,  Mea  ele  dieselbeo  unter  siedendes  Wneser  Ikoohfen; 
düiaeh  hmcMen  sie  dleeelben  in  da«  Weener  dee  KOhl^fSe- 
ttß.    Nun  nraee  eher  wiihrend  dieser  Bewegung  durch  dit-  I.uft 
in  Folge  der  Verilampfung  des  Wassers,  das  die  Oberfläche 
des  Körpers  benetzt^  ein  sehr  belräciiliicher  WSrmeverlost  ein- 
Ireteti.   Die  directe  BcstAtigong»  welche  leh  meinem  VerAihrco 
im  versebnffeo  Sorge  trog,  Indem  Ich  dle*specllleche  Wirme 
des  Wneeera  nnftmhm,  xcigt  snr  Oene^e,  dnes  meine  Zahlea 
90r  von  eelir  unbedeutenden  Fehlem  UehaHct  sein  können. 

Man  bemerkt  die  grössten  Unterschiede  zwischen  meinen 
Re^uiiaten  uaii  denen  von  Duion^  und  Petit  beim  Kolmit  und 
Tellur«  Die  «peeifiache  Wirme  ^  den  Koballa  let  dieselbe  wie 
die  den  Nickels  y  was  eine  der  grössleii  Anomalien  In  dem  Ge- 
■etsee  der  Atome  dbfhebt.  Die  speeifische  Wirme  des  Tellurs 
beträgt  kaum  die  Hälfte  von  der  ZaiiJ,  welche  jene  beiden  be- 
rülii&ten  Physiker  angaben.  Ich  stehe  keinen  Augenblick  ao, 
diese  Unterschiede  der  Unsicherheit  der  Abkähluogsmeihode  an-  , 
raschreiben  I  wie  leh  e»  welter  eben  nachsawelseo  Ter- 
•nebt  habe. 

Sehen  wir  jetzt  noch,  oh  die  Werthe,  welehe  ich  für  die 
speciflsübe  Wännc  der  einfachen  Körper  erhalfen  habe,  das 
G^etz  von  den  Alomen  bestätigen.  %u  dem  Ende  ist  noth* 
wendig,  dass  die  ZaiUcn^  welche  die  letzte  Columne  der  Ue» 
beraicht  einnehmen  und  die.  Prodnde  der  speciflschen  Wirme- 
aableo  In  die  cntsprecbenden  Atomgewichte  bezeichnen^  con* 
Staat  bleihen.  Nun  aber  triebt  man,  dass  diese  Zahlen  von 
38  bis  42  variiren,  d.  h.  um  viel  bedeulendere  Grössen  von 
einander  abM'eichcn,  als  aus  den  Beobachtungsfeblern  jemals 
bervergehea  konmen.  Das  Gesetz  Aber  die  Atome  bestitigt 
aM  alae  ln  gaan  cntsöhMener  Webie  noch  nicht.  Aber  wenn 
man  darauf  Acht  giebt,  dass  die  Atomgewichte  der  datbchen 
in  der  Uebersicht  enthaltenen  Körper  von  200  bis  1400  variiren, 
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wifarend  41»  ProdM»  ier  AtMi|^««rklit«  hi  die  ipeaMMW 

Wärme  zwischen  38  und  48  bleiben^  so  wird  mnu  überzeugt 
sein»  da^s  das  voiiDuloog  und  Petil  aufgestellte  Gesetz,  wenn 
tüßH  ab  «iNiokit  wabr^  ddcli  wcBlgaMmi  «)•  d«r .  WahdieitMlM' 

DiM»  StMlts  wONe  «hne  abwcMsl  die  RaMilliirt*  der  MfelM- 

rung  iu  einer  ganz  entschiedenen  Weise  darstellen,  wenn  man 
4m  speciflsobe  Wärme  eines  jeden  Körpers  bei  einem  bcslimm— 
(flu  PBMtt  Miaer  IlmiometrUcbeo  fteala  nehmen  fcdnnle  nod 
weoD  matt  Mla0*8|^eoillaahe  Wdriae  f«a  ailen  dM  toadaa  Bta-> 
dtac»  Urai  iiaahan  fcltaMilei  walcha  diaMihe  bei  der  Baobi* 
acbtnng  modificiren.  Diese  Uraaebea  können  vernchiedener 
Natur  sein.  Die  Körper,  welche  erst  einen  Zustand  der  Weich, 
beit  erleiden,  eba  aie  vollkommen  Iiiessen,  enlhaUen  wahr«* 
flobaMob  aaba«  vor  den  füMgwafdeo  aiaan  STbail  ibtar  bn* 
leataa  Wfirina  beim  Sabvebiaa»  weloba  bei  den  Ytnmkmkwm 
^l^aeidaebaii  Wirina  htesiikaaimt 

Andererseits  erhält  man  die  s^pecifische  War  nie  der  Kör- 
per,  80  wie  wir  sie  durob  Verau<^he  bestimmen,  aus  der  Be- 
obaabluaf  j^dar  Winseomga,  waloba  dar  Körper  aafbabMa^ 
■HMitoy  im  aelea  tbarMomalrlaeifa  Bvbabdbg  bamnvbrfaiga« 
(and  gaaaa  genommea  ist  dieM  seine  speoiüeeba  .Wirme ) ,  ploa 
der  Quantität  Wärme,  welche  er  noch  aufnehmen  tnusste,  um 
seine  Aundebnung  hervorzurufen.  Diese  leti^tere  Wärmemenge^ 
welfibe  man  %vobl  lateala  AttsdahnMgawiraia  oennaa  bdaata^ 
kommt  beim  Verancba  sa  der  apeelilscben  Wicne  bkna. 
maea  Wirniamenge  Ist  aabr  graai  bei  dea  gbeffffialgia  Kdr- 
pern,  viel  geringer  bei  festen  und  tiüssiiven  Kür[tern,  aber  in 
keinem  Falle  ist  sie  ganz  zu  vernachinssigen  und  sie  mu^ 
Dotb%vendig  auf  eine  sehr  bemafffclicba  .Waise  dia  beobofibieia 
apaaidflaba  Winia  vaiüraa  rnu/bm, 

AUa  diaaa  Fablar^alle«.  wardaa  aadh  aomi^alrl  dttrab  dto 
wiHkQbrJiafce  Wahl  dea  Anfangspanctes,  yaa  welaban .  Au9ge- 
hend  man  ffir  jeden  Korper  die  thermometrisoben  Erbebungen 
reolioet,  eine  Wahl,  die  durch  keine  physische  Eägeasobally 
wla  alwa  dorab  den  flabia^a  oder  Siedapanel  das  J^nbilaM« 
baottamt  wirdy  aondarn  aiob  aaab  lir  Kdiptr  aabr 
MhiadaMr  Natar  gaas  gleieh  Halbt  a  ' 

Die  blos&e  Eihühung        speciüsohen  Wirme  s  mit  der 
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Tenpmtor  wflrd«  gtiOigen ,  um  iie  Nalfa«rad%Mt  4iffMlbuny 

dass  für  jede  Sabj^itanz  ein  Au8gaDg8[»uiict  gewählt  werde,  der 
M  ihren  spcciUjctien  Kioeiischaften  in  einer  gewissen  Bexle- 
hmg  Mi»f  4em  es  in  keift  Grimd  vorbMideo^  da«  diese  Za^ 
nline^  die  gewke  ebeoi  lissttMoileo  Ctoselie  ooterwerfiB«  fsf, 
üeess  Ossete  eveh  henMtelle,  wemt  iih»  sie  illr  eieee  }edeft 
Körper  dergc^iiiU  abschat/.t,  dass  man  von  einem  numerischen 
Wertbe  ausgeht ,  der  gewis«^  uicbt  für  alle  dieselbe  Hfelliing 
mt  deqsfligsn  Conre  einnimmt,  welciie  dieses  G^etx  als 
iteetton  der  Teniiefater  MsdrMt. 

Büdlleli  iMto  ieh  micli  filMmift,  dass  die  specttsehe 
Wärme  einer  und  derselben  Sahstana  avf  eine  «lerfcllcbe  Weise 
variircn  kann  ^  wenn  die  Dichtigkeit  des  Körpers  eine  Veriiu- 
dsnHiK  in  demseiben  Grade  erleidet.  So  erleidet  zum  Beispiel 
ta  Ma^tUf  dsBsen  DIehligkeit  dareli  HiMmsrn  Berklieb  zu« 
itoif  «Ii«  toiir  catsdiiedeiie  Vermiaderaag'  der  speeidschea 
Wärme.   Diese  erhSit  la  dem  gaaahaiolBeaea  Metall  ihm  ar« 

Bl^Öngiichen  VVtrUi  wieder. 

Ich  habe  eine  Beibe  ganz  Ähnlicher  Versuche  über  dicje- 
aigaa  Körper  begeonsa^  welobe  bei  gleicber  Temperatur  merk- 
Ml  varacbledede  DiebtigkeiteB  seigea  können,  wie  a.  B.  ge- 
bdrlstes  md  gel  wieder  darebgesebaiehsenes  Glas.  Diese  Ver- 
suche werden  natürlich  ihren  PMz  in  dem  Capitel  finden,  wo 
iob  Biir  vornehme^  von  den  dimorphen  Körpern  zu  handeln. 
Mm  weiss )  dase  b«  den  letzteren  die  Dicbtigkeii  oft  auf  eine 
safer  bemerkMehe  Weise  varlbrt.  Das  Wenige,  weleh^  leb 
ebea  aber  die  Verindsrang  sagte ,  welehe  die  spe^dsche 
Wärme  eines  Metalles  dureh  Hfimnem  erleiden  kann,  reicbt 
biOy  um  darzuthun,  dass  man  die  Versuche  mit  solchen  Stof- 

-  lea  aaalelien  muss^  in  weleben  die  JHolecüle  ihre  natürliche 
Le^  velielindlg  elagaaenaiea  babeo,  wie  z.  B«  in  solchen, 
Ito  aaeh  dem  Sebmelasii  albaiblig  abgekdbtt  werden  sbid. 
Diese  Bedingungen  aber  können  In  der  Praxis  alobt  immer  er- 
Mit  werden. 

Ans  dem  Verbsrgehenden  begreifi  man,  dass  die  Anfffabe^ 
dM  flesrti  M  sadma^  wslobss  die  specüische  Warme  (^)  der 
Karfsr  mit  dea  AtomgewieMea  (or)  verUndei,  darin  besteht, 
die  GeslaH  einer  Fanellen  FC«,  t»*-e*e.)  mi  beaCbamen, 
welabe  m  gleicher  ^cit  andre  Verdnderlleba  cntbdkj^  weaa 
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aum  aar  ekm  Btibo  ym  wmmMm  Werthan  der  y  oaa  4ia 
Mlfpraclieiidefi  Wertbe  der  w  kennt.    Hie  ^MM  4mt  FoMlIaa 

wurde  sich  ^anz  absolut  herausstellen,  wenn  durch  eine  Ver- 
änderung des  w  die  beiden  w  and  v  nicht  zugleich  mit  ^  va- 
rMrt00$  dft  aber  «Um»  .gieidiaeitige  AMltrina  alets  «tatiaaM 
«ad  mao  tüs  }etzi  k«iii  Mlttd  bat,  Ihren  Biafiaaa  so  «aiiilaao 
(der  bat  der  iifeeiflaclien  Wlrne  der  faatoii  und  aaaaigen  lük* 
per  glücklicher  Weise  zien"ilicli  schwach  so  wird  die  Ge- 
stalt der  Function  zwischen  den  numerischen  Wertben  von 
und  y  nur  aonfiheruegsweise  bervertretaa.  Daa  ist  wahrscbala- 
Heb  der  rechte  Conrad,  welehcr  daa  Ton  Duloag  oad  PeCttaaf||e« 
aleiite  Oeaets  verbindert,  mk  Strenge  aaa  den  dnreh  VaiHDeha 
gewonnenen  Zahlen  hervorzugehen. 

Ich  habe  in  dieser  Arbeit  ni(;ht  immer  tlie  Afom«!:ewichfe 
so  genomjaea,  wie  sie  von  Uerrn  Ber^elius  bestimmt  sind.  So 
aieht  nnn,  wenn  ioh  mleh  fOr  den  Aogenbllek  hlea  an  die  ema 
Ahtbeilung  der  UebeielBht  halte»  die  allein  in  Staada  iat,  daa 
Gesetz  über  die  «peciflsche  Warme  der  Ateme  dareoateilea, 
daaa  das  Atomgewicht  des  Silbers  «lio  Hälfte  von  demjenigen 
ist,  welches  ßer/.eiius  angiebt»  und  dass  daa  dea  WiaiaatlM 
1330  anatalt  887  ist. 

Daa  von  B  e  r  s  e  11  a  a  für  daa  Silber  angeno»meae  Atonga- 
wicht  1361*  aet2t  vorans,  dami  daa  Silberoxyd  eia  BO  tat  oad 
dem  Bleioxyd  wie  dem  j^chwaizen  Kupfcroxyd  entspricht.  Nun 
aber  wiesen  die  Mineralogen  nach  den  schonen  Beobachtungen 
der  HHrn.  Gustav  und  M  ei  o  r.i oh  &o  ae  jetst  aebr  gut,  dass daa 
6i:bwefblailber  ala  itafflorph  adt  dem  cfalea  fiabwefbilniplir 
Cu,S  betraeblet  werden  nnaa  nad  daaäalbe  hi  aBea  VerhaH* 
ntesen  ersetzen  kann^  sowohl  in  den  Fablerzen  als  in  dem 
Bournonit.  Dms  hilberoxyd  %vürde  diesem  nach  dem  Kupfcr- 
OK>'dul  und  dem  Ouecksilberoxydul  entsprechen,  und  das  aUgemein 
aagenamMia  Ateogewiahl  dea  Silbern  ariMa  doceh  a  dividiit 

Bernellaa  hat  «II  den  andern  Chemikern  seit  langer  Zeit 
die  Zahl  1330  als  das\ Atomgewicht  des  Wismnths  »nncnom- 
men.  Diess  gab  dem  ersten  Oxyde  diesea  Aletalles  die  Formal 
Bl,  0,  ond  aetala  ea  dem  Aatimaaaai)pd  an  die  Seita.  Aber 
•eKdae  habere  Wleaiathosyd  durah  Stcamiajrar  aaldaefci  wan- 
den lit,  hat  Off  lar  nalhweadig  gebaltea^  daa  bUbar  aafiaim 
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Sene  Atomgewicht  zu  andern  um]  statt  seiticr  iHe  Zahl  887 
elozafiihren ;  well  die  von  diesem  Cliüiiiiker  mit  dem  VV  tsmiith. 
sDperoxyd  angesteUte  Analyse  kein  einfach«!  VerhfiUaks  mit 
4im  «NM.AtM^wioIrt  Uttint9,  wibrend  am  mlc  4im  ocam 
üe  BiÜM  Bl  O       Bi  0|  14  «rUelt 

Das  Wiamutboxyd  würde  demnach  dem  Bleioxyde  entspre- 
chen. Aber  diese  An  nähme  ver^tösst  ßegjen  alle  Analogien. 
Das  Schwefelwismulh  ist  weit  entfernt,  mit  dem  Scliwefelblei 
iMflMfpii  somIs,  Bsm^  wmimtAa  mob Herrn  Pbilifia  «Im 
Kiyiliilflirm ,  die  dar  des  SobwefblantimaiM  ihnlieh 

INedMerm  Vmaehe des  Herrn  Jaeqaelaifi  Mmt  einige 
Wismulhverbindungen  machen  die  Identität  der  Zusammenscx- 
zong  des  braunen  Strom  eye  r'scben  Oxyds  und  der  antimonigen 
Baore  eeiir  wabraeheialieli^  ebe«  eo  dee  UeoiorpblaaiM  des 
OUerwiMBelhe  mit  dem  erste«  CblorMtlmon.  'lob  glaiibe  niebl/ 
dma  tteeb  ellem  dienen  noeh  ein  SweiM  Ober  die  Nelbwendlgu 
keit,  zu  dem  alten  Atomgewicht  des  Wismuth»  zurückzukeb- 
rtBi  obwalten  könne. 

Ware  dne  Gesetz  über  die  apeciflsphe  Wiirme  der  einfa« 
eben  Ateme  ssor  OenOge  fealgeatellty  ae  wfirde  es  einen  eiit« 
sMdeaden  Wiek  enr  Beetlmmang  des  Atemgewlobtes  deijenl«* 
gtn  einibohen  Slotfe  geben,  deren  obemi.<«che  Charaktere  tilebl 
t>iH[k  genug  ausgeprägt  oder  nicht  genflofcnd  hekiunit  8ind,  um 
die  Wahl  der  Chemiker  zwischen  vcrachiedenen  gleich  wahr- 
acbetetteben  Sablea  naf  die  eine  riebtige  m  leiten.  Wenden 
wir  diesen  Oeaci«  nof  dl^nnigen  Stoffe  nn^  welebe  im  nireU 
len  9Mie  der  Uebernlebt  enthnNen  aind ,  ao  ünden  wir  nwel 
einfache  kün»cr,  für  welche  man  «iie  jet/t  angcnommenco 
AlMPgewicbte  ab&odern  musste,  da^  Uran  und  den  Koblenstoflf. 

Bnn  biaber  nngenommene  Atemgewicht  des  Umoa  iat  t7il, 
MiM»  Almgewiebl  lel  nngewAtanllcb  gron.  Be  Ist  nweiinnl 
grfeaer  nin  die  bUebtlen  AtemgewMle  der  elnfnehen  Bteffb, 
Nach  der  speciftüchen  Wiiruie  dieses  Mctailcs  muss  man  sein 
i\toiDgewicht  auf  677^84,  d.  b.  auf  ein  Viertel  reduciren.  Ras 
l/rnoesjrd,  welches  bis  jetzt  ale  das  e^e  ist  betrachtet  wor« 
dmi,  wM  U4O.  UngMefclMerweiae  rind  nnn  die  VerbMan* 
gen  dnii  Omne  en  onyolMmmmen  beknnnl,  dw  mnn  niebt  bn 
8lande  ist,  hier  chemische  Betrachtungen  In  Anwendung  zu 
bringen)  orn  daa  Atomgewioiit  dieses  Körpers  m  beatimmeo. 
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leli  iMte  tiaig»  Veiwelie  «ngestell^  am  dhsM  JMm  wm» 

sofullen. 

DaM  von  Berzeiius  angenommeBO  Atomgewicht  d es  Kohlen* 
■ftffes  nfiist»  vtrdoppelt  wirden,  «m  fOr  ü»  VerUada^iMi 
di«M  Körpers  mit  SMimtoff  Mgende.Firmcli  lUftn  w^x^t 

KobletioxydgM  ss  CO^i 

Oxalsfiurc        ■  =  CO^ 

Kohlensäure  =  CO4. 
Dadurch  werdeft  die  aealraleD  Carbonate  zu  basischen  and  die 
BicftrbomOe  sn  ventrsien»  Ich  will  hier  aiehl  alle  die  elMmW- 
eoben  Betnchlniigea  entwickele,  Mf  weMe  nmm  eieh  elQtsea 
könnte,  am  Aleacs  Atomn^ewiclit  der  Kohle  geltend  za  machen; 
ich  spare  sie  für  eji)e  kiinfiioe  Arbeit  aulV,  in  welcher  ich  die 
apecifische  Warme  der  organischen  Verbladangen  untersuchea 
Will.  leb  wiü  mich  daraar  beechr&iikea,  xa  beflMrkeo^  daaa 
dieaee  neue  Aloaigewteht  efaie  Thatsache  erklSft|  welche  alle 
Cheaiiker  beebaehfet  haben  aad  welche  darki  besMt,  .dai»  ia 
allen  organischen  Substanzen^  über  deren  Zusammcnsetznn^ 
and  Aequivalent  keine  Ungewissheit  mehr  obivaUet^  man  die 
Zahl  der  Kofalensteffaleme  mit  S  dlvidfaren  kaan.  leh  kaaM 
kefaie  Aoeaahme  von  dieser  aUgemciaea  Regel,  wena  ich  aMek 
aaf  orgaalsehe  Körper  Ton  etwas  elnftiefaef  ZasamflMaaetKoag 
besiluatike,  aL-4  die  Gallussäure,  Krenzcitruaensäure  und  Hrenz. 
weinsaure.  Nun  aber  hat  Liebig  neuerdings  gezeigt,  ünss 
diese  6&area  als  Bweibasiaohe  müssen  betinehtet  «ad  daher  das 
Ma  jetzt  aafsaemmeae  Atomgewieht  verdoppelt  werden»  was 
aaeh  hier  die  Zahl  der  Kokleastvialome  doreh  9  iMIhar 
macht.  — 

Die  specifische  \¥ärnie  des  Bois  mal  8ilieiinns  wären  sehr 
scbfitzbare  Angaben  zur  Bestimmung  des  Ateoigewiebtes  dieser 
Körper^  welches  bis  jetzt  amr  dareh  sehr  Tage  Batnmhtaagmi 
vad  sehr  weit  aosholeada  Aaaloglen  biatlmmt  werien  iiiaai% 
leh  habe  mir  bis  Jetzt  nar  eine  sehr  mibedeateade  Menge  di»» 
ser  Stoffe  verschaffen  können.  Dessen unjrreachtet  habe  ich  einige 
Versuche  anofestellt,  'Xiin  mittelst  der  Abkühlungsroetbode  ihre 
Wdrmaoapac^tat  ca  bestimmen. .  lek  hoflf^  dieaelhen  baM  w- 
gMck  mit  dar  epecllMwa  Wirma  ahdgBr  MataUa  aagehnn  m 
ktanen,  weMe  loh  gleiehfhib  In  kkteea  QaantftfiM  dämm 
steilen  no  glüeidicb  war  j  ich  meine  Chrom^  Titan  und  Ebodium. 
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Eben  fo  will  ich  der  Acailemie  anzeigen,  dass  ich  die  f^pe- 
ciflsche  Wärme  von  einer  grossen  An»«lil  soMinimengeset/ter 
Körper  tiesOmmt  bato«  Meine  Vereiicbe  erstreclceo  eich  i^hon 
Mf  eltt  HoDdert  dieser  KUrper,  eker  Ich  halle  ele  eoeh  'nlelii 
Ittr  v^lelindig  genug  ^  om  sie  jetzt  schon  vor%olegen. 


Zweite  Ab hanälung* 
(Camfft  renä,  XIL  p,  96,) 
Ueber  die  Bj^d/Iadte  Wärme  ifer  festen  und  flüssigen  isueam^ 

mtugeseU'Cen  Körper. 

'  —  IHe  Frtt|(e  Aber  die  specifisotie  Wirme  der  Susen« 
aengeeetetee  Kftrper  kenn  onler  r^wel  Gesichtopanoton  betracb^ 
M  werden;  man  kann  die  Fragen  anfirerfen: 

1)  Herrscht  bei  jeder  CIneae  der  cbemleoben  Verbindungen 
ein  iipnilehee  VerbiI<nlaS|  wie  es  dureb  Dulong  ood  Pellt  bil 
im  elnfbeben  Rürpern  entdeckt  worden  Ist?   Dieser  Gceiebts«» 

panct  ist  von  Neu  mann  aufgcfasät  worden. 

9)  Findet  ein  einfaeher  Zusnmmenbnng  nwlecben  der  spe« 
älaehna  WIraie  der  ■ueammengesetiBten  Kllrper  nnd  der,  der 
äe  bildenden  Elemente  statt?  Diese  s weite  Frage  umfa^st 
nofhwcndigec  Weise  die  erste ^  sie  ist  vuii  Avogadro  beltaa*« 
delt  worden. 

In  dieser  Abbandlong  werde  leb  mlcb  An^  mft  der  Ün« 

tersucijnng  der  Verhältnisse  beschäl,  ^en ,  welche  bei  jeder 
Ciasisü  der  chemischen  Verbindungen  auttretua  kiiiiiien,  und 
werde  fär  den  Aogenblick  die  sweile  JPrage  gnnn  ifliseer  %iei 
leeeen»  fMi  mnn  die  BeanHnle«  «telelie  bei  den  festen  nnd 
iiaaigen  nnsammengeaefnten  Kdrpern  erbalten  werden  aled 
nnd  welche  in  ^coenHt4iüii;ci  Aibeit  ab<^ehaii fielt  werden,  unter« 
sudit,  so  wird  man  sich  leicht  überzeugen,  dass  diese  Kur|ier 
keine  voilkommene  Bieberheit  gewähren  bei  der  üntersucbung 
der  Beslefaangen  der  speoUleoben  Wirme  der  eaeammeiigedetstea 
Kürzer  zu  der,  der  sie  anenrnmennetnenden  Elemente^  Diese  letntei« 
Frage  wci  Je  ich  wieder  aufnehmen^  wenn  ich  die  rUntersuehung 
ttber  die  ■parlflefhf  Wirme  der  Oasarten  werde  vollendet  haben 
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Ich  werde  die  Körp^r^/ welche  ich  ontersacbt  habe^  ioffia 
Clausen  (heilen: 

Die  erate  umfasst  die  MeUUIegiraaifen^ 
die  «weite  die  Oxyde  ^ 
die  dritte  me^SuirOre^ 

die  vierte  die  ChlorOre^  Bremllre  und  Jedttre, 

^die  füufie  die  äalze  der  Oxyde  mit  dea  Sauerdtoflsfiureii. 

TüöeUe  üöer  die  9pecifi»che  Wanne  der  fsueammengeutZf^ 

ten  Kärper. 

Predoet 
,  d.  fkpec. 

snec.fi^che  '  AojseB,  Wfirme,  Bereefm. 

Naae  der  SatoUnx.   w^i^^     Mittel.    Aiom-  mit  dem  »pecif. 

wwno*  Aioing.  Wäruie. 

mtiliipli. 
cirt 

J.  Abtheilung.  Metalllegiraogeu. 

Heihe  A. 

lAt.Biel^lAt.ZtoD  0,040.58 

0,04087  0^04073  1014^  41,34  0,0409$ 
lAt.Biei,9At.ZiaD  0,04526 

0,04487  0,04o06  981,7  41^  0,0446i 
1 A  tBIei^l  A(.  AotiiD.  0,0^87  7 

0,03889  0,03880  1050^   40,76  0,03883 

iAtWIan.,  tAU 
Zian  0,04024 

0^03977  0,04000  1038,8   41^31  0,03987 

1  Ar  Wism.,  2  At. 
Zioo,  1 AC  AoÜiD.  0,04674 

0,04007  0,04691  901,8   41,67  0,04564 

1  A(.  Wism.,  2  At. 

Zinn,l  At.  AnÜiD., 

9  At.  Zink  0,05701 

0,06619  0,06657     736,6   41,61  Ojm70 

Reilie  B« 

iA(.BIei,9At.Ztiin, 
1  At  Wtemoth  0,04619 

0,04489  0,04476  1098,9  46^8  0,04018 

lAt.BIei,8At.Zinii, 

8  At.  Wiemuth  0,06077 

0,06067  0,06088  1086,8  66,00  0,081786 
1  AtOeel»..!  At  jBinn  0,07886 

0,07868  0,07894  1008,6  78^7  8^178 
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Name  der  Sobsunz.  ^^^^^  Mittel. 


Prodact 
4»  epee* 
AngeD.  Warme,  Bereefea. 

Atom*  mit  dem  speclf, 
gew.    Atom^.  Würme. 
muliipU« 
cirt* 

1  At«  Qoeckeilber 

9  A(.  Zinn  0,066S1  0,06691  019,1  60,|9  0,04500 
1  Ar.  Quecksilber^ 

i  At  Blei  0,08894 

0,00899  0,08897   1980,1  48^  0,00904 

Zweite  Abtheiluag.  Oxyde. 


• 

A.  Oxjde  RO. 

Bleliiijr4,ge|^vert 

0,05117 

0,05119  0,06118 

1804,6 

71,84 

giMliaolm 

0,05096 

0,05074 

0,05097  0,05089 

1894^ 

70^4 

Quecksilberoxyd 

0,05149 

0,05910  0,05179 

1006,8 

70,74 

Maogaoox/dui 

0,156*35 

0,15768  0,15701 

445,9 

70,01 

Kopferoxyd 

0,14201  0,14i01 

496j7 

70,09 

Nickeloxyd 

0,16278 

0,16190  0,16904 

469,6 

76,91 

Mittel 

71,90 

Megneftia 

0,24394  0^94894 

968,4 

08,08 

Zlakoxyd 

0,12378 

0,12657 

0,19301 

0,19689  0,19480 

608,9 

69,77 

Oxyde  Rb 
BfaNMOxyd  (ofttOrl,)  0,10668 

0,16764 

0,10679  0,16696 

CideoClwr  («eliwach 

geglfihO    0,17669  0,17669 
iioebiii.gef 1.0,17167  0,17167 
~  eterkgeglObt  0,16991 
— -   nocbm.  ^  0,16707  0,16814 
Aricdg«  8iiire4()  0,13079 

0,12624 
0,12663 

0,19690,0,19786   1940^1  168,66 
«)  Glasige  oder  porcellanartige?  V. 


970,4  160,06 

978,4  171,90 
070,4  168,00 

978,4  164,44 


I4S 


Aegnault,  fib.  die  »f%^  Witma. 


Mute  ier  MMaH.  ^f^'^^^ 


Prodocl 
d.  8pec. 
Augen.  W  rme,  Berecbn. 
Ifiitd«    AliNB«  mit  dem  ipedf« 
pm.    Atom^.  Wärme, 
nuicipu. 
cirt. 


Ciiremoxyd 


Wmmotbozyd 


AoÜmonoxyd 


0,18033 
0,17809 

0,17990  0,17960   1003^0  tmfili 

0,061 63 
0,06065 

0,06042  0,06053    8960,7  179,8)1 

0,09111 

0,08983 

0,08938  0,09009    1918,9  172,34 


Tbooerde  (Korund)  0,19768  0,19768 
—      eappbir  0,81738  0,81738 


Mittel  169,73 
642,4  186,87 
648,4  139,61 


ZbiDsfiiur« 


C.  Ox^de  BOn. 

0,09382 
0,09388 

0,09868  0,08386 
miiiior«  C^uosU»)  0,17887 

0,17101  0,17164 
TiUuiBäiife  (BatU)  0,17028 

0,17036  0,17038 


Aaümooig«  Säure  0,09579 

0,09431 


936,3  87,83 

503,7  86,46 

503,7  85,79 
Miael  86,49 


Wolframsäare 

Bfol^bda98»iife 
Kieselsäiire 

Borsäure 


0,09596  0,09536  1006^  95,98 

D.  Oxyde  BO3. 

0,07963 

0,06003  0,07983  1483,8  118,38 
0,13705 

0,12775  0,13840  898,6  ^18,96 

0,19196 

0,19045 

0,19163  0,19138  67r,5  1I0,4S 

0,23872 

0,236X5  0,23743  436,0  i(^fi9 


B.  ZanmmeageieteCe  Oxyde. 

Eisenoxydnloiyd  0,16686 

0,16872  0,16780    1417,6  237,87 
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Prodnct 
d.  spec 
Avgea.  Wärme»  Beredui. 

Atom-    mit  dem  ppeclf, 
gew.   A  f  o  jn  ii; .  Wärme» 

«Irl. 


Dritte  Abtheilnng.  ^Qllüre. 
A.  Solffire  RS. 
Binfiioh  Sctiwefeleifl.  0,186311 

0,18570 

0,18504  0^8570     540,4  78^88 
Bchwefeloiekel  0,12804 


fichwerelkobftll 

Schwefofeink 

Sefawefelblei 


570,8  78,16 
570/>  71,84 
804^4  74^85 


0,12820 

0,12814  0,12818 

0,12581 

0,12443  0,1851t 
0,12305 

0,12300  0,18808 
0,05086 
0,05107 

0,05065  0^05086    1485,6  76^00 
Bcbwerelqaeckallber  0^05137  . 

0,05149 
0,05067 

0,051 16  0,06117 . ,  1467,0  75^06 
Eint  Schwefelzioo  0.08408 

0^8388  0/)8365     086,5  78,34 


Scbwefelandnioii 
Sobwefeiwismotb 


B.  Sulfüre  B% 
0,08462 

0,08344  0,08403  8816,4  186,81 

0,06038 

0,05965  0,06008  8264,2  195,90 


Mittel  181,06 


C.  SaUiire  B  S«. 

Zweifach  Schwefel- 

eiMo  (Schwefelkies}  0,1 2997 

0,13079 
0,12969 

0,13061  0,18000     741,6  86,45 
Zvdf.  ScbwefelziaD  0.11788 

0,18076  0,11938   1187,7  135,66 
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ttome  der  Mitaia.^^^^^^^  MiUeL 


Sohwerdmolybdän  0,19337 

0,iai79 


Product 
.  d.  spee« 
Angei.  Wurme»  Bereehn* 

Alom«   mit  dem  »ßecif. 
gew»    Atomg.  Würme* 
muUipU- 
drt. 


ßobwefeUuipfer 


Bchwefelmiber 


BlbgDetkles 


0,12493  0^12334    1001,0  123,46 

Aftittei  U^fi^ 

V,  Salfüre  S. 
0,12165 
Ü,12iai 

0,12068  0,12118     9d2,0  120.21 

0,07467 

0,07411 

0,07d33 

0,07419  0,07460     1653  110^86 

B.  S&asammeDgeaetBte  SaUÜre. 
j  0,16095 
0,16948  0,16023  t 


Vierte  Abtbeilung.  Ciiiorüre,  Bramüre,  Jodüre» Floerüre* 

A.  Chloriire  Cl». 

Cblonatrlom  0,21362 

0,21440  0,2140i     793fi  166^97 

Chlorluüium  0^17448 

0,17142  0,17296     932^  161,19 

Oaeoluiltocmorfir  0^06213 

0,05196  0,06205   2974^2  164^80 
0,13929 

0,13725  0,iaö27    1234,0  156^83 
0,09157 

0,09086  0,09109    1794,2  163,42 

MUtel  168,64 

R.  CHlorure  A  eis. 


Kapferdüorfir 
aUberohlorit^ 


Cblorbarjum 

ChlonlroDÜnB 

Chlarcalclam 

ChlormagiiefliQni 
Cblorblei 


0,08891 

0,09023  0,08967  1299,6  116,44 

0,11972 

0,12008  0,11990  989^  118,70 

0,16453 

0,16385  0,16^20  698,6  114,72 

0,19460  0,19460  601,0  118,64 
0,06623 
0,06643 

0,06666  0,06641  1737,1  116,95 
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Product 

<-  '  d.  sjiee. 

w'npcflMie  Andren.  Wärme,  Berecbo. 

Manie. der  üfalMiaAZ.  ""CnSJ^TT    MiUel.     Atom-  mit  dem  »pecit 


gew.    Atomg.  WSiime. 
malUpU« 
cirt. 


Qoeckftilbarohlorid  0,00967 

0,06891  0^06880  1708,4  117,68 
0»ia618  0,13618  845^8  115;il 
0,10199 

0,10iaO  0,10161  1177,9  119,50 


Zinkebloriil 
Ghlandmi 


Chlormanlilia 


S&innohlorid 
TUaocblorid 


Arseoikühlorür 
PbospborchiorQr 


BromUliam 
BromsUber 


Bromoairiuiii 


mm  117,08 

0,1438»  *  ' 

0,14176  0,14966     788,6  119^ 

C.  Flüchtige  Chloride 
0,14705 

0,l4Bia  ü,147Ö9  1620,6  939^18 

0,18675 
0,19028 

0,18732  0^1Öi4ä  1188,9  997,63 

Mittel  933^ 

D.  Flüchtige  Chloride  Cle* 

0,17478 
0,17(>0a 

047730  0,17604   9967.8  399,96 
0,91114 

0^0730  OfW^U    1720,1  359,86 

Mit(el  379^1 

A'.  BromÜre  Bj|  Br^. 
0,11347 

041297  0,11399    1468,9  166,91 

0J37278  * 
0,07422 

0,07473  0,07391    9330,0  173,31 

Mittel  169,76 

0,13879 

0,13819  0,13849    1969,9  176,66 


B'.  Broroüre  R  Br^. 

Bfomblei  0,05393 

0,05357 

0,05243 

0,00313  0,06396   9979,8  191,00 
Jevn.  f.  piakt  Clicnie*  XXV.  a 
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Prodact 
d.  spec. 

^  AAt4i«i»iMi  Angern  WRrme,  Berechn. 

Marne  der  Sabstonz.   wjjll      M^t^^K    Atom-  mit  dem  »peotf. 

.  wurme.  ^^^y    ^tomg.  vrarme. 

nnittpli* 
oirt. 


Jodkillanr 


JodoAtrindi  . 
Qoeekailbtt^lt 

snbeijodilr 


Bleljodttr 


Qaeokflilbeijodid 


Floorcaldnin 


geglüht 


.■54 


A'^.  Jodüre  b;  Jai '  '>    ^  ' 
O,()6100  ' 

0,08803  ■  '  ■ 

0^04^  id,MI9f   Md8»8  169,38 
0,08701 

0,08667  0,08684  «860,S  lOS^i 
0,08967  »* 

0,03930  Oi)9949   410%3  169,34 
to;06147  j 
0,06153     .  ,  - 

0,06173  0,Ö61((9   Sr0a9,9  180,46 
0,06580 

0fi7i6»  0,06869   9369,7  102,81 

jiiCtori67,46 

B JodoM  B  Ja«, .. 

0,04269 
0,0i074 

0,04258  0,04967  199/M 

0,04115     •     .  .  ;  ' 
0,04176  -  '        r  , 

0,04301  0,4197     9844,1  119,36 

Bnnel  190,96 


•4  •  ' 


I  ..HO»'  j « i 


Ti'".  Flaorure  B  Fl». 

0,91458  * 

0,214oG  "  ^ 
0,21502 

0,91686  0,91499     489,8  106,31 


'  *  Fünfte  Abtheilnng.  Salse. 

A*  Balpeteraiuire  8alce,KaCl^-^  BjiO. 
Sftlpeteraanra  tCali  0,93746  ^ 

0,94004  0,93876  .  1966,9  309,49 
Natron  0,97866 

0,97786  0,9789t    1067,9  99743 
—  8Ub«rozyd  0,14359  0,14369*  9198,6  305,66 

mm  301,79 


■«  't  .1: 


J«4 


« 
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Producl 
d.  spec. 

Kme  aar  Sulttlaiiz.  ^t^^,!''":'^   iftiUef.    Alon-  mit  dfeni  «pedf. 

'  gew.    Atong.  Wftrne. 

«  miiUiplI- 

olrt. 

I 

Salpetersäure  8|ilze      O«  -^  RO* 
Salpeters.  Baryterde  0,15219 

0,iö-U4  0,laJi28    1633,9  948^03 

B.  ChlorsRiire  Satze  Gig  0^  -f  '^^f 
Gblorsaom  Kall  0,20990 

\«  0^0999  0,90966   1639,4  891,04 

C.  ^hoaplionanre  O5     9RiaO  (Pyrophosplate). 

FliosphortaareaKall  0,19179 

^,10109   Mt9,l  996,79 

—      Natron  0,99868 

«^«9798  0,k9BM  16»4,1  889,99 

*     MIKcfl  389,01 

Phogphorsaures  Sai«  Pg  0^  -f-  BgO.  ' 
Pbosphors.  fiietoxyd  0,08150 

(V)8966  0,08208    3681,3  309,14 

Metaphosphorsaurea  Sala  Pji  O5  4* 
lIctapboBpfaors«]üiIk-  0,19822 

erde         0,90095  0,19998  1948,3.948,64 

Pbo8|tlionaiirM  filila      Og  SRO. 
Phosphors.  Bleioxyd  0,07961 

/       0,08018  Ö,0798f   4986,8  aOT^O 

D.  Aiseniksaure  Salze  Asg  4" 
.  Araeaiksaurea  Kali  0,15696 

0,15357 
<  0,16840  0,15631 

Arsenlklaarcs  Bleiiiiy*  Aia  ^5  +  ^^1>0* 
Ar»enllc8.  Bleiozyd  0  07231 

0,07399  0,07980  M93,6  409,37 
B.  SebwelMsMifa  aUM  81^  •t-  'RaO. 
Schwefbliaar.  Kall  0,19084 

0,18987  0,18010  1091,1  907^40 
SehweMi.  Natron  0,93143 

0,98087  0^93116     899,1  906,91 

Mittel  906^80 

Stihvrefelsanre  tiSalze  t^O^  4"  ^^^*  • 
Miwele)o.Barylejrde  0,11093 

.    '  '  0,11976  0,11986    1458,1  164,54       •  ■ 

10« 
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ProducI 

'       '  d.  spec. 

*,/>hA  Angea.  Wrme,  Bereclm 

Name  der  Substanz.  Milte!.     Ate«-  mit  dea  ipeeif., 

Wariae,  AtomK.  Wirme. 

mnltipU« 

8ohweLS(rond«ierdeO,143dl 

0,14227  0,±i279    ±UQ^6  164,01 

fichwefets,  Bieioxyd  0,08734 

0,08711  0,08723  1896,7  165,39 
Schwefels.  Kalkerdc  0,19666  0,19666  857,2  168,49 
Schwefels. Magnesia 0,2Ä1Ö9  0,22i&d  .  759,5  168.30 

Mittel  Kibjlö 
F.  ChrooMsm  Mte* 

Chiomflftiira  KaU    0,18493  -  ' 

0,18517  0,18505  1241^7  11)19^83 

Saum  ebrom8.KaU  0,18899 

0,18975  0,18937  1893,5  358,67 

G.  Borsaure  Salse      0^  -f  ^M^* 

Bonaam  Kali  0,21932 

0,22018  0,81975    1461^9  391^7 

Bonaorea  Natron    0  23758 

0,83888  0,83883   1863,9  300,88 

,  Mittel  311,07 

Borsaores  Salz  B^Od-l-BO. 
Borsaar.  Blaloxjrd  0.11441 

0^11377  0,11409   0866,5  858,60 

Borsanre  &Mae  B^  0^  2RgO. 
Bonmrca  Kall  0«OOÖftl 

0,80405  0^80478  1085,0  810^58 
Bonanraa  Natron    0,85683  >  * 

0,85734  0,85700  886^0  018,60 

Mittel  816,06 

Borsaure  Salze  11^  0«  f4*  ^BO* 
Borsaures  Bleioxyd  0,09004 

0,09088  0,09046    1830^5  165,54 

H.  Woifnunaure  Oalae. 
Wolflram«^)  0,09738 

0,09883  0,09780  ^  187,97 

I.  Kteseisanre  ISalae« 

Zirkon  0,14561 

0,14555 

~  ♦)  Nach  der  Untersnchung  des  Grafen  öch affgotscb  enthält  der 
Wolfram  uiclil  VVoiframsäure  sondern  Wolfiramozjrd^  Po  gg.  Auiai. 
LII.  0.  iSa  P«  Bed. 
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d.  8pec. 

»DPcififlofc«  Angeo.  Wärme,  BereohiM 

Name  der  SucäUiuz«  Mittel     Aiom-   mit  dem  »pecif. 

gew.   Atoing.  W&rme. 

muitiplk 
cifi. 

K.  KoUenamire  CUm  CO^  +  B3O. 

Koblensaarea  Kali  0,81663 

0,21683  0,81683  865^0  187,04 
Kohlensaar.  Nalroii  0,^7261 

0^87«8y  0^87875  666,0  I8i,eft 

MiKel  184^36 

Koblensaare  Salsbe  CO^  +  EO*         ,  ^ 

Kohlens.  Knlkerdo  a.  0,80737 
ialittd.  KalkspaUi  0,21078 

0,20750 

0,20865 

0,2Ü5>12 
b.  0,20829 

0,80793  0^80866  .  m^tfi  Uifii 
Arragonit  0,20934 

0,81020 

0,80806 

0,20769 

0,20780  0^^0860  631,0  131^66 
Weiaaer  Marmor  0,81656 

0,81465 
0,81671 
0,21710 

0,21528  0,81685  631^0  136,80 
Clrauer  Marmor  0,21016 

0,20963  0,80989  631,0  138^45 
Weisse  Kreide  0,21401 

0,81569  0,81485  631^0  135^57 
Kobleas.  Baryterde  0,11008 

0,11068  0,11038  1831,9  135,99 
Koblea8i8lroiUiaiierdeO,146d9 

0,14428  0,144ba  988,3  ld;i,od 
Köhlens.  Bisepoxyd  0,1!KJH(> 

0,iyaü3  0,19345     714,8  138,10 

Mittel  134,40 

Kobtona.  Bieioxyd    0,0^96  0,08596   1669,5  143,55 
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Product 

Sneoifisidie  AuRen.  Wärme,  Bereohs» 

»MM  d«r  Siikatiioz.  ^C^«^^  MUlek    Atom-  mit  dem  spedf. 

mm.'  ^^^^    Atoiöß.  WäriM. 

iiiultii»li» 
€irt. 

0,21824  0,21743     582,2  1  26,59. 
Erörtern  wir  quo  die  Resultate |  die  sich  in  diesem  €Se- 
mmmtbilde  finden  ^  und  zwar  in  einer  WKCoeealvf^a  Vtütsanf 
ver8ohied|i|iefi  AMbAUfn^pePt  ^  imw^  m  bestcbt. 

Knie  Abtheihmg.  , 

Die  erste  Abtbellang,  weiche  die  meUllischen  Legiran^eii 
begreift  I  bietet  one  %  Aeibea«  A  and  JK» 

Die  Reibe  A  besteht  nos  den  Verbindungen ,  die  bei  \W 

noch  weit  von  ihrem  Schmelzpunctc  ^ind.  l^ir  alle  diese  bleibt 
das  Product  der  spcciüscbcn  Warme  in  das  miltlcre  Atomge- 
wicht merklich  dasselbe.  Das  Prodm^  vfiiift  nfimlich  nur  zwi- 
•cben  40;m  and  4t^t5.  Mne  VerielieiM^renKen  idnd  beioab» 
dieselben^  swieehen  denen  sieh  die  eingehen  Metalle  bdhideey 
die  in  den  Legiraogen  vurkouimcn.  Mau  kann  also  diess  ö«* 
Mi'A  80  aussprechen: 

Die  specifi»eä0  Wärme  der  Legfrungen  hei  einem  ron 
iktem  Sebrngfspunde  xtemüch  enifem^  Graäe  iU  gemm  ^ 
Miilei  auB  dem  epedßedm  Wärmen  d$r  MetaUe^  ttdckf  de 

Die^groi^BQ  Uebereinstimmun^ ,  u-clclie  man  zwischen  den 
durch  Versuche  bestimmten  Zahlen  ipecifischer  Warme  uud 
Bwiaoben  if»  Sabtoa  der  totsten  Cetanne,  welobe  nach  ebigeü 
Ctoaetse  bereobaet  «lad,  fladet,  apbeiot  nir  dieses  Gesets  anl* 
sar  Swelfel  so  stellen. 

Die  iiciüe  U  uuifasst  die  Legirungen  ,  welclie  bei  lOO* 
oder  einigen  Graden  darüber  und  darunter  scbmeliseQ»  Wir 
finden  da  auer«it  2  Legirongm  von  IMel,  S&lna  and  Wismuth, 
waleha  au  denjenigen  gebGron,  die  man  mies  dem  NanMa  der 


*)  üer  Dolomit  und  das  kohlensaure  Illeioxyd  waren  uureio.  M<!f 
Dolomit  eothiLit  ein  Netzwerk  vou  P\  riL,  uod  das  iLoJilensaiure 
oxjrd  eatwickeito  beim  Glübea  noch  Wasaer, 
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r.f    iahiii  lflii!Hii>wii|iwiiip  Iiiglhing»!  I^pni^  Mi 

erfite  «chrolbst  bei  M  eier  30*  über  der  TcapefMir  Ami  lAe« 

denden  W  assers,  die  zweite  »cbmilzt  t-chua  bei  1)7**.  I>ä9  Pro, 
diict  iler  s|)eciü&cben  Wärme  jeoejr  erfiteo  lifgjfiiBig  in  ihr  luilW 

^4M«li««9rM&  iit..45jM,;^  «MI,  wetalm  M  ür  4ü 
Bflih«  4  riftiiiiai  awiMit  v A  aWltM    Dia  m  iiMtailM 

«slMBelabafe  Legirung  ImiI  ala-Afe^  viel  groeeeree  Preiael  fei« 

lieteil,  dciuh  dasselbe  is(  66^  d.  1j.  aiKierliialbuial  die  Zahl 
der  ersl^rp  J<egii:ungsrcibe.  Die  Auiaigatue  haben  mir  gleich* 
lidtMVÜ-'PiVMlBoC^  .geliefert^  obgleich  die  ef^iftMlw 
Wime-  il«  fluMkaiUMrs  xwiaelMn  0"*  md  iOO''  nm  ffiftf 
tat  4i  Uefert,  d.  Ii.  MMhe  dwwelbe  wie  die  ftatea  IMaUe^ 
welche  die  erste  Legirüngsreihe  blldeteir. 

Sa  aallStr^Mi  eie^  a|ee  aiie  Ij«;giniiigen  der  Reihe  B  gänz- 
M  «ül       .«aigtepnlclMaaii  €Mbe<«a,  «4  dieea  AbrnMOig 
ta»'Sw«iilo  HaMten  aatalnftteat 

1)  Stetten'  diese  Leffirnnircn  mit  ihrem  Schmclzpancte  der 
iosf^ersfen  Teinpemtargretize  sehr  iiatie,  bei  welcher  man  die 
j^pfMeeiM  Wirne  nioime^  und  lo  Felge  dessen  Ist  die  geftiii- 
iM  €te|Nieittl  Itt  ibren  MaKMkim. 

'  '2)  Diese  Legirungen  werden,  wenn  sie  sich  jener  Tem- 
peratar  nähern,  fast  ganz  weich  und  desaggrcgirt ;  sie  haben 
tfanusafelge  sehen  beinahe  die  ganze  hitente  W&rme^  welcher 
sie  fcedflrflBn,  nm  den  Uebergang  von  dem  festen  Zustande  la 
iaa  iiIssigcn'  sBa  bewerltstelllgen. '  Man  bemerkf  anch  wirklieb, 
dass  bei  denjenigen  Leginingen  die  grössten  Zahlen  als  Pro- 
ducie,  der  specifischen  Wärme  in  das  midiere  Atoaigcwicht  ge- 
Itaaden  werden,  weiche  bei  100**  am  meisten  erweicitco. 

^  t     *  . 

Daher  ilndet  man  bei  allen  [legirnngen  der  Reihe  B  viel 
gföspere  M'iirmecapnritiit  a!»  bei  lieujenigen ,  welche  dem  Ge- 
setze gehojrctieii^  das  die  speeifisfihen  Warmen  dei;  JLegirimgei^ 
IHl  etotm  gromn  Abstände'  von  ibrem  Sabmeiapiineta  in  legla^ 
fen  a^belnt«,  Sa  Isl  wabvscbeuillcli «  dasa  dio  Baibe  B  aina 
minder  grosse  Abweichung  zeigen  wflrde,  wenn  man  Ibra  spa- 
cifl^che  Wfirnic  blos  /.wisc})eH  0**  und  50**  nehmen  würde,  leb 

■ 

Beft|ii^9,      YPr#*diease  ^ald  eu^^ührea» 
..'  IbP:  iat*,w^  .an  baaiMrkeftf  i^w  dia  Iii«lr«ngia  te  aialai 

JH^ha  J^#lj|p(iig  m^.  e(wa|  grö^re  ^peeHsalia  Wtaifl  babai 
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IM       RegBtruU)  m  die  spee.  W4mi- 

.  all  ai»  lifMMt  «Mim  i#Miiolw  WinMw'  SfüMT  IMtf  «i.» 
mmM»  danrar  ÜMMifmi;  #«•§  d^'SeliiiiefsspiiiiiB^  dimr  "VciWiM 

düngen  immer  niedriger  ist  als  der  initiiere  Srhmelzptmct  der  eln- 
zeloen  Metalle,  andrerseits  (larftHf,  dass  die  Dichtigkeit  der  Verbin« 

tigkeit  dar  TcfMudmifeii  M  M  ttlttl«t«rf  IKdbdgk^  «ü  «tttW 

wichtigen  ResuUatc  führen  könnte,  unil  ich  habe  mich  bemöht« 
diese  Dichtigkeiten  mit  Sorgfalt  m  stadiren ,  aber  ich  habe  g»e 
wMiM  AllgeneiM  wahrgenoioBieii ,  dt»  •kMr  -  Ei^RNRiiiiiiig 

,  ,  •  ,<,'•■    I«.  •  Ii 

Die  zweite  Abthoilung begreift  die  Oxyde,  die  Reihe  A  die  Oxyde 
nk  mn&n  Atom  Sanerstoff.  Die  Oxyde  des  Bieie«  9  f^uecksüberf«^ 
Manfuiii  Kii|»feni|  NioMigilm  als  Pmdaote  lliiar  iinuMiiolw 
Wime  tBlhraAtoagewiebteoel»  wenig  rmidM^AM  Nuf 
die  vom  Ntokeloxyd  gen^ebene  Zabl  weicht  auf  eine  merkliclie 
Wciäe  ab,  aber  man  kann  bemerken,  dass  die  gpFecrfische 
Wärme  des  Nickeloxyds  zu  hoch  ist,  wie  ich  mir  angelegeo 
•ein  Hess  darsotbuoy  inden  loh  die  Verjiaobe  mittbeUtoi  weleha 
nU  diesem  KCrper  wegen  der  WdnneentwIekelQng  engesielll 
worden,  die  tn  dem  Angenhlicke  staitfindet,  da  die  pordse 

Maäi^e  VVass;er  an;^ieht 

80  kann  man  also  voo  allen  eben  erwähnten  Oxyden  fsa- 
gen^  Arsf  ihre  ipee^sche  Wärme  «m  um§ekehrUfi.  VerkSlUifm 
%»  iftrem  AtmgewiMe  $ükt.  -  Die  Abweiehaqgen  «lad  TSf  * 
derselben  Ordnung  wie  die,  -welche  Ich  bei  dein  Gesetss  fiber 
die  gpecilihclic  Wärme  der  einfachen  Körper  {^efundeu  habe. 

Wir  linden  in  der  Reihe  A  zwei  Oxyde,  nuralich  Magne- 
sium -  and  Zinkoxydy  welche  als  Proc^uct  ihrer  WSrmecapaoitit 
in  ihr  Atbmgeirteht  (welches  Product  ich  «ar  Vereinfbehinig 
der  Spraelie  öfters  mit  dem  Itamen  der  Atomwdrme  bezeichnen 
will)  einander  merklich  gleiche  Zahlen,  aber  von  denen  y  welche 
wir  für  die  ersten  Oxyde  derselben  Formel  gefunden  iiaben^ 
seiur  abweichende  Zahlen  geben. 

Diese  PredneCe  sind  nimUeh  s^  ft,  Demmtdi  madiien 
tiesa  Oiyda  ^an  dem  Oesete  elnt  Aosnahm«;  feh  wstdcrgtaieh 
versuchen,  zu' erklären ^  was  diese  Anomalie  zu  bedent^  %äL 
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Di«  MttfDMf»  osi  dw.SnkoEfd  Mifen  «lim  vollMMI« 

gen  IsoiDorphismas;  es  ist  merkwOrdi^^  d&aa  diese  Analogie 
Üi  Süur  speciflschen  Wßrme  »ich  forfpflanzt.  « 

I>ie  Reihe  enthält  die  O^yde  von  der  Formel  R^O^« 
Wir  flndea  lo  «kser  Adhe  eio  Oxfd,  defseo  AtoawinM  kt» 
tartMd  fOTi«§9r  Iii  »hl  41*  der  »nilere«  tejrd«  twi  pleMer 
g— nuaetwefmiiig,  es  M  dl«  tlienerde  fll«  Kennd  und  Sapphir. 

Bei  deo  anderen  Oxyden  variirt  die  Zahl  für  die  Afum- 
wfirme  «wischen  158,6  und  180,  d.  h.  beinahe  von  S  bis  9« 
Di«  AibwileiHiiig  tat  liedeu(eml|  aber  eie  lal  eleto  V«a  dereelbea 
OtätHmg  wie  AI»,  dl«  §Uk  bei  den  «hiraelien  Karpm  selgi; 

Iwmi  WM  denn,  iremi  mh  die  Tboiierde  eis  Kofmd  M 
Seite  sc(ztj  von  den  0\yJen  R0O3  dasselbe  Gef^etr.  ausisprechen^ 
welches  auf  die  Oxyde  RO  seine  Anwendung  iindet 

Bb  isl  gut,  «1  benerkeRi  dase  die  liödisfte  Atonwinbe  Iii 
dbf  CbrewnjFd  getaid«»  wurde,  aber  leb  habe  aaban  obaa 
gegeimi,-4aga  dia  fttr  dteaen  ROr|>er  feAnideae  afiealflaoba  Wipfb 
ine  zu  hoch  ist^  weil  er  eine  nieiivliche  Wärmemenge  eiihvili« 
keUe^  als  er  das  Wasser  einsog. 

Die  folgenden  Venaebe,  welche  über  den  Colcolbar  aa^ 
feiMit  wordaa^  aeigaa  noa  ataen  Kdrper^  desaea  WArmacapa* 
eMit  aaab  damaalbaa  Verbittaleae  abntniBit^  aaeh  waMaai  dk 
Terkalkiinßf  eine  grössere  Ag^regadon  hervorruft.  Diese  W/i^ 
mecapacitiit  wird  endlich  dieselbe  wie  die  des  natörlieben  tfU 
aaawLydfl. 

ma  Reib«  B  «eigt  une  S  Oxyde  nit  9  AU  fiaoaratairy  die 
gaas  ieoffliarph  alnd^  das  Zianexyd  nad  die  Tltaoadnre.  Dfaaa 

Ox>'de  sseigen  darebaaa  gleiche  AteaiwKrme.    Die  dnreb 

sun«r  und  Calcfnadon  gfcwontiene  Titnnsjiure  zcig(e  dieselbe  spe- 
etfaehe  Wärme  als  das  naüiriictic  Oxyd  oder  der  Rutil, 

leb  bebe  in  dieselbe  Reibe  die  antimonige  Säore  gestellt, 
wdcbe  efae  nm  V|o  etSrkere  Atoawdrme  bat   bis  die  beidea 
▼Olliergehenden  Oxyde^  aber  die  Natur  dieser  VerbiadODg  aebakrt 
mir  noch  durchaus  onbestiiuml.  Dieser  Körper  loinntc  ganz  wohl 
niebt  ein  besonderes  Oxyd  8b  0^  oder  SbgO^,  sondern  ein  ge- 
Migtee  Oxyd  6b3  03-HSb||05^  also  ein  antimonsaures  Anti- 
MMnyd  aabi ;  vao  beimC  niinileh  bis  jetst  iieob  kebie  darcb- 
'  eaa  entaeUddene  Verbiadang,   weiche  die  aatimonige  Siora 
einginge. 
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In  ihren  chemischer)  Eig^enscfaiiften  so  grosse  Aebnlicbkeit  zeigeo^ 
haben  auuh  i(ietifis(  he  Atomn  iiniie  ;  (Icnnof;!»  könnte  diese  ahso-i 
lote  lilenütät  nur  »uhcinbar  «aia»  üena  4ie  beitlen  für  4i9  Ütr 

tmiMWr       dlMi  gmrMi«ll0li  M«  mIm  Vewthm  irfimaiit. 

Diese  Alm'HfHiiiiifr  deirtfl  finf  einen  BoobadiiuDgsfefaler,  4to  ich 

^  berit'-htic^cn  nicht  im  Stande  war. 

Die  Kiesel»  und  Borsäure  .sind  in  dieselbe  Reibe  gesfelll, 
Wmk  ifiMk  «8  0Mh  afobt^wlaekieiMiiaC»  dn«  di«Mn  ii|PiüMcil» 
iMi  hM  Muren  als  Oay^«-  nit  d  AI.  Biwriiinff 

tPMlitet  irerd«R  mlMen,   Man  flieht  nun,  de«  M  den  Ü%y4m 

von  der  Foruicl  IlOg  die  Atoinwärmcznblcn  von  1Ü3  bis  118^ 
tder  ungefähr  von  8  ssu  U  varüren.  k&Hai  man  nun  Alles  zu-> 
■IMBMif  wts  Ober. die  teyde  Ten  vensliMdfMiea  VmmIb  §•» 
«■gl  wncdnn  lat»     glnnlM       kann  umn  Mgandea  Oeaatoi  miu 

i^ü  Alomyewichten.  ' 

Die98  Gesetz.  |«t  weit  eAlferut^  eine  strenge  Anwendung  bei 
#«njeidg«i  j&ahien^  wtlehe  mna  dornli  VemnidM  ertiülly.  »a'lto» 
iHtt,  nber  e«  indet  M  Mumni  eine  Awwdfuig  NraeiMi^  ikmih 
jenigen  Orei»5*eo,  wo  das  analoge  GesetJs  bei  den  einfachen ^fir«- 
periJ  sieit  uLs  fjeuau  ausgewiesen  ha(.  Zwei  Oxyde  von  glei- 
cher Formet  g^iUigen  diesem  GeeeUe  um  so  mebf^  uremi  diese 
Osyde  einnn  voUüindlgen  laonerphianiiHi,  Kelgeft    •  • 

Die  Af ngnceia  und  das  Zinkoxyd  von  der  einen  M!^^  TJü^ 
•rde  nl«  Mnrnnd  von  der  andern,  neigen  eine  viel  grtatre  PIv 
vcigeii/..  Dieser  Unterschied  ist  sor»ar  so  «^rosa,  dass  es  un- 
möglich itit,  das  Oenet^  auf  diese  äubstan/.eu  ausj^udohnen,  aber 
iob  glaube,  daan  diean  ApomaUn  auf  folgend*  Weiee  erkttrt 
wtnUin  kann» 

Elaer  and  deraelbe  Körper  kann  naob  nelaeni  Aggregallona» 

zustande  verschiedene  specifische  Wärmen  haben.  Nach  Maass- 
gabe .  wie  die  A^areoaiion  des  Körpers  zunimmt,  vcrininilert 
«ich  seine  Wirmeca|Nkcität.  Die  Versuche  über  den  Goloothnr^ 
weinfae  leb  angessogen  babe,  könnea  batraeblei  w.aida%  ala  fcft» 
nao  nie  aar  Unteratatanng  der  auegeeproebeaen  AnaabM«  Wp 
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Kurper^  der  eia«Q  störkora  Aggfegat!on»pu#taacl  anniinmty  ver^ 
|i|Mi  oCt  seine  oiieaigchgii  fi^f^solialtoa  gimsU^k.  ISo  wirds.!!* 
ttMr  Kf^iyec,  urena  «r  «i«.  pnyd  boM4  «r  iM  M«r 
^greg^irt^  In  den  aiiiir«ii  obIMIcI  oder  wtnigiltQS  Mliwer  UbHci; 

Gerade  dicss  /.ei^t  sich  in  einem  hohen  Grade  bei  den  Oxy-m 
*  dcn^  weJctie  Ausnahiiien  von  dem  Gesetze  bilden.  Diese  Ver«, 
iv^^npg  kaoa  offenbar  bei  den  Oxyden  nicht  etaüfinden,  wel- 
elM|  nielU  jwluMijiif.  MagAtB&R  wift  |Siiik#9jrd  iioil  doroh  Cal« 
ofauUi^  TMitril«  dqr^fa  ibr  saUIrliclMs  V«rkoiiim«ii  il«  Koroiii 
in  «inen  Agfgregationsxastand  versetzt  worden,  in  welchem  sie 
nur  noch  schwer  löslit  h  iji  Säuren  sind.  Ich  glaube,  daas  diese 
Körper  mit  viel  grösserer  «ycc  Warme  exislireo  können ,  al« 
jfli  fiMr.  flie  g»fwi4«M  Mm«  walclM  .•4M»>wMer  nlt  iHMt 
|«f  «ligMieiMi  Oesela  «tallea  %vanl9.^  BUif*  VenMwIiay  4i« 
iieiwin  ^de  anternonmen  worden,  die  aber  noeh  su  any«Ui« 
koainien  sind^  um  vcrö/Tentlicm  zu  werdeii,  iiabcu  uiieh^^u  die* 
^  ttCMPr  Aii^bt  liesiarkt. 

|«b  gdwlie  Mgftf  ^  dtMM  dtaer  W^«bMl  dar  i|MO.  Warmii 
dar  mll  depi  Aggraigatiaaa»afltaade  muaauimlitegit,  dia  ArkÜ« 
imif  jw  elaam  dea  Cfaeaiikani  uad  Pb|rflllbßHi  weblbeicaaida« 
Pbänoinenc  licl'tiil,  k  ii  aiciii«  das  Glühen,  das  bei  einioeii  Oxy- 
den gans  piö<zlicb  autUHt,  wenn  mau  äte  aihuiiblig  steigend 
arwarmt.  WirkUcii  iat  der  Körper^  der  vor  'aeiiieBi  AufgUUiea 
MM^  NMab  in  filoion  war»  aaabh^  aelur  ecbwar  idaliab,  Ma* 
PiillMi  gar  ipidiiinii  geirarda*»  Daa.Oldbea  arlüdil  aieb  aaht 
leicht  durch  eine  plötzliche  Verminderung  der  Warroecapacitüt 
des  Körpers,  welche  aus  dem  Stoffe  aiig^eublicklicli  eine  guis-^e 
Wärmemenge  frei  macht,  wetobe  vorhin  latent  war.  Diese 
Wim«  Magt  lA  Ai^peobil4>ke^  w#  aie  ffel  wird^  nalliaread^p 
4m  tliarBonietriaohe  Tenparaliirateigerui^  harrar^  waleha  aof 
einige  AugenbHeka  die  Babstoass  bie  »um  Weissgiaben  bringt, 
\v  ii!u  cnd  ^ie  durch  die  äitfsere  ^itase  nur  bis  s&ur  dookeio  Boib- 
glAiüiif^  gebr<acht  war. 

Biaa  Icaaa  Im  Anfange  gkMibeii»  daaa  aa  laieht  aafai  mfiaaai 
sa  aalecbeidea^  ob  die  Erklüroag^  welebe  iah  eben  g«gabaa 
babe,  die  rieheige  Ist.  Wirklich  wnre  es,  om  diese  za  be- 
wirken^ hiiHcichend ,  ein  Oxyd  wahlcü,  das  im  Starde  pei, 
diese  beiden  Aggreg aüonazu&tünde  anzunehmen,  und  dann  seine 
apec.  Wime  var  uod  oaob  der  Caioination,  welche  dlaaeo  Ste« 
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166        ftegnauU^  üb*  die  spec  Warme*  ' 

sUndswechsel  hervorrufT,  za  bestimmen.  Dfe  erste  spcc.  Wärmö 
suuifite  viel  grösser  gefunden  werden  aU  die zweU^.  Dieser  den 
AniefadM  nach  Mhr  ekifMhe  Veiwieh  MeCeC  doch  la  der  Aas« 
libroB^  groMB  Miwierlgk«lkea.  Die  Oxyde  ainllcli,  dfa  fai 
dem  erwihnleii  Felle  «hul^  mflesee  ide  Hjrdrale  bereitet  werden, 
sie  haUea  mii  grosser  Kraft  da»  Wasser  fest,  und  die  letzten 
Quantitäten  des  Wassers  werden  erst  bei  einer  Temperatur  ent- 
biPideAi  welche  de^igeo,  die  den  Aggregetiomireehflel  he« 
dingt,  edur  n^be  liegt,  im  dnee  mnn  nieet  wenn  nma  nleinlicli 
»der  jener  Teii|>emtiir  hIetIA,  ehi  Oayd  hnt,  dne  Wneeer  ent«> 
hält,  und  wenn  man  den  Aun^enblick  abwartef ,  wo  sich  das 
Walser  vollständig  enlfernt  hat,  eine  Materie  gewinnt,  in  weU 
eber  der  AggregnUenewechsel  grösstentheiis  vor  sich  gegangen 
lift.  Fügt  ann  daan  noefa,  deee  die  Bereitung  diener  reinen  H/« 
diWe^  wenn  man  einer  betrüohtHeben  Menge,  wie  nie  ssa  anlnaa 
Versüßen  nölbig  ist^  bedarf,  eine  ausserordentlich  lange  ttnd 
inuh«iame  Arbeit  ist,  und  das»  sich  die  Materie  fast  immer  in 
einer  für  genaue  Bestimmung  der  s|)cc.  Wfirme  sehr  ungtlneU-* 
gen  Geatttlt  dnrateia^  no  wird  man  begreifüob  finden^,  daee^ 
geaebtet  yieler  in  dieeer  Absiebt  angeatelltea  Vennebe,  Mi  aocH 
nichts  Batseheldendee  vorbringen  icanii.  leb  werde  bnM  <Me* 
genbcit  haben,  auf  diese  Franke  in  einem  ^peoTellen  Berichte  zu^ 
rückzukommen ^  in  welchem  ich  mir  vorgenommen  habe,  die 
VerdBdemngen  za  etodlren,  welche  die  Wimeenpaeitit  ekaas 
Karpets  durch  veraobledene,  In  nelneni  phyMfcallsahea  Xiateadt 
bervergernrene  Verindeningen  erleidet. 

Im  Uebrinrcn  findet  man  am  Ende  dieses  Berichtes  eine 
Reihe  von  Versuchen  über  die  Koble  in  ihren  verschiedenen 
Zuständen  und  über  den  Schwefel,  welche  die  «u^csprocheaea 
Ansichten  befcrifligen.  ' 

Aoeb  kann  man  leicht  an  der  Anomalie  beobacbtea,  weU 
ebe  wir  bei  den  Oxyden  von  Zink  nnd  Magneslom  beselefanet 
haben,  dass  sie  nicht  mehr  in  den  durch  diese  Oxyde  ^ebilde« 
ten  &aizen  obwaltet  und  eben  so  wenig  in  den  anderen  durch 
diase  Metalle  gebildeten  bbiären  Verlikidoffgen. 

DriUe  Abthelimg. 

Die  r! riete  Abtheilung  der  allgemeinen  Ucbcrsicht  enthlUt 
pie  ättlfüre. 
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teste  d«r  ^peew  Wime  in  dae  AleiBfewioht,  welehe*  eer.  wm 
7i  Me  78  Tariiiee.   Mief  eebae  kth  MweMmhiM  eu,  weU 

ches  als  Product  71J4  gab;  aber  die  für  diesen  Körper  gefun- 
dene spec,  Wärme  i^l  zu  gering,  wie  ich  an^iunerkeD  schon  6e-> 
Iq^enbelt  luiUe,  weil  ntaUcli  die  VerUeduBf  nocii  eine  kleiae 
Mci^  fea  «afeschvereltem  Hdäu  emM»,.  MUlide  derf  m 
•of  die  SchwefelverMadiuigeii  nlt  1  At  Sebwefel  dee  ffr 
die  Oxyde  gefundene  Gesetz  ausdehnen :  I/i  den  Sckwefelver^ 
bindunyen  mU  i  AI.  J^chwefel  steht  die  spec,  Wurm/e  im  um» 
fikeiirfen  Verhältniste  zu  dem  Alm»§mBiehte, 

Die  Mbe  B  9  Snllilre  YOm  der  VcrUadoog  %Sg| 
BiBlieh  Ten  AntiBOo  imd  WisnoUi.  Die  Pieduete  derWirne-* 
cepecilat  dieser  Körper  in  ihr  Atomgewicht  sind  186  nod  196, 
'  i,      bis  anf  ^/^^  einander  gleich. 

Die  Classe  C  umschliesst  die  SchAvefelvcTbtnduogen  H8g. 
INd  deypelt  gescbwefeUeo  2ium-  md  Melj^bdeeneCelle,  die  Ui 
Ibm  fby^eUeobeM  BesebelTeobdit  doite  AebailebbeU  selgeii^ 
bibea  wenig  veireebiedeee  Atenwiraen ,  nie  entenebeidee  eleli 
fast  nur  um  V|o»  J^cr  Eisenkies  (Schwercikies)  gicbl  eine  sehr 
abweicheode  Zahl,  aber  es  besteht  auch  zwischen  dieser  Ver- 
blntoag  aed  deo  vorbergebeeden  gar  iceine  Analogie.  Hie  Ciasee 
C  bi^greift  avgeeacbeloUcb  Subataesee  roe  gaae  ebwelebendcr 
leMbaffeebeit  Die  Claaae  D  enüiilt  2  eebvefelverUndungen, 
die  einen  vollständigen  Lsouiorphismus  zeiocn,  8c;hwcfclku[>fer 
ond  Schwefelsilber}  die  Producie  für  beide  sind  aebr  weoAg 
veiecbteden. 

Dae  fftr  die  Osyde  aongceproobene  Geaete  liodet  elee  aof 
die  Sebwefblaietalle  aeine  Aa^yeadong,  und  dae  MadiMMi  einet 

Abweichaog  steigt  nach  den  angestellten  Yersacben  not  Vxo> 

Vierte  Abtheilung. 

0ie  amAust  die  Cblor-i  Brem-i  Jod*  ond  FlaerverblednegMi 
Die  efate  Beibc^  A,  sseigf  iiaa  die  Gblerflre  Ten'  der  Farmel 
DyCI,.    llan  wird  eieb  TieUeiobt  wandern^  in  dieser  Reibe  dae 

Chlorkaliara  und  Chlornatriuui  zu  Jiudeu,  die  man  als  Chlorüre 
von  der  Formel  UCJg  zu  betrachten  püegt^  aber  man  wird  bei 
ger  AbCbeUniigi  die  wir  eben  jetaet  bespreeben^  und  bei  der  M 
geadeo^  in  welefier  die  gabse  abgtfiendell  werden,  wnhfM^ 
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BM^  As»  dfe  Frodidci  Mf  Kall  und  Natfoil  fn  B^reff  Ihm 
ippetc/Wim«  ftteb  it«(s  iiilf  dM  Prodiieteii  fttr  Silberoxyd,  Qaedb- 

ßiibeioxy(lul  und  Kupferoxydul  in  eine  Classc  stellen.  • 

Die  beidet)  letzteren  ÖTtyAe  werden  von  allen  Cliemikern 
■to  aas  3  At.  Metatl  nnd  1  A(.  Saaerstoff  bestehend  an^seheo. 

WM'dinr  ttlter- anbetrifft  y  ae  wird  man  diireb  die  ipee* 
Wirme  dea  Mlrten  Mebdle«  genMhigt,  das  m  ri^t^iselllitf 
angenommene  Atomgewicht  mit  2  zn  dMdiren ;  vin  derselbe 
Folj^emng  kommt  man  durch  den  so  vollständigen  Isonrtyrphfg- 
mus  des  Scbwefelsilbers  mit  dem  Einf^chaohwerelkupfer,  wel- 
'  oba  äob  in  versobiedeoen  MIoaraliMi  |a  allen  Verb&UniaMti  ge^^ 
geiüidlig  tradsen.  BenrfAcb  kann  algeifffleh  kein  Zw^dfaT  blei- 
ben, ob  man  daa  SlHeroxyd  dem  doeekallber-  and  Knpfenity- 
dul  cr]^\(th  Rtellea  und  es  betrachten  mass  als  gebildet  aus  2  AU 
Bailical  und  1  At.  BaucrstofT.' 

'  Die  in  diesem  Bertohte  rerfolgtea  Experimente  aber  die 
apee.  Wirme  der  alkallsehea  VdrMtfdttiigen  nOthi^ir  ona^  {feM* 
Iblla  «an  KaB  und  Natron  ald  am  H  At  Metair  ttnd  t  ACdltf 

Sauerstoff  gebildet  anzusehen  und  folgüch  die  gemeinbin  fCr 
die  Metalle  der  Alkalien  angenommenen  Atomgewichte  mit  9 
zu  dividiren.  ,  '  ; ' 

Ich  verMile  mir  nlnhr,  daas  aich  die  CheMlbe^  dic«eill  mn 
1er  apee.  Wftrme  der  -  KOrper  gezogenen  Scbtaase  achweiHeB 
ergeben  werden  and  dass  sie  warten  werden,  bis  derselbe  dortft 
andere  Timls.ichen  bestätigt  ist,  che  sie  eine  so  wichtige  Ver- 
inderung  in  die  chemischen  Formeln  einführen  werden;  es 
wflrde  Indeaaen  nicht  schwer  aeln  j  acbon  jetzt  eine  groase^  Zähl 
f«dn  TheCanehen  nnsnfafaren,  welche  zo  Ganateft  der  ton  mir 
üageapfeeftenen-  Mehrong  atrilfen,  nftmlich  folgendes 

iflan  weiss,  dass  die  Oxyde  RO,  wie  Baryt,  StronfliiÄ, 
'  Kaik^  Magnesia^  Eisenoxydul,  Alauganoxydui^  Zinkoxyduiu«s.  w,| 
einander  in  allen  Verhiiltniaaen  eraetzen  ktonen^  aber  man  bat 
Ma  Jetzt  «oeh  Mn  Bdaptel  divon,  daae  efng  d!eM  O^de  dareh 
ein  Alhilf  Yerfrdfen  -aei.  Man  kennt  genug  Doppefealse  yon 
ga«z  bestimmten  Verhültniss  cti   aus  den  Salzen  der  Oxyde  RO 

« 

mit  den  Salzen  der  Alkalien,  aber  man  hat  keine  Vertrclorv^ 
dieser  Oxyde  in  Irgend  Welchen  VerbSltnisaen  darch  Alkalien^ 
wählend  doch  eben  dieae  Vertrelmif  der  wehre  <Üwrek(dr  im 
aimütoehcu  iMiM^fahRlna  kdL 
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Jbe«Bäalt|  üb.  di«  spee.  Wttnie.  «dÜ 

Wir  kmmen  viel«  Alaane^  in  dflMS  ii«  TiMmflrde  dureh 
*  Olcyii  ¥QQ  4«r  Varoil  B^O^  «raiüBl  wit  B.  darob 
Saeooxyd,  Gbramoxyd  nnd  Mangm^jrd.  • 

Wir  kennen  andere ,  in  denen  dfi9  Keli  durch  Natron,  Li- 
j  fbion  und  Ammoniak  vertreten  Ut  ^  aber  ich  kenne  keinen  ein- 
j  xigeoy  in  welchem  da^  schwefelsaure  Alkali  durch  elo  OxjA  S»Qf 
ianä  MkmMktM  BlagMria  oder  dwtfb  fliob«^,  Mwig^-  aml 
«aHMviMdl.  «riftBtiit  iMrfe.  Om  sebi^efMnM'  0HbetfiWfd  tat 
nacb  MItaeberlieh  voHkonmen  isomorph  mH  dem  wasser- 
freien schwefelsauren  Nfifrott« 

ich  hoffte^  dieser  Arbeit  aocb  eine  Angabe  der  s{)ecv  Wärme 
I     im  iMtirtmi  W/Mm  und  fiiatrimM  bmfiigew  wm  k§mm,  aber 
Hi  tf^m  irmte  leb.  Mfcb  dia  Sehwinlgfceit  diu  Veimbee  ver« 
Uaderf  y  welche  ene  der  Natar  dieser  Metalle  eaCepriogt,  die  leb 
tker  doch  noch  zu  übcrwimlen  hoffe. 

IHe  Cbloröre  Ü^Ci^  der  Reihe  A  zeigen  uns  Atomwär- 
men,  welche  aar  s wieeben  löd  und  163  seb wanken^  wibrenA 
«Mte.lbi«  Atomgewiebie  «wlsebM  79»  tfed  9074  iageab.. 

mXbm  italitie  die  CM^are  ROI«  begrdS ,  zOg^ 
Beh^elsfiogefr  »wischen  115  ond  119^,  d.  b.  von  derselben 
Ordnunia^  wie  die  der  vorhergehenden  Reihc^  während  ihre  Atom« 
I  fBVicibia  ?oi»  bis  1737  gehen.  Ich  habe  das  MangatH^hlo-i 
lH  mutMt\h\mn§n,  widobdB  dee  Prod«et  tt9fi  Heltorle«  INeee 
yartieduqg  wer^  wie  leb  eben  «eben  benetbt  babe^  s«m  nieil 
lereetzt. 

I  Die  lloihe  C  cntiink  zwei  flüsslffe  nnd  ilöchtige  Chlorver- 

bioduogea  IkCi^.    Diesa  sind  die  huchsien  ChlorHtnfen  des  Zinne 
ead  Titane.    Die  Atomwürmen  sind  2^9,1  und  227, 2Sab)e»^ 
Mleba  angaffbr  am  Vie      einander  abwalcbeiii  wibread  doob 
dia  Atamgewiobte  1199  and  1691  etml. 
'  Die  Reihe  D  zeigt  zwei  flüssige  und  tlüchtlge  Clilürüre 

!       vea  der  Formel  ^2^69  >)iin''li^'li        den  Phosphors  and  Arse- 
ns. Die  Producte  der  Alemgewiebte  in  die  s|ieai  Winnea  ^ 
Mi  999  laid 

Die  Reiba  def  Btemära  Br^  zeigt  uaa  die  Braailfa 
«aa  .KaHam  mfd  Silber^  wefebe  aa  Atom  wärmezahlen  166  und 

1  173  haben,  währeitd  ihie  A(onii>tHiiihte  1468  und  2330  be- 
I      tragen.    Das  ^atriumbromür  Ucferte  die  ^abi  175^6;  die  Zabl 

M  m  gnsa^  w^  d«a  fimdr  babifanaam  Aikai  aaibialt. 
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160        BegnauUi  üb«  4ie  spec*  Wäme. 

Die  Reihe  hat  nur  ein  ein/jges  Bromür  BBr^i,  «las  des 
Bleies,  welches  zum  Product  der  speo»  WinM  ia  das  Aloa« 
'  gewicht  die  Zahl  191  Ji«0Mrtew 

INa  Reite  il^'  4m  MOra  B^i,  adgl  nw  Atawtai«^ 
welohe  awlaehwi  'iat^5  md  vaHlraBy  wafciMpi  Aa Alm» 
gewichte  von  1869  bis  4109  varirren. 

Die  Reihe  B"  umfaiest  das  Bleijod ür  PbJg  und  das  Zwei- 
fSach-JoOqiiecksUbflr  Ug  J,^  wekba  aa*Pcadactaa  die  ZaUen  IS^ 
oad  il»,4  gebe«. 

Das  aneigesj^rochene  Ge«te  findet  ahia  auf  die  ChMre,  Bn* 
aiire  and  Jadfife  derselben  Formel  seine  Anwendung  ionerbtlb 
solcher  Grenzen  der  Annäherung,  als  in  welchen  man  es  bei 
dea  Oxjrdeni  Suifurcn  uad  eiofaclien  Karpcro  iiealätigt  fiodcti 

Fünfte,  ÄbtluUmg. 

Dia  nana  and  letata  AbffceHung  dtf  Uataaieil  begrdft 

die  Salze  der  MeUlloxyde  mit  den  starken  Sauren. 

Die  Reihe  der  Salpetersäuren  aus  den  Basen  mit  % 

Badioal^  welalia  daa  eaipetanaara  KaU|  Natiaa  «ad  Silber- 
d  begreift,  seigt  la  dea  Pfadaetei  der  apaa»  Wtaea  la  dli 

Ateingewiehte  nar  eia  Sefawanfcan  awf lebea  W9  and  WAj  «vtt» 

rciid  (iie  A(oini;cwichtc  von  1068  bis  zu  2129  variiren.  D«f 
8aipe(ti\*^aure  Baryt  ist  das  eio»ige  Nitrat  einer  Basis  BO,  das 
la  der  Tabelia  erir&bat  ist.  leb  war  niobt  im  ataada,  deaüt* 
pctccvaaren  Stroatiaa  Tellkoamea  trocken  darsiMfailea. 
•  Die  R^e  C  lienirt  die  pheepbartaare  Kali  aad  Nalfti  la 
geschraolzeaeu  Zustande  P^O^+^R^O.  Die  Prodoote  sindHt 
pnd  996/ 

lob  will  ia  Betreff  der  uideraa  pboapboraauren  Qod 
der  areenlkflaoren  jSialsa  aiehte  welter  figea^  deaa  ie  JidV 
Reibe  findel  naa  aar  eine  Snbstana. 

Die  Reibe  der  sohwefblaanrea  Salsa  bteleC  M  aatM  dia 
ßcliwtfelsaurc  Kali  and  Natron  SOj  +  R.jO,  für  welche  Äe 
Produote  der  spcc  Wärme  in  das  Atomgewicht  %Q7^  and  8<M>ji 
belragea,  weleba  Zableo  beinabe  gnaa  gleleh  alad. 

Die  Reibe  der  SaUMa  BO^+ftO  aeigl  bi  ier  AfemMR 
Reillea,  welahe  i^im  igg  Ua  i«S  Tarflren,  fir  aiaa  TeneHe- 

deoiicii  in  den  Atomgewichten  von  769  bis  1896. 

Die  lieibe  Q  der  borsaureo  Salae  Uefart  one  eoefst  dal 
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liegiiault^  üb.  die  s^ec«  Wäime«  IGi 

Mure  börMure  Kali  uod  Nfttfon  B^O^  +  RiO,  welche  die  Pro- 

docfe  821'  uihl  30t  £»ebenj  folglich  eioen  Unterschied  von  •7,5, 
uad  iias  bofsaure  Kali  und  Natron  BjiO^+^AgiO^  wsicb«  dM 

milM  Mftet  lafl  iiiMli  dto  Bill«  IT  die  OtiteD«(e  di« 

^ohleoMiiireii  KalKs  mi  Natrww  CO^+i^O,  derm  PnAivte 

187  und  181, G  siod,  und  die  Cftrbotiate  der  lormel  CO.^H-RO, 
deren  Atooiwüriiie  von  131^5  bis  lüb  variirt^  wabfend  dieAiom«- 
gvwictt«  awMieii  6^1  «od  UB$  alfilieiu 

Ufo  Mh»  JC  eilkill  «Im  grane  Beifai  von  Venmohe»  fifcer 
koUeomren  Kalk  in  aeinen  versebledeim  BiBMiiden.  Dtose 
Versuche  haben  ein  o-rossea  Interesse,  weil  sie  uns  an  einer 
Sabstanz  fast  ebeti  so  grosse  Abweiciiungen  zeigen^  als  wir 
MO  M  dea  verschiedenen  Körpern  «ifier  C^ruppe  treffen ,  Ab* 
wikifciiigeny  die  dea  be^tgtai  Geeetwalhn  «•QaUbdig«  Stteng» 

Der  isUindiscbe  Doppelspath  und  der  Arragonlt  zeigten  mir 
in  Ihren  sfiec.  Wärmen  keinen  merklichen  Unterschied ;  ich  er- 
hieU  na  Uli  ich  als  das  Mittel  aus  7  Versuch  en  für  dea  Goppel* 
ipMli  <Mm»8^  and  dae  MUtol  ana  dVemvebaa  aae  dan  atnib«» 
figea  Arragoait  lleteta  ffir  dieM  Körper  dia  sf^etw  Wir* 
nu^  0,20850. 

Bedeutende  Abweichungen  aber  trifft  man  hei  cinij^en  zuk- 
licxfiirini^cn  Marmorarten  und  bei  der  Kreide.  Die  Kreide  gab 
aie  Winaa  die  Zahl  0,21436^  elaa  Zahl,  walobe  dü  liriheraa 
■aitihetelelgtyniid  eine  VarieliiwaiaaaB  aaekarfinalcett  Hamm, 
ia  wtfeheai  kli  wadar  Thaaerde  naoh  Magaeria  iodea  fcaaiil% 
jBjab  eine  spec.  Wärrae  von  0,21585.  Das  Product  der  spcc.  W  arme 
in  daa  Atomgewicht  ist  für  den  isländischen  Späth  und  Arra- 
goodt  iMtfi  aad  für  den  weissen  Marmor  136,2.  Diese  beiden 
UUeft  hildaa  Ibil  dia  Ofenaaahlaa  ia  der  Beika  der  Carlloaafa. 
Aar  der  flpatheieenatela  bat  ein  grOeseree  Piadaet  § eHelbrt,  aber 
man  weiss,  daes  diese  Substani?  nie  reln^  dam  Tielmebr  stets 
fiift  kleiner  Theil  Eisen  durch  Kalk  oder  Maja^nesia  vertreten  ist. 

Die  Prufuog  der  ISalze  in  der  dritten  Abtheiluog  führt  oaa 
alao  so  eiaem  Cteselae^  das  dem  in  den  frfiberea  AMhaMoageii 
aricaaaiea  dorchaoi  ikiliob  iat  Aas  der  datalllirten  Brdrteninf 
•her  die  veraGhledaaen  Oruppea  van  Kirpern,  dia  In  anaerer 
Uebersicbt  aulgurührt  bind,  geht  niui.hufvor^  dass  man  für  jede 
Joanu  L  prakt.  Cbemi«.  XXV. 3.  || 
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dimr  OwM  «in  fiüets  MMUMm  kiu%  dis  «««  M 
mMümMto  «rioNHiteii  Ctaetee  gims  ttnttch  bft:  Jm»  rfan  mn 

84tmmenge$etzien  Körpern  f  wehhe  dasselbe  eiektfQ negatiee 
Element  enthalten  und  eine  ähnliche  A(om%mammemetzung 
haben  j  stehen  äie  Zahlen  der  spec.  Wärme  im  umjfekehrtea 
VüMtttttM  «I  detim  der  Aitmegfewiehig, 

DioM  awc»,  M  wM«rMe«,  i«ii%t  nicht  |^  Hncf 
dfli  Binllaleii  der  Bifebriin^^  aibtr  41»  A»tnlilm|»U' tili 
nicht  grüsäer  als  diejenigen^  welche  sich  bei  Jemsellien  Gesetze  l 
für  die  einfachen  Körper  benMMiteHen,    fiie  übereehreiteo  mht  \ 
Vi0  oder  IMuimB 

BUtm  haben  «rir  ogr  noch  die  CtaHn  dep  iMleben  Vnfw 
blndm^eo^  weiehe  dmnelbe  «Idktnib.iiegaift6  Memeal  aKitimi 
mit  eiuaoder  verglichen;  vergleictieii  wir  jeizt  einmal  atte  Ver* 
bindnngen  derselben  chemischen  Formel ,  d.  b.  vergleichen  wir 
jelst  die  Oxjrde  mit  den  Bolfureo,  die  Chlorfire  mit  den  Im* 
nritonn  nni  Jodtbnn»  die  Mtoate  mit  d«n  Cfaiemton     $,  w« 

m«  O^dn  BO  Mben  nb  altOeree  Pindaet  tbrer  nm.  | 
Wärme  in  die  Atomgewichte  die  Zahl  71^9  gegeben.  Die  Sul«  | 
före  derselben  Formel  RS  haben  74,5  gei^ebeo*.  IHeee  bttdo  ! 
i&ftblen  sind  wenig  von  einander  abweichend. 

Die  Oxyde  B^O,  beben  nie  nimeres  Prodnct  tmff  ge«  i 
geben,  wibrend  di>,Sfthweirfyci*lnd«i|pen  ven  demelben  Arail 
i0i  gaben.  Oer  {rntencbed  iat  Ider  nwnr  ¥kt  grOnier^  iMi 
er  übersteigt  doch  noch  infcht  Vg.    Die  Uebereinstfmmun^  M 
viel  grösser  y  wenn  man  bei  den  Oxyden  K9O3  nar  die  beides  i 
biUnnbtet^  «eUw  anitpieeiwnie  MiweiMverbMido^san  bäbci. 
m  wnrde  |(«teden9 
fttr  Amimenoxyd       lf8,4,  flr  «ebweMaatInmi  4MA 
für  Wismulhoxyd       179,2^  für  Schwefel wismutfi  196,9. 

l}m  von  den  Snlfören  gegeiieae  Product  ist  stets  viel  grüä* 
aer  als  das  lier  Oxyde« 

Die  Cblordvi  B,Cl|,  in  Vergieleb  mit  den  BmOm^^t 
nnd  den  Jaddnn  B^J^,  zeigen  naa^  das«  4m  Milien»  Mdüt 
der  Afemgewlehte  in  die  Zahlen  der  eitbpreebende»'  ip^ 
Warmen  beträgt: 

für  die  Cblorära  158,e 
llir  die  Bnnittpa  1«»^ 
.    nrdlnMlfn  ld7>d> 
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Zahlen,  die  wenig  von  ehmnÄcr  abweichen.  Verfi^leiclit  man 
Boa  alt  einander  4m  Chlorür^  ikouuir  und  Jodür  eines  and 

ClüorkaÜM  161,9 

Bromkaliiw  166,2 

Jodkalium  ir>9,4,  , 

Cblorsilber  163,4 

Broni<;H%er  173,3 

Man  liWrka  mU,  tat  dkm  nroAnt  4er  WMfiiwpMWII 

im  4m  AiomgewUihi  Meht  M  denjenigen  VerMndnngen  gt9mm  kt, 
welciie  das  hüliere  Atomgewicht  iiabcn.  So  ist  eg  grösser  bei 
deo  Sulfüreo  als  b«i  den  O^ydea,  grösser  bei  den  Jodüren  als 
bei  den  Cblorflm.  IMsitt  dfloMl  ikiknslil  dM-aof  ämm  ü« 
Dichtigkeit  der  VeridDdaoge»  in  weniger  beeehiiUgtiw  V«b 
UlfiwM  «niwl  Uli  d»i  Aieinnewidbt 

Bei  den  Chlor-,  Brom^  und  Jodvediindiiagen  von  der  For- 

für  die  Chloride  117,00 
Mff  die  Brewdde  i9i,#0 
fir  die  Jedid»  iMgM. 
Dieetli^etoiaeiireBSalse,  »it  den  olibrsaoreeMglMMii  geben  s 
salpeterMfiiires  Kali  309,5 
chlorsanres  Kaii  391,01 
Hier  ist  nleo  der  llnleiMriied  nnr  ^5« 
IMe  Ml^ntemmren  0bIm  N^O^  +  BD  knna  mm  irfl  iit 
^i^lteraenren  P,  O5  +R0  in  Vetf^Mfliang  briagin. 

Der  Salpetersäure  Baryt  licfefte  das  iVoduct  948,3 
der  nietaphospborsaure  Kalk  948,6* 
i^nider  Imw  ann  4ie  phosfiwrinBren  «ii  fMrsenfl^saoiMi 
Sein»  nlnhl  vefgleMe»)  djrjenjgcn^  deren  «pee,  Wime  leb  Jb»* 
ilMd  hebe  f  «ntmelMlden  eieii  In  den  Virn^erCfiMM  der  •eeen* 
Das  cbronasaare  Kali,  verglichen  mit  dem  schwefelsauren 
Sal%e  derselben  Bmift^  K;eigt  eiaeo  viel  grössero  Untersokied^  .der 
jfiteä  %  nicht  übein(c»gt : 

neliveMninm  Kntt  geh  dw  Prodnet  0g7,d 
«liiemmi  Knil  tMA  ' 

IFIeMeiebt  darf  nmn  M  eehweMstrareii  Mne 
mit  den  borsaaren      Oq  -\-  SR^  0  vergleichen ,  weno  maa  leUb-» 
er»  nk  BOg+jB^O  daretelM.   Min  findet  denn: 

11* 
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Hkir«folMm  (Mm  fM^B 

Das  schwefelsaure  Bleioxyd  kann  dann  mit  dem  borsaurea 
BO^  +  PbO  zusammen  gestellt  werden.    Mao  hat  ffir  das 
•  flchwi^relflaara  Bleioxyd  165,4 
WnuHnw  BleioKjd  16&/(» 
Diese  Br(tar(enni£  Imechtiget  ans^  den  Gesete  Aber  dieVerliia- 
düngen,  wie  icli  es  eben  aufgehtellt  Labe,   eine  noch  grössere 
Allgemeinheit  zu  geben  ood  es  in  folgender  Weise  ausaa- 
sprecbee: 

D»  tOlm  VerbMtmj/m  vMifMefar  at&mkUßebgr  Zmmm  . 
MfuefMiy  mn4  ähnlMer  ekminker  B0$düi0(uiheH,  ttekm 

die  specifischen  Wärmen  im  umgekehrten  Veritällnisse  »u  den 
Momffetüichten, 

Dieses  Gesetz  begreift  als  besondern  Fall  das  Gesetz  von 
DsloBg  md  Petit  Aber  die  ^elMien  Kirper.  Ks  fliidei 
seine  Bestätigung  diirefa  Vetsaehe^  genaa  in  deosetten  GfeaM 
wie  diese». 

Die  Gründe,  wcfchc  ich  in  meinem  ersten  Berichte  an^b, 
Qm  zu  zeigen,  weshalb  das  Gesetz  über  die  speeilisehe  Warme 
der  etetMiea  Mrper  den  daroh  Br ftibninf  gewenoeneii  Tbet- 
eeeheo  nicht  streng  entsprlehly  kthmen  M  Gelegenheit  dtasee 
allgemelnereii  Gesekes  wiederholt  werden. 

Die  Warmecapacitfit  der  Körper  int  zasnmmengesetzt  aas 
der  eigentlichen  speeifischea  Wärme  und  derjenigen,  welche 
die  K5rper  doreh  die  VergrOsserang  Ihres  Veioiiees  »Islirtenle 
Wime  atasorbire«.  Das  daroh  Versaofae  gewoaBeae  Besaltel 
Ist  mithin  ein  verwickeltes.  In  wefehe»  gitekllGher  Weise  die 

eigentliche  s^ccifische  Warme  in  einem  bolclien  Grade  vorwal- 
tet^ dasa  das  KIcmcnfargesetz  nicht  ganz  verhüllt  wird. 

Bei  unseren  yersuchen  bestimmeik  wir  die  Wnrniecapacätat 
alier  KIhrper  Inaerbaib  derselheiiTeeiiieialargreBaea.  JMeeeaeliaM 
Mt$i  weadiger  Weise  sehr  verschiedene  Standpanete  aaf  der  elge»» 
thOmIlohen  thermbmetriscben  Scala  jedes  Körpers  ein.  Bs  ist  wahr- 
scheinlich, dass  man,  um  jnranz  ver^ileichhare  'AMm  für  diespeclfi- 
sche  Warme  zweier  Körper  zu  erhalten,  diese  specifisclis 
Wirne  bei  sehr  versohiedeaen  Vtoneten  der  8c*k  aaaeres  Qneek- 
süherthsfaenieters ,  etwar  bei  deiiieBigea  Teaiperalerea  «ehaiea 
«flsste,  bei  deaea  die  Körper  die  grüsste  ^Mmlnallaiai«^^ 
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in  ihren  physikalischen  und  cbembolMUi  UigeoBobaften^  den  v<rfl- 
sliiidigflten  Isomorpbiwius  zeigen. 

Wirfcliek  Mhen  wir  eft|  dM»  da  K4r|^r,  d«r  M  gowki- 
MT  Veafenitw  virtlfcoiiflMiMii  «hMriteben  laomrphiMiw  all 
einem  andern  Körper  zeigt,  bei  einer  andern  Temperafar  te 
eben  so  entschiedenen  Tsomorphismas  zn  einem  driUcn  tritt. 

So  IcryaUiütsirty  um  nur  ein  Beispiel  umuSühtoü^  das 
aoiwrtfalawffo  Mwifaaeay^ul  M  einer  Tempemtor  imterbalb 
0*  »It  7  AefaifitatM  Waem  In  elaer  Foro,  iHe  All  4er  dei 
M  gewIilinliQlMr  Temperator  feryatalHilrte«  aehveMaaiireii  Bl« 
senoxydals  Übereinkommt ,  nnd  zwar  so  genau  ^  dass  ein  Kry- 
atall  von  schwefelsaurem  Eisen  sich  zu  vergrössern  fortfalirty 
WMiii  mm  üm  la  eine  g asiOlgle  AndöMsg  Ton  eehwefelaMiiefli 
liiiig«o  lalarfaslb  6*  taneht.  Die  AafMamg  taaelbeo  aebwe^^ 
MMffeD  Maegaw  glebt  Mit  6  Atene«  Wasser  Krystatle 
von  einer  Form  ,  djc  mit  der  erstem  in  durchaus  keine  Ver^ 
iiiaduno^  zu  bringen  ist  ^  wciui  man-  es  bei  einer  Temperator 
■wiscbeo  7^  und  eriiälr.  In  dieser  neuen  Gestalt  ist  das 
■ahwfetoMHre  MaitgiMKjirdQl  laoBer^  nit  fleai  bei  gewObnü- 
«bar  l*«Bp«raliir  kryatelHalrten  aehwefMaaiireii  Kopfbraxfi. 
Endileli  Irrystallisirt  dies»  8alz  zwischen  20''  und  30**  mit  4 
Aequivalonten  Wasser,  ntid  seine  Krystallfürjn,  verschieden  von 
den  beiden  vorhergehenden^  ist  jetzt  identisch  mit  der  des 
sabwefelaaaren  Maenoifdiila;  wemi  ea  bei  W  brysbiUialrt* 

Hie'  ebeniaeben  üMmerpManea  aiiiea  änd  iesMlbea  KSr- 
pera  kdaaeii  also  oft  der  Temperatar  ateb  ganis  verKiideniu 
Dieser  Umstand  muss  nothwcndiger  Weise  einen  merkwürdigen  x 
fitnfloss  auf  die  Schwankungen  der  specifischen  Warme  ausüben^ 
d»  daa  fwbergebeade  Ossels  aaf  jEwei  Körper  eine  um  se 
SM<aabledeaera  Aawendang  «i  fiadea  aebelnt^  je  mbr  die  Kar- 
per  elaaader  Isomorph  sind. 

Die  Körper,  welche  innerhalb  der  Temperaturgrciizcn,  für 
welche  man  die  specifische  Wärme  bestimmt^  weich  werden, 
«abaKaai  aaaaer  ibrer  specifischen  und  der  latenten  Attsdeh« 
aaigawiraie  eiae  belrlehülobe  Meage  8ebiaela-oder  Deaagfrega* 
fliaewinaeii  Tob  bebe  soben  Gelegenheit  gebebt,  bei  dieser  Febler- 
faelle  zu  verweilen,  nämlich  bei  Gelegenheit  der  Metalllegirungen. 

IMcses  langsame^  allinahlige  Srhirielzeri  der  Körper,  die 
dacoh  eiaea  Zostaod  der  WeietibeU  geben,  maom  die  Bestioi« 
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mang  der  latenten  Wfirme,  welche  dem  Wecbiol  im  Aggre« 
gat%ti8tan(Ies  eijfentliümlicli  ist,  sclir  unt^ewiss, 

Oewkae  Körper^  haupts^ichlich  Oxyde^  nehmen  in  der  Na- 
tat  «Amt  tkn  JnAlgM  e\übm  «Im  Mbt  ImImi  MWf^ 

0kKmM^  99 1  wileber  9Mb  «Iner  Mhr  MrinktlttHiii  Vwto 
dwDn^  in  Ihm  iptolllMiiM  Wfirme  tulaprlolit.  0»  Mlerllegt 
oft  die  obemisehe  Natur  eiaea  Körpers  einer  voilhtaüdigca  Um* 
waodlaqg«  Der  Körper,  dessen  saure  oder  basisebe  filmen- 
•obaAen  m  «eiiMr  Unwaidliag  Mlir  enliielMea  wird 
Wmreitoii  giM  tadÜPMt  »i  bl  bMI  maMlNif ,  dtis  tln 
g#  velMlidiffer  Weohsel  \m  den  phyiiHfiiisnliei  Btid  afcentsnKeii 
Eigenschafteu  einen  so  o-rossen  in  der  spcelflachen  Warme  des 
Körpers  hervorbringt ,  dass  derselbe  aus  der  Abtlicilongc  tritt^ 
in  welcher  er  «icb  seliMr  Formel  nach  eigentlich  befind ee  sollte. 

Am  Sebime  iUm  Arbeü  wttl  kh  noob  Mgß  Ytmutm 
MUfM)  dj#  sieh  mI  9  Kliyer  betMen,  dem  leb  «ehe«  ki 

nieber  ersten  Arbeit  erw&bnt  bebe ,  nümlM  die  Kelile 
und  den  Schwefel.  Icb  habe  in  meinem  Berichte  über  die  s^e*> 
fiiAsebc  Wärme  der  einfachen  Körper  nur  eine  einzige  Beatloh- 
wm9§  dec  KoU»  aUgptbelit}  sie  werde  m  tioec  fletakeMe  Mge*» 
ttellti  dkl  miiateM  gereinigt  iinitem  bülig  gisMHH  warten  Mi 
bündigte  dentis  n»^  deee  leb  «ir  YorgenoMM  bitte,  die  KM9 
in  ihren  verschiedenen  Zastftndenaaf  das  SorgTältigste  zu  untersuchen. 

Meine  Experimente  erstreckten  sich: 

1)  auf  Bolsbobley  welebe  voriMr  Miiea  bebeadeil 
«nd  dem  belUg  geg Iflbt  wwde^ 

9)  enf  BebiflebwMs,  mk  Sinre»  gerelidgt  «ed  dae»  Mi 
zu  hober  WeissglOhhitze  erwiirmt.  DilKae  Kohle  enthielt  noeb 
eine  bedeutende  Menjje  Asche.  iMan  Avusste  ihr  einijre  Festifr. 
beik  stt  geben ,  indem  man  sie  mU  Oel  triniUe  und  dana  eiaeni 
aberaialigea  Giaben  auisetste^ 

8>  Mif  Oaebe  ans  einer  eBgibH>b«i  CanaaUnritfa;  dieaa 
Gaaks  enüiielten  4,5  p.  C.  Asche; 

4)  atii  Coaks  von  einer  Koble  aus  Rive  de  Giers^  nie 
nthieiten  9^5  p«  C,  Aeelia; 

6J  auf  Coiiia  vaa  eiaaqi  Aaüuraeil  mm  WalHi}  ^Inn» 
fBibleUen  8  9»  €*  Aacb^; 

6)  aaf  Keble^  die  aas  etaen  Anlbmcit  vtn  MIMnlpUft 
bereitet  war,  sie  enlhielt  5^8  p,  C«  Asche;  . 
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9)  auf  eine  inetallartige  Kaiile  aus  dea  Guretoftea| 

10)  auf  üiauiant. 
Mnschwarii  0,86085  0,86086 

0,90171 

0,80001  O^So 
0,30338 

JHiilftMptib  »fiMM 
0,tflOM 

0,20081  0,80100 

0,20  m  tiy801B7 

6»i8ai& 

«ptülO 

0,14808 
0,14a80 
0,14614 
0^147a& 

044fai 

0il4600  0,14687. 
Die  Versuche,  welche  ich  über  die  Kohle  angestellt  habe, 
Üfiteo  für  diesen  Stoff  in  seinen  veri^chicdeneo  EmMümdm  sehr 
ViWiiliWwip  UbkMk  4«r  BjtiiiMfthin  WifM»  vddM  koto 
kiMMi  «iBflwImi  VtfUMiiM  so  im  AtongMMUe  diM  Uft. 
yers  seigeo. 

Das  Beinschwarz  und  die  Holzkohle  /  eigen  die  stärkste  Wärrac- 
capBclCät^  aber  der  Versuch  unterliegt  einiger  Uasicherbeit  wegen 
itthalfMItMMi  Wime,  im  M  wie«,  MM4^Um  Kärptr  mil 

II«  teih  OMIiMi  ro»  eialnkoUaii  md  AMwAla^ 

wonnenen  Kohlen  haben  sehr  wenig  abweichende  Warmecapa* 
(titit€il  im  VerhiiUoiss  « zu  denen  des  natOrHchen  und  Hohofen^ 
fnpbite.  Diese  Claiiftoitft  Ist  weit  g^ritger  ak  die  der  fein 
vtrtMkM.KMMy  VM         i0li  «tai  gi#f«eliM  hebt.  Hml« 


CM»  MM  Steinkohle 
AühMekkiiUe  eiw  Wailae 
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lieh  bat  der  Dfamrant  eine  ^pecifische  Wirme,  welche  noch  viel 
geringer  »Is  die  des  GrapiiiU  is*t  iifid  nur  0,147  hcdSg^t, 

Die  kohle  bietet  uns  also  das  Beispiel  eines  Körpers  ,  det 
Bit  elBMT  Wittmu^im  cMiUrt,  dmi  flablcn  IniiirWb  Mir 
weit  geateckter  tiroosen  variir«ii.  Dlaaci  OifitoMl  Mm» 
geringer,  je  TetHfr  AggregaffoiMKiMlMii  Dto  Kehla 
Uient  also  7.m  8lü(ze  meiner  oben  aufgestellten  Behauplnn^, 
dass  die  Wärmeca^cltiit  der  Körper  Abiveiehangcn  zeigen 
kMD,  wenn  AendenAgeii  Im  ZuaUnie  4er  iMgWt  eiiiMei. 

Die  Kehle  nieebt  flnler  den  elnfiMsben  Urpern  eine  vtH- 
etfndlge  Ausnehme;  rie  genfigt  deai  OneUe  ttler  M  epectt- 
sche  Würme  und  das  Atomgewicht  nicht  Ich  sehe  augen- 
blicklich keinen  andern  Weg,  diene  Anomalie  /.u  erklären,  als 
die  Annahme,  deee  die  Kohle,  so  wie  sie  in  die  Verbindim- 
gen  eingelrty  eine  eiidere  epeeileehe  Wirme  bet^  ehi  wir  lir 
dieeelbe  flute,  wean  eie  lat  ieollit  woiUn.  VHm  ist  ih 
Ponet,  den  Ich  mir  vorgenommen  habe,  aorgfältig  zu  Rtndfree, 
wenn  ich  mich  mit  den  gasförmigen  Verbindungen  beschäftigen 
werde  ^  welche  Kohle  enthalten. 

lob  bebe  gleiefaer  Weiae  eine  Beibe  ven  TeMeben  flh« 
den  Sohwefel  ingeaMlty  desaea  epeeiflsebe  WUrme  ta  aelata 
▼eraebledenen  ZmCXadeii  eod  bei  veracbledenen  Tempenlorai 
ich  untersucht  habe.  Ich  behalte  die  Kcsultafe,  welche  ich 
gewonnen  habe^  noch  für  einen  künftigen  Bericht.  Für  den 
Augenblick  wiH  ich  micb  begollgeiiy  einen  Versuch  mitzoUMi- 
len^  den  leb  nit  weiehem  Sebwefbl  aneielMe  und  lir  ifigeiM»- 
Heb  genug  bnlte,  am  ihn  glebsb  sur  KenntnliM  der  AeMMli 
so  bringen.  Dieser  Versuch  dient  ausserdem  zur  Stttim  jener 
Erklärung,  welche  ich  oben  von  dem  Auiglühen  gewisser 
Oxyde  zu  geben  versucht  habe;  ich  schreibe ,  wie  mmi  wiM^ 
dineee  auUien  eleer  pUtslieben  Verändertmf  wo,  weMe  Ü 
q^aeMsobe  WItm  des  Kbrpers  erleidet. 

Bar  wilebe  Schwefel  gestattete  mir,  so  zu  sagen,  ^ 
einer  solchen  Veränderung  der  Wärraecapacität  /.ugegen  zu  sein. 

fia  ist  bcicanot , « dass  man  den  weichen  Schwefel  erhält, 
weao  man  gcaebmolseiiea  and  bis  idO?  eder        erwiraKei  ^ 
SebweMI  In  fcaNaa  Waaier  gleedt  Der4ie  aableowig  atgebÜ» ' 
f  ebwalbl  bleibt  mehrere  Tage  lang  weich ,  nimmt  aber  mit  d« 
Lfinge  der  Zieit  seine  gewöhnliche  Beacbaffenbeit  an* 
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Weieber,  mit  Lüscbpapier  getrockneter  und  dann  mehrere 

teltpofo  firiHif  MnreM  werde  !■  ci»  KatMM  voa 

t<^cn  Thermoroc(crkujs;el  die  mittlere  leere  Stelle  eioD&hm  und 
mh  so  von  Schwefel  gao2  umgeben  fand. 

Das  stationäre  MmlImiuD)  raf  weMee  eleb  das  Tbermome- 
tor  des  MlMee  M  den  erM|  m  weMies  ieh  diese 
Vcmiehe  «hMü^  wer  mgefllkr  96%  wen»  ein  fceHefclger  JCihs- 
per  in  das  Körbchen  getban  wordc. 

Foli;(  man  dem  Ganflfe  des  Thermometers  im  Luftbafifi  bei 
den  Versoebea  mit  weichem  Schwefel,  so  biebt  man  dasselbe 
iM  fieolier  eli  gewÜMdieh  eCeigee  In  den  AngeaMlekey  wo  ee 
Mteen  Meiinon  »ehe  kennt.   80  gebt  ia  f  oder  9  IBivtea 
die  Tbermeneter  von  91*  eof  98^,  weleke  Temperetor  es  bet 
den  o cvv üliülichen  Versoehen  uuv  narfi  sehr  langer  Zeit  erreicht 
und   dann    stationär    bleibt.    Das  Maxin;  mn  wurde  bald  über- 
B>hfüfin,  das  Tkemoneter  oeigte  89%  tQt^%  IBV*,  iOd** 
106*-- 108**,  eidlich  110^  obgM^  dos  Rad  Mr  dnohWoi»' 
■erdampf  gebetet  wurde*    Des  Tberraometer  blieb  9  oder  0 
Minoten  lang  auf  110°  stehen,    dann  liel  es  wieder  auf  98"^ 
weVehes  das  gewöbniicbe  fiilaximum  ist  und  auf  weloliem  es 
iieä  in  der  Folge  erhielt. 

Als  leb  den  Sebwefel  aas  den  Bede  oobni  botto  er  sefaio 
Matar  gana  Terdodert,  er  war  gmx  bort  gowordeo,  aebr  so- 
sammengerallen ,  and  die  verschiedenen  Stöclce  hatten  sieb  fest 
-  mit  einander  vcrfitimh  n  ,  da  dio   Temperatur,  bis  zu  welcher 
4io  Masse  eich  crhobco  batte^  ihrem  Schmekfipeect  nahe  war. 

Wir  bobeo  hier  mn  dn»  nerfcwördigo  Beispiel  eloes  Kdiu 
fmuj  der,  doreb  ioeoeüo  Tenperotor  aof  90*  orwirnt,  rfeh 
selbst  durch  freiwillige  Botwlefcelaiif  elaor  WlnHnengc,  die 
vorher  latent  war,  auf  11U°  eiwiirmt. 

Sehen  wir  jetzt  zu,  welchem  tJiBstaiide  man  diegc  War« 
nnitbiodOBg  aosobreibeo  ansa,  so  kano  naa  9  Ursaoheo 
ovdtoAeo« 

1)  Dor  welehe  Miw^eM  eotbftit  rioe  Qomtittt  debmeUs« 

warme,  welche  er  au<yenblickliph  du  ich  Festwerden  cntwickelf, 
Die><e  Wärme  bedingt  nothwcndig  im  Augenblicke  ,  wo  j-ie  frei 
Wird  ,  eiao  tbernenetrisebe  MMNMmg  dto  Körpers.   Diese  Ur« 
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s&obe  iniluirt  wabracheiolich  auf  die  bi}obacb(de  Erscbelnan^^ 
aber  am  genögt  aköbtf  ma  die  |pMsa  W^rmeeotbiodung  so  er<« 
lUAre«,  wit  HiMi  aabea  wM,  w«m  Iah  dte  SUhien  wÜMk, 
dto  ich  lir  <to  lafM«  Wim  d*  loHta  Sctaaianf  4ll 

Schwefels  gefunden  habe. 

2)  Oer  Schwefel  hat  in  seiner  IModifHaüon  als  welcher 
Hcinveft'l  eine  grössere  \\  üriaecayacitöt  als  der  gewübnlicbfi. 
4>ar  waiclM  MkwM  kit  aiaaefd^m  km  dkiea  «b»»- 

aUMlgm  cnclebg«wi€htea,  «rgaiil  «llaifihlig  ki  9tkm  fhmd^ 
enslaiid  und  aeina  gewObnlkiia  TampanHop  Mar;  aNr  w<m 
er  zu  einer  Temperatur  erhoben  wird,  die  nalic  bei  lOO*  liegt, 
so  findet  diese  UmwandJung  sehr  rascb  statt  und  bedingt  durob 
die  VeiftnderiHic  dof  apacüaaliaa  Wim*  ain»  MüablialM 
Wiriwantbiadwig. 

INaaaff  »waitaii  IJnaabe  Mtiaa  nia,  mainar  Aiiai<)til  iHicb, 
das  beobachtete  Phänomen  zuschreiben;  ffir  den  Aogenblick 
uiii  ich  niieh  auf  d&8  Gesagte  beschränken,  indem  ich  mir  vor- 
Dabnie,  alle  l^baooiaeaa  dtoser  Mtaag  aiaaj:  genamio  PcaAuf 
aa  anCarwatAa« 


'  XXL 

üeber  die  Au»dehnting  der  GmBe  durch  die 

Wärme. 

Von 

a  MAGKVB.  ' 

(Maiea  ia  dar  Aaadaiaie  dar  Wiaaanaefaallan  zu  BerUn  umSLf»^ 
▼eaber  1841*  Ana  den  Bericht  der  Berl.  Acadenie.) 

Seitdem  man  überliaupt  weiss,  dass  die  liuft  durch  die 

Wirma  sieh  aoadahat,  odar  vielmehr  aeH  jl(K)  Jahren,  wo 

Prabbal  anarat  üeaa  AaaMiiMUig  beaalatf,  «ta  {JnlanebM 

ia  ier  Wiriaa  aa  baetonaa»  ial  naa  aa  aU«»  Sailaa  lkc«itt 

gewesen,  dieselbe  za  messen.  Nachdem  wahrend  dca-  ganit 
^  oi  ^l?e^  Jahrhunderts  die  u  iti ersprechendsten  Resultate  von  den 
bedeotaodatan  Physikern  erhalten  worden  waren,  bat  Ur«  Gay 
Laaaae  ssa  Anfang  diesea  Jabrbonderta  in  ainar  aabf  anCü* 
mmliiw  ArMt  dia  Aaadabaai«  dar  (r^akaeii  hvA  flvHMüi  ^ 
und  100^  RQ  0^5  ihres  Volonana  M  0"*  gaAmiaa  aai  la* 
glcieli  gezeigft ,  da^js  alle  Gase  und  Dämpfe  sich  um  dewelbfi 
Werlb  inuerkaib  diaaer  Taaij^eratar  auadaiuiao.  £iB  äboiit^«^ 
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WUmUtlt  «Mtü  «leti  0r»  Dtlton  In  Manehetter,  IM  e«  deiv 

selben  Zeit.  Es  ist  kaum  ciiic  andere  Zahl  in  der  Pliyslk  als 
CO  lest  begründet  betraobtet  worden  wie  dieser  CotiTicieaty 
4mi  fiir,  4^ay  *  Losiaei  dessen  vi«ieiiMlMfUi«lMf  Bnf  aclmi 
fttr  <lt  CIcoMi^iEill  4^er  AiIhiH  j^Oiyte,  hat  ««naalkeD  durah 
«in»  »walle,  In  BU4*a  TraHe  de  Fbysique  nitgetheilCt  ITnIar* 
suchun^  bestätisct,  und  die  Herren  Dulonnj  und  rctil,  Tiiy- 
mker,  die  in  Betreil  iiircr  Zaveriri^sigkeit  uud  Genauigkeit  das 
hSobsta  Vertrauen  ganiessen,  haben  sich  durch  wiederhaltt 
Tmvohe,  via  al«  wgan^  vaa  dar  Biahügfcait  4eaaalhatt  ttkc- 
Mngt  wul  ihn  !•  ihrer  claaaiaabett  ArMt  Qher  die  Wirme  »la 

Maass  für  die  Vergleichung  der  Au8d||^nung  aller  nnilcrcn  Körper 
y.o  Grunde  gelebt.  Aber  wiewohl  Nienrand  au  der  Ilicbligkcit 
dieaer  2alU  zweifeite,  erschiea  vor  einigen  Jahren  eine  aeitf  gaoaiia 
gBtanaahniig  sar  Beattamnag  dar  Anadabmiog  der  ateaaphl^ 
liaihBB  MI  Ten  Hra»  Budberg  io  Upmla|  walahe  jedoah 
die  Gay  -  Los sae' sehe  Stobl  nicht  beslati^e,  sondern  statt 
deraelbeo  als  Mittel  aus  den  Beoliaf  Ii(un;icn  ().;J646  lieferte. 

fif.  Budberg  hat  sich  indess  nur  mit  der  Ausdehnung 
dar  alaaaphiilaehea  JUull  baaahaftigt  und  aeioe  Acbait  weder 
i«C  Mdm  €(aae  •wgedahaty  naeh  nah  «if  eiat  Krittle  dar 
Bmy » E««aa»e*8GlieB  Unleraaebong  eingeleaaee.  Leider  iaC 
derselbe  zu  früh  für  ilie  Wissenschaft  verstoi  ben,  und  da  weder 
Ur.  Gay  -  LB«;yac  noch  sonst  Jemand  etwas  zur  Bestätigung 
•der  Widerlagwg  der  Badberg^aebeft  Uataianahoag  bat^aant 
f«MMh&  biit,  a«  lat  ma  aaü  jaaer  Zelt  Bweifelbiifty  welches  van 
beide»  Werthaa  man  als  den  riebligen  ,  aanehmen  aell ,  noeh 
mehr  aber,  ob  eins  der  allgemeinsten  Gehctiiß  der  Physik,  da^s 
aUe  Gase  sich  um  gleichviel  auHüehnen^  richtig  ist  oder  uicht. 

0er  Verf*  hat  deshalb  eine  neue  Untersuchung  in  diaaar 
iatiahBBg  «fttaraamme*.  De  Hn  Budberg  die  voo  ihm  ga» 
Ibadaaa  SSabI  dmh  »wel  var«ahledeiie  Malhadaa  badHllgt  hal^ 
weiche,  wie  aus  der  detaillirten  Hokanntmachung  derselben  her- 
vorsteht, durchaus  keinen  Irrthum  vermiitlien  lassen  ,  es  aade-  ■ 
I  ^   rerseiis  aber  kaum  denkbar  ist^  dase  die  Herren  Dulong  und 
.  Fetli  gamui  daaiaiba  Baauliat  gelhaden  haben  aajUen  ala  Hr. 
'  Loaane,  md  denneeh  der  von  iieideB  erbnlteae  Zaiyea« 

Werth  falsch  sein  sollte,  so  lag  der  Oedanke  nicht  fern,  dass 
mfiglielMr  Weise  beide  Zahlen,  die  Gay  -  Lussao'sche  und 

I 

I  >  ^ 
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iife  Budberg'scbe,  richtig  sein  könnien,  indem  nämlich  Hr. 
Gay  -  Lassa o  die  AosdebouDg  unter  constantem  Drucke,  Hr. 
Büillierf  Mogegeti  unter  eomtanteiii  VotoneB  ond  verfiodeN 
liehen  Droeke  niiterMielit  hlitfeo»   Bs  eehlen  Aeihalb  wfimelieiii» 
Werth ,  bei  der  neuen  Untersiiobang  die  MeAiede  dei  Herrp 
Gay  -  Lussac  anzuwenden,  oid  so  mehr  als  zu  hoffen  war, 
dass  dadurch  am   leichtesten  die  Ursache  der  Verschiedenheit 
beider  Beeuttate  nufgefunden  werden  iiöante.   Offenbar  hat  Hr. 
Gay  •  Laaeao  die  erste  Metbede,  die  er  so  Aafiing  diesn 
Jnbrhonderts  benotsst  bat ,  niebt  für  hlnrelebend  genau  gehal- 
ten und  deshalb  tiie  zweite  ausgeführt ,  es  wurde  daher  dl«« 
Äwelte  Methode  fast  gaMt  so,  wie  sie  Hr.  Biot  in  seinem 
TraUe  de  Physigue,  Tom.  J,  J89  beschreibt,  angewandt,  m 
•insigeAbvelehttng  bestand  darln^  dassHr.Oay^Lo  s^ae  dieM. 
ren,  welebe  er  benotate,  ealibrlrt  and  \n  gleiche  VolnmeatbeHe  g«- 
thcilt  hatte,  so  das«  er  auf  dieser  Tiicilung  das  Verh«!tnlss'der  Vell*  , 
mina  der  Luft  bei  0'  und  bei  der  Temperatur  des  kücii enden  Wassers 
anmittelbar  ablesen  lionnte,  der  Verf.  hingegen  die  Stelle,  weiche 
1er  QoetMIbertrepfen  bei  diesen  Temperaturen  elanabn^  eder  die 
Vefimilna  der  Laft  bei  diesen  Temperaturea  mlHelst  ahiei 
mants  auf  der  llöhre  bezeichnetCi    Nach  Beendigung  des  V«^ 
suches  wurden  die  Röhren  leer  gewogen,  soiiana  mit  tre«l- 
nem  Onecksilber  bis  zu  der  Stelle  gefüllt,  welche  das  Volamea 
ier  Laft  bei  0*"  heaeiehnete^  wlederan  gewogen   and  end- 
Ilob  bis  an  der  Stelle  ndt  Qaecksilber  gefallt^  welche  die  Mt 
bei  der  Temtieratar  des  koebenden  Wassers  elaganoaiaMbli^ 
nnd  gleichfalls  gewogen.     Damit  das   Quecksilber  bei 
Füllungen  von  derselben  Temperalor  wfirc,  Hurden  die  Röhre« 
bei  jeiler  Fülhing  in  ein  grosses  Gefäss  mit  Wasser  gelegt  uad 
dIesB  anverandert  aar  derselben  TesiperatDr  erbaUen.   Üb  » 
pfikfen,  Ms  so  waleheni  Grade  diese  Metbada  «owliMli  ^ 
wurden  stets  gleichzeitig  s^wei  Röhren  neben  einander ia setawl* 
aenüea  Eis  und  in  die  Dämpfe  von  ko:  he n dem  Wasser  gebreclit, 
allein  die  Resultate,  welche  mit  beiden  erhalten  wurden,  Btiooio- 
lea  rast  aienala  unter  einander.   Der  Verf.  hat  sieb  bemüht,  | 
so  ▼lel  in  seinen  Kr«(ten  stand,  jeden  sebadlMaa  Biaflois  bd 
diesen  Versuchen  entfernt  zo  hatten,  and  an  de»  Bade  M» 
Kasten,  in  welchem  die  Rohren  den  Dämpfen  des  koebesdli 
Waesers  ausgesetzt  Warden^  manaigfaltig  abgeändert^  ua  je^ 


Digitizedby  Go  -v,.^ 


BlAgDiiSi  Üb.  4  Aosddui.  d.  Gase  durch  d.  Wärme.  173 


MlHI^^  «i^r  iMte  AMMMong  z«  ▼eni«ltieii,-  «Ipmiwi  aoT  im 

Binfluss,  den  die  Art  der  Fcuorung"  und  das  Aoflegen  frischer 
Kohlen,  so  wie  das  Schliessen  der  Oeifnungen  im  Deckel  de« 
KMlens  btl^  «tetg  ftMsIclii  ge§aM«0)  Mdlteh  dM  CalibeT 
49t  Wuwk  Mlrtah  abgeftitol  oni  Sorge  gelngcii,  daasdie- 
— ttea  yolMUidig  tfeeke»  waren;  a^r  defiaeeli  «Ünailaa  M 
Resolfate  von  zwei  gleicbzeUigcu  Beübachtuogeii  fast  lüemald 
nil  einander. 

Der  Grund  hiervon  scheint  darin  za  liegea,  daaa  ein  Queck« 
ailbertropaDn  eine  Bdhre  Awl  aieaiala  Tollkeainien  venclilleBat 
und  aaaMBdleh  aieht  ia  4le  Mnoa,  Aiit  onileirtteren  Verde- 
ftiegen  eindringt,  die  oft  auf  der  innern  Wand  einer  6Ia8röhre 
vorhanden  sind.  Denn  wenn  die  Kui^eln  erst  in  scbmelxendea 
fiis  gebracht^  dann  den  Dam()fcn  des  liocbendcn  Watsera  aus« 
gipatat  aad  BaeUier  wieder  nU  m/bmtkamAem  Biea  nmgtUmm 
wardea,  aa  aaigle  die  haü  IM  aiiBiila  wieder  geaan  Jeeiaiea 
TekiBieay  das  eie  bei  ■  toa  eraftea  Vaigekea  mit  aelnaeMiidem 
Eiüe  eiiitmhm.  Oft  war  dasselbe  kleiner  ^  oft  auch  größer, 
•ffeakar  je  nachdem  die  Loft  bei  der  Abkühlung  oder  bei  der 
Brwimaag  der  Kogel  oebea  dem  QaeckaUbertropfea  eatwi« 
eben  war« 

Die  lolgeadea  Zableo  aind  die  ReaoKate^  welohe  der  Verf. 

nacli  dieser  Methode  erhalteu  hat,  berechnet  für  einen  Druck 
Fon  28  Zoll  Par.  bei  0° ;  die  durch  eine  Klaiumer  mit  einan- 
der verbundenen  Zahlen  sind  die  Resultate  von  awei  gleichzei* 
ttg  aagestellteo  Veraocfaeo.  Weno  man  aber  Überbi^pC  ela 
Mittel  aas  dleaen  8tehlea  aehmen  darf,  so  ttlit  diese  immer 
schon  bedeutend  geringer  als  0^376  aus. 


l.i  0,37386 
2.  \  0,:3826*9 
d.)  0,30912 

4.  \  0,37654 

5.  f  0.36«07 

7.  f  0.3ü4ai 


f0,3 


9. 10,3ß972 
10.  |0,a7140 
11.10,37062 
12.)  0,36903 

144o,.3H926 

l5.io.;3ii(;fi3 


17.  ^0  30.169 

18.  jü,;J(i229 

19.  ^0,36673 

20.  ^0,36500 

21.  0,36774 

22.  - 

23.  Ui,a7254 


25.  10,38769 

26.  (0,?iti0a4 

27.  jo,37885 

28.  10,36712 

29.  10,37302 

30.  ]0.37211 

31.  40,36816 
l  (0,37614 


0.36985    16.(0,36709      24.  f 0,36361  32. 

Mtttel  9^930. 
Da  diese  MetMe  keioe  lilareiebende  Sicberbelt  gewibrtOi 
aa  aeblea  kelae  andere  genaaer  aar  fJotemaehong  der  CMsartea 

als  die^  welche  Ur«  Rudberg  zuletzt  augcivaadi  hat,  wes« 
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%mg  vM'  tOmoMphärimiber  Luft,  Wa$$er»toff'^  Kahlemäure 
und  schwefliger  Säure  untersucht  wurde.  Für  die  Berech - 
üw»^  der  EesuKato  war  es  ßotim&Mgp  die  Au£(debnung  des 
wtgewtm^m  9Umm,  »a  k«natii|  dt«»  wwde  Jtalwiib  miäM 
Aoallflfli^TbtfiiiOBiat«  MImvty  «hT  iUMm  Wate,  wü 
es  schon  die  Herren  DalODg^  and  Petit  nnd  «leli  Biv  Rvi^ 
berg  gcüian  haben.  Als  MiUel  aus  acbtzebn  Veraiiabea  ergab 
eicb  dieselbe  0,002^47. 

Die  amen  D«l»ng  md  Petit  MIm  M  imi  tmoM«« 
dnen  fltoiiarftn  ^  velelw  «ie  oateraMbl  Mmd,  Ansiifc 

nung  =0,0025839  gedulden  und  Ur.  R  n  d  b  e  r  fr  O,O0M86< 
Hr.  Kodberg  meint,  das»  die  Verschiedenheit  seines  Resull»- 
tm  Vitt  id«B  der  Herren  Duloa||^  iHid  Petit  davon  herrflbn^ 
imm  jene  Iteren  mi  Nntwnglftwr^  er  kingtgnn  Knilgtaf  M« 
gmrMdt  iiftbe.  Bin«  AMdyse  des  dlhsss,  «ilclÜM  der  V«i 
benofiBt  bat,  ergab ^  dass  dasselbe  bestebt  ans: 

.  Kieselsiare  67^305  p«  C« 
Tboaefde     l>t68  — 
Kslkerde  lf,89t 

Kali  12,404  ^ 

Natron        7,14A  — 

100,000. 

Das  Glas  war  also  lialb  Kali-,  balb  Natronglas. 

Um  die  Temperatur  der  Wasserdampfe  bei  dem  jedesmal 
stattfindenden  Barometerstands  m  bestimmen^  wurde  die  voo  | 
Hm.  Egen  In  Foggendorft^  Armaien  XXVIL  9 
bane  formal  oder  vielaiehr  die  daselbst  nilffBtballten  Corrssti«»* 
wertbe  benatzt  ond  dabei  die  Temperatur^  ^reiche  die  IfiaMcri 
dämpfe  unter  einem  Hracke  von  28  SüoU  Par.  bei  0^  bal^eo, 
lOO""  gesetait. 

Ss  darf  nicht  onstwihnt  bleiben,  dass  bei  den  acht  Vir- 
ioetai  mit  atmosphiiMitt  Lnft  yIsp  Ymchiadefte  Bdbrsn  wA  | 
also  auch  eben   so  viel  verschiedene   Füllungen    angewandt  \ 
wurden,  bei  den  vier  Verauoben  mit  Koblensäure  drei.  Fflr 
alle  drei  J^ftlloi^sn  war  die  KebJensftare  «w  doiN^ltokobJea- 
laiirani  Natrao  ntttakt  Mivefblsfiin«  .«otwicliatt  «nd  dareb 
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Anflösun«^  desselben  Salzes  geleitet^  um  die  etwa  mit 
thtfgfiiiuiMin  BiapfB  von  SoJmntfdfl&am  Borackaobakeffi,  Ffir 
41t  Mte  ml««  MIlmgvB  war  4m  Btm  iarA  «In«  drei  ¥um 
km§e  €flilmtloioiii«Mhni  feMtcl^  für  die  leUsle  wer  ee  wlih^ 
rend  48  Siotiden  mit  geschmol/enem  Cblorcalcium  in  Beriih- 
Tang  gewesen.  Bei  den  drei  Versaohen  mit  schwefliger  Saare 
luiNii  drei  veoMliiedene  Fällaogtn  «tattgenmden^  fdr  alle  drei 
mir  die  Bm  en*  SefanreMfliofe  md  QaeckiMber  eetwioliell) 
lir  die  «Ufte  w«r  m  dnreb  ein«  Aiflte««^  T«n  eobweftilaeiNvm 
U  güdtet^  an  die  mk  flbergeriMene  MwefeMtore  siirAolc« 
flolHiKeD,  ond  dann  durch  eine  vier  Pnss  lange  Rühre  mit 
Cbiorcaloium  getrocknet.  Die  grössere  Ausfiehnung  dieser  Gas« 
«rty  als  der  dbrigeorV  lieee  befürelitea)  daie  «le  nielu  bierei« 
4teQd  gelffoebBet  woiden*  FOr  dl«  ivir«lte  VOHeeg  ward«  dM» 
Mli  d«e  Q«fl  nlciiC  doreh  di«  AnflOsong  ve«  «olnrftMMMreM 
K«H|  otNidere  statt  dessen  dnroh  eine  6  Foss  lange  eng«  01m» 
röhre  geleitet,  die  beständig  kalt  erbaften  ivurde,  und  dann  duroll 
die  Chiorcalci um » Röhre  getrocknet.  Kndlieh  für  die  dritte 
Füllung  war  das  Gas  48  Stande«  üHt  ClilonMMoii  «qA«* 
imlurl  w«nd«n» 

m«  «MWiIgenien  Mlea  M  dl«  R««allate ,  w«l«iM  ««f 

diese  Weise  erhalten  wurden: 

Atm. Luft.  Wasserstoff.  Kohlensäure. Schwefl.  Säure* 
0^6724f    0,365530    0  ;3(;8319  0,389761 
0,365701 

0,365829 


o,ati(iü;i3 

0,366164 
0,367899 
0,365948 
0,366596 
0,367164 
Mittel  0,366508 


0,365577 


0,369Ü78 
0,368404 
0,370547 


0,383884 
0,383209 


0,869087  0,385618. 


0,365659 

Die  verschiedene  Art  der  Füllung  scheint  ohne  allen  Ein- 
fluss  zu  sein.  Aber  ganz  entschieden  zeigt  es  sich,  dass  die 
Aosdelinang  der  Kohleasfiur«  etwas  grdsser  als  die  der  atmo- 
«pbSrleeiien  Laft  Dod  dass  die  der  sobwefligen  Sftar«  o«cb  grOs« 
ser  ais  die  der  Koblensüare  Ist.  Aach  sebeint  die  des  Was« 
serstoflTgases  geringer  als  die  der  atmosphärischen  Luft  zu  sein. 
Die  UntciHcliiedc  sind  zwar  gering^  aber  sie  zeigen  sich  doch 
bei  jedem  einzelnen  Versuche. 

Bs  Ist  als«  das  «UgemelDe  Geseta  der  volULomnieneii  fiieiob«» 
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f^.  D«r  V«rr.  iPtfMilMt^  Hm  tfle  ktatnai  irmriMtiAtll« 
teHi  Ihren  Chmii  hiibe«^  das  4i»  MeM  eomprairtMii  CtaMUw 

ten  (Iciii  iM  :iriotte'f5ctie[j  Gesetze  nif/ht  voUötiiiulift"  folgen,  deaa 
die  All  weich  uiigen  von  diesem  Gesetze  zoigeo  siob^  wie  der- 
«eUKi  bei  der  Wieierbateng  der  Versaobe  der  Butm  Oer» 
etedl  oad  Deif  rets  gilMea  hity  mvia  dar  liilk 
^ien  Nito  Uim»  OettdeuetlOM-Fnioteey  aeadef«  eiiltpfliMi 
sich  auch  noch  bis  zu  ein^m  Drucke,  der  um  einige  A(md- 
ephfiren  niedriger  ist  ai»  der,  bei  welchem  diese  Gasarlen 
trefifbec  flüssig  werden.  MögÜdi  wäre  ee  indessen  noei^  daH 
die  veneiiiedeiie«  Oitertttt  «M  wtarkiieli  veneidete  «mitlfc 
My  wnfttr  beiOftdtf«  die  IMenebiede  swieoliaii  WmnaM 
wmd  irtm(wi>hariaeher  Luft  sprechen^  des«  M  dienen  CtaHMffee, 
reo  Cuiidciiisations-Punct  80  wuit  entfernt  iie^t,  kann  man  keine 
Aiiweicbang  vom  Mar  lotte'ecben  Gesetze  annehmen.  IUeBe§tia- 
■HMg  der  AuMmmg  Ton  DinplM  tcopftMer  yiiwiglHiifnii  «In 
dtt  Meraier  mm  ifiteft  AofMdM  giwüumiy  ud  der  Ymti  le* 
•hrfebtigt,  dieee  SMieM  «a  oolefineiien.  ' 

Aber  abn  csehcn  vüii  duu  IJciucn  V'erflchiedenheitea  der  Aas- 
^ebni^üga-Coeriicieuteo  der  verscliiedeoen  Gase^  liegen  dieselben 
alle  sehr  natie  bei  0,366  und  zeige»  aiee,  denn  der  CelttM 
Oy&9ft  la  Mmm  Feile  Heliiig  iit. 

Hr.  Radberg  het      seines  Versoolm  flBr  die 
mnrr  der  atmosphärischen  Luft  im  Mittel  bei  seiiu  r  ersten  Ar* 
beit  0jatU7  und  bei  der  zweiten  0,36457,  oder  im  MiUtl  von 
beiden  0,36463  erhalten,  der  Verf.  hingegen  0,366d,  wobei 
benerlceiiswertli  ist,  dase  der  Ideinste  Wertli  desselben Wb 
immer  0,3650  ist   Die  Verschiedenheit  nrleehen  beiden  B»> 
snlrnten  wird  aber  noeh  grosser ,  wenn  man  beifenkt ,  dam 
voii  ilin.  llndberg  gefundene  Zahl  die  Ausi^ehnnno^  bezeich- 
net von  0°  bi«*  zur  Temperatur  des  kochenden  Wassers  unter 
0i76M"|  Draoi^,  nnd  die,  welehe  der  Verf.  erbaiten  bat;  ^ 
Ausdehnung  bis  znr  Temperatur  den  kochenden  Wassers  vkt 
dem  Bruek  von  9d  Kell  Per.   Diese  beiden  Tempersturee  stf 
über  verschieden,  utid  rctlucirt  man  ticp  Ausdehnungs- 
etiten  0,3(i65  für  den  Druok  von  0,7QM^^  so  ergiebt  sich  def- 
seibe  ^  0,366789. 

Den  Orond  der  Versehiedenbeit  «wiscbeo  diesem  o"' 
dem  Bttdb  er  gesehen  Resultate^  die^  ao  gering  deMohisI, 
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in  jedem  einzelnen  Verbuche  ganz  bestimmt  ausstirichf,  hat  der  Verf. 
bis  jti'/X  nuch  uiciit  aufilndnn  können,  er  hofft  indessen,  4u9 
^  M  iiun  ktl  der  FqfiMlsiMg  dieser  Arbtit  geUegeo  v^dfig 


XXII. 

Ueher  die  Frage  ^  ob  es  ga/v  anische  Ketten 
%kne  primitipe  Action  gebe^  und  über  die  Bil^ 
.  dunf  der  Bi$en$änr.e  auf  fulvänieckem^ 

Wege* 

(Au8  deu  Ber.  der  Berl.  Ac.id.) 

Unter  dea  verschiedenen  EiowürfcD ,  welche  man  gegea 
Ae  eefgeMMle  etieMienlieneafle  4m  Mveaienwe  eiMee  kttt, 
M  MfltreH%  der  wlehtlgiCe  der^  dam  die  «MMneferMke  Mf^ 
dimr  eeto'eelkm  Keite,  oder  rnrndtr»  gesagt  y  die  eoii  Hner 

tolclien  Kette  hei  if kichern  Widerstände  in  bestimmter  ZeU 
eniwiekelte  Elektricitälsmenge  im  Aligemeinen  niemats  der  vor 
dem  MehjtmsBe  der  Kette  stattfindendem  ehenäsehen  Aetiem 
ffeißertißmt  geMf  wedei  deren  MemUStf  neeh  deren  Qum/UM, 

im  dieief  eebflilrdtlMureii  ml  gew  ellgeMbien  TJielieehe 
Iiaben  die  Anhänger  der  Contacttheorie  den  einfachen  Schlim 
gezogen,  dasis  dte  chemische  Actioti  als  «solche  nicht  die  er»(te 
ümenhr  der  Krrcigiiog  voUft^cher  lilröffle  aein  könne.  Daraof 
Iii.  irve  de«  Gegeenr  diem  Tlieerie/  wtMm  sieii  Uer  enr^diireh 
eikr  «Mlbere  l||rpellnm  m  Mite  wineo  (z.  Ik  Amtae 
einer  tbeilweise  «nnüttellefeii  Wiedervereinigung  der  getrennten 
Elektrizitäten,  oder  Unfcrscheidong  von  zweierlei  chemischen  Ac- 
lione»,  von  denen  blos  eine  stromerregend  wirke erwiedert  wor- 
dn^  daUp  wem  gleieb  Im  AUgeaeiaee  eine  Preportieiuüitit  »wU 
•rim  der  piteMieee  ekeaiMieD'  Aetle«  nad  der  eleklrenietorl^ 
$dmm  Krell  nielit  vorhnedeB  etl,  denneeb  a«eli  M»  SCreeier- 
fn^  werde y  wo  diese  AcUon  fehtt* 

De  la  Hive  und  Faradny  iiabeu  diess  als  allgemeinen 
Ms  fclüglslaUt^  and  nimjMtlirh  der  Letztere  sagt  nach  in  ^eU 
m  mmtttM^  AMieHdlMi,  er  kel»e  iigsilleb  oecli  eleen  felie 
Ml  GegeniMl  genneU^  eher  kelpce  indes  ldkmen. 

^0  allgemein  anfge^telU^  Itann  aber  diene  BeluMipttuig  webl 
aktit  nbi  Ausdruck  der  Erfahrung  »ogeseheo  werden.  GewiM 
jMni»f.|takl.CiMMte.  XXV.  ii  IS 


Digitized  by  Go 


> 

178  Poggendorf  f|  üb,  diegalvaD.  Kette  u«die£i8eittäiire. 

ttnferliegC  es  keinem  Zweifei  ^  dass  amal^amirtes  Ztnk^  frisch 
Imitety  in  tf«r  LOsong  «Ines  neatralen  Balases,  wie  KoohMl«, 
GI«QtefiiU<^  Ailpettfr  0.  )i.  w.^  besonden  weim  rfe  vorber  lofr«' 
frei  gemaGlit  worden,  keine  cbemlaebe  Btnwirkoni^  erleldef,  and 

doch  entsteht  bei  Verbindung*  mit  einem  anUcrn  Metalle  äugten« 
blicklicb  ein  kräftiger  Strom,  der  an  elekfroinotorischcr  Kraft 
«ogar  Biftrker  ist  ala  der  von  niclit  amalgamirtcm  Zfink,  daa 
bravaeAd  In  Sftarea  aafgeUtot  wird.  Selbal  daa  alebt  lunalga- 
mirte  SUok  zeigt ,  yt^m  man  Ibm  eine  friacb  abgefeille  Ober- 
'flScbe  gielit,  in  eotcben  nenfraien  and  laftleeren  Salxldsiin^cn  so 
wenig  Neigung  zur  Oxydation,  dass  es  nofth  nacit  Taoen  sei«* 
nen  vollen  Mctallglanz  bcsit/J.  Vom  Cadmium  ^  Eisen  u.  m.  h^. 
gilt  dasselbe ^  und  deaaOcb  atelll  »ich  auch  in  diesen  Ffillen  bd 
Verblndang  mit  negativeroa  Meinll  MgleHsb  ein  iebbaflet 
dtfom  ein« 

Andrenurita  lat  aber  niobt  so  tjfngnen ,  dM  en  js^ebf^ 
wo  Mangel  an  Ann^rlff  der  FIQi*.<9igkeit  auf  die  Metalle  der  Kette 
tnit  gimziicher  oilor  fast  g^nnzlieher  Abwesenheit  eines  Htromes 
suMaMBenfHIIt.  Ein  soicber  Fall  k.  B.  ist  der ,  wo  Ei9en  and 
Mtlifi  ndt  AMkaülmig^  TerknOpft  werden.  Der  Bireoi  fniswiK 
Hiebt  völlig  Nbitl  («elbnt  necb  Peredny'a  elgber  ArfbHmn«:), 
aber  doi^b  ongemeln  aebwabb.  Anf  dienen  iVilf  heben  kbiM 
de  la  Rive  und  Faraday  besonderes  Gewicht  ffeieort,  and 
namentlich  i^i  der  letzte  Physiker  noch  neuerlich  bcmfiht  ge^ 
Weaen,  Beispiele  Shnlicber  Art  In  grösserer  ZaIH  20  Minmeln. 

BMe  Pbyaiker  betraebten  derlei  Fftito  ein  «nabenXdglMe 
üMeirbiMe  für  die  Contacttbeorie^  fcideni  rfeYeraoaaetisea^ 
verlange,  dasn  irgend  xwel  llefalle,  die  in  der  Spnnntmgsrellie 
weit  aus  einander  stehen,  auch  in  jegtichcr  Flüssigkeit  eine  die* 
iBem  Abstände  entsprechende  Kraft  entwickeln  müssen.  Solch 
«Ine  Binfliiaaloaigkelt  der  Piassigkeit  lat  aber  Ki  neoerer  Mt 
von  den  ebMibblavelleren  Anhingern  der  CenfaMfbeoHe  nlenili 
behauptet  worden;  Im  Oegentheil  eebeien  diene ,  geeist  Mf 
Thataacben,  noch  Einwirkungen  der  Flüssigkeiten  an,  welche 
die  Widersacher  dieser  Theorie  ausser  Acht  lassen  und  die  im 
gcwubntichen  Sinne  nicht  den  chemischen  Actionen  beizaznhlea 
aind,  de  ale  oeebwelabar  elobt  Ten  Acte  einer  VereleigMig 
•eder  Trenaong  der  KOrpertbeilebee  begleitet  werdee«  Wir  er* 
tieeni  m  am  die  vee  Ftcbaer  eewebl  getveeeMlriboli'  eli 
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eleklrofkojjiscb  nachgewiesenen  Vernmlerungen  des  PIaUm  ia 
•imr  hoüung  von  snlpefersaarem  Silberoxyd. 

DfUish  iolitho  Veriiad«fiingea  der  Mmiio  lamta  iilcll  qii-» 
fMwmigen  alle  die  Fülle  erküren,  wo  bei  suigdeder  cbemU 
aeber  Adlan  aueb  der  Strom  emtbleibl;  ja,  ee  Ist  mehr  ala 
«ttbreebeSfilkh,  wie  Fenhner  meint,  dass  der  directe  chcini- 
acbe  AngfUf  dtr  Flüssigkeit  «uf  dns  pouHne  Metall  der  KcUe 
nor  in  sofern  den  ^»irom  nicht  erregt^  sondern  gcalall«!,  aia er 
durch  WegJ&iea,  d«  b.  ateiea  Kraeuern  der  mefalHeeben  Ober- 
iiobe  jene  rilhselbnilett  Verilnderoegen ,  welobe  den' Auftreten 
den  Streaies  nntordfaeken^  bindert  oder  vernkjMet,  gleithwic  hi 
der  Blnkeisen kette  der  An^niT  der  säure  auf  «Ihü  myative  Me- 
tall, d.  h.  das  Eisen ^  veriiütet,  dass  an  diesem  die  sogenanele 
Polarisation  sich  so  stark  wie  am  Kupfer  autibilden  Ifiann,  ttn4 
aoaiit  C«^enigstene  im  Verein  mit .  der  ebenfalla  dndaroh  berbeW* 
^•lllhrtett  Seharfiebung  den  Uebergnngnwiddrilandca)  aar  Ur* 
nMhe  arirdt  daai  der  Strom  dieser  Kette  anter  den  gewOhnll. 
efcaa  Umsfünden  den  einer  aus  Zink  und  Kupfer  mit  derselben 
Säure  gebifdclen  bedeutend  überlrim  v-).     Der  Aubäoger  der 
Contactiheorie  braucht  also  den  Kioliusa  der  obnoiiscbeo  Actloa 
auf  das  Breebeinen  des  Stromes  nicht  aa  lAegnen^   nbor  er 
vM  ihr  immer  nur  elneo  eeeaadlren  Aalheil  dama  anigesteben^ 
w  wird  dne  Ansiileiben  des  Strome«  in  Fällen  der  bezeichne- 
fee  Art  nicht  dti  Wirkungslosigkeit^  sondern  einer  eigeatbAai- 
lieben  hemmenden  Wirkung  der  Flüssigkeit  üuschreibeo. 

Jene  Veränderungen  unbekannter  Art,  welobe  in  Aetaka» 
ttlmijge.^die  eiektrisobe  Differenz  awischen  Bbmn  and  Finita  so 
gm  wie  völKg.  nofbeben,  sind  anm  Tbell  soboo  voa  Feehaer 
Baehgewiesen.  Sinea  fernem  Beweis  für  dns  Dasein  derselben 
sieht  der  VciT.  dieses  Berichtes  in  dem  üjnsiande ,  das?^  wenn 
man  durch  eloe  solche  Kette  den  Stxow  einer  atidern  KeUe,  z,  B. 


*)  Anf  älinliclie  Welse  erkfilrt  de  la  Rive  die  griissere  Strom- 
stürke der  Ziukei'senkette.  Wenu  indessen  der  Act  der  Anlliisung 
eines  Metalles  eiue  inaasslose  Oi'elle  voa  Eiekfricifät  ^\äie,  wie 
dieser  Physiker  anderweitig  Runiinwt,  so  müs^tj  doch,  sollte  man 
meinen,  das  £h(en  einen  «chwüchern  Strom  geben  aU  das  Knpfer, 
welehse  Itfclil  angegriffen  wird,  also,  im  iSlnne  der  clieniischen  Tiie»- 
fle  geaproebea ,  «der  oui  2lnk  enlwlekelten  ElektrioUfit  niclit  citt- 
gegeawirkt. 
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•iner  Gro  vc'AChea^  leitet,  tind  zwar  «o,  dafm  der  Sattenloff  ilii 
«erwelxlcii  WMwrs.Mn  Bisen  fcfaiirl  wird,  dIcMr  sid  (aki 
gcrecbaet  in  dam  wellerblii  fccaelirich«ieii  eig«iitlia»iiclicBFall«) 
'Klebt  mit  de«  BIseii  vefbinde!,  sotidern  gasförmig  entwcicLt. 
Dasselbe  ist  der  Fall  bei  einer  aus  Eisen  ^  Silber  iinr!  tiarker 
Lösung  von  salpetersaurem  Silberoxyd  gebildeten  Kette,  einer 
K«(toy  die  gleiebfalls  kdiie  primitive  cbeniscbe  AoU«a  ved  ImU 
oen  81n>iii  darMetel«  Aoeh  Uer  bewirkt  ein  darebgelekelir 
elektrlaeber  Slron  keine  Oxydelioii  eder  AnflSRung  des  Bisiat; 
vielmehr  wird  an  diesem  der  Sauerstoff  gasförmig  entwickelt 
und  iiugieichy  wenn  der  Strom  hinltingiiib  fslark  ist,  Bifberhj« 
peroxyd  M^gesehieden,  wibrend  eine  Silberplatt«,  atalt  diM 
Kma  genomeo,'  anter  denselben  Unstinde«  aldi  •xjrdirt  mi 
müflM.  Dm  sonst  so  letebt  nxydirbsre  Rfsen  Ist  es  bier  ätai 
weniger  als  das  Silber^  es  beiiitdcl  .sich  demnach  in  einem  der 
Zustände^  die  mao  neuerdings  mit  dem  Namen  passiv  belegt  Int. 

Obgleich  nach  diesen  Erfahrungen  die  Wlrkongslosigteit  ei- 
■er  Kette  ans  Bisen»  Pletin  und  Aefzlnufe  niobl  nebr  noflM- 
lend  sein  kann,  eo  sebien  es  doeb  dem  Verlbesnr  »Ogttsbr*  Am 
die  eigenthiimliche' Wirkung  des  Aefzkali*s,  welcher  nach  dtff 
Contacttheorie  die  Abwesenheit  oiler  richtiger  die  grosse  Seh wficlje 
des  Stromes  zugescbriebea  Werden  muss  mebr  das  Pittio 
nie  dne  Bisen  treffe»  mitbin  ein  krilUgerer  Strnn  enteteken  wti^ 
wenn  ninn  diese  Wfrkong  vom  Pinlln  nbbnXet» 

DemgemÜM  fUlte  er  ein  pordsea  Tbongeßiss  mit  Salpeter- 
saure  von  1,33  spcü.  Gewicht  und  stellte  es  in  K«lilaij<je 
Kali  mit  4  Th.  Wasser),  tauchte  darauf  das  Platin  in  dieSaore 
and  das  Bisen  in  das  Alknli.  Ale  er  non  die  MetnUe  mit  im 
8lnnMboeso)e  gerbend ,  erhielt  er  einen  Stnmi»  der  miadndwi 
ftOmal  stürker  war,  als  Im  Falle  die  beiden  Metalle  In  der  Kit' 
*  Inuge  standen,  und  doch  erlitt  das  Ei^ell  so  wenig  wie  In 
fr&hern  Falle  einen  chemischen  Angriff  von  der  Flüssigkeit. 

.  Die  Gegner  der  Contacttheorie  pflegen  dergleichen  Falle 
Ton  Btffomerr^gang  doreh  dno  obemisofae  Wlrkoi^  dar  FM»* 


«)  In  der  Tkat  erhUt  man  mit  Platin  und  Rtsen  In  AetzkaUlmii 
immer  eisen  Otrooi,  besonders  wenn  dssPbiiin  zuvor  nassegiflkt  war* 
den,  nur  Ist  er  »ear  sebwaeb  nnd  verliert  eelbet  diese  gefinge^fllifki 
eebon  naok  knraor  Zeit» 
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sfgkeilen  »uC  cifmader  za  erk?ä'rcn.    Diese  Erklärung  ist  iniies- 
aeo  rein  bypolbeU«ch|  d^na  wiewohl  es  siebt  geläug^net  werdea 
kann  ond  noch  aun  den  neaeren  Vemnebeo  von  Feohner  her- 
.  vorgebt  I  dm  Plftanigkeilen  elektromotorieob  oof  elonnder  wir- 
ken, 90  ist  doch  f^T  nicht  erwienen,  daiis  diene  Wlrkunj^  mm 
^  dem  A(tc  der   chemischen  Verbindung  pn(i«piingc;    itie  kiinn 
eben  eo  ivohl  eine  Fol(<:e  des  btosgcn  Contact»  8ein,    K»  ppre« 
eben  dafür  di&telben  Gründe^  welche  schon  bei  der  Wirkung 
Bwfaiehen  Metallen  and  FIflsciigkeilen  angefttbrt  worden;  die 
efektromotori^ebe  Kralt^  welche  xom  Vorschein  konaity  ist  g^na 
onnbhfingig  von  der  Grösse  der  Berührungsfläche,  d.  b.  von  der 
iVIeiiüje  t\cr  sich  vereiriigcmlen  Flüssiokcitcn,  und  eben  fo  wenig 
8(eiit  sie  in  einem  directcn  Zusnmmcnhatiin^c  mit  der  Inlenfüt&t 
der  chemifichen  VerwandtHChafI  beider  Fkäiwigkeiten,  so  weit 
wir  die»e  Verwandtschanfl«-Inteniiilfi(  heurthetten  können.  Mao 
wird  i^eawnnsren)  aaeh  hier  «gerade  so  viel  der  erregten  Blek- 
tricltiit  unmittelbar  wieder  verschwinden  zu  hissen,  oder  so  viel 
locale  Actinn  zu  creTren ,  als  nutltig       um  die  J£rrabrang  mit 
der  Theorie  in  Einklang  zu  bringen. 

Indessen  Ist  es  Thatsache,  dass  FlOssIgketten  elektromo- 
torisch aar  einander  wirken»  and  so  kann  denn  aach  in  den 
'    orwfihrtten  Falle,  wo  Eigen  In  Kalilou§e  ond  Piatin  In  Sal~ 
petermure  mit  einander  in  Berührung  stehen,  ein  Theil  des  Slro* 
mea  aus  dieser  Quelle  ents^iringen. 

Es  kommt  nur  darauf  an|  sasseigen,  dass  nicht  Am  Ganxe^ 
soodem  blos  ein  Theil  des  Stromes  diesen  Ursprung  haben  kdnne. 

Binen  directen  und  reeht  enisoheidenden  Beweb  davon  an 
gehen,  ist  fllr  jetat  unmöglich^  da  man  keine  Methoden  besHxt^ 
die  elektromotorische  Krafr,  die  sich  in  Berührung  zweier  Flüs- 
sigkeiten entwickelt^  numerisch  zu  bestimmen. 

Das  von  Fechner  angewandte  Verfahren  kann  nur  dazu 
dienen,  das  Dasein  einer  soleheo  Kraft  naebauweisen^  nicht  aber 
dio  Grösse  derselben  so  messen. 

ßs  werden  nnmlich  dazu  immer  drei  FlÜsslffkelten  n,  ft,  e  erfbr. 
dert,  die  in  derOrdiiuitg  <i,  6,  einander  beriiliren.  Der  Strom,  den 
man  durch  l^intnunhannr  zweier  PlatinpiafteM  in  die  beiden  äusseren, 
mit  a  gefällten  Gefüsse  erh&lt^  Ist  demnach  das  Besullat  ifreier 
dektromotorlscheo  Krilfle,  nfimüch  swisehen  a  ond  b,  t  und  e;  e  nnd  ir. 
Daher  machen  es  dfnn*Fechnef'a  Versoeho  auch  bloo 
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Kr«n  entirioiiela. 

Khi  bcitterer  Bmirels^  daiw  bei  der  erwibntea  BlmipUiHn'» 
Mf»  wenigstetM  tiieM  flm  0amse  der  Kraft  w»  der  uneelieel-* 

eeUigen  Berflhrong:  der  Flüssigkeiten  eiUi^pringe,  scMen  deni 
Verfasser,  müsse  hervorgehen,  wenn  da»  £7<j<6';i  m  der  Kalilauge 
gegen  eine  %iweUe  PkUii^ifialie  vertauaolit  werde.  * 

Eisen  and  Platin  werden  beide  nicht  direct  von  Kalilaoge 
»ngrnrrlffen.  Wenn  nlso  in  den  erwähnten  FSUen  der  Strom 
Oller,  genauer  genommen ,  cU^  elektromotorische  Kraft  blos  aq« 
der  gegeneeitigeii  Berührong  der  Kalilaoge  and  finipeteraiore 
entsteht,  so  eehdnt  es,  mOsse  es  keinen  Untersebied  iB»ebei| 
ob  pan  Eisen  oder  Platin  In  die  Lauge  taaebe. 

AUei«  die  firrabroog  lebri  das  CkgentbeU.  ^  Bei  A»» 
vendang  von  l^t^n  Ist  4er  Stnm  wto  die  rkktrmMrkttm 
Mroft  bedeutend  tlärkmr  als  bei  Anwendung  von  FlmUn^  ng 

Folge  einer  gemaclaen  Messung'  mehr  als  doppelt  so  stark. 

Der  Verfasser  würde  diese  Thatsache  für  einen  ganjs  ent* 
•obeldendefi  Beweis  «a  Gunsten  der  Conlaettbeorie  bnUoo,  wenn 
Qlcbt  bier  nte  Umitand  atOmd  olntrilo»  der  sobon  In  so  vitlon 
Filloii  die  Bewelsflibrnng  erscbwertj  «ebon  j^u  so  mancboo  Ir- 
rigen Fol;*crungen  geführt  hat. 

Der  Strom  der  erwahnteij  Ketten  ^  ungeachtet  die  negative 
PlaUe  deraolboa  in  Salpetersäure  steht,  isl  nämlich  kein  co»* 
uMef,  iondorn  ein  obnefanendor,  und  er  nimait  bei  der  Boe« 
«luerorsobon  oder  KaiimpMni^tte  bei  weitoa  moeber  nb  als 
liei  der  Eisenplatinkelle. 

Die  Anhänger  der  chemlsclien  Theorie  erklären  die  Strem* 
abnähme  in  dergleichen  Fullen  nus  der  ekUretenden  Yermisi;tiung 
der  FlOsaigkailan.  bin  Brklamng  Mg,  wenn  mtn  die  Fido« 
nigbeiten  dnrob  eine  aebr  tftinnoj  lelcbt  durcbdrb^llebo  Bebel* 
dewand  trennt,  riehtig  sein;  altein  wenn  man  so  dieser  Treu- 
oang  ein  poröses  Thongefäss  von  gehüllter  Oe^cilsffenhcU  an* 
^  wendet,  ist  sie  bestimmt  unrichtig. 

Als  der  Verr,  bei  denselben  FUssigkellen,  dio  ibm  mit  g 
Plelloiantten  einen  oebr  rasch  obnohinoodon  Btrim  gegeben  bot» 
ißo,  das  Platin  bi  den  MM  dorolt  iBro«  Ofoelilo»  ofbWt  er 
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■QfMfib  einen  well  besCMIgeni  Btrom,  deeMn  )mgmm  Ab<* 
ipnkiM  Innerhalb  einer  Stande  keinen  rnieheni  Oeng^  erlangte. 

Bs  ist  also  klar,  dass  bei  zweckmiissigcr  Einriebtong^  des 
Apparaten  die  Abnahme  den  Strömen  dieser  Ketten,!  wenigittenn 
1q  der  ernten  Stiinde,  niolit  nna  einer  eintretenden  Vermlsohonf 
4er  FIMIgb^iten  erfblgl,  pondern  nne  einer  Polnrfoatlen  oder 

sonstigen  Veriincjerun;^  der  posiiivcn  Platte,  die  starker  int  und 
schneller  eintritt,  wenn  diese  Platte  autf  i^iaiitif  als  wenn  sie 
am  Müm  besteb(* 

Diese  Polsrlration  oder  nnderwettfge  VerMerong  hindert 

nun,  »u^  dem  Vergflefch  des  Stromes  der  Bisenplatinkciic  mit 
dem  der  Platintdatinkeite  einen  ganz  so  strengen  8chtuf«s  xa 
Gonslea  der  Gontactlheorie  9su  sieben,  als  sonst  mögllcb  wäre 

Allein  dennoch  scheint  dieser  Vergleich  einen  hohen  Grnd 
▼on  Wnhrseheintfchkelt  für  die  Contacttlieorie  xa  liefern;  denn 
selbst  im  erslcn  MüniLiit  der  Eiiitauchunji:,  wo  dorh  die  Pütari- 
eation  nur  noch  schwach  sein  könnte»  giebt  das  Platin,  als  po- 
sllives  Metall  in  Kaiiiaage  gestellt^  einen  kaum  halb  so  starken 
Stfom  als  dnn  EUen. 

Immer  wird  diese  Brsobelnnnj^  ein  schwer  na  Maenden 
RIthsei  bleilien  für  eine  Theorie^  welche  die  verschiedenartige 
Natur  der  Metalle  jjanz  rjnherücksichflsrt  Ifissf ,  för  welche  alle 
Metaiie  gleicii  sind  und  gleich  sein  müssen^  sobald  sie  nur  von 
der  Ftasaigkeit  entweder  keinen  oder  einen  gleiohen  cbemisehno 
Angriff  erfahren. 


Zum  Sclilüssc  dieser  Bcfraclifduo-  (heilt  der  Verf.  noch  eine 
Tbatsache  mit^  die  reclit  in'n  Klare  setxt^  wie  wenig  die  elck- 
tr qmolorische  KrafX  einer  volta'schen  Kelte  dem  chemisehen  An* 
f rltfe  auf  das  positive  Metall  derselben  proportional  geht. 

Eine  EUtenphtinkette,  bei  welcher  dan  Bisen  In  verdOnn- 
(er  ^<  Itu  efelsfitire  fl  Gewichtslli.  concentrirler  und  4  Gwih. 
Wm^^O  Platiu  in  3alpe(er4Hiure  von  tfi*4  stand  j  gab 


t^)  Der  Verf.  hat  bisher  noch  nicbt  Gelcgcnlieit  p;*?hH'it,  luer  die 
Caiapeiii<:<iioiisoietlicids  aniuiw«ndaiii  irr  iiogli  et  aber  näcbktsos  uacb« 
bolea  au  küaoeu. 
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«ittO  eMlroDHrtoriiNihe  Knfl  =  18^^).  BfBetxte  man  in  die- 
ser Kefte  dfe  Schwefelsäure  durch  Ae(%k»t  111100:0  (i  Owtli. 

Kali  und  4  GwMh.  Waaser)  ,  so  sank  iHe  Kiaft  auf  weil, 
wie  die  Anhänger  der  chcmi.si^iieo  Theorie  mS^QH  werden >  dM 
Eben  nunoietir  keinen  chemisclien  Angriff  crfubr* 

ßetrnchfe  man  quü  aber  das  Veriinllniss  zweier  analojser 
Zinklila linkvlle.n.  Die  mit  Schu'efelpfiure  conslruirle  zeigte  eine 
elektrou)o(ori8chc  Kraft  =  ^6^6,  die  mit  der  Kalilauge  eine  == 
84,9y  eine  Kraft,  die  fa9t  ein  Viertel  Marker  i¥l  eU  die  MärktU 
4er  bie/uAr  dargesleüien  Keilen  (d.  h.  einer  mit  rother  nachen- 
der  Salpetersiore  conf>trttlrt<$o  O  ro ve'schen),  so  dam  diese  Com- 
binatioa  srjirar  in  praktiochcr  lliitsicht  Reaclituiio:  finifcn  könnte, 
%umal  maii  das  Zink  dabei  nicht  zu  amaigamircn  biauetit,  wenn 
nicht  andrerseitH  «die  Kalilauge  %u  kostbar  wäre  und  die  Thon- 
gefasse  durch  den  enti>lehended  und  in  ihren  Poren  lir^'ataiiisi- 
renden  Salpeter  ssn  schnell  »erlrümmert  wGnIen. 

Hier  hat  man  ali^o  gerade  das  umgekehrte  VerhiiltniKR^  und 
doch  wird  das  Zink  von  Kalilauge  ungleich  weniger  angegrif* 
fen  als  von  SchwefetsSuro«  .Woher  nun  die  grosse  Starke  der 
Kriifl-ini  ersten  Falle)  Von  der  chemlscheo  Action  der  Knil- 
lauge auf  die  Salpetersäure  nicht!  Denn  dann  mösste  diese.  Ac- 
tion  mitideslens  eine  Kraft  von  34.9  —  2G,6  =  8,3  entwickeln, 
d.  h.  eine  Kraft ,  die  mehr  als  doppelt  so  gross  wäre  wie  die 
der  Beof|aer einsehen  Keile»  deren  Kraft  doch  gerade  ans 
dieser  Adlon  entspringen  soll. 

Um  den  Beweis  zu  vollenden,  mag  endlich  noch  gesagt 
sein^  dass  Zinn  in  Kalilauge^  combinirt  mit  Platin  in  Salpe« 
ters&ure,  einen  Strom  gieht,  der  mindestens  Amal  scbwSclier 
isi  als  der  der  fiecqner  eTschen  Kette.  Und  doch  erleidet 
das  Zinn,  wenn  auch  nur  einen  schwachen  ^  doch  sicher  einen 
stärkern  chemischen  Angritf  von  der  Kalilauge  als  das  Platin« 


^)  ZQm  VerstSodaiss  dieser  SBablen  nross  »an  wissen,  dass»  wenn 
die  WiderstSade,  gemessen  in  Zollen  Xeusilberdiahl  von  Linie 
Darclimesser,  etoen  gleichen  Werth  wie  die  elektromotoriscbeo  Kriifte 
erhalteo,  die  ätromsiiirken  also  =  1  werden,  diene  eine  solche  Grösse 
haben,  dass  sie  durch  Was^erzersetznng  nahe  ld|5  Ch.€«  ffliaHtaa 
bei  <f  nad  0^70  Mai.  in  einer  Minute  liefern. 
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Büdmy  äer  Eisrnmure  auf  galümi$chcm  Wege* 

Die  eben  bcatthrlebeii^  Vanache  haben  ^eni  Verf.  Oi^tfr- 
^enhtK  geg^eben^  eine  TbatoBciie      beobachten ,  die  in  physi« 

kalischer  und  cliemisclier  Hinsicht  von   oleichem  Inferpsse  Ist. 

Das  zu  diesen  Versuchen  angewandte  Eisen  war  Schrmede" 
eigen  ^  BlaeiiMceb  ven  der  bebten  Qualiiät.  Bin  aolches  Biaenj 
in  KnHteQgtt  gotellt  mid  mit  dem  In  Snipetenfior«  sfebendeii 
fkUin  vericttOpn,  ivleM  Saoeretoirsas,  ebne  daas,  wie  aehoii 
bemerkt,  eine  Oxydation  an  demselben  sfattfindet. 

Dassselbe  ist  der  Fail  mit  Graphit,  Plalin,  Palladium^  Gold^ 
Nickelf  Kobalt  ond  jKiiiit»  wenn  eie  atatt  dea  Biaena  genommen 
werden« 

Aneh  Silber,  Kupfer^  Anilmon,  Wlmulh,  Blei,  CadmUm  . 
onA,  wtm  ^viaa  merkwürdig  ist,  aelbst  Zink  liefern  8»aer- 
stofFiias;   ttber  neben   dieser  Cisentwickelnng,   lindet'DOCli  eine 
aicblbare  Oxydation,  ein  AiiiauPen  der  Metniie  t^tatt. 

Beaendera  norfaliend  i»!  dieae  Bracheinang  beim  SUber  und 
mek  Beide  Melftlle  bekleiden  aieb  raaeh  mit  einem  eehwnrsen 
Ueberzuge  (behn  Silber  wnbraehelnllch  noa  Hyperox)rd  beafe» 
hend),  und  erst  nachdem  dieser  Ueberzog  sich  gebildet  bat, 
UUt  die  SauerstoO'ent wickelang  ein. 

Onms  andere  wie  alle  die  eben  genannten  Metalle  verhält 
lieh  aber  daa  €kumi»en,  welebee  der  Verf.  ssofilNg  gemde 
aaerat  sv  aeinen  Veraaeben  nahm. 

Das  Güsicisen  hullt  .^ich  <^oi>;leich  in  eine  sr.höu  weinrothe 
Atmosphäre  ein  ,  die  sich  in  dunkeln  Wolken  durch  die  frmw.G 
PlflsaigkeU  verbreltei  oad  diese  nach  knrzer  Zeit  so  tief  farbig 
daaa  eie  faat  acbwnrn  eracbeint  und  die  aebbne  Afedoefarbe  nnr 
aadi  an  den  Bündem  beim  Dorebaeben  naob  einem  bellen  Ge- 
genstande erbliefcen  lässt. 

Wenn  man  die  Kalilauge  absonderi  und  nrcifiau  he( rächtet, 
so  bemerkt  man  ein  schwaches  Petilliren  in  sehr  kleinen  Blas* 
cben^  ind  aogleieh  verindert  die  Fläaai/ickeil  ihre  Farbe«  Sie 
«M  hfiMiaratb«  trilbe  und  naeli  einiger  Zelty  mnebmal  naob 
einer  Imlben  Stunde,  bat  de  deh  ganss  entfirbt,  wtHirend  vei  - 
dem  Boden  ein  brauner  Niederschlag  abgesetzt  ist. 

Diese  Veränderung  wird  niebt  durch  den  elektrischen  btrom 
vadiglcly  dann  aia  tritt  acbon  ein>  wählend  naeb  daa  Biaen  mit 
iam  Pkdin  aar  Kntln  gnMbtoaaea  lat.  Bebr  raack,  angnr  a»- 
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gettblicklich  erfülgt  die  dagegen^  sawie  oiaa  die  K^lUaiige  hm 
ema  Sieden  erhU^fit. 

AttfiitgUoh  war  der  Verf.  gme^,  diese  Brecbeuiiüg  aaf 
Beehamig  eleee  Bfeagpngeiiattes  BIm«  eetcm^  aUcia 
eine  aSliere  Belraehlong  der .  Umctfnile  ond  beeoadeia  einacli»« 
mische  Untersuchung  des  mit  der  Zeit  sich  absetzenden  brnanea 
Niederschlages,  die  niciiU  als  Einenoxyd  darin  erkennen  iie8S| 
gab  die  Ueber^eugung ,  dAf*8  die  Färbung  der  FlüRsigkeit  auf 
▼oa  JBuemäure  adar  vielmabr  yoo  eüenkaufm  bcrrOliictii 
kaaala 

Die  Bildung  der  EisensSore  unter  diesen  Umstanden  let 
wohl  leicht  zd  erklären;  man  rauss  sie  auf  Rechnuno;  der  so- 
genannten (iradisponirenden  Verwaadlschaft  set^^cn,  die  hier  ua- 
ter  lüaflfias  daa  alekirlaobea  Stranaa  den  Sanaralaff  ea(w(^d^  iih 
mittelbar  mit  den  Biaea  reridadat ,  da  bier  der  fiiiua  a^gMali 
KaH  dargebotea  wird,  oder  aavMerat  Kaüua^permpyd  bildet 
and  dnrch  <Iicsc8  die  Entstehung  des  cisensauren  Kali  s  vcnnittclt. 

Dennoch .  aiier  bleibt  der  Procei»s  in  dopi»eltcr  Rücknicbt 
raabl  intweaeanti  einmal,  weil  sich  hier  anf  gatvaiiiaebam  Wagt 
«loa  Siare  mit  ao  groeaer  Lelcbllgkeit  bUdat,  die  Framy,  ihr 
Bntdecker,  and  andere  Chemiker  dareb  relo  cbemlanha  BIMel 
bisher  nur  höchst  schwierig  haben  darstellen  künncii,  —  und 
dann,  weil  sie  nur  mit  Gasseisen ^  nicht  mü  Sobmiedeeiaeo 
entsteht. 

Dieser  letote  IJmeland  lal  gewißa  nehr  ratbaelbaCü»  Der 
•Varf.  hat  manaigfiiltiga  VefBacha  geamobt,  pm  auf  dea  Oraad 

der  Bnabelauiig  za  kommen  ^  aber  bisher  sind  sie  alle  Iirupl4« 
los  gewesen. 

Niemala  ist  es  ihm  gelungen  au9  Schmiediemßn  l^ifen^ 
adnra  daranateiieai  ebea  eo  wenig  ans  ijilM 

~' 

4)  Hangaabyperoiyd  (GrenbrannHefnerfi),  statt  des  Etaena  ge- 
Bommen,  entwickelt  io  der  liaii|ibiaehe  auch  nichis  als  SaoeratoS'gM. 
mr»t  naeh  liingerer  Seit  bemerkt  niaa  fa  der  Ralilenge  irerelaaeH  ei* 
Den  «cbwaeh  gettrbtea  Fadea,  aler  aidu  vaa  mtfieti  iaeadara  laa 
griiaer  Farbe- 

Belm  Stahle  sali  der  .Verf.  auweUen  einen  v^elaaeltaa  i*r 
Iben  Faden,  and  beim  Sclimiedceisea  aefgie  die  Flüssigkeit  emt  nack 
laager  Cnterbaltnng  der  Ojierntion  einb  so  geringe Sptif  vonFSrboag» 
dasB  sie  aar  dnrch  dea  Vei*gfeiek  mit  alcbl  gebranehler  KaMiMiga 
baaMrfcbar  war« 
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^  Jfty  ntoM  tinmhi  jedes  GoMdseo  lieferte  die  Sfiere.  Ve« 
viererlei  Eisen,  aus  dem  der  Verf.  sich  in  der  kunigl.  Ei^en- 
giesserei  hierseibsl  halte  Pletfeo  verfertigen  ia«Bea,  xmgieu  pur 
ftwei  die  JSrselieiDaog,  ntetteb  des  WiutaemtiH»  ued  das 
on^ele  MßMtm*  DngefeB  fsb  «illrjif oik««  CMrelirfi  gtr 
Mut  Wseeaiu«  mid  «dklsitieAc»  tMiUt9kbmei$en  mw  dea 
iMiebst  onbedeutcnde  8pur. 

Der  Verf.  glaubte  anfniias,   die  Htnrlcc  des  elcktrisrUse 
•  Btromes  bedinge  die  Verschiedenheit,  und  er  meaei^  debcr  die^ 
selb«  M  eitar  ana  Stimdtiäeeiten  uad  einer  mm  Gumärnm  ge« 
MIdeleii  KattiL 

Allein  die  Messung  ergal^  fOr  die  GifiaaifaiM/«,  also  IBr 

den  Fall  der  Bihiumj  von  FAsemäiirc ,  nur  eine  sehr  iinbcdcu^r 
tend  grössere  Stromsiürke  und  c]<  iar(:uaatori.<iehe  Kraft  al»  (4r 
eine  SchmiedeeiHnkeUe  von  gleichen  Dimensionen. 

Ifif  fcoanle  aoeb  den  8trem  der  GuuernnketU  dareii  Veiv  * 
ttagerong  des  Selillassdrahtea  bedeotand  schwieher  maobea.ala 
den  de?  Sekmied0ei$$nlieUe  ^  und  denneeh  Aibr  die  erafere  IM, 
KisensSore  ku  bilden,  wfthrend  die  ki/.terü  keine  gab. 

Die  nahe  Glelcliheit  der  8iroinstarke  heider  Kiaenke((en  bei 
CllelcJibett  iltrer,  Dimensionen  scheint  ihm  in  iheoicUsober  Hin- 
Wiebt  van  Interease  sa  nein,  denn  aie  beweist,  dasa  as  Tdr  din 
SIroHuitärke  (ned  aneb  rar  die.  eleklremotoriscbe  Krafl)  glalab- 
gültig  iMt ,  ob  die  abgesobledenen  Seeffe  (bier  der  SanenKoflf) 
frei  entweichen  oder  sich  mit  den  IMefallen  verbinden.  Sie  wi- 
derlegt die  von  tirove  und  Anderen  aufge^teilte  Ani>ii:ht,  eis 
werde  dae  Wasser  leiehtcr  durch  den  elektrisciisn  Strom  «er* 
netzt  9  wenn  der  Saoersteif  Gelegenbeit  findet»  sieh  mit  dem  pe» 
aitiven  BlstslI  der  Kette  an  vereinigen.  Auob  mOebta  sie  Uber-i 
baupt  wohl  nicht  die  Ansieht  nnCerstüfzen,  dass  bei  der  ohe^r 
mischen  Verbindung  zweier  Körper  viel  £!ckiiici<at  erregt  oder 
verschluckt  werde. 

Uebrigens  ist  eine  gewisse  Intensiiat  den  Stromes  av  Bit- 
dong  der.  Biseosiare  nnllilg.  Ale  der  Verf.  nwel  gosaeisecaf 
Platten  In  Kalliniige  tauebte  and  darauf  mit  den  Metallen  einer 
einfachen  Grove'schen  Kette  verband,  war  der  Stroro^  vermöge 
der  Dimensionen  des  Systems,  nur  schwach.  In  diesem  Falle 
bildete  sieb  auch  nur  wenig  Kisensäure.  Dagegen  enl.^tand  Oxyd 
M(  dar  iKhdtIveo  IPiattey  was  dem  Verf.  beim  l^obmiedeelsen 
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nicbt  vorg:ekomi]ien  ist  und  beweist,  dass  onter  diesen  Uin- 
Etänden  das  Gu!>seisen  überhaupt  eine  grössere  Neigung  zur 
Oxydation  besitzt  als  das  ^^chrDiedeei8en. 

Andrerseits  ist  eiQe  erbObte  latentittlt  des  Strones,  wenl^. 
stens  bis  kq  einem  gewissen  CInide,  der  Bild«ng  der  BlsensSnre 
nlebt  sobftdHeb.  Wenn  oMn  sswel  Orove^sobe  Keifen  earSSvle 
verbindet  uiul  den  Strom  dieser  8iitjle  mittelst  jBfussciserner  Plat- 
ten  in  Kalilauge  leitet^  so  erbalt  mao  die  Uiseot^aure  sehr  leicht 
nnd  reichlich. 

Der  Verf.  büt  sogsr  diese  D«fieeHimK"welse  f6r  viel  besser 
Ate  die  nnfSngllßb  nngewandfe^  da  rann  dabei  die  KnHIanxe  nicht 
nft  etnem  Thonffefiw  In  Berlibning  zu  setzen  braucht,  nloo  die 

erstere  niciit  verunreinigt  und  das  letztere  nicht  juertrümmert, 
was  unfehlbar  immer  nach  cinif^er  Zeit  geschieht. 

Hin  geringer  Naohtheil  dieser  DartttcllungsweiAe  besteht 
darin,'  dnss  ein  Tbeil  iler  gebildeten  BisenslEure  wieder  vertoren 
geht^  nSnllcb  dorch  Redoction  derselben  nn  der  negsflven  Ptatle. 
Dieser  kleine  Verlust  wird  aber  relcblich  aufgewogen  durch 
die  grössere  Menge  von  äaure,  die  sich  an  der  positiven 
Pklte  bildet. 

Dass  bler  gesagt  wird?  „AMter  Variutt/^  bann  aoffallend 
küngeni  denn  man  könnte  meinen ,  es  mfisste  an  der  negativen 
Pbtln  gerade  so  viel  B^aensiore  aersetat  werden,  nis  an  der 

positiven  gebildet  wird.  Da»  ist  aber  nicht  der  Fall  (vermuth^ 
lieh  deshafb,  weil  die  Eisensiiuie  kein  Elckfrali/i  Immer 
wird  an  der  negativen  Platte  mehr  WaAserstoff  entwickelt  als 
Eisen  abgesobieden,  also  wird  mehr  Wasser  als  Bisensinre 
aereetst. 

Andreraelts  wird  an  der  positiven  Pbitte  wder  aüen  Um^ 
Mnäen,  man  mag  eine  ciiUachc  Kette  oder  eine  Säule  anwen- 
den, immer  neben  der  Einensäure  auch  SauerMoff  gnf^Tdvmig 
entwickelt^  und  zwar  bei  der  Süule  mehr  als  bei  der  Kelle, 

Bs  wäre  demnach  wohl  möglich^  dass  man  bei  hHüä$igU^ 
«Iber  SMjferuntf  der  Intensität  ded  Stromes»  selbst  mit  GnsselseQ^ 
ulefst  nur  Saüer»toffga$  ond  keine  Ei»ensmire  bekäme. 

Diese  nebenhergehende  Sauer^totFentwickeluii^  int  ein  Uebel- 
stand ,  in  sofern  sie  verhindert,  die  Zusammensetzung  der  Eisen« 
aiare  aof  galvaniscbem  Wega  xa  bestimmen. 

Klar  iat  nimliob,  daaa  die  mm  positive«  Pote  )K*fBhrte  fiaoir« 
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liliBüft  im  AtqßlMmä  von      ui  negaOmi  N«  utii'Wm 

len  WasscrstoiTmenge  Ut.    Würde  nun  die  erMere  giinzlich  mit 
dem  Eisen  verbuMilen ,  t^lei^  hvie!    ob  vorübergehend  oilef  blei^  . 
ktndj  fio  würde  miin  ayg  letzterer  den  SauerMoff^ehait  der  S^; 
aMitiOV»  fcfodMiMi  liöaiMHi,  wilirfnd  litnn  Kkirnithilf  aMiMl 
im  abgfMhMeneii  Biaenoxyd  ergilMi» 

•  IKw  freie  Bnlweiefien  von  Sanerafolf  ooil  andi  die  Un^e* 
wi!>9heit^  ob  blofl  W/te  li^iseti^aure  gebildet  werdei  erlaubea  aber 
nicht  die  Anwendung  dieser  lVle(hode. 

Die  eiKMerordesllM  ieloble  ZeraeMartnit  der  fii«  bei 
den  Verf.  abgehalten,  irgend  einen  VeiBooh  im  ihrer  oder  Hi- 
ree  Sahses  Abeoheldong  so  maehen.   Werni  eine  aoteba  Ab» 
Scheidung  übertiau|)t  möglich  int ,  80  wird  sie  sicli  nur  in  sehr 
,  niedriger  Temperatur  beweikisielligen  lassen. 

ScblleeaUoh  erlaubt  eich  der  Verfasaer^  neeh  die  VenBO« 
Ihmg  aomnepreohen,  daee  die  Btaeneiore,  lireleho  bekattatHeii 
anefav  wenn  gieleh  In  gerhiger  Menge,  hi  faolier  Tesperatnr 
entsteht^  in  der  Nator  gebildet  vorkommen  möge,  z.  B.  als  das 
Färbende  im  Amethyste,  w  orin,  freilich  altere,  Analysenj  ausser 
Kieselerde  auch  fiiaea  nebco  eiaer  Spur  von  Mangan  anfgefli». 
Im  haben« 


XXIU. 

Vnieriuchungen  über  den  Moder. 

Ten 

R*  II  E  R  M  A  N  N. 
(SobloM  der  Bd.  XXIIL  8.  d86  abgebrochenen  Abl^nadL) 

A.  lieber  die  QueUsäwretl, 

Bs  iet  behnant,  daes  Borneliaa  in  der  Pteriaqneile  in 
Oalgothhuid  eine  eigenthamUcho  Siaro  eatdeehle,  die  er  Qml^ 

säure  nannte.  Seitdem  fand  man  Quellsüure  iu  ouch  anderen 
Mineraliväiiäerti ^  im  Torfe  und  in  der  Ackererde;  nach  machte 
leb  aehon  darauf  aufmerksam^  daea  Qoellsäure  entstehe,  wenn 
aan  bnanasaaro  ond  modenataeavre  Alkalien  der  Binwirkoiy 
dar  lamoaphiriachen  LofI  anesetae» 

Bei  meinen  fortgeeetsten  Untereachaogen  über  dsn  Modar 
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fltigf«  M  sieh  jedoch,  dMi  mehrere  der  aUi  ffaeMvre  In  An- 
0{iruch  genommenefi  Substanzen  eine  ibtvcichende  ZuMmmeii* 
eefisung  hatleo^  weshalb  ich  die  Benennong  von  Qoelleftiir« 
hl  Rttkaoft  nar  sto  «Iii«  allgemeiiiO}  eioer  gMaoen  Oroppe  m 
IMiTMibilMisca  M£«Mrigo  B«t«i«bnMg  briweliM  w«fd«w 

Guirakieruttik  der  QuelUäuren, 

Die  Qaellfiüareii  riod  »Qf  Clasae  der  Moderanbitenxen  gc» 

b5rige  organische  Sni/ren,  die  geluvt  bleiben,  wenn  men  eleen 
alkalischen  AuHZUg  von  queltsäurehalügein  Moder  mit  BsMg» 
i|^e  öberaauert  und  die  saure  FlÜAäigkeii  mit  essigsaurem  Kup- 
ISmiyd  verMtst^  d^.  i^er  ia  Verhinduiig  nit  Ku|»reroxyd  und 
Weiser  niederlbllen »  wenn  man  die  FitalgbeU  ail  AmuMWIftk 
Im  üeberaebuflM  veractot. 

Darob  dieses  Verhalten  nnterscheiden  sich  die  Quellsäuren 
von  den  anderen  ModerHubslaiizen^  namentlich  von  den  ver- 
acliiedenen  Arten  vuo  Moderkohle  und  von  dem  Nitrolin,  die 
Yoo  den  Alkalien  nicht  gelost  werden  |  von  den  Homosainren, 
die  «08  der  nikaliaehen  Lttsong  dareb  Baslgainre  gelttllt  wer« 
den,  von  den  ModersatasSoren  (QueUsatzaioren),  die  in  Basig» 
fuiure  lö.-^lich  »ind ,  die  nber  aus  der  mit  Essigsäure  übcrsfioer'- 
(en  Flüssigkeit  durch  essigsaures  Kupferoxyd  als  modersut^aaa* 
res  Kupferoxyd  niederfallen,  and  endlich  von  dem  Humosex- 
traete,  welcbea  aus  seiner  LOsong  niebt  durch  easigaanrea  Kup- 
feroxyd abgeschieden  wirdi  auch  dann  nicht ,  wenn  man  die 
FUlstigkeit  i*iC  Ammoniak  flbeiMfsl.' 

In  Betreff  der  Gruppirung  der  Elemente  in  den  Qaell^äoren 
kann  ich  bis  jel%t  Folgendes  sagen:  Wenn  die  HumussäureOi 
die  Modersati(siuren  und  das  flumosextract  betrachtet  werden 
kftnnen  entweder  als  reine  Hydrate  des  Kohlenstoffes  CHm  oder 
als  Hydrate  von  Koblensloir,  In  denen  eine  Anaahl  der  Sauer« 
ateffatoine  des  darin  enthaltenen  Wassers  durch  eine  gleiche 

Anaafal  von  dciekstoffalemen  eractst  sind  as  ?<u^  9  aoaind  die 
QoeUsäureo  Oxyde  dieser  reinen  oder  stickstoUbaltigcQ  Kuhlen« 
bytete»  «Hbto  a  iM^  +  0»  oder  es  *    Mat  ana» 

Caftn  — B  und  ^jg^^^i^»  ^  die  Qaellsäuren  ==R+M 
und  s:  RH-tO. 
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jeirA  kenne  ich  drei  Arten  von  QoOlMitren,  nliinilcb: 
SiifDQsqaeltBRtird,  Torf^aellsfiore  und  AnitrokrennSurc.  Ali«  drei 
Arten  haten  die  allgemeinen  chemificheo  BigenschaAen  4tr  von 
BerxeliMs  In  der  Porlaqaeile  enlAeehteii  Ouelleiore,  weabalk 
.  ich.  in  dieser  BeKlehung  nnf  dfe  befcftiiMle  Arbeil  too  Ber se- 
il ae  Aber  die  Purlaquellsiiure  verweise. 

1.  Ue6er  die  Wumufqueli$äure  und  ihre  pemelmehafItUihe  Ent^ 

»tehutiy  md  Torfsal%»äure  am  hoi-^humussauren  Salzen, 

Wenn  man  eine  Ll^aang  von  Uoldmuseiore  in  aberMhOs» 
slgem  Alkali  der  Btowirkang  der  alnoipliirlschen  Luft  ans* 
ael9Gty  90  wird  sleralieli  «ishnell  eis  Geaeiige  von  Sliokiitoff«  osd 

SaaersfolTgas  absorbli  t.  —  L  cberschusüigeH  holzhamussaares  Kalt 
absorbirte  in  24  Sdinden  von  100  Uaiimth.  Luft  9 — 20  Raamth.  — 
Hierbei  wiril  keine  Kohlensaure  erzeugt  und  überbaopt  keine  andere 
SabatansB  gebildet  ale  Torraatseaore  und  eine  xar  Gmpi^  Her 
QaetleittreD  gehörige  dSure^  die  Ich  BumuequeÜM&ure  nen* 
nen  werde. 

20  Gran  Hulzhumussäurc  wurden  in  übcrflchössigcr  Na- 
tronlauge gelöst  und  8  Tage  lang  in  einer  Ua(  hen  Schale  der 
Ein^virkung  der  Luft  auHgesetzt.  Nach  Verlauf  diener  Zeit  ivnrde^ 
die  irUMigkrit  M  verdMter  MpeteMore  Oheninert^  wobd 
fim  Oemiaeh  irwi  «miiaderieir  HnltdlnnuniiaiiB  läid  gebUdstar 
fatiUalMinre  liiederAel.  INeief  Miefcraijhlag  wurde,  nnelidea 
m  aujägewaschen  worden  war,  noch  feucht  mit  einer  Lö.sung 
von  cfifiigsaurem  Nafron  angerührt^  die  Manse  im  VVasserbade 
zur  Trockne  eingedampft  und  hierauf  mit  Waaaer  aoagetegt. 
Hierbei  i6ale  Sieh  -torABaiftaaiires  Natron  auf  und  die  naver» 
iaderte  HolishMOiMore  biieh  on||eI5«t.  Die  LOaong  der  Torf» 
flatssK'iare  wurde  mit  eMl^anrem  Kupferoxyd  gefHillf,  —  Die  von 
der  I1ol/«humu8»iäure  und  Toi  (V,-i(/.ä.iure  befreite  Flüs.si;;kcit  wurde 
mit  Ammoniak  saturirt  und  hierauf  durch  basisches  essigsaures 
Biel  die  darin  enthaltene  Uumusquellaiurc  abgeachiedeo.  Man 
erhielt  aar  diese  Welse  ans  20  Gran  HolzhomussilDre: 

13,395  Gran  onverfindert  gebliebene  Holzhomassäurey 
4^200  ^  gebildete  TorraataaAttre, 
1,445   ^       ^  Iluffluaqaelisaure^ 

12,04a  Gran. 

OMn  die  Mbrbol  emiigle  äü  vea  BlodeiBtttBoiare  Verf* 
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»II  BwlIttniMt  «nsgfiiiltfic   Om  KtpAfMls  «Mawl  .«taf 

Ucb  aus:  \  '  '  • 

11,26  Kupferoxyd, 
88,76  Tortoilzsüttre, 

100,00, 

md  100  Th«  der  in  dieMm  Kiipf«n»lM  eiitlMdlmiwi  tet»- 
■iure  bestaodeo  aus: 

Köhlenstaff  63,43  '  \ 

WMventoir  4,00 

MeMoff  y,f3 

taimtoff  t4,yo 

100,00. 

.DieM  ^fflprieht  der  Formd  der  TorlSsatsiiiirei  welch«  gldbis 

Ffir  100  Tb.  ber. 

Cjo  =  »292,0  =  63,63 

H,4  =  140,7  c=  4,15 
N3  =  265,6  =  7,36 
Oj,    =    900,0  ^  24,n6  ' 

1  At.  Torfsatssfiure  «s  d607,t     100,00.  .  , 

Ueber  die  Art  der  grtiieiwiig  TorßiaüMftie  m»  Ms* 
iMMritoe  dwreli  ÜDiirlrinMg  teMi  ten  jeliBt  weiter  kela 
Sweilbl  üleMfleden»  We  SUtdk  eelP  die  VeriMie  beider  dWMett» 

fsen  lehrt ^    dass  diese  Utiiivendlaog  blos  daroh  Abgabe  von 
Wasser  erfolge,  deoo: 
SebdHniiiiiaiMnB 

»CCt«HToO««»}—  |„(        o    >  ■«  Wmmt. 

Es  verwandeln  sich  nlso  durch  Biowirkang  von  Basen  8  At 
HefaBhmiasBiare  in  7  At.  TorfeBtssSiire  und  f  1  At.  Weeeer« 

Jetzt  haben  wir  noch  die  HumusquellsSare  nSher  7,xx  betrach- 
ten. —  leb  bebe  ibre  Vexbiodaogen  mit  Bldoiyd  und  mk  Kui^- 
fbroxyd  nntemaobt 

> 

Das  haniosquellsaure  Bleioxyd  ist  ein  basisches  Salz.  Im  frisch 
gefällten  Zustande  bildet  es  einen  flockigen,  etwas  gelblich  ge* 
lirbten  Niedereebleg^  Nech  dem  Trocknen  bei  80°  R.  bleibt 
ein  g^MM  fcOrbtü  Mver,  dta,  lle  löO^a.  ertttü,  nlelili 
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weHer  an  Oewlehf  verliert  und  daher  wMerfrei  Ist.  100  Tb. 

Lumusiiaellsaures  Bleioxyd  bestanden  aus: 

a.         h.      Im  Mittel: 
Humusqaellsäure       1^3^00     83,75  83,375 
BleioKyd  77,00     76,85  76,685 

100,00    100,00  100,000. 

Nimmt  man  an ,  da^s  die8es  BlcisaU  6  At.  BleioxyJ  ent« 
halte,  80  wiegt  das  At.  Huma?quellsäure  8550^2.  —  Beider  Ana^ 
lyae  des  Bleisalzes  erhielt  man  für  100  Tb.  der  Humusquellsaare 

Kohienstoff  63,11 

Wasserstoflr  4,47 

Stickstoff  6,60 

Sauerstoff  35,82 

100,00. 

Diese  Zusammensetzang  entspricht  der  Formel: 

Fär  100  Tb. 
C|8  «  1375,8  63,63 
«19  a    118^  4|08 
Nj|   s=    ±77,0  ^90 
0|»   =s   900,0  85,09 

Atgw.  d.  Homasqoeilsäure  8564,5  100,00. 

Das  JunüasqaeUsaare  Bleioxyd  beatelil  also  ans« 

6  n  asOSOd^O  76^ 

1  <Hamas(}i]ellflflaret=s  9604,5  90,40 


1  At.  6facli.basisohes  hamusquelis.  Bleioxyd  10988^  100,00. 

Das  bumasqQellsaare  Kopferoxyd  bildet  im  frisch  geffiflteii 
95ostande  einen  anfgequollenen  graa grünen  Niederschlag.  Beim 

Eintrocknen  wird  es  dunkler  und  bildet  zuletzt  eine  dem  Hu- 
mnsextract  -  Kupferoxyd  nlinüche  braungrüne  brüchige  Masse, 
100  Tb.  der  bei  SO'^R.  getrockneten  Verbindung  gaben: 
Kopferozyd  60,0 
HomoBqueliaftQre  ond  Wasser  60,0 

100,0. 

Bei  der  Analyse  des  Kupfersalzcs  erhielt  mao  für  100  Xh. 
der  darin  enthaltenen  flüchtigen  Beetandtbeile : 

Kohlenstoir  47,60 
Wasserstoff  5,01 
Slickstoff  6,11 
Sauerstoff  41,88. 

imb  r.  prsk^  Oicoito.  XXV.  4.  18 
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DiM  mtoiirieht  der  Forsel: 

PlirlÖOTlu 
C|8  «  1875,2  47,39 
=   149,7  6,16 
Na    =    177,0  6,09 

o^^      igoo,o  4i,a6 

%dO±fi  100,00. 
D&i  kopfemk  enthSlt  also  8  At  Weeeer  vai  w  be«t4lü' 
daher  aus: 

Ber.  Gef. 
6  Ca  SS  S974,9     00,61  60,0 
8H  »   887^)    49  39  ßo,o 
lAt>  Himmiquelirfiire  »        ==  »664^  t  

1  At.  Ofach- basisches  bomns« 
qaellsaurea  Kupferoxyd  =  6S76,9  100,00  100,0. 
Jetst,  nachdem  wir  die  ZusammeDaclainf  der  Uaniaei|aeU- 
aftnre  kennen  gelernt  haben,  lürd  es  leicht  nein,  ihre  Bntate» 
hmg  ans  HotehonoflsSare  sa  erklSren.  Da  die  glelohseitif 
entstehende  Torfsatzsüure  ans  der  Ilolzhumassäure  blo9  darch 
Waaserverlast  der  letztem  ebtstand,  so  folgt,  dass  die  beobach- 
tete Ahflorptlen  einies  Genengee  tob  Stickstoff-  and  SaneBitoff- 
gas  nHfla  der  JUUnng  der  HanmsqoeUefiiire  beigeaesneQ  wer- 
den nmaa.  Die  BMasq^eiisiore  ist  alao  HolahumuasKare,  ver« 
banden  mit  mehr  Stickstoff  and  Saaerstoff.   Vergldchea  wir  nnn 

m 

die  Formeln  beider  Sabstanzen,  so  haben  wir: 

HotobiiniiiaeSare  , 
.  9(CVoHwO,^NO+880+7N«a6CCigH«OaNj|)== 

Hommqaellsiore. 

9  At.  Holzhamassäare  absorbiren  also  aus  der  atmospbS- 
rlschen  Luft  69  At.  Sauerstoff  and  7  At.  Stiekateff  ond  geben 
W  At.  Hnmos^nelMore. 

Betrachten  wir  hingegen  die  Entstehung  der  Hamosqaell- 
fliore  Im  Zasammenlianle  mit  de^  gleichzeitigen  fintstehnog  der 
TorfSsatzfliore,  so  haben  wir: 

Botehamassfinre  (  5(C|8H^809^9>^Bnmii8qaells. 

«CCioüioOasNi )  +  0»  +  Nfisi  ll(C3oHa40»N3):=>Terftatza. 

(da(    H2  0  )=sWasaer« 

Der  Rechnuog  nach  würden  auf  1,445  Th.  Qamu8<|aellsftare 
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4^470  Tb.  Torffl^ffD^i^.eoUtol^en;  Dftoh  dem  Olm  MfefOhrten 
Versaobe  entotenden  4^00  Tb. 

II.  Ueher  die  TorfqueUsäwre  md.ihre  Ehu^^mg  am  iwrf^ 

Salzsäuren  Alkalien, 

Wenn  man  TorfSpat^u^y re  (Pao^Q^N,)  ^  fib^ 
Alkali  lOst  und  die  Ldannig^  der  Einwirkang  der  aCmospbfirisobea 
Lofl  aaflsefst.  so  wird  hierbei  ebenftifle  Biiaerstoff-  und  Stick- 
stoffgas  absorbirt.  Diefio  Absorption  Ündet  aber  m!t  viel  weni- 
ger Energie  statt  als  bei  den  humussaaren  Alkalien.  Das  Ma- 
zUnom  der  Absorption^  welches  ieh  bemerkte,  betrog  in  84 
Standen  nur  4  p.Gl  den  Lnftvolomena,  während  hnmosnaofo 
Alkalien  nnter  gleichen  ümstftnden  9—90  p.C.  vahorblrteD.  — 
Hierbei  verwandelt  eicli  die  Torfsatzsfiare  allmSblig  in  eine  Art 

von  Qoellsäore,  die  ich  Torfquells&are  nennen  werde. 

« 

TorflM^ap(lQre  w^i^e  In  fibersehdssiger  A^etanntronlauge  ge- 
1M  ond  diese  LÖspQg  8  Tage  laqg  In  einer  flaeheii  ^obale  der 

Bin\yirkuüg  der  I^uft  ausgesetzt.  Nach  Verlauf  dieses  Zeit- 
raames  wurde  die  «n veränderte  Torfsatzsäure  durch  verdünnte 
Salpetersäure  ausgefällt  und  die  Flüssigkeit  flltrirt.  Letztere 
wnrdo  biej^aj^  ndt  Ajfimoniak  saturirt  und  die  TorfqaellsiQre 
durch  ba^cli-esaiff^qres  Bleipxyd  aosgefillt.  Mao^  er^^lelt  hier- 
bei «08  lOQ  Tb.  TorflNif»iiiire  eine  Ooaatitdt  lorrquellsa^ores  Biol- 
oxyd,  welctiea  2  Tii.  waascrffdc  Torfquellsaure  enthielt. 

Ich  habe  die  Verblndoogen  der  Torfqaelisioro  mit  Bieloxyd 
nid'  mil'  Kopferoxyd  analyslirt«  —  Die  Im  wasaerfrcien  BI<l«afaBO 
«Snthaltene  l'orfqaellsdoro  ^b  bd  der  Analyse  fttr  li^O  lUfln 

Torfqoellsaare : 

KoMenstotr  4i,65  44,05 
Wasserstoff  ö,00  5,60 
Stiekstoff  6,00  %fiO. 

i^l  MIttri  |d|0.: 

Eohlenstoff  49,8« 

Wasserstoff  5,30 
Stickstoff  6,85 
Saoei^toff  45»6p 
:|00,0Q. 

13« 
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Ci5 

c=s  1146,0 

49,87 

=  149,7 

6,60 

N, 

=  177,0 

6(62 

Ol» 

=  1200,0 

44,91 

1  At.  TbrfliaeMare  »  9672,7  .  100,00. 

Die  Torfqaellfliiare  verbindet  sich  mit  dem  Bleiozyde  ond 
«lein  Kopferoxydo  io  ycrseliiedeneii  Propojrtioneii.  Vqn  den  Blei» 
mImi  hebe  ich  fol^^ende  beobachtet: 

1)  afach-basisches  torf^aellsaareB  Bleioiyd: 

Her.  Cef. 

3  Pb  «  4183,6       61,01  62,0 

1  Torfttt^tegnre=  2672,7       38,99  38,0 

6856,9     100,00  100^0. 

2}  6faoh-basisches  torfqueilsaufeä  Blcioxyd: 

Ber.  Gef. 
6  Pb  =s  8367,0       76,79  76,26 

1  Torfqneibänrezz:.  2672,7       24,21  23,76 

11039^7     100,00  100,00. 
8)  Ofach-baiJechee  toffquelknom  Bleiozyd: 

Ber.  Gef. 
9  Pb  =  12650,6     82,44  82,60 

1  Torrqaeilsaure^   2672,7     17,66  17,60 

16993,9    100,00   100,00.  ^ 

Voo  diesen  drei  Salzen  ist  das  6facb- basische  daiyenige» 
welches  eich  am  b^ofigeteD  bildet.  Bs  entetehti  wenn  man  ewe 
fltare  Usang  von  torfiiaeUesorem  Bleioxyd  mit  Uebenobuaa  ae 

TerfqiielleSore  mit  iberechilsfligem  Aetsammonlak  pridpltirt  ^ 

Das  9fach-basiscbc  Salz  eatäteht,  wenn  man  das  Gfach-basiacbe 
ßabs  io  Säuren  löst  und  durch  überschüssiges  Ammoniak  ffillt. 

Alle  dieee  Bletralae  eraohelneo  als  HoMge^  etwas  gelblieh 

gefärbte  Niederschläge,  die  zu  einem  gelblich  gefärbten  Pul- 
ver austrocknen«  • 

Das  torAiaellsaureKapferoxyd  kanndarchFUHmig  einer  AoflÖ« 
song  einestorfquellsanreo  Sslaes  durch  Kopfersahse  l>ei  ^lelehselti- 

gern  Zusatz  von  Ammoniak  dargestellt  w  erden.  Wegen  möglicher 
Biomengang  von  fremden  basischen  Kapfersalzen  mm  man  des 
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Niederaoblag  wiederholt  in  verdQnnter  Salpetersiiure  löseo  oad 
durch  vorsichtiges  Ausfället)  mit  Ammoniak  reinigen. 

Daa  torfi||aellaaiire  Kopferosyd  bUdel  In  friseh  gelttlUen  Zo- 
■tiuide  elaao  graogrOneo  Mfl^equoUeoeo  Ntoderaeblagy  der  »i 
einer  donkelgrOoen  brOchlgen  Masse  auatrecknet,  die  bei  84>*B. 
noch  VVaä;äer  zurückhält.    Üieäes  Ku^feifialz  enthielt  ia  100  Tb«: 
Kupferoxyd  58,0 
Toifquellfiliure  imd  Wasser  43,0 

100,0. 

Und  100  Th*  der  In  dieaen  Kapfenalze  enlbaltenen  fldcli- 
tigen  BesUiiidtbeile  bestaoden  aus: 

Kohlenstoff        34,02  35^1 
Wasserstoff         6,15  6,53 
Stickstoff    ^        6,00  ^6. 
Im  Bllttel  also  »ob: 

Koblenstoff  34,56 
Wasserstoff  '  6,34 
Slickstoff  5,19 
Sauerstoff  63,98 

100,60. 

DlfM  eotofrioliC  der  Fomel: 

Ber* 

Cl5         1146,0       34,98  ' 
Hge         «24,6  6,70 
=^    177,0  5,28 
0^9        1800,0  53,70 


3347,6  100,00. 
Das >Kapfera»to  beetand  also  ans: 

Ber.  Gef. 

9  Ca  =  4461,3      57,13  58,0 

6  =  675,0 


1  TorfquellslQre 


=  2672,7  (         '  ' 


7809,0     100,00  100,0. 

Die  Umbildung  der  TorPsstzsaure  in  Torfquelisüurc  erfolgt 
unter  Aurnnhme  von  Wasser,  Sauerstoff  und  SÜoksloff  nach  fol- 
gender GleicbuDg: 

TorflwtasEm 

TorüiuellBiDre. 
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Die  Torrqnellsüare  findet  sich  häufig  in  der  Natur.  Ick 
ftiid  sie  fiiräg  gebildet  in  folgend«!!  Substiinzen: 

'  I)'kbeil8  atlein^'tbeil8  gemengt  teitrAftftfoln^kiiAyre litt  Torfe, 

9)  gemeinäcbafllich  mit  Humasqulellftlare  In  IVhii' Tscfaör-» 
oasem, 

8)  geineinschaftUch  mit  Öxykrensfiure  in  einem  Mibeiral- 
waaeer,  welohea  kiirslieb  in  Moskau  entdeckt  wurde. 

Aaeh  rerdiotbie  ieh^'  daaa  diö^lni  der  Poilaqaelle  vorkoa- 
mende  Art  von  Qnelltiore  TorAniellafiiire  aeln  ddrfle ,  weniff« 

'stens  deuten  die  Atomgewicbto  beider  lBiAiifa1iEen'*'bvf  eine 
gegenseitige  Beziehung,  ßerzelius  fand  das  Atomgewicht 
der  Porlaqaellfiäure  zu  1333 ;  diess  ist  fast  genau  die  Hälfte  von 
dem  AtODgewlcbt  der  TörTqueUaiare,  welcbes  ich  sa  8679,7 

fand|  deoo   ^^^>T-  ==  1336^3«     Ua  ist  daher  aebr  wahr« 

aoheinlicb^  dass  beide  vSubstanzen  identisch  sein  dQrften.  Ber- 
zelius  hatte  dann  angenommen^  dass  die  dfacb-basischen  Salze 
a/aeb-baaiaobe  waren. 

IlL-  Utber  die  AnUrokremäure. 

Hier  mnes  loh  bemerken,  'thttd  M'^ebeW  an,'* «rfe  'ea  eine 

Art  von  Humussäure  giebt^  die  keinen  StickstolT  enthält,  es  auch 
eine  ModersatzsSure  giebt,  die  keinen  Stfcicstoff  enthält  and  die 
ick  AnUrotatsssäure  nennen  werde.  "Wir  tuiben  alao; 

A.  Btuaumäwren. 

1)  HolzburnäMore  es  CyoH^oOasNy 

2)  Metabumussfiure  =  ^50^500^0^4 

3)  Zuckerhumussaure  =  CgoH^oOigN^- 
)  Anltrobmaoatönre  =  CsoHßoO^^. 

6)  AnitrosatKsSnre  =  ^30^24^1 3 

6)  TorfsatzsSure  =  C3oH24Ö9^3 

7)  Ackersatzsiiure  =  €:3oH34OgN0 

8)  Porlaaatza&nre  es  f 

Die  in  der  Nator  in  der  Ackererde,  der  Bntnmerdey  dem 
Tiehernaaem  ttnd  '  dem  V^erfe  Terkenhnbndeli  llolbniffen  sind 
gewüholich  Gemenge  auä  den  hier  verzeichneten  verschiedenen 
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Arten  von  Hamassaaren  and  ModergatzsSaren.  Diess  erklärt  die 
so  häufig  beobachtete  Verschiedenheit  ihres  StickstoffgcbaUes.  — > 
Wegen  der  Schwierigkeit^  reine  AnitroMtzaiare  darzuateUen, 
lialre  ieb  ein  Itemeiige  von  Anitrosatcefiure  mit  TcrflMitzs&are^ 
wie  es  io  einem  Torfe  nne  der  Umgegend  von  Heekra  vorkM 
and  durch  Extraction  mit  essigsaurem  Natron  erhalten  wurde, 
zn  nachstehenden  Versuchen  angewandt.  Dieaea  Gemenge  be« 
aCand  in  100  Tb.  aus:  ' 

Koblenatoff  69,8 

Waaseratoir  4,0 

Stiekatoir  0,0 

Sauerstoff  30,2 

100,0. 

JBa  beatond  nlao  naa  3  Tb.  Torraatzaiore  Qed  4  Tb.  Aii- 
troaalsafiare.   Naobdem  dieaea  Oemenge ,  in  Alkali  gelM ,  der 

Einwirkung  der  Lurt  auggese(^t  wordeu  war.  erhielt  mau  ein 
Bleisalz^  welchea  bestand  »us: 

Bleioxyd  76,0 

Qnella&nren  S4,0 

100,0, 

und  ein  Kupfersalz^  welches  in  100  Th.  bestand  aua: 

Kupferoxyd  57,5 
QueUainren  ond  Waaacr  4>,6 

100,0. 

Die  im  Bleisalze  enthaltenen  Stiuren  gaben: 

Kohlenstoff  41,33 
Wasserstoff  d,00 
8tlckBtoff  3,00 
Sanerstoir  »10,67 
100,00. 

Die  Im  Kupferaalze  enthaltenen  waaaerhaltigen  QuellaSa- 
ren  gaben: 

Koblenatoff  35,11 
Waaaerafoir  0,16 
Bttckatoir  9,70 

Sauerätolf  56,04 
100,00. 

,  leb  folgere  ans  dieaen  Aoalyaen,  daaa  die  Anitrokrenafiore 
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eben  so  zosammeogesctzt  eci  wie  die  TorfqaelUllare^  nur  mit 
der  Abweichuog^  dass  in  ihr  der  Stickstoff  durch  Sauerstoff 
meüst  sei.  Die  Modersobfllftossen  seigen  fiberhMipt  bfiofige  wui 
'  beaclituagswertbe  FiUe  von  Saballtatton  des  SMimtofes  doreh 
Stickstoff,  and  amgekelirt.  Bs  wSre  sn  wAnschan,  dsss  diett 
Erschofnang  weiter  veiToIt^t  wurde,  und  namentlich  zu  untersu- 
chen, ob  sich  nicht  ein  Wasser  darstellen  lassCj  welches  nach 
dar  Formel  (HO)™  +  (MN)"  zusammeogeseUt  wäre,  oder, 
wtDn  Bett  lieber  will,  ein  AmmoDiambyperoxyd ,  mbaedeo  nit 
Wasser  s=  (R«  N)»  +(0)«,  oder  ein  Amidbydnl  s  (R,  N)>  + 

Die  Anitrokrenääure  würde  also  zusammengesetzt  sein  aus 

(^i&H24^ia)  +  ^s=^i»Hs4^i4>  wtirde  enisteben  DiA 

folgender  Gielebang: 

AnHrosBlflelvce 

JT.  ITeter  die  im  T»ehemaM£m  enihaHenm  QuMäurnL 

Da  die  in  der  Dammerde  enthaltenen  Modersobstani^en  ein 
Gemisob  «Oi  Homoaslaren  und  Hodersatssdaren  enibaltea  asi 
jede  dieser  Mmn  bei  der  ÜKsrdntimi  eine  beaoudere  Art  vee 
Qnellslare  ereengt,  so  wbrd  es  sehen  iiierdareh  wahrsebalaßob, 

dass  die  in  dem  Tschornasem  enthaltene  QucUäüure  eine  ge- 
mischte sei.  Diess  war  jeJoch  noch  zn  beweisen.  Man  be* 
reiteie  deatialb  einen  aikalischen  Aaszag  aus  Tschornasem  «m 
^em  Ooavernemeot  yon  Simbirsic  und  iftllte  daraos  die  Ba- 
mos-  and  Modersateeinren'  doreb  verdümile  Salpel'eraf  ore.  0i 
Tbell  dieser  Flflsslgfcelt  varde  jetzt  mit  essigsaurem  KopArw* 
oxyd  und  Ammoniak  versetzt,  wobei  die  darin  enthaltenen  Qoell- 
säoren  in  Verbindung^  mit  Kapferoxyd  und  Wasser  niederfielen. 
Dieses  bei  80'' B.  getrocknete  Kupfersaln  gab  fillr  100  Tb.  ä« 
darin  entbaUenen  daehtlgen  Bsstandtbeile: 

Koblenstoff  40,64 

Wasserstoff  6,00 

Stickstoflf  6,77 

Baaersioff  46,59 
100,00. 

Sta  etoen  andern  Theile  obiger  qoellalorebaH^  Flli^* 
keü  wurde  dD.bnIbee  Aeqniralefll  der  darin  entbalteoen  Qwd-  ' 

% 
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sinren  Eisenchlorid  gesetzt  und  das  qucllsaure  Eisenoxyd  durch 
IttttMhOMlgM  Actsammoniak  ansgel&iU^  die  la  dem  BiseoaalM 
entMtene  Qoellalara  durah  koMaaaaiires  Nafroa  aQ^geaageD  aad 
hl  qaellflaiirm  Kopderoxyd  TerwaaMt.  Dleaes  beatäad  jetet  ana: 

Kohlenstoff  34,02 
Wasserstoff  6,53 
Stickstoff  5,70 
Sapentoff  53,76 

100,00. 

Man  wird  aos  der  Uebereinslimmunir  der  Zasammensetzung 
dieser  Art  von  Qoelisäure  mit  der  im  torfquellsauron  Kii[)rer^ 
Oxyd  eathaltmiea  aebea,  daaa  aar  die  beacliriebeoe  Weise  Torf- 
^ellafiare  aas  den  Tsoberaasem  abffesebleden  worden  war. 
Ziebt  mao  jetst  die  Blemente  der  Im  Kapfenalse  entbalteaeD 
Torfquellsäure  (€^5024013X2)  +  GH  von  der  oben  gefundenen 
Zusammensetzang  der  im  Tscbornasem  enthaltenen  gemischtea 
Qaeliafinre  ab^  so  bleilit  eine  Säare  übrig  |  deren  Kupfersals 
•nlluitten  wOrde: 

Kohlenstoff '  47,21t 

Wasserstoff  ö,47 
Stickstoff  7,84 
Sauerstoff  39,43 

100,00. 

Dies«  ist  eine  Zusammetise(zuno-  die  so  ziemlich  luU  der 
fn  booiasquellsauren  Kupferoxyd  enthaltenen  Säure  zusammen- 
stimmt, denn  diese  besteht  aus  (C|8H|90,|N||)+^^  oder  bi 
100  Tb.  ates: 

Kohlenstoff  47^9 

Wasserstoff  5,16 

Stickstotr  6,09 
Sauerstoff  41^6 

100,00. 

Der  Tschornasem  von  Simbirsk  eni hielt  also  ein  Gemenge 
von  Queils&uren,  das  nabe  aas  gleioben  Tbeilen  Humusquellsfiore 
und  Torfiqoellsiare  snsammeogesetzt  war.  Bs  geht  ansserdem 
aas  diesen  Versoehen  berver,  dass  die  TorAiaellsfiore  eine  grds- 

sere  Neigung  hat^  sich  mit  metallischen  Basen  zn  verbinden,  als 
die  Humusquellsfiurey  ein  Umstand^  der  vielleicht  ein  Mittel  an 
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•die  Haod  gel»6n .  kdonte^  (^as  Problem  der  ^ntitAtiTen  Trepno^ 
^ d^r , verftGituc^e^o,-,^rt£D  yon^^yueUsapre  zu, losen. 

B,  lieber  die  Oxukrensäwen. 

Schon  Berz^livf  bM  M^^^fM  Ünlemcbanfeii  flbtr 
die  Porlaqoellsiare  darauf  aafaierkiNiin  gemacht^  dass  sieh  diese 

Siiufc  ver;iti()cre,  wenn  sie  entweder  für  sich,  oder  in  Verbin- 
(hing  mit  Alkalien  der  Einwirkung  der  Luft  au^^gcset/t  werde. 
Er  bemerkte  namentlich,  dass  sieb  diese  Säure  dabei  braun  färbe 
nun  mit  Bleips/d  eine  j»rmin  gelSrMe  Veri^indnog  ersseoge. 
—  Auch  ich  habe  dieae  Vejrfinderung  4er  Quellafiaren  bemcrlt 

.  und  Irann  iilnsufOgen ,  daaa  tAe  unfer  Abeorption  von  SCiekefeff 
und  Sauerstoff   und   unter  Abgabe  von  Wasser  erfolge, 
en(8(eht  dadurch  eine  besondere  Gruppe  von  Modersubstanzen, 
welche  lob  Oxykrensfiuren  nennen  werde«    Auf  diese  Weise 
vfirde  aicfa  auii  Hnmuaquellaiore  Bun^uaozykrenaiare^  ana  Torf« 

.  «qoellefiore  Torfoxyk renaSure  und  aua  Anitrokrenaaure  AnUrpexjr« 
krenstiure  bilden.  —  Die  Oxykrensäuren  haben  die  Bigensohaft; 
mit  Blei  -  und  Kupfersalzen  st^lbst  bei  Oeo  eruv  art  eines  gerin- 
gen Ucberschusses  von  Essigsaure  Nicdersehliige  zu  bilden,  ein 
Umatand,  dnrob  welohen  aie  aioh.  analyllaob  von  den  QaelMiret 
und  von  dem  Homuaextract  unteracbeldeft.  Von  den  Hoaiie* 
aiuren  und  den.  Moderaatzafinren  onteraoheiden  alch  die  Oif- 
krensiiuicn  dadurch,  dass  sie  nicht  durch  Mineralsäuren  gefüllt  . 
werden,  auch  dann  tücht^  wenn  man  zu  der  sauren  Flüssigkeit 
Biei-  oder  Kupfersalze  setzt;  im  Oegentbeil  sind  die  oxy- 

'  krenatoreD'  Biel  -  and  Kofferaalao  leicht  In  fiberaehAiil« 
SalpeteraSore  Idallcb. 

L  Uwher  die  fmefitai^tnMSure* 

Ich  habe  bis  jetzt  nur  eine  Art  von  Oxykrensäure  nlber 
nnteraucht^  von  der  loli  vermaihe,  dnaa  aie  aua  Torrqoellsfiare 
enCataod  und  die  ich  doahnib  Torfoxykrenaäure  genannt  habe.  — 
, .  Dieae  Sfiore  Aind  ich  gcmelnscbaftUch  mit  Torrquellaioro  ii 

.  einem  Mmcralw  asscr,   das  kürzlich  in  Moskau  eiitdeckt  wurde 

und  iiuf  dessen  beacbtenswertbe  Zusammensetzung  ic  h  !^[)ater  ; 
,  nofmpri^eam  machen  werde.  —    Dieses  Mineraiwasser  enthalt, 
^laoaaec.  vielen  auderoo  Bcataaiflhollen,  In  16  Unzen:  O^iM  €!raa 
Tor/^t^enfinre  and  0,149.  ffrao  Torf^aellaSore  In  Verldadaiig 
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mit  Ammduhik  and  Biieiioxydal.  Die  TorfoxjkreosilQre  kann 
daraus  aBgMcUMen  werden  |  .wenii  man  das  Waaser  Ms  aof 
V|o  vsrdaafplt  ond  die  Flüssigkeit  von  den  ausgeschiedenen 

Brdeii  üMKrirt.  Man  verinischt  me  jetzt  mit  Es9);^snurc  in 
sehr  gfcrin*^(»in  Ueberßchusse  und  hicrauT  mit  einer  Auriüsung; 
von  neutralem  essigsaurem  Knpferoxyd ,  worauf  man  sie  bis 
dO®  B.  erwfirmt.  Hierbei  soheldet  sicli  terfoxjkrensaores  Kop- 
ferozyd  ans  als  ein  l>rSnn1leb«'grGner  anfjifeqnoUener  Nieder« 
•oblag:,  der  sn  einem  tiriiinllcb-jirrflnen  lockeren  Pulver  ans* 
(rocknct.  Nach  Znsatz  von  Amnioniak  cilKilt  man  jetzt  aus 
der  Fldssigkeit  nocb  eine  geringe  Menge  eines  zweiten  Nie^- 
^dereoblafesi*  der  torfS^^eUsaures  Knprerox yd  eelhiilt.  Blne  grte- 
aere  Menge  von  Torfqnelislinre  findet  sich  in  den  bei  dem  Ver- 
dampfen des  Mineralwassers  ansgeachiedeaen  Brden  in  Ver« 
bindung  mit  Eisenoxyd. 

Ich  habe  die  Verbindungen  der  Torfoxykrensüare  mit  Blei- 
oxyd  und  mit  Kupferoxyd  aotei;8Ucht. 

Daa  Blelsaln-Iwsland-  ans  Bleioxyd        -  73,5 

Turfoxykrcnsfinre  26,5 

ond  dia  darlil  enthaltene  Sinre  ftind  Ich  ssnsammengesetat  ans; 

Kobleasfoir  61,07 

WasserstotT  2,43 
Stickstüll  11,60 
Sauerstoff  24,90 

100,00. 

Diess  entsprioht  der  Formeh 

Ber. 

Ci3  =  916,8  —  69,87 
»e  =   37,4.^  2,44 
=  177,0  —  11,Ä5 
04  =  400,0  -«  06,14 


1  At.  Torfoxylirens.  1531,2  -  100,00. 
Das  Blelsaln  würde  demnach  bestehen  aus 

Bec. 

8  At  Pb  »  4163,5  —  73,80 

1  At.  Torfbxykrens.  =  1531,2  »  26,80 

8raoh^baaUorfo&ykreBs.Bieloxyd^  6714,7  -  100,00. 
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Das  Kupfergalz  enthielt:   Kupferoxyd  60,0 
Torfoxykrensäuie  und  Wasser  40,0 

100,0, 

und  fQr  100  Tbeite  der  darlD  entfasitetten  HfleiiligMi  Be» 

«tandtbeUe : 

Koblenstotr  48,00 

Wasserstoff  4,63 
Stickstoff  8,28 
Saneratofr  45,09 

100,00. 

Dies«  entspricht  der  Formel  C^i^^fiO^N^}  -f-  denn 
hiernach  würde  die  im  Kupfersalze  enthaltene  ßaore  zusam- 
mengesetzt aeUi  aas: 

Ber. 

C|,  =s  910,8  —  41^60 
H^s  CS  110,0  —  5^00 

N,  c=:  177,0  —  8,00 
0^^^  =1000,0  —  45,41 

0006^0  —  100,00. 
Und  das  Kopfersals  wflrde  besfeben  aas; 

In  100  Theil. 
ycu =1487,1  69^74 


1  Torroxykreas. 


m  =  675,01 
na.  =1531,2  f 


40^00 


2facli.l)as.oxykrens.Kupferüxyaatiy3,3  100,00. 

Die  Torfoxykrensaure  ist  demnach  nach  demselben  Typus 
flusammengeiietzt  wie  die  Queilaäuren ;  sie  ist  nümlicb  daa  Oxyd 

CS»      J  """^  unter- 

aebMet  sie  aieb  dadareh  von  den  OneHadoren,  dass  jenea  Ba- 
dical  nicht  mit  2^  tiüüUern  m'ii  a  Aiumea  SaueratolT  verbände« 

CS»     1  +  3  0.  In  der  Vor- 

I 

anasetzung^  dam  die  Terfoxykrensinre  ans  Terfqoellsfiare  eal- 
alanden  aei,  würde  diese  Urowandloog  nach  folgender  GlbU 

ohoog  stattgefunden  haben: 
Torf(|ueilsaure 

4rC  H  0  ^C^i,  0,N,)=Torfoxykreii^ 
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Owriicfcl  irilt  den  ModenaMansen  Anden  sleli  In  der  Nn* 

(or  noch  h«ufl^  verschiedene  Arten  koliliger  SioflTe.  Dieselben 
entstehen  aber  durch  einen  besoadereo  Proces?,  den  Koblenbil* 
doDgsproiMM»,  der  In  vielfiioher  Beziehang  der  F&ulnise  gnns 
enlgegeogeeetst  iat  Wenn  nXmlioh  die  Finlniiw  «bbinft  Ton 
Beiwirkung  der  atmoephärieeben  Lnfl  ond  beg^anstigt  wird  dareh 
Alknlien,  «o  (ritt  der  Koblenbildungsprocess  ein  bei  AbflcbloM 
der  Luft  und  wird  begünstigt  durch  Beiwirkung  vo«  Säuren, 
welche  die  Modersabstenzen  gleichsam  coaguliren  und  sie,  ohne 
ihre  ebenileche  Miechnng  za  verindern.  In  Alkalien  anlöelioli 
macfaen.  Wenn  die  Fialnlen  besweekC,  organlacbe  SM»  fai  Ite- 
ttebe  Verbindungen  and  In  NabrangsstoflTe  fttr  PAansen  nnmo- 
bilden,  so  hat  der  Kolilenbildangsproccss  die  Tendenz,  den 
Moder  nnlöslich  zu  machen  und  den  darin  enthaltenen  Kohlen- 
stoff immer  mehr  za  iaoUren«  Ich  hoffe  später  Gelegenheit  zn 
linden^  den  Kohlenbildiingaproeeae  einer  Bearbeitong  zu 
nnterwerfen. 

Wir  kennen  also  bis  jetzt  folgende  Modersnbstanzen : 
A«  Produeie  dfer  FäutniiB. 

1.  In  Alkalien  lösiiche* 
a.  Indifferente. 

I)  Hamosextract  =  €3j,ll320|4N3. 

b.  Saure, 
a)  Dnrch  Mineralsfiuren  füll  bare. 
tt.  Dureh  fifleigs&ure  fiillbnre,  oder  Uamossfiaren» 

II)  Heizbaaiassfiore  =s  C^qH^qO^^N^. 

3)  Metahomiiininre  =:  C^B^o^^o^^* 

4)  Zaekerhnmnfwiore SS  ^30*^30^1  i^'d» 

5)  AnitrohumuasHure   =  ^so^'ao^is- 

ß.  In  EsstgHiiurc  ISslicbe,  oder  Modersat/^säuren  (Quelisatzsäiiren). 

6)  Anitrosatssüure  s  C^oH^^O^o- 

7)  Torfbatzsinre    =  C,oBs4^e^8* 
'    8)  Aekeraatzao^  c=  CgoH^^O^Ng. 

S)  PorlasatzsSnre    =  f 

b)  Durch  MiucralMHuren  nicht  ISUbare. 
a.  Nor  durch  basische  Metallsalzc  fällbare,  oder  yuellaauren. 

10)  Humusqaells&are  s=  CigHigOgN,, 

11)  Torf^oeUafinre     »  c40Hg4a|,Nj|« 
.  Ii)  Anttrakfennftore  sss  Cf^B^i^Ou^ 
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^^Dorcb  neotrald  MeiallsaUe  aus  »chwaob  mit  Essig8äQre.A^«* 
säaerten  FlfiMigkttlen  fällbare,  oder  Qjqrkrwllf^ 

16)  AmtroQxykreosäore  s:;;C|j|H^O({ 

ii.  Iji  Alkalien  unlöslichß,^ 
IG)  Nitroliu  =  C,8H4o09N5  ?  * 
B.  Proäucle  des  KohlenOiidungsprocestes* 
C^Broaueie  d^r  Einwirkung  9uieaniseh4ur  l^ärw^e, 

auf  Fflan%enre9te^ 

AntbraetC  s^r  G  ^ 
Graphit    c=i  C. 
Demant    ss  Gt 


Untersucflung  einer  kür%lieh  in  M0$k^u  ent* 

deckten  Mineraltjuelle. 


KÜrzlieli  entdeckte  man  in  Moskau  eine  Mineralqaelle^  die 
icb  in  Fo!(>'e  des  Aoftrmgs  iSr.  Darchlaucht  des  Hrn  Krico^s* 

Qenenil  -  GoaTenenm  von  Vüulm  Vu  W«  OelUstt« 

milereoelil  hite  aaf  die  Ipb  bleEüift  anftarliPMi  Bi|,iMMi«i 
wAisehe,  i»  de       inelr  «b».  eiaer  jtirielwig  Jl^fc^^ng 

verdient. 

Diese  Quelle  fand  sich  mitten  in  Mo^knu  iu  einer  thalför- 
mioen  Vertiefung,  die  auf  der  einen  läei(e  vem  ^  4k9tt^ 
4c9  K^mnl»  mii  Ut  aofUra  von  UftiHiiiWgp  Y«9 
Kraenoleholiii  geblideC  wird  «ad  tielM«  VlH^  im| 
Jann  dorehetrOnt  werde«.  Die  BesebafFealM^  des  Terf^ns, 
aus  dem  die  Quelle  enUpringt,  babe  icb  itur  bis  zur  Ti^fe  einer 
Lachter  beobachten  können.  Bis  dabin  war  e«  moderbaluges 
Bchalllaod;  doch  «mii»  icii  nitMiU  dw  eieh  tiefer  eia  Taff* 
l^gw  f«iMea  «lird,  ia  d«»  M  dia  Mhmtkpälm  BiwmgK 

Bis  jetst  Ist  die  Oaett»  aialil  «iftaflL  üil»iidi 
in  einer  6  Fuss  tiefen  Grabe,  deren  Boden  aia  einige  SKoll  koch 
bedeckt  I  worauf  sie  aii;|i  m        atogebaadaft  lafikam  Btdsa 
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veflSbft.  —  Das  Wasser  ist  gCfl^enwSrfief  nicht  ganz  klar, 
sondern  von  ausgeseiuedcnem  qaeUsaarem  filscnoxyd  etwas  ge- 
lrul»t.  Dejr  Gescbinaek  des  Wassers  ist  stark  eisenhaft  jiod 
kalbrliiit»  lAit  einem  Nebengeacbttiack  nach  Moder,  an  den 
Oeachmatii^'des  Pyrmenti6r  WaMrs  erinnrerad. 

Die  Temperatolr  des  Wassers  betrog  am  19.  Aug.  1841 
SS  B*  M  einer  l4iifl(emferatQC  von  18*  R.  Das  speeir« 
0ew.  des  Wessen  betrog  bei  16*  B.  =:  1,0095.  —  Belm  Ko- 
chen entwickelt  das  Wasser  ziemiicli  viel  Kuhleiiääure  uod 
Stickgas.   tOO  Rtble.  des  \v  asscrs  gaben  bei  lö"*  E.: 

64,6  Btbie.  Keblenaiiire^ 

9,0   „  Btickgas, 
Y         0,15  Saueratofigas, 

66,70  Kibier 

Beim  Mbben  Mbt  sieb  das  Wasser  stark  md  setet  einen 
gjmlteb^l^raiw'  BInter  nb.   WemTnuin-  dasselbe-  der  BestMlation 

unlenvSrft,  &o  bekommt  man  ein  alkalisches  Destillat ,  das  nach 
Snttig-ung  mit  8alz»iture  und  nach  der  Verdunstung  des  Wassers 
ziemlich  viel  Salmiak  zoröckUüst^.  woraaa  folgt,  dass  das  ÜAes« 
laMbe  MMriHiraaBer  knhlens.  AmaHMink  entbüti  —  Ver* 
daaiptt'  Bm  das  Mineralnrasser  anf  iV>  ^  Usibt  eine  yoTI* 
kmfBkm  nevtrafd  Flftssigkeit,  die  ausser  Kali  •  und  Natron- 
salzen ancU  Kalk>  und  Ma^neslasalze  endiäU.  Setzt  man  %a 
dieser  Flüssigkeit  einen  sehr  geringen  Uebersohuss  von  Essig- 
elore  d^d  literauC  etae  Aofl^ssMig  vea  neutralem  essigSMirem 
K«pfirt  10  bildet  sieb,  besondeni  naoh  dem  Brwdrmen  der  Flfls- 
4ffciU,  ein  Niedersefalag  von  terAwykreosaarem  Koptte'oxyd. 
In  iler  hiervon  abfiltrii  teil  Flüssigkeit  fällt  ein  Zusatz  von  Aetz- 
ammoniak  eine  neiinge  Menge  torfquellsMurcs  Kiipferoxyd.  Eino 
grössere  Menge  von  Torfqoellsaare  findet  sich  in  den  beul 
YMkßp9ea  dosg^aebiedenen  Brden  in  Verbindoog  mit  Bisen- 
«xyd  imd  kann  debsetben  doroh  Digestion  mit  Aetmiatronkmgo 
entzogen  werden.  —  Die  BesttnimDng  der  anderen,  in  dem  Mos- 
kau'schen  Mineralwasser  enthaltenen  Bestandiheile  bedarf  weiter 
keiner  Auseinandersetzung,  weshalb  ich  mich  auch  blas  auf  die 
Angpibe  der  doreb  die  Analyse  erhaltenen  Resultate  besobr&n« 
keo  werde.  In  16  Unsen  B.  M.  0.  der  Moskao'sebea  Btabl- 
qpwilo  Iboden  sieb: 
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verbunden  mit  Am- 
moniak und  Ei- 
senoxydul 


Schwefelsaures  Kali 

2,219  Gran 

Natron 

Cblornatrium 

Ciilormagnesium 

schwefelsaurer  Kalk 

pbosphorsaurer  Kalk 

Fluorcalcium  ' 

kohlensaures  Eisenoxydul 

^  Manganoxydai 

0,069 

—  Magnesia 

1,682 

—  Kalk 

8,663 

Kieselerde 

0,499 

Köhlens.  Ammoniak  CNH4C)  3,448 

Torfoxykrensäure 

0,236 

Torfquellsaure 

0,149 

26,953  Gran. 

Das  Moskau'sche  Mineralwasser  gehört  olfenbar  zu  einer 
besondern  Classe  von  Mineralwassern ,  die  ich  mit  dem  Namen 
der  mineralischen  Sumpfwässer  bezeichnen  werde  und  die  in  der 
Natur  sehr  häufig  vorkommen.  Auch  diese  Wässer  verdanken 
ihre  mineralischen  Bestandtbeile  der  lösenden  Einwirkung  der 
in  ihnen  enthaltenen  Kohlensäure  auf  die  Erd-  oder  Gestein- 
schichten^  die  sie  durchströmen.  Aber  die  in  ihnen  enthaltene 
Kohlensäure  ist  nichl^  wie  bei  den  vulcanischen  Mineralwäs- 
sern, vulcanischer  Entstehung,  sondern  entwickelt  sich  bei  der 
Moderbiidung  während  des  Ueberganges  des  Holzes  in  Nitrolin 
und  später,  nach  der  Bildung  von  Modersäuren  und  Quellsäureu, 
durch  die  Einwirkung  dieser  Säuren  auf  kohlensauren  Kalk,  in 
sofern  sich  dieser  in  der  Nähe  von  Moderlagern  vorfindet.  Das 
kohlensaure  Ammoniak,  welches  sich  stets  in  den  mineralischen 
Sumpfwässern  in  Begleitung  von  Quellsäuren  vorfinden  wird^ 
entsteht,  wie  wir  jetzt  wissen,  aus  dem  Stickstofi'e,  den  Holz 
bei  seiner  Fäulniss  aus  der  atmosphärischen  Luft  absorbirt. 
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XXV. 

Ueher  die  AbMorpiion  der  Salze  durch  ge^ 
»undef  mit  untenehrten  Wursneln  versehene 

Pflan%en. 

Voo 

A«  VO0BL  im  JMfaidMtt. 

(Aossng  aus  einer  der  kr^nf^i.  Acadcinic  iier  Wisaeiiacbafleii  irorge- 

le^en  AbhaadluAg.) 

AoBser  Deoandolfe,  Braconaof  and  Mtcalre  hftC 

sich  vorzflglich  Hr.  Theodor  de  öaussure  mit  der  Ab- 
8or|»(ioD  der  Salze  durch  Pflanzen  bdscbfifligt  and  eine  Reibe 
YOn  Versoehen  aogestellt,  in  welcbeo  er  dargetbap,  dnu  das 
AbsMptionsvernil^gmi  der  Pflansan  für  Ymofaiedana  Salze  an* 
gleich  iaf.  Er  bal  sa  aeinen  Veraaohen  aoaser  den  eohwefel- 
sauren  Kopfcr  keine  anderen  metalliscben  8a1xe  angewandt^ 
sondern  bediente  eich  fast  immer  derjenigen  Verbind iinoeii^  wel- 
che zm  hm»  babeo  Kali,  Natron^  Ammoniak  und  Kaikerde/ 

la  den  to«  mir  angestellten  Yeraoelien  bebe  leb  mleb  niebt 
«n*  vonragswelse  der  metaIHseben  Salsa  bedient,  sondern  bebe 

auch  Pflanzen  verschieiiericr  Art  dazu  geuommen^  um  uo  mdg- 
iich  den  Grad  ihres  Absorpdunsvermögens  kennen  2U  lernen. 
Die  Auflösungen^  welche  au  meinen  Versnchen  angewandt  wur- 
den, waren  im  Allgemeinen  von  der  Art,  dasa  sieb  1Tb.  Sals 
la  80-^  Tb.  destttlbrtem  Wasser  nufgelOfll  befbnd,  wobei  din 
Vorkebrong  getroffen  war,  dass  das  durch  Absorption  und 
VeNunsten  verschwundene  Wasser  täglich  erselaU  wurde« 

SBb  jedem  Versnobe  wurden  awei  Bsemi^bn  Ton  der  nim« 
fieben  Pflanne  genonmen,  wo?en  das  sine  In  die  AaMrang  des 

fetilze»  und  das  andere  neben  dem  crslern  in  (Jestiliirtes  Wasser 
getaucht  wurde^  um  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  zu  werden,  den 
Ustenehied  in  der  Ittnwirinag  der  anfgelösten  Snbslanz  auf  din 
dnn  Vnmsbn  nninrwetllinn  Piaann  dmiUioher  wabmebmen 

Mfclinmtii 

Die  zu  den  Versuchen  verviandten  Pflanzen  wurden  in 
fesnndem  Zostnnde  mit  so  viel  nie  mftglieb  unversehrten,  gut 
getdnIgteD,  dnreb  destllHrtes  Wasser  nbgewnsobenen  Wnraela 
genommen* 

Joum.  f.  i^rakt.  Clieoue.  XXV.  4. 


%iO  '     Vogel>üb.die  Absorption  der  Sal^ 

4 

Da  die  aaflöslichen  Salze,    welche  das  Kupferoxyd  zar 
Basis  baben,  von  allen  Pflanzen  am  schnellsten  ahsorbirt  werden 
and  am  n&obügaten  aaf  viele  Pflanzen  einwirlteo^  so  aind  ea  auofa 
.  die  Knpfimlse^  mit,weloben  icb  oMiiie  Versnobe  na  binnen 
fllr  svreoloniaBlg  gehalten  bebe» 

Sd^ußefelmures  Kvpferoxyd. . 

lo  eine  Auflösung  von  schwefelaaarem  Kupferoxyd  (1  Tb, 
8a]n  In  dO  Tb«  Waaser)  worden  veradiiedeae  PAansen  mit  ih- 
ren Warsein  gebracht; 

HeUanihus  annuu».  Beben  naeb  16  Stunden  fin^  der  obere 
Theil  der  Pflanze  an,  sich  zo  neigen ^  und  nahm  bald  eine  fast 
horizontale  Ricbtnng  ao.  Die  Blätter  schrumpften  schnell  und 
lirampfbaft  znaaninien»  Die  za  diesen  Versuchen  angewandten 
Ezeibplare  von  AltaiiCAtic  onfiuiia  hatten  im  Durcbadinitt  i^ne 
JBIdhe  von  8  Fnaa^  so  daas  die  Spitze  der  Pflanse  wenigslena 
21/^  Fuss  von  der  Oberdache  der  Flüssigkeit  entfernt  war. 

Am  Obern  Theile  der  Pflanze  zeigten  sich  nach  einigen 
Tagen  kleine  blaugrüne  Krystalle  und  die  Adern  in  den  Blit-* 
(ern  hatten  eine  braane  Farbe  angenommen« 

In  den  getrockneten  .BIfittern  des  obern  Theüa  der  Pflanae 
war  eine  ao  grosse  Menge  Knpfersals  enthalten^  das»  das  Was« 
ser,  vvcli-hes  damit  in  Berührung  gebracht  wurde,  eine  blan- 
grüne  Farbe  davon  annahm.  Die  gefärbte  Flüssigkeit  wurde 
doreh  Kali  grüngelb  niedergeschlagen ,  der  Niederschlag  Jö8te 
aibh  im.  Ueberschnase  von  Kaii  an  einer  aznrblaoen  Fidflsigkeil  • 
wieder  aaf^  worana  aicb  ergiebt)  daaa  in  der  aas  den  Bl^rn 
gezogenen  Auflösung  BchwetelsnuresKupferoxydul  enthalten  war. 

Noch  folgende  Pflanzen  wurden  in  eine  Auflösung  von 
sehvrefelsaurem  Kopferoxyd  gestellt: 

Sin  grosaea  Exemplar  von  Pioly^omiii  «vieulore  Ii*  mit 
Btomen.  NaA  einem  Tage  war  die  Pflanze  gfoaUek  nbgeatoit 
ben«  In  den  getroelteeteft  Btomen  Ibnd  sieb  nnr  eine  aebwaehe 
8pur  von  Kupfer,  aber  in  den  Blättern  und  in  dem  Wurzel- 
Blocke  war  eine  grosse  Menge  Kupfer  enthalten. 

Der  Stamoi  der  Pflanze^  welcher  vor  dem  Eintaoohen  weiss 
war,  hatte  sich  im  Innern  mit  eibem  grOnen  Ueberzage  bedeokt 
and  enthielt  eine  aelobe  Menge*  von  Knpfersalz ,  dasa  er  dor^ 
Benetzen  mit  einem  Tropfen  KaUomeisencyanOr  braun  und  mit 
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ebendes  Wasser  gelegt,  erlhcilte  demselben  eine  jrrLliic  Farbe, 
lind  iii  der  Auflösung  wurde  durch  wcni/];-  Kall  ein  grünlich* 
gfiUMBT  likderschiag  hervorgebracht,  welctier  sieb  im  Vtkw^ 
«ifcMM  VM  Kali  Mififiito  ud  9im  btan»  Idmag  iM«tetlto|  «■ 
MT  9km  mmk  Umt  ia  lonm  der  Mum  «ehireMmm  Enp* 
iHM^dal  gebiiiet  woNes« 

Arn  schnellsten  absorbirte  und  starb  ab  Ilesperis  matrona^ 
Us;  schon  nach  12  Stunden  waren  Blumeo  und  Blatter  krampf» 
baa  aosainmeogezogea  sad  die  Adern  lo  den  BllUteni  kber- 
IflMBi  ipevifideB« 

Ii  «llia  Villen  w«ide  in  äm  abgeeMbenen  fg^ 

treebeeten  Mansee  eebirefeteaores  Kupf^nm^M  gefkadea« 

Eine  Irt^pflanzc  \  on  Iris  germanica  lebt  viel  Ifinger  in  ei- 
ner KupferauCiosung  aU  die  übrigen  genannte»  IPHanzeni  auch 
wwden  in  d|Bn  endiieb  abgeatorbjBnen  pi&Uern  onr  Sparen  von 
tapfer  gefanden,  Bs  fiebelnt|  dMt  daa  wenig  loelFere  6eweN 
der  Blätter  der  aehnelten  Abaoiptfon  ri^  nOaeffkriten  ein  Hin» 
^exoiss  in  den  Weg  legt. 

Eg  wurde  endlich  in  eine  Auflösung  von  schwefelsaurem  Kup- 
feroxyd ,  aus  wieicber  eine  grosse  Menge  des  Ku^lersalzes  daroli 
aadere  Pflannen  acfaoa  greiBenibelie  abeorbirt  war  ^  Gakga 
fkMU$  gebraeht   Dieae  Pflanze  abaerUrle  die  leisten  Sparen  « 

KopÜrtrsalfi  ans  der  nnn  gans  eiitflrbten  PlftMigbelt,  wel- 
ches Salz  in  der  getrocknelcn  Pflan/.c  auch  wieder  gefunden 
wnrde.  Die  getrockneten  Blatter  ertheiHen  dem  kochenden  Was* 
aer  eine  smaragdgrüne  Farbe,  und  das  Kupfer  befand  sieb  gröss* 
ianibella  darin  nie  aebwefblaanrea  KuppawBfßduik 

Ein  schönes  Exemplar  von  Ueüanthus  annuus  wurde  in 
iiiie  Auflösung  von  essigsaurem  Kupferoxyd  gebracht.  Hchon 
wm  IbIgBadia  Vage  neigie  alob  die  PflnnM^  nabm  aUmibHg  elan 
leitnü^nlB  Lafe  nn  «nd  bniani  brainn  Fleel^e  nnf  der  Ober* 
fliehn  ier  BtflUer.  MMi  •  Tagen  wurden  nnf  d«ii  Blittem 
des  Obern  TlieiLs  der  Pflanze  kleine  ^rrüne  Krysfalle  sichtbar. 
Warmes  Waä>äer,  welches  mit  den  Bialtern  in  Berührung  ge- 
bracht war^  nahm  davon  eiae  grüne  Farbe  ao^  and  in  dieser 
Anfitau«  hmeinn  Katt  einen  gelbgrünUeben  Niederacblag  Imt- 
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Bs  war  also  hier,  «Imi  to  wie  Mn  aahirefaMawaa  Kip* 

feroxyd^  ein  Theil  des  absorbirten  essigsauren  Kupferoxyds  in  der 
PHanze  zersetzt  aod  au  eioem  Oxydulsalz  reducirt  worden. 
D«ir«li  wiederbaUM  BMmhImii  friaeliar  PAiasen  warde  dai  a^. 
iignora  Koptantyd  an  to  Anßßmag  wtMak  TaÜMMi 
atvoiiipft« 

SekweßOtaure  MofMtrim  und  dUanu^ßm^timL 

Zwei  Exemplare  voo  UeUarUhm  annuus  wwdea  lo  die 
Wmiigluiäm  giliaalil}  aehaa  «aiah  aiaigaa  ütigan  mdgim  M 
die  Ma■Mi^  die  BHtler  eahnnifAeo  imaiaiate  «ed  die  Pi»' 
JHD  ilarbeat 

Dann  wurdea  la  diese  Aofldsaagea  sarei  Bzemplaie  tm 
Gakga  cfP^inäliB  gdiraelit  IMe  Blilter^  ebglsieli  sie  sasMi- 
neascbrompfteo ,  wardea  aleht  i^elS^  wie  diese  gesdtlelit  vi 

der  Pflanze,  welche  in  reines  Wasser  gcstclit  ist,  sondern  be- 
hielten ihre  ^röne  Farbe.  Das  Absterben  gino  ituJcssen  viel 
langsamer  von  .statten  in  den  beiden  genannten  MagoesisMÜMfli 
als  diesB  der  Fall  war  ia  dea  metallischen  AuflMagea. 

Bei  der  UntersQchong  ergab  sieb,  dass  In  den  beiden  Pflao- 
zen,  in  der  eiaao  scbwefelsiure  Magnesia  und  in  der  andern 
ChleroiagaesiBii  eaUiattea  war»  Die  erslere  blieb  aa  dsr 
ireebe»j»  aber  leUstere  wurde^  aaobdem  sie  gut  aof^gümM 
war,  wegea  dea  darin  eafbaUeaeo  ChlenaigaealoMa  aadsf  i^ft 
wieder  feucht. 

Salpeter* 

ia  ebMir  AiMmmg  vea  Salpeter  iaf  ab  SMapitf  ^ 

Mmtriearia  pmhenhm  dea  KweHen  Tag  aa  an  wsHtflS  Mi  ' 

w  ar  Dach  \  erlauf  von  4  Tagen  a!)i;estorben,  wfihresd  ia  iiiW 
gesättigten  Gipsauflüsung  ein  Exemplar  derselben  Pdaoze  nocli 
am  vierten  T^fe  aia  völlig  ftlaehas  Aasebea  bekaitea  batta» 

Die  Pflanze  in  der  ►Salpcterlusung  bedcck(e  sich  aseb  ^ 
iii^vcn  Tan-en  aiif  der  Obernjiehe  Ihrer  BlnKer  mit  kleinen  wH«- 
sea  Jixyiitailen^  welche  zum  Tbeil  abgeoommea  werden  i^ofifitea 
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M  iM  M  der  dasll  TOfgmMMMM  VaHinielHN^  VMwie 

« 

Jüdkalium, 

Zwei  ganz  gleiche  und  tri^^che  Kxemplnre  von  Qaiega  af^ 
IMmm  racdm  in  «wei  mit  WaaMT  MgililMe  €MiM»  geslell«; 

— ^ — ««■  -  * 

Die  Pflanze,  welche  sich  in  dem  mit  Jodkalinm  verscho- 
nen Wasser  befand,  fing  schon  am  andern  Tage  an,  ihr  schu- 
MB  6räa  sa  verlieren ;  sie  wurde  biassgrtin,  die  Biälter  schriim|)f- 
In  mmmmtm  und  bekimeii  OMMirtlich  in  den  «iMraTMitd« 
MtBae  Ipberlinam  Fleoken, 

Itt  dm  mit  tcoehendein  Wasser  Mandeltm  abgestorbentn 
und  getrockneten  Blattern  der  Pflanzen  ftind  sich  wohl  eine 
l^rosse  Menge  Jodicalium,  aber  abgeschiedenes  and  frei  gewof^ 
deaes  Jod  kuaate  tf»h  niobt  darin  walmiebaMO* 

Abi  sobon  Bweimnl  Piiasen  i«  dep  Aviliraag  «bf  «Mbm 
waren,  braeUe  ieh  ein  drUtee  Sienpler  'von  QtA^a  tuff/cxmUfM 
hinein,  ond  als^die  BlStter  am  zweiten  Ta^e  leberbraiifie  Flek- 
ken  bekommen  haften,  behandelte  ich  einige  mit  kochendem 
Wasser,  andere  mit  Alkohol»  konnte  jedoch  kein  freies  Jod 
darin  waitmebmen^  aendem  aar  wmnelntM  ladtnttnn. 

Wibrend  der  Mt,  daas  in  der  Jodkaliemanfliwiag  drd 
Plasaeo  aaeh  ainaiider  abgeetarben  waraa,  liaMe  dia  in  reinem 
Wasser  stehende  Pflanze  noch  immei'  ilirc  grüne  Farbe  behaUcn, 

Alle  Pflanzen,  welclie  noch  in  die  AuflöRunn;  von  Jod- 
kaliom  gebracht  wurden,  starben  in  derselben  nach  eiaigen  Ta- 
gen |  ond  diass  dauerte  fort^  bin  daa  Jadkaliam  aoa  der  Flös« 
aigkeit  ginaUeb  abaorbtrt  and  keine  Spur  davon  mebr  in  der 
AnfMaung  enMtan  war,  aber  in  inlaam  der  WUa  wurde  in 
der  abgestorbenen  Pflanze  freies  Jod  wahrgeoommeo  ^  sondern 
mir  onzersetetes  Jodkalium. 

Sa  wurde  schon  aagegeben,  dass  daa  Absorptionsvermo* 
gan  Ar  AoiteliMa  dar  Salbe  in  den  Pdawsaa  aabr  vetaebieden 
iat^  liMlaB  Ms  ^eramiitoa  onr  weidg  «nd  langsam  von  das 
Salzen  absorbirt.  •  Einen  Geg^ensatz  von  der  IHf  giebt  Daiur» ' 
9(rammonium ,  deren  Empfind  liohkeit  sehr  gross  ist.  Eine  in 
fttötbm  Biaiiaade  Pdanoe  von  IkUmra  slramauMfmm  wurde  ia 
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naoM  iüu*  teitt  «diMlIer  («Mm  «wh  19  SUnita),  üi  Mi 
«s  M  IffMd  üaer  «odm  Pftw«  Wikig^mmmm  bäte. 

SehwefeUaureM  Zinkwpd^ 

Ki«e  jtmipi  MMfiMM,  n^Mite  ijHjyaiih  ward« 
Im  tiM  AsfUüBttf  voa  aobwMünrüm  SBintaya  gMilll.  NmI  j 
14  State  flag M  di«  Bittier  an,  blasflgran  «i  werte,  nfcri<|l  | 

lea  zusaiDOien  ued  waren  xnm  Theil  in  Cylindcr  zosaaiiDeiif  eroltt 
I>ie  abgestorbenen  getrockneten  Blätter  hatten  eine  p^rosse 
JAaad«  V4M)  gchwefalgaiireia  Zia^oxyii  abaociikty  welches  mi 
teMNlNB  taah  teiiwamtM  Water  anijgaaaataiaa  mite  teMU 

SekwefiUimtrei  Mam^anospyd^ 

In  eine  Auflösung  von  sK^hwcfelsaurcm  Manganoxyd  wurden  ' 
jaaga  Pflanzen  von  PlMseolm  vulgaris  gebracht.  Deo  zweiten  Tag  | 
aaliOB  hattea  die  vallea  giwate  Blitter  tM  v«a  Ibrer  dankeU 
grteMi  Farba  TailarBB,  verarillte  lait  giaaaar  Sahaeil^{M 
«ad  #ttrdaB  iMrt.  Ba  baftiad  aiah  la  deaMllMMi  aiae  gm« 
Menge  scbwefblsaares  Manganoxyd,  welches  daraus  darch  war* 
mts  Wasser  aufgeldst  werden  konnte. 

Eben  80  atarb  in  der  Aoflötiung  Mairicaria  parihemm 
naab  V«tar  vor  id  fiMiMte  «ad  atiatte  nm  tewalMaaM 
MtagaMOiyd«» 

97aQc  VflaaBan  vao  MM^irtttHr^t^  ta  dla  aafeaa  aiit  B  Vig« 

gcbraucbtt;  AuTIüdUng  gebracht,  bturbea  und  absorbirfea  das 
Mangaosals;,  ohne  es  za  zeraetaea»  bis  die  Menge  deBselbea 
Ani  gdnalieli  ataobipft  «rar» 

Sa^etersmure»  KobaiUwgd. 

Naebdeai  ein  Exemplar 
Tag  in  einer  Auflösung  von  saliietersaurem  Kobaitoxy«)  gcsf»n- 
den,  neigte  sich  die  Pflanze  und  wcii^te  schaelli  webe!  die  ritk« 
teba  te  iCabaWteag  aalfbllead  erUaaela. 

Ma  vaai  abcva  TbaQe  der  abgialaibawaa  Maaaa  ^bgaeoMI» 
«eben  uad  f  etredcactaa  WIttar  waite  oll  hahieeii  Wa«* 
Übergossen,  welches  davon  eine  rotlic  Farbe  annahm  uad 
peterssaures  Kobaltoxyd  aufgelöst  etil  hielt. 

Darch  wicdertmit  eiagetaaabto  fri^psba  Pteaea  verlor  die 
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KobtUIÖfitngt  tswwt  alMMf  tln^  ratke  Stela  imi  wvrde  end- 
lich ganz  farblüs,  allein  icli  knnnto  durch  Brncuerang  von  fri- 
schen Püanzen  doch  nicht  dahin  gelängen,  die  FiüäBigkeit  vom 
Kobalt  gänzlich  zu  erschöpfen,  denn  bydrothionsaoree  Ammo« 
Hink  braohte  Id  der  eipCflIrbteD  Fideeigkeit  nooli  Immer  eioeB  . 
eelimrM  Nledenofalag  hervor. 

Salpetmaure»  SMelomyd. 

,  Btn  f<ch5nes  £xemplar  von  Eekanihm  annuus,  2  Fuss  booli| 
in  eine  Aofideong  von  MUfrelerMarem  Nieketoxyd  gebraehly  war 
MB  oireiteo  Tege  schon  grOsstenlbeile  verwelkl. 

Die  nm  oliern  Thelle  der  PflnuEe  nbgeeobnittenen  Blitter, 

mit  warmem  \\'fisscr  aiij-r>  czogen,  erlheilien  demselben  eine 
geh  wach  grüne  Farbe^  und  die  von  der  getrockneten  Pflanze 
abfiUrirte  Flüesigkeit  eatbieU  salpeteraanrea  Nickeloxyd» 

Nachdem  das  erste  Exemplar  von  Helianthus  Hl  der  IHIr- 
kelauflöxunj^  abo;cs<orben  wnr,  ersetzte  ich  dasselbe  durch  ge- 
eonde  PHanzen,  wobei  die  grüne  Farbe  der  Aaflösaog  allmSh- 
Bg  En  verschwinden  andng»  indem  das  NIckelsala  immer  mehr  ood 
mehr  ans  der  AnflöMing  absorbirt  wurde,  Obgteleh  die  Flftstlgkeil 
endlieh  ganss  farblos  wurde,  so  konnte  ich  es  deeh  nloht  dabfa 
bringen^  alles  Nickel  aus  der  Lösung  zu  absorbiren,  indem  hy- 
drolhionsaures  Ammpniak  noch  immer  stihwarz  davon  meder- 
geschhigeQ  wurde. 

Tariarm  emelkuB. 

In  eine  Auflösung  von  Rrechwcinstoin  wurde  ein  grosses, 
in  Bldlhe  stehende»  Exemplar  von  Tanaceium  vulgare  gebracht. 
Kacb  Verlaot  von  ^  Tagen  starb  die  Pflanze. 

Die  am  obere  Theile  der  Pflanse  sieb  befindenden  BIfitter 

wurden  mit  heissem  Wasser  ausj^ezogen.  Die  filtrirle  i  iüssig- 
keit  enthielt  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Brcchweinsteio  ia 
Attflösimg.  Desgleichen  welkten  auch  die  jungen  Pflanzen  vop 
Stangenbohnen^  und  von  den  BlflCtero  war  viel  ^ntimonsals  ab« 
eorbirt  worden. 

Srosse  Pflanzen  in  Blflthe  von  Aconitum  napellus  starben 
10  Imge  ia  einer  AafUkwng  von  Bceeh Weinstein,  bia  daa  Sals 
mm  der  Aifldeoog  gSnaHeh  abiorblrt  md  eraohdiift  war. 
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Bhie  Mume  von  BeHmtlkm  mnnuu$f  wefoh«  in  AofHkmii« 

'  gen  von  bleesaorem  so  wie  weinsaurem  Chromoxydkali  gebracht 
wurde,  behielt  zwar  ihre  senkrechte  SteUunff ,  die  Blatter 
BcbruiBpften  aber  am  dritten  Tage  /fisrtmmen  and  die  PHan^se 
•Uirli  viel  MhWi  ftls  inft  uM  einem  fi&emplary  welches  dem 
enteni  sar  Seile  in  deelinirtet  Wasser  gesteift  worden ,  iler 
MI  Wer 

Die  grünen  Auflösungen  hatten  an  Intensität  der  Farbe  et- 
was verloren,  und  in  dem  obern  Theile  der  abgestorbenen  Pflanze 
wnr  eine  geringe  Menge  Ton  Cbromoxydnüaseii  vorhenden« 

Onne  endere  verhielten  eloh  die  Pflanzen  In  der  AnMaung 

des  folgenden  Cbromsalzes.  * 

> 

Di^pptU  chroimai»re$  Kali. 

Bin  ^BMmihuB  mmuwtf  weMer  in  eine  Aafltang  von 
doppelt-ehronisaiireni  Kalt  g eftraeht  wurde,  fing  neben  naeh  ei- ' 

nigen  Standen  au  ^  sich  /.u  neigen,  und  nahm  bald  (];»rauP  eine 
ganz  horizontale  Lage  an.  Nach  einigen  Tagen  wurden  die 
BUUer  selbst  bis  zum  obern  Theile  der  Pflanze  hinauf  gells 
olid  auf  der  Oherfl&che  derselben  waren  kleine  Kiyatalle  von 
dironsaoreni  Kall  aosgewiHert.  Das  Waaeer^  welebea  mlt'den 
getroeitneten  BISttern  In  Berührung  gebracht  wurde,  nahm  da« 
von  sogleich  eine  gelbe  Farbe  an.  Die  Flüssigkeit  gab  mit 
Silbersalz  einen  rothen  Niederschlag  ond  wurde  durch  scbiref* 
llge  Süure  amaragdgran  gefirbt. 

■ 

Borcb  wiederholtes  Bintaneben  friseber  Pflattxen  wurde  cai* 

lieb  das  Ciirumäais  bis  auf  die  letzten  Spuren  erschöpft. 

Saipeler$aure$  &iiberojByd. 

,  Eine  In  Btötben  atdiende  Fflnnse  von  JaieMm  mIAmi  ik 
.wurde  In  eine  Aofiaeong  von  salpetersaaren  Bflberoxyd  geslsHl« 

Nachdem  sie  abgestorben  war,  was  nach  einigen  Tagen  erfolgte, 
warde  die  getrocknete  Pflanze  mit  kochendem  Wasser  l)ehan- 
delt,  welohea  aber  keine  Spur  von  Bübersala  daraoa  aufge- 

Bben  m  wwde  ein  Bieinpbir  von  JMm  gpkimirtf  U  Ii 

eine  Aufl&siuig  von  aalpetef^aureui  biiberoxyd  gebracht,  Na*^ 

9 
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einigen  ^ngm-üw^en  die  i^rönen  S<eng;el  der  Pflanze  an,  graa 
zu  werden,  und  zwar  von  unten  nach  obcn^  welche  Farben- 
veränderung allmäh lig  zunahm  bis  an  die  Spitze  des  6teogeiaj 
'  wobei  aber  die  Blätter  ihre  grflne  Farbe  nieht  verleren.  Die 
graa  getrorieneii  Steegel  Mamen  an  mehreren  Stellen  einen 
weiaaen  Metallglaan. 

Die  zerschnittenen  Stengel  theiltco  dem  kochenden  Wasfier 
Iceine  Spur  von  Silbersalz  mit;  wenn  aber  dem  Wasser,  %vel- 
chea  zoot  Aaskocheo  der  Stengel  diente»  etwas  Salpetersinre 
Mgeeetzt  wir,  an  worden  die  graaen  Stengel  weiss,  nnd  non 
fiMd  sich  In  der  Anfldsung  anipetemanres  Sllberpzyd. 

Da  das  kochende  Wasser  ans  den  getrockneten  Stengeln 
der  abgestorbenen  Pflanzen  kein  Silber  aufzulögen  vermag,  so 
ergiebt  sich  aus  den  angeführten  Versuchen,  dass  das  saljicter-  ^ 
saare  Siiberoxyd  nwar  von  der  Pflanze  abaorbirt^  aber  nach  ann 
TML  in  matnlliaehen  Zoataod  rednolrt  .wird«  , 

Bin  Exemplar  von  Iris  germanüea  lebt  lange  im  SUbersals, 
snd  man  flndet  in  den  endlich  abofestorbenen  Blättern  nur  kaum 
wahrnehmbare  Sparen,  von  Silber  |  aber  auch  hier  im  metaUi- 
aebea  Zastande. 

Salpeiersaures  QuecksUberojcyduL 

In  eine  AnflÖsang  des  eben  genannten  Salzes  verde  ein 

Exemplar  von  Malva  sylvestris  gcbr?iüh(.  Die  in  Kurzem  ab- 
gestorbene PÜanze  tbeilte  dem  kocbendeo  Wasser  kein  Queck- 
siibersaln  mit;  aia  die  getrocknete  Pflanze  aber  mit  verdAnnter 
Salpetersftnre  behandelt  wnrde»  fand  aich  OueofcsUber  In  der 
Aofinsang,  worana' erhellt,  dass  das  salpetersanre  Quecksilber« 
oxydui  zwar  absorbirt,  aber  durch  die  Pflanze  zersetzt  wird; 
ob  es  als  Oxydul  abgeschieden  und  eine  neue  unauflösliche  Ver- 
bindang  bildet,  oder  zu  mcialllscbem  Quecksilber  reducirt  wird, 
Ifisat  eich  nicht  mit  Oewisaheit  entscheiden. 

Dureh  wiederholte  BinateUangen  von  frischen  Pflanzen  wi|rde 
das  eafpefersanre  Qneclmiiherozydul  günzlicfa  nnd  bis  auf  die 
letzte  Spor  absorbirt. 

Ein  Exemplar  von  Fumaria  officlnalis  L.,  in  die  Qnenk- 
äHbemoflOsong  gebracht,  starb  nach  eloigen  Tagen,  und  die  Flüs* 
aigheit  war  ganz  mllciilg  geworden.  Der  abgesetzte  weisse, 
got  aosgewnaehene  Niederaehlag  war  In  xWasssr  onlOslleh  nnd 
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verliidt  aM  •!»  «iM  VerMnfctig  von  Quecksllberoxyd«! 
•Itwr  organischen  Sabstanz  und  Chlorwaspernloffgäure ;  letztere 
rührt  wohl  voo  4eiii  CliIorkAttam  bor,  w«lcbea  «ob  Ui  der  Fu* 
tMMia  bcAmitt. 

Bs  w«rde  000b  ein  n^rooes  Exemplar  von  FMi  fmhm  Ib 
die  QoecksllberanriÖsong  i^stellt.  Naob  4^1^  Tagen  war  •!• 
abgestorben;  die  Bititter^  welche  binssjofrün  js^ewonien  waren, 
wurden  beim  Trocknen  Fchw  arz.  Dem  Kocliemlcn  Wasser  wurde 
kein  (^tieckeUbersalx  mitgetbeilt^  wähl  aber  der  verdünnten  Saf^ 
'petertiart.  Bs  wird  alio  la  allea  baaelobaetea  FüUaa  daa  Qaeafc. 
rilbersala  abaorbirt  md  seraatst 


Eine  Malm  sylvestris  hatte  8  Tage  in  einer  Bubiimatlösaog 
KeMandea.  üie  abgeaCorbenea  Siengal  U|id  Mttar  thailtan  Aom 
kochenden  Wasaer  keinaa  Soblimat  mit.  Als  aber  die  mit  Waa* 
aer  ausgekoeblenV  Theile  der  Planae  mit  verdUnnCem  KMga- 
Wasser  erwärmt  wurden,  fand  sich  eine  nicht  unbedeutende 
Menge  Quecksilber  in  der  AnflÖ^^unnT-  Diess  war  auch  mit  Sa- 
•  hitpflan/^en  der  Fall;  sie  absorbirten  zwar  den  Sablimat,  aber 
als  solcher  befknd  er  sich  nicht  mebr^  in  den  abgestorbeaao 
Pdanzen,  sondern  war  In  Celomel  «ersetzt  worden. 

Rae  siriebe  JserseCseade  Tbfitigkelt  auf  den  Sablimat  kommt 
indessen  doch  wohl  nicht  allen  Pflanzen  zu^  denn  ein  Exemplar 
von  Doronicum  pardaliandtes  ^  welches  ich  in  einer  Sablimat- 
lOaang  batte  absterbea  lassen,  aatbielt  in  dea  Kotrookaetea  Blit- 
tara  deotlteba  fiiparea  Toa  anzersetatam  Sablimat  |  ob  ghdahas 
BasDitat  Ibnd  statt  mit  jungen  Pflanaen  van  PImm  miäimm* 

Eul$$aure9  BMoayä, 

Das  essigsaure  Bleioxyd  wird  aus  seiner  Aoflösang  dnrcb 
viele  Pdanaen  absorbirt;  merkwürdig  Ist  iadessaa»  daaa  dia 
Pflaoaea  in  diesem,  Bleisalse  aar  sabr  langsam  sterbaa. 

Bei  einigen  Bxeraplaren  von  MalMi  and  Laehiem  war  erst 

nach  2 — 3  Tagen  ein  angehendes  Verwelken  zn  bemerken^  in- 
dem die  Blätter  anfingen  gelb  za  werden.  Nachdem  sie  end» 
lieh  abgestorbeo  waren ,  fand  alob  selbst  ia  dam  obsra  TMla 
derselliea  asslgsanres  Bleiozyd,  walcbea  dafam  darah  Wi 
aailip^Ost  werden  konnte. 
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Aii«w  FAhumn^  wie  Bmftviü  MNnOli  wa  flemsom 
mra  hispanicoy  itarbeii  awor  «neb  ftllrnffhlig,  es  Mbtid  «Mi 

aber  in  ücn  getrockneten  Blattei a  kein  in  Wasser  lösliches  Blei- 
salz,  da  es  in  denselben  eine  Zersetzung  erliUea  baUe  und  nur 
durch  8al{ietcr8aiire  ausgesogen  Verden  konnte. 

Die  AbsorptioQ  dee  esfllgMorea  Bleioxyd«  dafeh  Me$m^ 
HMI$  mmm  Ist  voer  Meeafre  aeeligewieeeii  wordeto 

NelHPere  ReHmWrär  sind-^der  BTeinnng^  dass  durch  gesunde 
und  unverletzte  \Viir/cln  der  Pflanzen  die  Salze  aus  den  Aui- 
iösiiegen  uicht  absorbirt  wfirden.  Um  bieruber  näbere  Auf« 
wMdüme  m  eiftelten^  elelKe  ieli  Oolgeiideii  Vemeh  eo* 

A«r  Rwei  grosse,  nlt  deslllllrlem  Wisser  lieoetste  fichwf  iifme 
legte  feb-  Kressemninefi  und  onferiilelt  dieselben  mit  desllIHrtem 
Wasser  feoebt.  Als  die  jungen  Kressenpflanzen  eine  Huhc  vun 
'  # — 8  Zoll  erreicht  hatten,  (am  hte  ich  den  nntern  Thcll  des  ei- 
nen Schlammes  in  eine  verdünnte  Auflösung  von  scliwefel- 
ennrem  Kupfer^  worauf  die  Pflanzen  nacb  einigen  Tagen  ab- 
dMben^  während  die  Mannen  auf  den  tnit  reinen  Wasser*  be* 
'  Mtnfen  •ebwnnne  gut  en  waebsen  (brtfitbren. 

Die  Spitzen  der  auf  dem  kupferhaltigen  Schwainmc  ver- 
welkten P/lanzen  wurden  abgeschnitten^  getrocknet  und  dann 
aaf  einem  Poroeltanscherben  verbrannt«  In  dem  eingeäscherten 
BML8tattd#  befbnd  nieb  eine  lelebt  wabrnehmbare  Menge  Kupfer. 

Da  bei  diesen  Versuchen  die  Wurzeln  aus  ihrer  Stellung 
nicht  gewaUsara  verrückt  waren  und  fol«;!ich  in  keiner  Weise 
verletzt  sein  konnten,  fo  ergiebt  sieb,  da«s  gesunde  unverletzte 
Wurzeln  atlerdings  Sal^e  aas  AoriOsnngen  zu  absorbiren  In 
Stande  sind. 

Um  indessen  keinem  Zweifel  über  das  Absorptionsvermögen 
der  PÜanzen  mit  unverletzten  Wurzeln  Raum  zu  lassen,  stellte 
leb  noeh  einige  .Versucbe  mit  solchen  Pflanzen  an^  deren  Wor- 
sein  firei  Im  Wasser  bfingen,  als  Veroniea  beeea^unffa,  Venn 
nica  mm§ütU$j  MoMtUea  qvadrifoHa^  StraWale»  MSdes  nnd 
Cyperus  thermaüs»  Diese  Pflanzen  wurden  auf  solche  Weise 
in  Gefässe  gestellt,  dass  sie  mit  dem  untern  Ende  ihrer  Wur- 
zeln in  eine  verdünnte  ^Aaflösang  von  sciiwefelsaurem  Kupfer 


♦)  Ann.  de  mm*  H  de  Pktfs.  T.  LJI,  p.  Miä, 
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toachtea,  ^^l^  itachtn  meh  niaiftn  Vagea,  aü  Antethnw  vea 

Aatb  6lM  Ptame  aK  Laftvanikii  CMj^iTiii  «Mlpm^ 
werde  mit  dem  äassersten  Ende  ihrer  Luftworzeln  in  ehie  K«p^ 
feräalzaufiösung  geslelk,  in  welcher  sie  ebenfalls  nach  kurscff 
SUit  verwelkt«. 

'Alto  ^ben  geumetea  PImuw»  enlhlettett,  nlt  Aowwhee  ier 
MrutioUt  eMlM»  ia  ileo  geCroebMlee  BUttfm  ele  le  Vfmm 
eirfIBfiticlies  Kopftrozyd&lialK«  t 

Cyperus  IhennaUs  hatte  eine  Höhe  von  3  Fuss,  and  dS»* 
noob  war  m  der  «iiaseraten  Spitze  Kopferoxydulsalz  vorhanden. 

Das8  die  VerictzuDg  der  Wurzel  »ur  AbsorpUoii  niebi  noth« 
wendig  Ist,  gaht  aooh  noeh  dareea  tenrer,  daei  jnege-i  le  «U 
n«n  Tot»fB  Bleheade  Kressenpeeoeen,  welclie  aq  dir  WmhI 
ni^  einer  verdfinnten  KofifersaliianfUhsung  begosan«  worden,  MMd^ 
S  Tagen  zu  vervv  clkcu  aiitiit^eit  und  Kapfersalz  absorbirt  liaUifi. 

Bei  sehr  compacten  saftreichen  Pllan/.en  ist  die  Äbsorprmo 
indesaea  aohwierig.  Ein  in  einem  Topfe  stehendes  Exemplar 
Ten  Cerm  eorto^^  werde  wibreed  iO  Woebea  UIgUfib  «tt 
Kepferietzaefieanng  an  der  Warsel  begoasen,  ebee-deiidb 
peeese  Kopfersaln  ebsorbirt  balle  od«*  ini  rerwcifceii  arfag» 
Die  Bl/Ktcr  \ün  Stratiotes  alotdes,  welche  als  frische  Pflanze 
lange  in  einer  Kupferauflösung  gestanden,  theiken  dem  Wa^^^er 
kein  Kupfersai»  mit«  selbst  dann  nlobt,  wenn  das  Wasser 
siivor  mit  etwas  Salpetersdari^  versetzt  war;  dereh  diese  Pfliwe 
war  also  keine  Spor  von  Kopfersals  ebsorbirt  wordee. 

Die  frischen  oder  getrockneten  Blatter  von  Straliotei  sW- 
des  haben  die  Eigenschaft,  durch  Reiie(/en  mit  verdünnten  Säu- 
ren stark  anCsobrnusen  und  kobicosaures  Gas  zu  entwickeln. 
Wird  Saure  auf  die  Oberfl&cbe  der  Arisoben  Blitter  dieser  PAssss 
gebraebt^  so  entsteht  indessen  kein  Aofbraasea,  anr  bei  dea  «ef- 
oohnitteaen  BiSttem  Ist  diess  auf  eine  sehr  lebhafte  Welse  d« 
Fall.  vMit  den  übrigen  eben  genannten  /er!-(  bniitenen  Waßi*" 
pllanzen  brin'i.t  die  Salzsäure  kein  Anfbrausen  hervor. 

Der  au8gepres8te  und  iiltrirte  Saft  der  frischen  Blätter  vos 
SUratiOeB  aUide»  ist  gelb,  hat  dnea  widerilehea  Meergeraeis 
braust  aber  niebt  mit  Säurea  auf,  soadern  wird  aar  davoa  ge* 
trebt,  eine  Verdndernng^  welche  der  filtrlrte  Saft  aueii  aef  ie* 
satz  von  Weingeist  und  durch  Aufkochen  erleidet«  ^ 
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Mit  itr  llkirtt  §M  Md,  atar  MrigiMmni  K*Ik  te-gronor 

•Dir  MMtgepresfliej  iMt  UHrirtoMI  mM  amacr  dem  giütm 
Chlorophyll  ein  schneeweifises  Pulver  ab^  welcboa  1d  kohlen« 
saureia  Kalk  besteht. 

Aufiser  den  vecscbiedenen  Speciea  von  Chara,  weiche  be« 
liWiHirii  Bit  fiteen  «Uurk  anarMMOiy  cotiiilt  also  mr  S(ra^ 
fMii  MU»  9lm  gmM  Meoge  m  boUMMmm  Kalk,  wilu 
iMi'Mw  alt  deo  flUrigmi  Wasserpflanzen,  die  te  den  nfimU- 
eben,  mit  bydraaliscbem  Kalk  überzogenen  Behältern  des  hic- 
.sigen  königL  botanischen  Gartens  neben  einander  stehen,  nicht 
itr  Fall  ist.  Beim  Troeknen  der  BiKier  von  Siraliotes  aM^ 
^  iMMt  ela  l^lieil  dleiM  koUeamnnea  Kaikee  ▼cnrittert  aaf 

mKtm  VaWMNBV  Benrer» 

Daae  die  Oegeewart  des  kefalensaaren  Kaikee  In  dea  Piaa« 

zen  der  Absorbirung  des  Kupfersalxes  hinderlich  sein  dürfte, 
aelieint  daraas  hervorzugehen,  dass  auch  von  der  Ohara  vul^ 
Ifmrk  L^  einer  mU  SMarea  stark  aafbraoseadeo  Pflanze^  welebe 
M  8  Woohea  la  ekner  AaflOeaag  von  aehweMaaarem  Kapf^ 
katte  aletea  laaiea,  wfthread  dieser  Zeil  aiobt  eiae  Spar  Kap- 
fer  aufgenommen  war. 

Equuetmn  Urnummy  w  elches  viel  Kieselerde  cntbaJl^  ab- 
awUrt  dagegen  das  Kopfersakfi  aas  seiner  Aoflösaog, 

Ueber  da$  Vorkoamen  des  Schwefels  in  den  Pfiamtea. 

Dais  ia  vielea  Pflaaaea  Sparee  von  Sebwefel  eathaUea  sind, 

int  von  Planche,  Crcutzborg'  uiul  vielen  anderen  Chemi- 
kern auf  genügende  Weise  üargethan  norden.  Zu  den  Pllao« 
aea^  arMM  vorsageweise  als  scbwefelbaUige  bekannt  aiad^  ga* 
Mit  m  aaierea  dla  Oarteakreaee. 

Be  iid  atelil  aa  keawalMo,  daai  die  Maasea  im  flfaada 
sind ,  die  Sehwefelsilare  aas  dea  eeliweMsaoiaa  Salzea  des  Bo* 
'  dens  zu  zersetzen ,  um  sich  daraus  des  Schwefels  za  bem&ch* 
tigeo.  Indessen  liabe  ich  Samen  in  einen  Boden  gesfiet,  wel- 
eher  wader  fireiea  Sehwelel  aoeh  acbwefelsaare  Salae  enthlelfy 
aad  desaeaangsaalitet  war  ia  diesea  Maaaea.etae  Mentcada 
Mengn  Miwefsl  varbaadea* 

Der  Boden,  dessen  ich  mich  bediente^  bestand  in  gröbli* 
sfcaai  Polver  von  welasea  Olas.   Vor  der  Anwendung  worde 
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^AS  Glas  B(ark  erhitzt,  obne  es  schmelzen,  und  daaQ  mit  ' 
vielem  Wasser  gewaschen ,  welches  daraus  keine  schwefelüii« 
re^  Salse  wi^eaiMmiwii  halte.  In  dUmü  Ma»  flM#  M  Km» 
«enaameD  und  erbiall  «iMMlbfn  nU  dcüiOirte«  itMht, 
Naehdem  die  jangen  Fflanisea  einige  9oil  HUba  «rrtltll  Mm^ 
wurden  sie  mit  der  Wurzel  ausgezogen;  die  weiaaaii  Warzel- 
fasern  wurden  alsdann  von  der  Pnan7,e  «bgefichnitten  und,  nach-» 
dem  sie  gewaschen,  zugleich  mit  der  Püans^e  schnell  getroei^ietf 
Bei»  Krhitm  dar  felfMknei^  PüaaByttfwile  in  einir  Am 
lorte  saigto  aielii  daai  siAht  nar  in  deo  gr^Mi  Blittfni 
8tengcln,  sondern  auch  la  den  weiasaa  Wnsaki  eine  bade» 

tenüe  Menge  Schwefel  enthaKen  war,  was  firdlllch  auch  idK 
den  angewandten  Samen  der  Fall  ist;  aliein  die  in  den  Püao- 
zen  enthaUeDa  Quantität  Bcliwefei  ist  M  WCitM  diiimr  eil 

Da  daa  GlaapalTer,  anf  wal<4i«m  4i€iePfliiMri»  gwi«ta% 

von  Schwefel  and  von  schwefelsauren  Salzen  frei  war,  da  ftr- 
ner  das  Wachsen  der  mit  einer  Glasglocke  bedeckten  Pflanze 
in  einem  Zimmer  vor  aicb  ging,  wo  keine  Sohwefeldanpfe  vor- 
(landen  inin  konnten,  an  wfi^ite  icb  ftlier  dntt.Unqpn^g  dM 
Sbhweftia  keine  genSg«nden  Aafeciiltee  so  gpataif  wd  m 
bleibt  mir  ein  ftttbnel,  wober  die  jungen  PdnniM  Iwl  ÜCM 
Versuche  den  Schwefel  etitiiomniei)  haben.  Auch  entbleit  der 
ausgepressfe  SafH  der  auf  dem  bezeichneten  Glaspulver  gewach- 
senen Kressenijfiaosen  achwefelsaore  Saiae  in  niclit  geri4|er 
Menge« 

loh  lieaa  anch  Kreaannanmon  k^i»«»  in  glWinh  gtilwwi 

nem  Oonre  ond  gepulrerteni  Flintglas,  an  wto  I»  Mner^ 

gewaschener  Kieselerde,  welche  aus  Kieseifluorsaure  durch  Was^ 
ser  abgeschieden  war.  (In  letzterer  ging  das  Keimen  vid 
nniiwicb^r  .  von  Statten  nia  in  den  beiden  aratevnn.)  Die  auf 
ntMchem  BndoB  gasogont»  Mnosmi  «ntbtelte«  Miwuü^ 
und  ecbwnflßlaaare  Satee^ 

Uin  die  Quantität  des  Schwefels  in  den  Kressenannen,  0 
wie  In  den  daraus  entsiandenen  Pflanzen  anpaliernd  zu  beatiiBine% 
jpftchte  ich  noc  h  foi|gej|^  VeCtaObOt  -  - 

100  Gran  KrenaananmaQ  wnrdo»  Im  ainnr  Mntorie  aUmähiig 
bbp  «smn  GÜttb^a  denalbün  oiliM>  wobnl  dl«  aM.  bUdMi« 
ewrten  kl  KnlVIaiig^  aufgefangen  wwAiB.  IN«  KaWMP^^Ml^ 
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'  dwoh  die  Wujßfteiii  der  Püaa&eiL 

alsdann  mit  cssigsaorem  Blei  yesseis/'A,  bis  »ich  kein  Niederschlng- 
mehr  erzeugte.  Der  enCstandcno  braune,  gut  ausgewaschene 
NMfkwMBg  bestfind  aas  Bteioxydfayilrit,  nebst  koblensanreni  Blei| 
«ad  ans  sehwarsem  Sebwefelblci.  Die  beMeii  «fsteren  worden 
kl  Terdflnnter  koebender  fialpeleradore  aafgeldsi  nnd  es  blieb 
non  Schwefelbici  Korück,  welches  mit  vielem  Wasser  gewa- 
Bcheo^  nacti  dem  scharfen  Austrocknen  0,95  Gran  wog;  diese 
anleywahea  0,tfi9  Scbwefiel.  100  Xb.  Kreaaenaameii  entbalten 
ümuMfk  O^m  Bebwefel.  . 

Üm  nun  den  Schwefel  aus  den  Kressenpflanzen  ebenfalls 
qnantitrtiy  m  <bestiinoieD^  oatersucbt^  H>b  die  aus  100  Graa 
8mm»  mallgtgVHSvmk  PteMwi»  Sie  wegen  naeh  dem  Amrtieefe* 
MNi  MdO  Oran,  welobe  nneh  der  bei  den  SaHea  anfegebaaen 

Mbwefelbestiiiiiinings-lfetbode  16^  Oraa  SohnreMUei  gaben; 

diese  entsprechen  2,03  Gran  Schwefel  0ie  aus  100  Gr.  Kres- 
sensamen entstandenen  Finanzen  enthalten  demnach  lamal  mehr 
MiiMbl  ala  die  no  ibrer  Fcednctioin  •oq^esfieten  100  Onui 
8iMMn  jMlbaL 

Auch  machte  ich  den  Vergocb,  e!n  Gemenge  aus  fein  ge- 
palverten  Kresseablattera  mit  Salpeter  und  kobiemiaurem  Kali 
.1«  lileiae«  PerHoaen  tn  einem  gtabenden  Viegel  m  verpnfl^n, 
Bar  gegiairte  RMotaad,  ^  Tiegel  mit  Balpetersiiife  wieder 
■afll^eniaMn,  gab  »war  nK  Chlorbarynm  einen  bedentenden  < 
Niederschlag;  allein  ea  Hess  sich  auf  diese  Weise  *lic  ()iianli- 
tit  des  Schwefels  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  weil  in  dem  ' 
amgepresstea  Safte  der  frisebea  KreasenpCanEea  selbst  eine 
gafingie  Menga  sebweMsaores  Kali  verbaaden  Ist.  Ab  leli 
IM  Chr.  gepnlifeHa  KressenbÜCter,  mit  100  Or.  relaem  Sal- 
peter vermengt,  allmfihlig  detoniren  Hess,  erhielt  ich  ans  der 
mit  einem  Ueberschusse  von  .Saipetersfiure  versetzten  Auf- 
liaMig  des  geglühten  Rückstandes  vermitteist  Chlorbaryum  4,6 
9tm  aobwarelsanffen  Baryt»  weleb»  0|6aA  Clf •  Bebwefel  entsprc* 
dben^  woTon  nun  aber. die  Meqga  daa  aeliwelelBanrea  Bafam 
der  Kmsrablittar  abgezogen  werden  mAsate. 

Bft  bei  diaeaa  ai^efttbrtaa  Veiaocb^  die  Berttbrang  aril 
iiiiwaM  a»  wla  mit  at^wifelaMiren  BalM  aorgfiUtlgit  ver* 
■laden  warde,  so  bin  kdi  bin  jetal  aaeb  ansser  Bland«^  Uhaf 

den  Ursprung  des  Schwefels  uachwei^eu  zu  l).öunen. 
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Aus  den  angegebenen  Versuchen  crgiebt  sich: 

1}  aa8s  verschiedene  Pdaozen  mit  ihren  onverletzten  War« 
sein  in  einer  Aufldsung  von  eohwefelsaareni  Kupfer  nierbeity 
des  KopferoxydsalE  schnell  in  sieb  anrhehmen^  dasselbe  in 
Oxydulsftiz  zersetzen  und  endlicb  das  sciiwefelsaure  Kupfer  aus 
der  Auflösung  gänzlich  absorbiren; 

2)  dass  die  Füanzcn  auch  in  einer  Auflösung^  voo  esaig» 
saurem  Kupforoxyd  schnell  sterben,  dasselbe  gänzlich  absorbi« 
reu  und  in  Oxydulsalz  verwandeln ; 

8)  dass  schwefelsaure  Magnesia^  Chlorroagnesium ,  Salpe- 
ter  und  Jodkaliiini  ms  ihren  Aaflösungen  durch  Pflanzen  ab- 
sorbirt  werden,  \\ odurch  dieselben  bald  absterben; 

4}  dass  die  Pflanzen  das  schwefelsaure  Zinltexyd  w  wie 
das  schwefelsaure  Alanganoxyd  absorbiren ,  ohne  diese  Salze 
zu  zersetzen; 

6)  dass  die  Pflanzen  das  sa]|ic(ersaure  Kobaltoxyd,  so  wie 
das  Salpetersäure  keloxyd  absorbiren,  davon  sterben,  [alleie 
die  beiden  ShIzg  aus  der  Lösung  nicht  gfinzlioh  erschöpfen; 

dass  Tanaceium  rumore  und  AeonUim  noptUm  den 
.TarUxtUB  emUcm  aus  seiner  Auflösung  in  grosser  Menge^  ohne 
ihn  zu  zerseteen,  absorbiren  und  dadurch  absterben; 

7)  dass  das  k Icesaare  und  weinsaure  Chromoxydkali  von  dea 
Pflanzen  zum  Nachtheil  derselben  langsam  absorbirt  werden,  da« 
hingegen  doppelt  -  chromsaores  Kali  von  den  Pflanzen  achndl 
und  in  grosser  Menge^  ohne  zersetzt  zu  werden^  absorbirt  wird, 
wovon  sie  auch  schnell  sterben;  Datura  »hammonium  und 
Oalega  officinalis  sind  die  Pflanzen,  bei  welchen  die  Absorp- 
tion ara  schnellsten  vor  sich  gehl;  hru  gefmmUea  absorhirt  die 
Salze  bei  weitem  langsamer; 

8)  dass  die  Pflanzen  das  flalpetersaare  Silber  zwar  absor- 
biren  und  davon  sterben,  dasselbe  aber  zersetzen,  wobei  das 
Silber  in  metallischen  Zustand  reduuirt  wird: 

9)  dass  das  Salpetersäure  Queeksllberoxydnl  ebeuMls  gfli». 
üch  aus  der  Auflflsung  absorbirt^  aber  auch  zersetzt  wird; 

10)  dass  die  Pflanzen  den  Sublimat  aus  der  Lösung  ab^ 
sorbireo^  wobei  er  durch  einige  in  Caiomeizereetzt  wird,  durch 
andere  aber  lieioo  flfieraetaoDg  erleidet;  ' 
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If)  (las^  dii8  ewigafturc Blei  von  den  FÜMzen  Utngnm  nbnor. 
birt  wird,  und  zwar  BO»  dass  ei  von  einigen  «ernelzt  wini,  voa 
anderen  aber  nicht; 

1«)  d«>n  die  Pflanzen,  weiche  im  Innern  viel  kohfeii.«.»o- 
ren  Kallt  cnthaWen,  als  Chara  ruffnnuH  uml  Slialiolts  aUndeg^ 
die  Kuj>rei>äi!ze  nm  ihren  l.dsijr  c/en  nicht  aafnebmen^  was  aaeh 
mit  Cereua  rariahiCis  der  Fall  iai;  •  » 

13)  endiiohj,  dam  nieiit  hinreichend  gena^ende  Thafmchen 
vorhanden  aind ,  um  mit  Bestimmtheit  naohxaivei^en,  woher  der 
Schwefel,  welcher  sicii  in  einigen  Pflanzen  befindet,  entnom« 
men  werde. 


XXVL 

Ueber  die  bromsaüren  8al%e  und  über  die 
Verbindungen  der  Brommelalle  mit 

Ammoniak 

Von 

IIA  MME  LSBRRG. 
(Aus  den  Ber.  der  Berl.  Academie.) 

Ueber  die  bi  omsauren  Salze. 

In  einer  rrübern  Arbeit,  deren  Resallate  leb  die  Bhre  hatte, 
der  königK  Aeadenfe  am  Schlüsse  des  verflossenen  Jahres  vor- 
anlegen habe  ich  eine  Reihe  von  Versuchen  beschriehen, 
welche  (heils  die  DarMetluüo  einer  höhern  Oxydationsalufe  des 
Broms,  theils  die  ünt ersuch ur»g  der  bisher  fast  noch  gar  nicht 
besi^hriebenen  bromsanren  Sal/«e  seam  Gegenslaivt  hatten.  Ich 
eriaobe  mir  jet»t,  eine  Fortsetssong  dieses  aweiten  TheUs  jener 
Arbelt  mitaotheilen. 

Bvom»anres  LUhion  ond  bromsatire  Thonerde  sind  sehr 
zerfliessliche  Salae,  voa* denen  jedoch  das  erste  fiber  Sehwe- 
feisfiare  krystallisirt. 

Bromsaures  Vnoxydui  und  bromsaures  Laftthamxyd  un- 
lerscbeiden  sich  im  äussern  Ausehen  wesentlich,  wiewohl  sieb 


«)  Dies.  Joura.  XXII.  364. 
Jouni.  r.  prakt.  Chemie.  XXV.  4.  IJ^ 
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die  Form  ihrer  Krysiallc  iiiclU  näher  bestimmen  Hess.  Da.s  Lan. 
thansate  ist  ssiemlich  stark  amethystroth  gefärbt.  Beide  enlhal- 
(en  6  At.  Wasser,  und  %vährend  das  Cerlomsate  sich  Hi  der 
.  Hitsse  KiemÜcb  ruhig  xersetKt  und  Ceroxyd  hinterijissf,  gesebfebt 
diess  beim  lianthnnsalxc  mit  einiger  Hefiigkeit,  wobei  ein  höchst 
voluminöses  weisses  Pulver,  ein  Gemenge  von  Lanlhanoxyd  und 
firomid^  zurüciibleibt.  Bei  dieser  Gelegenheit  fand  ich  durch 
eine  Analyse  des  sehwefelsauren  Lantbaooiyds  das  Atomgewicht 
des  Metalles  ts  554^89^  unter  der  VoraosgeCsun^  aiDlicb,  dass 
aeUi  Oxyd  1  At.  Sauerstoff^entltSlf. 

Das  bei  der  schon  fiüljcr  beschriebenen  freiwilligen  Zer- 
setzung des  bromsauren  Manganoxyduls  sich  abi»cheidcnde 
schwarase  Oxyd  ist  ein  Hydrat  des  SuperoxydSi  worin  das  letae- 
(ere  6mal  so  viel  Sauerstoff  eotb&lt  als  das  Wasser.  Das  von 
Berthier  beseliriebene  Hydrat  besteht,  wie  ich  Obereinsitniniend 
mit  stit.er  Angabc  «befunden  liabe,  aus  4  A(.  Supcroxyd  und 
1  A(.  \Va>;ser^  so  dass  wir  jci/A  4  Hydrale  des  Mangansuper- 
oxyds  kennen^  in  denen  1  At.  Wasser  mit  1,  3  und  4  At. 
des  Superoxyds  verbunden  ist» . 

Brenmures  Ei»enoxydul  existirt  nur  einen  Aui^cnblick; 
es  zerlegt  sich  analog  dem  Mun^aasalze,  wobei  ein  basisebes 
Eiseuüxydsftlz  enisreht. 

Bromsaures  Etsenoxyd  ist  im  neutralen  Zustande  unkry- 
stalHsirbar.  Dampft  man  es  längere  Zeit  im  Wasserbade  ab,  so 
bleibt  beim  Uebergiessen  mit  Wasser  ein  büsiscbes  Sai»  onge^ 
Idst,  worin  sich  die  Sanerstoffmengcn  von  Sikire^  Basis  und 
Wasser  =  1:3:6  veiiialien. 

Broniaaures  Nickeloxyd  unA^romaawes  KohaUoxydul  sind 
isomorph  unter  sich;  so  wie  mit  dem  Taikerde-  und  2&ink»al%e^ 
und  krystallisircn  in  regulären  -  Oetaadern  mit  6  At.  Wasser. 
Beim  Erhitzen  hinterlassen  sie  reine  Oxyde.  Bromsanrea  Nik- 
keliixyd  -  Amm^oniak  Kst  ein  blaujfiönes  krystalünischcs  Pulver, 
welches  aus  1  A(.  des  wasscrfi cien«8alzes  und  1  l)(4)pel«fum 
Ammoniak  bestellt  und  vom  Wasser  zersetitt  wird.  Bromsaurcs 
Koballoxydui^  löst  sich  in  Ammoniak  mit  rother  Farbe  auf^  af- 
ein diese  Auflösung  wird  an  der  Luft  sehnell  dunkelbraun  und 
liefert  nach  dem  Verdampfen  über  Sehwefefsjfure  ein  fast  srhivar- 
zes  ZLM Ilicssüehes  Sa!/,,  dessen  Ueartionon  zeigen,  di'f-s  es  eine 
Verbindung  von  Ammoniak  mit  bromsaurem  hubaUoxyd  ist, 
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wiewohl  es  sich  von  beigemengtem  broinsaurcm  Amawoiak  nicht 
gut  frenneri  lassr. 

Brormaures  Cadmiumoxyd  nefaicfiftC  in  ^nt  no^^j^ebiMeten 
TCrygfÄllcn  An,  welche  1  Ar.  Waw  emhaiten  unil  beim  Er- 
tfhaften  ein  Gemengre  von  Oxyd  fitid  Bromi.l  l.intcrla^scn.  Ks 
verbindet  ^«h  mit  Ammoniak  zu  ei..em  weissen  kry>»(»llinischeo 
Pulver,  worin  2  At,  des  öaUea  mit  3  DoppelaU  Ammoniak  ver- 
bunden  wini). 

DigerirC  mah  Wimuthoxydhydrat  m\i  einem  Üebereehiim 
Tön  Bromaänre,  so  veriirandeU  ea  ««ich  dcwenunseachret  in  ein 
baPiiscbea  8al»,  wefcfiea  nic^h  bei  der  Analyse  als  bestehen.!  aua 
•1  Ät.  j^wetdrittel  -  bromsaurem  Wismuthoxyd  und  6  Ar.  Wia- 

mulhoxydhyflrat  erwies. 

Brom^aures  Vranoanfd  hU^  eine  gelbe,  nlchC  kryataniri- 
rcnde  Auflösung,  weiche  achon  im  Wasaerbade  Brom  ond 
•Siiiier«ttffrgaa  itotiifickelt  und  m  einem  auHöslichcn  basischen 
Saixe  eraram,  welches  sich  ah  eine  Verbindung  von  ßleichviel 

Afomen  von  neutralem  und  ^iweidfiUel-bromaaafeiii  Uraooxyd 

belr»*  lite«  lässt. 

Kin  bamnhe$  äramaures  Kupferoxyd  erhSIt  man  doreh 
imrlielie  «eraer^ng  dea  acbon  frlllier  beschriebenen  neurralen 
'0M«e»  ibir  Aifimofiiak.  Bs  ist  als  ci,;c  Verbindung  des  ietztero 
TrtT'ö  Af.  Knpferoxydhydiat  anzusehen. 

Brom^^aureti  ijuecksilberoxydul  bildet  ejaen  tVelaW  2We- 
dcr^chfas;  und  detunirt  aeh^ach  beim  ftrhifxen.  Durch  Kochen 
mit  Waaaer  verwandelt  ea  aich  in  ein  gelbes  krynrallinlsches 
Pulver,  ivelchea'ein  basisches  8al%  mit  2  At.  Basis  «m 
I^nfite  grriin  wird,  und  dem  dnreh  eine  peringe  Menge  Sal- 
pelcrsä.ire  die  Mälfte  der  Basis  wieder  ej.izo^en  werden  kann. 
Bei  der  Darstellung  dieses  Salzes  löst  die  frei  gefvordcoe  Brom« 
sHore  eine  gewisse  Menge  des  neutraten  auf,  welchea  man  auf 
diese  Weise  be>m  Verdunsten  In  gljinxenden  bhltterigen  Kry. 
Mallen  erhJSh.  Uie^e  Thnlsache  hcstäfijjt  die  neijerJi(Th  aufge- 
stellte Boha.ipfung,  d«Rs  hei  der  Zersetzung  von  Metallsafsieii 
flu  roh  Wasser  neben  den  basischen  keihe  sHoren  l^alze  enla(e« 
hcn,  %vie  man  früher  annahm,  sondern  ,daas  die  8Üore  nur  von 
dem  nentnilen  Salsse  ^inen  Theii  aono«e. 

BröHiMurn  Queek»iiheroTtfa  kryj<tHllisirt  mit  2  At.  Was- 
ser und  «ersetzt  sich  bei  gelindem  Erhitzen  so,   dasa  Queck- 

15« 
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ailber  fforOckblelbti  Qaecksilberbromfir  and  Bromid  Deben  Me* 
tall  sublimtren  und  Brom  und  SauerRfolTgafl  enCweiobeh.  Ver- 

eefxt  tnnn  seine  Auflösung  mit  Ammoinak,  so  bildet  sich  eine 
Verbindung,  welche  nicht  mit  Knii,  wohl  aber  mit  Schwefel- 
kttHuin  Ammoniak  entwickelt,  aUo,  dea.  AnHichten  von  Kane 
gerofissy  eine  Amidverbindong  iat.  Sie  eutüfilt  4  A(.  Quecksil- 
ber gegen  1  Doppelat.  Ammoniak ,  wie  diese  neeh  Knne  aadi 
in  den  schwefelsauren  und  salpetersauren  Verbindungen  dieser 
Art  der  Fall  ist.  Sie  besieht  also  aus  1  AI.  bromsaurem  Queck- 
silberoxyd, 1  Ar.  QuGCksilbcramid  .and  2  At.  Quocksiiberoxyd* 
Selbst  kleine  Mejtgen  dieses  Kfirpers  detoniren  beim  Brbiisea 
80  befiigi  dass  aocli  offene  Gefifisse  dadorch  aerlrfimmert  werde»» 

Bromsaures  Platinaafyd  exlstiri  nnr  in  der  Aufldsuqg  und 
verwariflelt  bich  beim  Abdarn^iftin  in  Plalinbromid. 

Auch  das  brom»aure  Chromoxyd  zersetzt  sich  un(cr  glef. 
eben  Umslandeo ,  und  wahrend  das  Brom  ebenfalls .  entweicb^ 
bleibt  reine  Cbromaanre  surflck. 

ITtffrer  fft>  Verbindungen  ron  BrommetaUen  niii  AmmmUakm 

•  Um  die  Kenn(ni8s  der  Brom  Verbindungen  zu  vervollständi- 
gen, habe  leb  das  Verhalten  der  wichtigsten  Bron^melaile.  snni 
Ammoniak  untersucbt  und  dabei  Ibeils  flüssiges  Ammoniak  an** 
l^ewandt ,  thells  die  wasserMen  Salze  mit  Irocknem  Ammonink* 
gas  in  Berührung  gebracht^  überhaupt  dabei  ein  ganz  ähnliches 
Verfahren  beobachtet,  wie  bei  der  Unter.sucbung  über  das  Ver- 
halten der  Jüdinetalle  zum  Ammoniak,  deren  Besaltale  im  48. 
Bande  yon  Poyyend.  Amakn  entbalten  sind« 

Bei  dieser  Gelegenheit  Hessen  sich  auob  die  Rlgenscbaften 
mancher  Brommefalle  an  und  für  sieh  genauer  bestimmen^  als 
die^a  bisher  geschehen  war. 

Die  Aehniicbkeit  des  Broms  mit  dem  Chlor,  welche  viel 
grösser  ist  als  die  beider  Körper  mit  dem  Jod,  zeigt  sieb  recht 
aurrallond  in  ihren  Verbindungen  mit  Metallen«  Denn  nicht  nur 
gleichen  die  BromOre  in  ihren  finsseren  Bigensehanen  den  ent- 
pprechendcn  Clikinirea  in  hohem  Grade  und  enthalten  in  vielen 
Fällen  dieselbe  Ätomenzahl  von  Kryslallwasscr ,  sondern  die 
Aehnlichkeit  beider  Körp^rclassen  erstreckt  sich  auch  auf  ihre 
Verbindungen  mit  Ammoniak ,  In  sofern  sich  die  Bromdre  mit 
dem  letztern I  wie  Ich  gefunden^  fast  Immer  In  demselben  Vbr- 
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Wtnlam  verbtndeii,  wie  diens  bei  den  Chlorflren  (darch  die 
'  UftferstH4lune:en  von  H«  Rone)  MnlffrtgUeii  bekannt  tut,  und 

diese  Ammon!«k\ er biiniun;ien  zeigen  «uch  in  allen  Fallen  ein 
.  ganz«  ahnliches  Verhalten  in  ihren  äusseren,  wie  iti  ihren  che- 
misoben  Bigeoncbaftca. 

So  krjrstallMren  Broiaberyom  und  Chlorbnryum  mU  9  Ar. 
Kryi4nll Weimer  und  sind  vollkomoieo  isomorph«  Broflnslrontium 
und  Chlorstronliuin  nehmen  jede»  (>  Af.  Wasser  huf,  und  wie- 
wohl {si(ih  ihre  Krvslnlle  nicht  oiit  genauer  uuleisuehea  lusseni 
80  bep(eht  wahrnciieiniich  zwMohen  ihnen  glcichfaild  eine  Iho« 
Bioriilile.  BrommagnealuiD  krystatlielrt  oiU  6  At,  CbtormacHe» 
•ium,  den  vorhandenen  ABjrnben  nnfblj^e,  mtt  5  At.  Wamer, 
Brennicfcel  kryatalflAlrt  mit  8  At. ,  Bremcadminm  mH  4  At.  Wae« 
ser.  Kupferbroiuiil  und  Uuccküiiberbromid  crh&U  man  wu^sier- 
frei  in  Kry8f allen. 

B  AU  Bromitondum  verbinden  eich  mit  einem  einfachen 
At.  Ammoniak;  1  At.  Bromzink  auf  nassem  Wegpe  mit  I  Dop- 
pelat.  Ammoniak;  Bromeatimium  nimmt  auf  nassem' We^  1 
Doppelat.  y  auf  (rocknetn  2  Doppelaf.  auf;  Dromnickel  in  bei- 
den Fallen  3  Doppclaf.,  j^enau  ko  viel  wie  Cidortiiekel.  ß/v/m- 
kohait  absoibiit  im  wasnerrreien  Zunlande  3  Doppeiat.  Ammo- 
niak ^  während  Kupferftromiä  anf  nafwem  Wege  d  At.,  auf 
Iroeknem  6  At.  aurnimmt,  Queekülberbrom&r  absorbirt  1  At. 
Ammnnlakfae^  d.  b.  eben  so  viel  als  das  Chlorflr,  und  Queck'* 
sUberclüorid  und  Bromid  nehmen  beide  gleichfalls  dieselbe 
Menge,  1  A(.  nämlich,  auf. 

Brombaryum  verbindet  sich  so  wenig  ivle  Chlorbaryum 
nit  Ammoniak I  und  eben  so  liessen  sich  keine  Verbind ungeu 
des  letztern  mit  Brombfei  und  BromjuHher  hervorbringen,  denn 
oha,lcich  sich  das  letztgenannte  in  (iuMHin^cm  Ammoniak  auflöst, 
so  krysUiiisirt  es  duch  unveriniiiiien  heiHiis. 

Auch  die  basische  Vcrbindunj^  des  Queck^^ilberbromids  ent» 
hält  3  At.  Oxyd,  wie  die  entsprechende  des  Chlorids« 
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Veber  dß$  Autklühen  der  Mauern  o<fet»iKer- 
wiiiern  Her  Wände  an  Gebunden  und  dsn 

GehalL  alkalischer  Salze  in  den  Kalksteinen 

j  ü  n  gerei\  Forma  Hon» 

YOD 

A.       O  G  K  L. 
(Aus  4eD  Gel.  Auk.  der  k.  baier.  Acad.  1841.  No.  ]74r) 

Bind  schon  über  2Ü  Jahre  verstrichen,  seidiein  icti  Ge« 
leHenheif  hatte,  den  ueinsen  inehiii>;eri  Anffri^  zu  untcr.sudt^ny 
uromit.  iHe  Manero  aller  an4  neuer  Gebäuda  häuflie  bedeckt  «iod« 
Br«  B*  Rh  von  Kien»«  Obereab  mir  xu  jener  Keil  olnieMreMio 
OniMitMü  vott  mehlartlffon  Kryidallen  ^  nrettttie  von  den  neuen 
Wiiniien  der  Glyptothek  und  des  Thoren  am  Hof^arlen ,  wie 
von  verscliiedencn  Neubauten  in  Müm  iien  gennrnnieU  waren; 
cd^n  so  orliielt  ich  von  dem  damaligen  ^lamnsecretair  G.  Bi» 
▼on  Mol)  den  %veiogen  AnduK,  welc^hen  er  auf  den  Wauden 
■olner  Wobnuntr  in  Dachau.  Kefunden  hatfe, 

NaftlMlem  ieh  die  UnterRoebutis:  dienter  verfnrhledcnea  An- 
flüge vollenilet,  rrkljirle  ioh,  dass  irh  dieselben  iia<  h  ihren  »us- 
spren  Meriinialeu  auf  den  ersten  liliek  %vohl  Tür  MauerMttpvter 
mder  für  den  aogenaniiten  Kehntalpefer  KehaUen  haben  wurde^ 
wenn  Ieh  ale  nicht  einer  nahem  Präfunj^  ku  unlerHieUcii  Qe« 
lecenhelt  ufehabC  hfitte.  Bei  der  Utiferituchun^  er^ab  ideh  «ber^ 
da<a  in  dfewem  welwen  Anfluge  der  Gebände  keine  Spnr  von 
finlpetersaiiren  Salzen  enthalten  sei,  nondern  dai^s  fier>elUe  aus 
echuelelHaurem  Natron  (Giauber^lx)  und  au«i  kolilenaajireii 
Natron  beütebe  Ich  fO^le  noch  die  Vermuthunj^  h\i»m^ 

da^H  Im  Wna»er  oder  in  den  reuten,  züm  Baue  verwandten  Ma- 
terialien Koi^hfialx  entbalten  aein  mHi*fie^  welehcti  allmähiii;  durch 
Kalk  und  Gijis  zerlegt  wird,  wodiireh  GMuhersalz  und  kohlen- 
sauren Natron  gehiliiet  werden,  welche  beide  dann  nur'  der  Ober- 
fl&che  von  Wänden  und  Mauern  erscheinen  und  dort  beim  Zu-* 
trille  der  Luft  vernriltern« 

\ 


*)  J<.  Kunst»  u.  Gewerhf'bTnft  polytecbniifchen  Vereine  iuiKÜ- 
Aigreicta  Oaiero.  6.  Jahrgang.  iti&O.  817. 
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Anch  schiert  es  mir  einer  jofeuaiitn  Unfersuchung  werfh, 
ob  tise  auf  dem  Tuffstein  b€i  Wurxtiurcry  so  wie  an  il«o  INmii- 
■toMiftftowi  bei  EJwiftlMMntii  md  Im  apeiMrt  gefmiiltiieii  Kiy«» 
alalle  mneh  wirkliuli  Mpeter  enthaUra. 

Oiefe  meine  vor  00  Jebree  niitfi:c(heil(6ii  tteel»«hlmi|[reB 
sind  nun  aurh  in  S  rassreidi  "femnchf  nmi  be.stätlo^t  wonleii,  ob- 
gleich der  V'erf.  der  über  diesea  C^ej^euslanil  geschriebenen  Ab- 
bendlangy  Ur.  Kuli I mann,  von  meifier  gedmckten  NetianieliC 
Ke—tulM  gehebC  sa  haben  eebeia^, 

Hr.  Frledr.  Kshimann  Imt' nfimHob  ien  eelitriii^bes 
ÜMerfraee  neuen  und  allen  Gebnoilen  in  Lille,  f^o  wie  aus 
nieluercn  SiaiiUu  Hatnierns  untersucht  und  hnt  so  wie  ich 
gßiuuAtOf  dass  in  ketaeia  diener  Annü<>c  Salpeter  ciuii»I(en  Kei, 
«•atfem  daes  äe  Imomr  nur  ««a  Glauberaat«  «ad  kebleneavrm 
NulTMi  bestoben. 

Hr.  K  u  II  !  ;n  .1  II  n  ist  aber  in  seinen  rorschiino^en  noch  \\  ci- 
fer  ja^egans^en.  urui  iicitie  Arbeit  hat  ihn  zu  Resultaten  geführt, 
wodorcb  ich  bewogen  wurde,  aof  den  Gegenstand  noch  ein- 
mal snrllolcaiikMiiien  l«^). 

Sehon  9elt  Lanofem  war  e»  beobachtet  worden ,  dana  zwi- 
schen dem  ersten  Anfirus^e  mit  Walser  über  Kalk  imd  dem 
%weileii,  oder  zwischen  (icm  ersten  und  zweiten  Kaiku.isser 
Ma  Uatersehied  staufinde.  Indem  daa  oralere  starker  sein  und  eine 
gri^HMte  AfkallnhSt  Yiaben  aolKe  als  die  letzteren  Aufgüsse,  %ves- 
balb  es  als  ArKnefmfttel  und  9sn  verschiedenen  anderen  Kwck- 
ken  verworfen  wurde.  Al>  Des  croiz  i  1  les  sp;iler  in  dem  er- 
jiieii  Kail\U'asser  eine  crcrinjjc  Sjujr  von  Kali  nachv-ic^,  w  ciclies 
er  der  beim  Breiiiien  des  K  '.ikes  erzeuj^ten  Holzasche  zu/.u- 
sebreiben  geneigt  war,  so  hielt  man  die  vorherrschende  Alka- 
fiidltlt  dee  ersten  Kalk  wassere  vor  dem  letztem  durch  diese  Be- 
obtichtttn«r  fär  hinreichend  erklart. 

Nun  hat  aber  Ur.  Kühl  mann  Kalk  vermittelst  Steinkoh- 
len, deren  A^cbe  nur  wenig  alkalisch  i.Ht,  gebrannt;  eben  so 
glQbie  er  Kalksleine  In  bedeckten  Tiegeln,  um  alle  BerQhrung 
nit  At»<'be  fern  xu  halfen.    Doch  auch  diese,  wie  die  ers^teren 

Kalksorten,  gaben  immer  ein  erstem  Kalkwasäcr,  welches  Kali 


^)  m.  Kuhlniuuus  ^bliaudl*  in  diea.  Jouiu.  XXIil*  309. 
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MiliieKy  woran«  er  den  Sohlom  naehee  xu  kdnnen  ütlaoMe,  liai« 

das  Kfili  nicht  von  lIolxHflche  herrdtiren  fcSiinto,  snnderii  dam 
en  vielmehr  iit  den  zum  Brennen  verwandten  Kalksteinen  selbst 
eattialicn  sein  möchte. 

Kr  fand  aucli  wirklich  io  Kaikuteinen  von  vereobiedenen 
CtobirgMformaÜooen  nicht  allein  Kali  und  Natron ,  aonilern  nueh 
nIkaliMclie  Clilormelalle  In  wecbaeloden  Mengen  ond  lebwereU 
aaure  Salze. 

In  den  Kalksteinen^  vorzüglich  in  denen  uiterer  Formation, 
befinden 'aich  nach  Kubimann  unaoflöfiliche  kieselHaure  AI-  ' 
kalien ,  welche  heim  Brennen  in  kieRelaatiren  Kalk  neraelnt  wer« 
den^  wodurch  nun  daa  kaualiaehe  Alkali  frei  wird. 

Die  oben  genannten,  von  Hrn.  Kuh! mann  beoha<4iteten 
ThfitsRohfn  veranlasgfen  mich ,  nanhziiforf»ohen ,  ob  in  dem  bei 
uns  bereiteten  Kalk  oder  in  dem  rohen  Material^  aus  welchem 
deraelbo  gehrannt  wird»  auch  dergleichen  Saixe  enthalten  aeien, 
nua  welclien  aicb  das  Awibiahen  der  Mauern  und  andere  Kr- 
«eheinun^en  erklären  Ucmen. 

Um  über  diesen  Gegferistand  sichere  Besultate  zu  erhallen, 
itelKe  ich  folgetidc  Verbuche  an: 

4  Pfd.  gebrannten  Kalkes  nna  dem  an  der  Inar  vorkom* 
nenden  Gerdlie  worden  mit  dentilllrCem  Wftoaer  geld^tebt  und 
dann  mit  einer  grdnuiern  Menge  Wamtern  xd  einem  kaum  Otis» 
aijScn  Brei  angferührt,  welcher  2  Tage  in  einer  ifrossen,  gut 
verschlossenen  Flasclic  stehen  blieb.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit 
wurde  die  Masse  auf  ein  gut  gewaschenes  Filter  gebracht.  Das 
bingiiam  abaitrirende  Wasser  wog  2  Pfd*  Uiopem  aus  4  Pfd. 
lebendigem  Kalk  erhabenen  Kalkwasf«er  des  ersten  Aofgomes^ 
welches  ich  als  ersfen  Kalkwamer  be^sefchne,  wurde  bei  den 
VerRUchen  vergleichend  zur  Seite  gestellt  ein  Kalkwasser^  wel- 
ches durch  Infundiren  eines  Kalkes  gewonnen  wurde,  der  seit 
einer  Reihe  tou  Jahren  ftor  Bereiinng  des  Kalkwnsscrs  diente. 
Bs  Ist  ungeflbr  nbi  der  xwans^lgste  Anfguss  so  betraobteo; 
wir  wollen  es  letzin  Kalkwasser  nennen. 

Was  das  Resultat  <ler  verfflcirJiendcu  üntersuchung  dic^scr 
beiden  Wässer  betritTt,  so  ergab  sich,  dass  das  er^te  Kalk- 
wasser einen  aohirfern  und  mehr  Atzenden  Geschmack  hatte  als 
das  leinte;  aneh  wurde  das  Curcnmapapler  vom  ersten  viel  tie- 
fer doDkelbfaun  gefirbt  als  vom  letzten. 
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Ich  liws  in  beide  einen  Sfrom  von  kolilensanrcm  Gns  sIrcU 
ciien  ,  und  zwar  in  einer  solchen  Menjje,  dass  der  ilaUurcJi  nle- 
dergescbta^ene  kohlcn^mire  Kalk  »IvM  vulikomiDda  wieder  aoflöfile. 

In  ftieeein  mit  Kohienasure  überladenen  ernten ,  etwas  ab* 
gerauchten  Kalkwaaser  wnrde  das  Cornumapapier  noch  braun 
gefärbt,  wührend  ein  Streifen  Curcnmnpn|)ier ,  hn  da!«  letale 
Kalku'as8cr  gc(»ijfh(,  Peine  i>e!be  Farbe  behielt  uri.i  muP  keine 
Weise  brau«  wurde.  Die  aikali.sr.he  Eigenschaft  war  demiiHch 
durch  KoblenMiture  in  dem  letzten  Kalkwamr  aufgehoben,  with« 
rend  aie  in  dem  ersten  noch  deutlich  wahrnehmbar  fdribetitond. 

k 

Von  jedem  dicMer  Kalkwämr  wurde  1  Pfd.  an  die  liOfl 
geatellt.  Das  lef/Je  Kalkwa^ser  halle  schon  nach  Verlauf  von 
9  stunden  uut  einem  dünnen  HSutchcn  »ich  zu  bcdeeken  ange- 
•  fangen;  bei  dem  cr8(en  Katkwasjter  aber  %var  nach  18  Htuiiden 
noch  keine  Bildung  den  Hiiutchena  wahrzunehmen.  Diese»  stellte 
aicb  erMt  viel  apafer  ein. 

t  Pfd.  dea  ernten  Kalkwaaaera  wurden  schnell  in  einer 
Porcellanschale  ahgeraunhr,  der  Irookne  Rtif  kstaml  mit  Alknhol 
von  OßiiO  jrepchötfelt  und  die  alsdann  liilrirle  gei^lioe  Flü-Hig- 
keit,  nachdem  sie  mit  etwaa  WaHaer  veraeisst  war,  hin  auf  ein 
geringea  Volumen  abgerauchr.  Dieae  war  stark  alkalitich,  ent- 
hielt aber  keinen  Kalk,  wurde  durch  Platinjial%  gelb  niederire- 
aehlagen,  braut^te  mit  Weins<teins}ijjrc  scJnvach  auf  und  »rah  ei- 
nen^ weissen  Niedprsclila«:  von  VVeinsfcia.  Der  Alkohol  halte 
also  aus  dem  Abo:erau<;hren  lliickHtande  kauallKithea  Kali,  wovon 
eine  geringe  Menge  beim  Abdampfen  an  fler  Luft  wieder  koh- 
lensauer geivorden  war,  aufgelöst.  Der  mit  Alkohol  behandelte 
BfiekMand  wurde  mit  einer  geringen  Menge  Wnsoera  Obergoo- 
sen  uad ,  nachdem  es  miii^e  Sfniidcn  mit  demselben,  %velcher 
zum  Theil  in  kohlensaurem  Kaik  bcstnud,  in  Herührung  ge- 
weaen  war,  flUrirt;  die  klare,  alkalisch  rcagireode  PlOssigkeit 
gab  beim  langsamen  A brauchen  Mngliche  durchsichtige  Kry- 
stalte^  welche  an  der  warmen  Luft  verwltlerfen  und  zum  Thell 
zu  Staub  wurden.  Der  nicht  kr>>lallisirfe  Theil,  auf  einer 
Glasplauc  einige  Stunden  in  den  Keller  gestellt^  wurde  wieder 
feucht  und  /.erflofls  gro8f>tentheiK«i. 

Die  bis  aor  Trockne  nbgeranciite  Masse  löfite  sich  tn  Was* 
ser  vollkommen  %vieder  auf.  Weil  sich  an  der  Lnft  wieder 
kohlensaure  Alkalien  gebildet  hatten,  so  brauste  die  Flüssigkeit 
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atark  «if  mit  WdniiteiiiaSQre,  weliibe,^  im  Uebergehaaro  «ige» 
sefxt,  sofielcli  ein  wefjtfies  Icryntalliiiifiebeit  Pnlver  von  WilfK 
atein  bildete.  Das  l'laiiitsalz  gab  <larin  eljcniails  einen  fifelbeii 
Niederj^chla^:.  Eben  so  bildeten  pn1peter;saures  8ilt)er  und  Ctilor* 
baryam  Niederachlftge,  ivelcbe  sieb  in  Saliteieraaare  nicbt  voU- 
liommen  wieder  auffönCen. 

Eft  befanden  aieb  also  in  dem  BAcloifande  dea  abi^edampf- 
ten  eiülen  Kalkwassers  niisser  dem  kohlensauren  Kalk  noi^h 
Kalk.  Knli  und  Natron,  welulic  letztere  /.um  Theil  wieder  kt»h- 
lensauer  i^civorden  waren ^  so  wio  Spuren  von  aohwefelsaurem 
Natron  und  Cblornatrium, 

In  dem  ieljüen  Kallc%i:aaaery  woiojiea,  wie  daa.  ensfo  be- 
bandeU  wurde,  waren  keine  freien  Alltaliea  wabr»qnehmen, 
aber  noch  S|>tjren  von  schwefelsauren  Setzen  und  Cblnumetalien» 

Kalkaleiit, 

Die  an  der  laar  vor|[ommenden  Gerdlfe  von  Ka]l£i«IHn^ 
welciie  in  der  Kalkbrennerei  und  »um  POaatern  der  SCraaiteii  ' 

haufl<:  henij(zt  werden,  wurden  auf  Chlorverbindungen  und  auf 
Rchwefeisaure  Sal/*e  untersucht.  Zu  dorn  Ende  wurden  diese 
^estusaeiien  kleine  in  reiner  Salpetersäure  zti  einer  neutralen 
und  geaSlUislen  Flö{»Higkeit  aufi^eldifit ;  in  dicaer  brachte  aalpe« 
terKaurea  8i)ber  einen  weisaen^  in  Salpeferaänre  iinlöatieben  Nie» 
'  der^cblaiif  hervor,  welcher  affdi  aanx  wie  Chlorifilber  verhielt^ 
wodurrh  auf  die  Gegenwart  von  KociisaU  oder  eines  andern 
Chlorürs  hinoredeutet  >vird. 

Ba  wurden  ferner  4  Pfd.  der  gut  abgewaaebenen  weiaaen 
Gerölle  m  aebr  feinem  Pulver  gerieben  und  dann  mil  4  Pfd« 
Wasiaer  in  einer  ITiaMcbe  flber£f09scn^  oft  umgeacbfitleit  und 
dantit  dmal  24  Stunden  stehen  gelassen. 

Die  klar  abg:ejrussetie  und  tlltriite  Flüssiji^keit  ^  mit  einißfen 
Tropfen  »Hlpeter>auren  Silbers  verneV/Aj  wurde  achwanli  0|iali- 
airend  und  aeiiste  in  der  Ruhe  nur  eine  gcrinee  Wenf^e  von 
Chlorafiber  ab.  Nachdem  aber  da«  fiilrirle  Wai«s«er  dur^b  Ab«- 
dampffn  biM  auf  scinca  Volumens  redacirt  war,  rnf)>tanden 
dHiin  so<>lfi(;h  durnli  sal|ietersHurCf*  Silber,  so  wie  durrh  B»»ryt- 
aal/«^  weisse,  in  ^'alpelersatJre  untÖHliidie  Nouiferschhigc^  wodurch 
die  Geicenwart  von  achwcfeLsauren  Halzea  und  Chlorüre^  auf 
das  tSielierate  dargetbao  wird« 
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iteiiiHch  ftlkalinph  war  die  bis  auf  eip  geringes  Vplanieo 
abgerAQclile  PlOiwiakeit  nicbl.    Nuch  1^4  Sfonden  war  die  ea 

einem  wurmen  Orie  stehen  acblicbcne  FIü.s8ifi:lveU  gans«  }iijf:():e- 
tro«'kitct,  und  niui  y.ei^ilcn  sioli  auf  dem  Buden  des  L'hralji.^e.s 
deuliUrhe  Würfel  von  Koctisat/..  Die  concenlrirtc  AuflÜMMiijC  Uiesoi 
^AckAiaodei^  wurde  von  PieilncMorid  gelb  »ledergeacbtogen  uod 

enlbleU  derbelb  auctii  ein  Katis*ab;. 

♦ 

In  dem  fin  Innern  $friiiiKchwsr%en,  aebr  Herfen  KalkKfeia 

beliiultt  sich  eine  urßanische  8ubslan>;,  welche  fius  derselben 
durch  Wasaer  auf^eiü««!  ivird  und  beim  Ab(i/im{iren  de^  Wa.M.^ers 
1^1  KrhiUen  d^  troefcnen  Büükfifandea  verkcibll.  Ojene  orga« 
nlaebe  SubsUn^  iüt  dagegen  in  den  w^lwn  KalkiUeinen .  aiebl 
vorstanden,  wenlg^eaa  nichl  ie  watmif^hmbarer  Menge  <^). 

Ich  habe  nnch  die  Vnmieht  «rchrnutdit,  d»H  zum  AuH/«iehen 
der  Knlksieine  vm  vpru  etnletHlc  ilt'>iiUu  ic  \*  ii>ser  ijis  y,(j 
seiiiea  Vulumens  ab/.urauchon,  weit  iics  aber  in  diCHt^m  Falio 
weder  von  Silber*  noitti  BaryCsüiU  aft;(rübt  wurde,  wodiircb  bei 
mir  Jeiler  2&wetfel  gehoben  wird^  da««!«  daH  KiiebKal;s  und  QJau«* 
barnalj^  oielit  in  den  unferaochten  KalküMnen  enthalien  i^ein  fiofheiu 

Ea  befindet  sich  demnach  iu  »licstin  (it'iüiie  eine  üoriuiie 
M^^nge  Kot'hiiitl//  ui  Treiem  ungcbundeneiii  Ziistamlc.  Au«  h  dag 
Ideei^aure  Aaimoniak  bringt  in  der  FIü>stj4keit  eine  schwnrho 
Trübung  hervor,  weahalb  t^irb  in  derselben  aiieh  ein  KaJktialjs 
befindet,  indem  der  fcoblensaiire  Katk  nach  Bucholt  wenig 
aMilöslieii  in  Waaaer  UU 

KaIhMelne  vnd  kochende»  Wan^nr, 

d  Pfd.  Gfsröll  der  Mumthoer  .P/iaf*terj<leihe  ^«^),  fein  n^e« 
IHilv^rt,  wurden  mit  4  l't'd.  W»8H«r  eine  Stunde  lang  fti  einem 
ailbemen  Kessel  gckni*ht  und  dann  noch  durpb  ein  gut 

ausgewaschene?«  Filier  fildiit. 

Von  dioer  (ünirJen  Fhissiarkcil  wurde  das  klcesaure  Am- 
moniak xwar  alUnnhll^  getrübt^  wegen  der  geringen  darin  auf- 


Vor/nsiiieben  l^t  o.<« ,  die  Fliissigkcir  uliir  ah%iiftiessea ,  oUoe 
d{e8ett>c  KU  fiUrlren.  weil  dMt«  Filter  dem  ^Vas^er,  m  (Min  i\m\\  nieliC 
immer  Ciilo'  üre,  doch  eiuc  orjuHnUch«  SiibfiiauK  mililieili,  wodurch 
daa  der  Flüwtiitkeit  iiiu7.ugeri1|tie  Nllber  an  der  Monoe  weinroib  wird. 
Die  Sieme  waren  grauvcbwars  nnd  «ehr  bart. 
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zelteten  Mengte  von  kobleiuararem  Kalk«  aber  mit  nalpetermmreiii 
•Silber  und  Chlorbaryun  Keinen  «ich  die  Niederschläge  nicht  in 
aaffWlfend  grömierer  Mence  ala  In  dem  ITalle^  wo  das  Kalk* 

steil) pul ver  mit  kaUem  Walser  beharnlelt  war. 

Man  fiieht  also,  dass  das  Wasner  aus  unseren  Kalksfciren 
der  jflng:ern  Formation  eine  geringe  Menge  von  ftchwefeiwuren 
Salzen  und  Clilorfiren  mit  Baaen  von  Kali  und  Natron  aufnimmt^ 
ond  wobf  nur  denjenigen  Theil  der  Salsse,  welcher  nicht  vom 
Kalkstein  einjreschlosscn  ist;  denn  andern  vcrhUlt  ea  afch,  wenn 
man  diese  Kalksteine  in  reiner  Sa!pe(er«»ure  auflöst  und  dftnn 
die  neutrale  Flüssigkeit  mit  8Uber-  und  Baryt»<al/.  versetzt,  in 
weichem  Falle  nun  die  Gegenwart  der  achwefelaaaren  Salxe 
und  ChlorOre  leicht  und  in  grdnerer  Menge  wahrxnnehmea  lat. 

Da  sich  der  weisse  Kalkafein  In  ChlbrwasaeratoflMlure  volU 
knmroen  auflöst  und  beim  Abdam{»fen  nicht  gelafinirt,  selbst 
dann  nicht,  wenn  auch  dazu  der  gebrannte  Kalkstein  angewandt 
wird,  80  ist  die  Gegenwart  eines  oniösiichen  Kalisilicales  in  dem« 
selben  wohl  nicht  anssonehmen  und  rolgtich  auch  nicht  die  An- 
ali-hty  dsM  das  fireie  Alkali  dorch  ZeraetKung  des  Kallsillcates 
beim  Brennen  <ler  Kalki»teine  jüngerer  Formation  entsiehe.  Es 

sich  auch  die  Gejrenwart  freier  Alkalien  in  unserem  «gebrannten 
K^lk  wohl  dadurch  erklären,  das»  die  in  dem  Kalksteine  ent- 
haltenen Kali-  und  Natronsalze  beim  Brennen  zum  Theil  sterselsst 
werden. 

Da  wir  endlich  in  nnserem  soj^c nannten  Mfinchner  Kiea  ood 
folglich  auch  im  Boden  der  n;n  fis(en  Ura^^cbungen  von  MQn« 
eben  Salze  finden,  welche  Kali  und  Natrun  zur  Bat^is  haben^ 
so  Ist  es  aneh  nicht  mehr  notb wendig,  anzanehmen,  dass  die 
Pflanzen  Glimmer  ^  Feidttpath  oder  Thmartent  weiche  hfiuflg 
Kafisllicate  enthalten,  im  Boden  trelTen  mfissen,  um  daraus  das 
Kali  abzuscheiden  und  bei.  der  Vegetation  aufzunehmen. 
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lieber  die  mikroskopische  Analyse  des  Iva^ 
nerMeleorsiein^Regens  pom  lO^Augnst  1841 
und  de$$en  naehu>ei9iiehen  terreMtrU^h^n 

Ursprung. 

SHBKHBBRO. 

CAas  den  Ber.  der  ßerl.  Academie.) 

Der  FriIhtiT  v.  Reicb^bacb,  der  bekannte  verdlensU 
volle  Chemiker  in  ßoliuicn  und  1833  der  uncrmOdtlche  und 
glückliche  Sammler  der  MeteorsUine  von  ßiansko,  hat  in  No. 
fn^  iler  Wiener  SMmg  «iaMi  «MiMilobeii  Attfeato  Mer  ei* 
mm  Mbr  ■eftwflnUgM  MI  efsea  iMoen  Mcicmiei«- Regem 
'  >Bfca«at  gMuebt,  der  in  der  Vm^e^iewA  de«  Dorfbe  Ivan  la 
Uo«:arn  «m  10.  Aü^;.  1841  slaUgermMlua  halte.  Dieser  Auf- 
eatx  ist  in  andere,  wahrHCbeinlich  sehr  viele  Zeitungen  flberge-> 
gaag en  «mI  bat  eine  aebr  allgeiaeiae  TbeNmibae  erregeo  diQimi. 
bi  der  A9llfm*  Ainfsimgmr  ZeUmg  üebt  er  In  des  BeUagm 
HUB  M.  and  ti.  Oeieiber  d«  I.,  Bit.  ff8  nnd  S9d. 

Es  war  nnmlich  bei  Ivan  Abends  gegen  10  Uhr  bei  ra* 
biger  IjuII^  bedeektem  danklem  Bimnel  und  tiefer  Fineterniae 
pltalicli  ein  kurzer,  aber  starker  Plat«regeo  geMIcn,  mit  weU 
ebem  eebi^  befiig  schlagende,  den  Bagel  fibnliebe  Kttrner  vom 
Himmel  herabfielen.  Diese  Körner  sind  zum  Theil  von  einem 
Fddhüier  direct  im  Hute  aufgefangen  worden  und  zeigten  sieb 
beim  Anffibien  dea  Nacbta  gan»  verecbiedeo  vom  Hagel,  am 
Margen  aber  nla  aobwarsbranne  Steiaeben,  die  der  Maon  ei- 
nem Waldmeister,  seinem  Vorgesetzteo^  wie  eaaobeint^  fiberbraeble, 

Uieber  ijebSuligl  hat. 

Hr,  V.  Relobeobncb  bat  nur  Biebern  Braiittelniig  dnp 
Tbatbestandea  eine  Reise  In  jene  Gegend  gemaebt,   INn  Owki' 

lieben  nmi  Beamteten  der  Umgegend  bekräftigten  zum  Theil  aas 
eigner  (lircctcr  Erfahrung  die  Sache,  utwi  obwohl  bei  den  in 
grossen  Massen  herabgefallenen  Sieitikügeteben  eine  sebr  grosse 
Aebttiicbkeit  mit  gekörntem  Basenelaenem  eder  Bobnenern  ni^bt 
ma  verkennen  war  nnd  In  die  Angen  fiel,  an  war  doeb  der  Bg« 
ileni  aaf  dem  sie  mm  greneen  Tbell  noeb  bigeo,  kelneawegen 
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ihF  ar.<iprü(iglichcr  Motterboden  ^  und  das  Falle»  aas  der  Luft 

war  erwiesen. 

Ur.  V,  Reichen  buch  weist  in  diesem  Falle  rfie  (*\<^h 
etwa  ottfdr&niipende  Meinung,  dass  da«<  l^hanomen  von  einer 
Wamriiofie  ausgegangen  selbilt  ssurfick  und  bereebnef,  dasp, 
da  er  auf  je  *^  Quadralsoll  der  OberflSohe  jener  betroffenen, 
sehr  aijsgedeiinten  Gegend  ein  Kornchen  annehmbar  beebaehtet 
habe  Tind  in  einem  Pfd.  der  Masse  40U()  Koriiclien  zählte,  der 
gefallene  Sleinre^en  seiner  gntiKen  Ausdehnung  nach  350000 
MilUonea  SCeincben  enlbalten  haben  möge,  -die  «tWa  060000 
Clr^  nrleffoi.  Ferner  hat  Hr.  t.  Belohenbaeh  bereebnet,  dm« 
In  der  Lun  wahr«ehelnl}eh  dfe  ein»elnen  KOgeleben  Je  'it  Futm 
von  eiiirtiiiier  entfernt  geschwebt  haben  mögen,  und  lindet  daher 
diene  schwebende  gekörnte  feste  Maf^se  gar  fiehr  einer  Kome- 
leneubetanx  ftbnJich,  welche,  ebwobl  fea(»  doch  ditrehaicliti||  Mi, 
wegen  dee  Aba^ebena  der  Theileben  ven  .eioinder. 

liegt  ona  alt«  naoh  allem  dem  im  Wege/<  Mrt.  ar 
fort,  „diese  Heerde  von  HundcrH;ui*jenden  von  Millionen  kielner 
VVclikuifjer  wie  einen  wahren  Mikrokosuuis  aufAuCassen ,  der 
gewiss  seine  inneren  Bewegung^^geseUe  ho  genau  wie  seine 
auDseren  befolgte,  aeit  Jahrtannenden  den  nrsprflngiißh  empAin* 
genen  Geboten  gehorchte  fort  and  fort^  bis  die  gan»e  lilelne 
'Welt  eniilich  an  eine  andere,  nnermetwUch  viel  ^rö^sere  an* 
rannte  und  zersc.hcllfe  ?  Ist  es  ein  Kari enl  rujs ^  das  der  Wind 
zu«!aminen\velil  ?  Oder  i»t  es  die  Vorbedeuliina  unserer  eignen 
»patern  Zukunft;  ist  uns  onrares  eignen  Nebelfleckes  Scbicki^at, 
'iea  Sonnensyiiteins  and  der  Milchstrasse  Bndgeschick  damit  In 
Ahniing  gestellt 

Ilieriiur  spricht  Hr.  v.  Rei  c  Ii  o  ri  b  ach'  die  Mcinuriß;  aus, 
'da«?s  alle  Bohuencrze  vom  Himmel  gel'allene  Well k(n  per  sein 
mögen  und  dass  %vir  neben  den  vulcanischen  ^  plutoaischen  und 
'«^ptttnlRoUen  nan  aaeh  jovische  Gebirgsformailonen  eintsarelheo 
IM«ff  mtlshteh. 

80  Mit  ^dbnn  d^  wiffsenachafliHrhc  Rnfhtt<«)a9mitfi  de«  Be- 
obachfera  das  Ereio-ni^ss  von  Ivan  .ifjstirüt  kürh  für  den  Bin- 
gangü(Minct  einer  heuen  Reihe  von  Erscheinungen  in  der  Anlro* 
^mie,  Geologie  und  Phyrnk* 

ÜHveh  den  DIrector  der  kaiF^rt,  Natura lien*Sammlartgen  Iii 
Wien^  de»  aa>6b  dureb  deine  IVfiheren  Mlttheihingen  fHier  dib 
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lH«teon4«liie  Mr  bekrninfeii  und  veiiHeiileii  Rfn.  r.  Sotirvi* 

liprs,  erhielt  ich  vor  citiioen  Tnorcn  eine  Probe  jener  Meteor« 
steinche»  von  Ivan ,  mit  dem  VV^unsclic,  dass  ich  dioselhon  doch 
einer  Biikrii«k«piitchen  Analy.«e  unterwerfen  müchte.  Die  in 
Wien  vinrg9iumitii«ae  sei  in  RAelMleliC  a«f  nifcrMkoiilieiie  Or- 
gnnlaflMn  trlblgfes  gev^mmiu 

Iffh  mflfdiofe  midi  itMt  ehmrronm  Anfitn^es  'v«r  <l«r 
Amtfemfe  der  Wissenschaften,  indem  ich  zugleich  die  mir  über- 
sandte IMasse^  von  der  ich  nur  4  Körner  der  UnfersnchmijB^  ge. 
epfert  babe^  hierbei  kut  Ansicht  vorlege  und  in  einlgM  Tisgife 
dem  kdoigt  BUnerallenöibiaet  so  fenerer  Anfbewnlmiiif  fiber* 
fpeton  werde« 

Diefie  Masse ,  aus  30  und  einigen  Körnern  bestehend ,  de* 
reu  grösste  einer  llaselntiss  gleichen,  deren  kleinste  einer  l^iuse 
etwa  im  Üurchmeiiser  atinlici^  sind^  iai  in  ütren  Theiien  unTe- 
^f{«liBisslg  gerundet  nnd  seigtidne  eotioentriscb  sobstige  Btldongi 
wl«  dan  Bobnenensy  ist  aber  lelehter  als  diases  m  min  )^fktp* 

leb 'habe  die  aikrvisfcepisehe  UnterMiehnniar  a^f  trefnehladeifa 
Wei«^e  vorsi(;hlig  vorgenommen.  Sogfleich  der  erste  AnhUck 
lier  Masse  nach  dem  Abschaben  kleiner  Theilchen  ers^ab  das 
MiHiiiieadc  BesuMal  sehr  vieler  beio^emischter  nragtnenf arischer 
bHerageoer  QaanMrner^  «IngebAlU  io  ein  ebemiclierarflgaa 
C«nenc. 

Durch  Glähen  wurde  die  Masse  nieht  roth.  Hierauf  haha 
ich  durch  Ko^^hen  mit  Saizniiure  dns  Kiscn  und  öbrt{?c  dar'ii 
AiJfiö^ilichc  zu  enlfcrncn  pfe^ueht .  um  die  anderen  festen »  ine- 
ehaalsch  beigemengten  Tbeiia  sshärfer  erkennon  jso  ktnaen^  mid 
dtM  geschah  leicht.  Die  SalsuAura  Mrbte  sich  danfcHgblbf  «nd 
#a  feste»  TbeUe,  frO^er  schwarKbraan^  wnrden  fendloh^wetsa. 
Unter  dem  Mikro*<ko|ie  ersciiien  dieser  RO«rksland  einem  ß^ewöhn- 
lichcn  feinen  (juary>ande  sehr  nloicli,  besonders  einem  «otchen^ 
wie  er  sieh  in  plastischem  Thotic  zeigt. 

Ferner  habe  Ich  ein  Steinche«  unti^r  dcbtlllirteni  Wasser 
giosc  aUMhyg  aerd(ilckt,  webel  es  sich  wie  arhdrteier  Thctn 
veriiielt.  Vorher  hatia  Ich  dasselbe  alt  destllHrtem  Wasser  ab» 
gewaschen. 

Durch  die.He  verschiedenen  Metitoden  und  die  Im  Innern  und 
Aaosaern  der  Sabslaoa  vorgenniamenen  UniersilchQngen  erhielt  Nsk 
dasselbe  Besnlial^  dass  nfiiBlIcb  die  Masse  aloht  baiaogen,  oibht 
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bi4M  «loa  ohenlflebe  Verblndong  vom  Mm»  mH  «söttrM  filiiiii, 
Medm  d«n  nie  tm  jiebr  heferpi^eneii  /TMIett  neclwiiMeh 
iasmeiigcfietxt  war,  dem  HftuplbMfandlheil  deai  Votooien  um! 

nicht  da»  Kisen,  sondern  ein  feiner,  durch  EiMcnoxyd  und  viel- 
leicht andere  Metalle^  besonder»  über  auch  durch  einen  feinen  (iion. 
srtlgeii  iüeteliDolm  cementiner  QoarMMd  ist.  Von  der  wekm  vm  | 
'  Brn.  y.  Bei« h  0  «  b  •  e  b  vorntnouiiMMiifibeaiiaehMi AmlyM  Ober« 
ich  daa  9pefrialtere  und  betieicbt»»  mir  die  SobalaaK  bi 
ihrer  uiecitaui.sciiea  Zusammensetzung  aid  dem  Eiäetibohnenerze 
ganz«  ähnlich. 

Es  ^^»laa^  mir  fo  weni^,  als  es  den  BeobaolüerD  in  Wies 
gelnngeii  war,  Inrusorien  in  der  Masse  nnlVsofinden^  die  dw» 
dea  terreetrieebeo  Ursiirang  derselben  erwiesen  bitten^  alleli 
der  OnnrnsMid  in  dieser  Form  schien  mir  selten  frans  vn|re* 

eignet  ^  der  8ubg(snz  einen  l{o»roisnhen  Urspruiit^  y.u/,uerkeoneB.  ' 

Eine  inleasiv^  for(ji;eMet/.fe  UnterMOchuog  brachte  mich  sof 
den  Gedanlien^   die  in  Sioren  und  Wasser  «oiOslieben  t^tim 
neiißhen  nanb  ibrer  Sobwere  Ten  efennder  bu  eondsra  sad 
bsnenders  die  grosse  Masse  des  Onarasandes,  welebe  die  ol»' 
krüskoj>i!*che  Hetrachtung  des  l  ehr  igen  sehr  ersci»  werte,  me- 
chanisch zu  entfernen.    So  wandte  ich   denn  eine  feine  Me-  , 
ibode  des  Schtaromens  an.  Unier  den  so  in  ein  geringere^!  Vo- 
lumen gebracblen  ieicbleren  Tbeilcben  bekam  icb  dann  sbi  sf- 
Ibnbare«  Maas  anhwnmea  Fragment  einen  PflansealslHimrs  aar 
AnsfcM,  ond  ans  seinen  5  reilienwebte  ^[«itellten  Aiifl^enpnMfm 
lie^iiB  sich  auch  mit  einiger  Sicherheit  auf  Fichtenhuiz  8chlrcs$eii. 
Kfl  \M  mir  geglückt,  das  Staiibcben  an  isoliren  und  zu  weiterec 
VefgiewThnng  aufanbewabren» 

.Das  Sieittcben,  woraus  dieaea  Fragment  kam,  war  tkM 
mit  destillirtem  Wasser  abgewaseben  worden.  Ich  waadlssm 
|>eftondere  Aafmericsamkelt  auf  das  im  destillirtcu  Wasser  ge- 
reinigte und  /erdrßckte  Sleinchen. 

Aucb  .iiier  fand  ich  durcii  dieselbe  IVTelhode  mebrere  feine 
Fflanmurestn  und  unter  diesen  ein  TbeUcben  einer  so  enlsebisdei 
diliotytiscben  PHaane,  ilass  die  Spiratnisern  vMiig  doulHeb  m 
Aogeii  lagen.  Zwei  andere  Theliohen  xeigf en  nwar  aoeh  BSbrea- 
gefnsse  und  den  Charj»l<(cr  «likotyiisi-iier  Pflanzenhildiinff ,  sllela 
nicht  80  entHciüedcu  in  einer  in  die  Augen  falleodea  Forio. 
&0I1  babe  aie  s&mmliioä  aufbewahrt  und  miigebfaebt» 
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Nun  Imbe  ich  die  mühsamen  ünterauchungcn   nicht  uciter 
als  dnhln  ausgedehnt,  mir  selbst  ein  für  meine  Lieberzeugung 
und  LIrtheil  genügendes  Malerial  von  Anscbaoungen  Ober  dio 
nechanisobe  SaBammenMlsong  *  der  Steincheo  zn  *  venchalTea« 
•  IhsB  die  von  dem  im  deslillirten  Wanser-  abjfewascheoen  und 
m\t  solcbc^m  weiter  behandelten  Steincheo  herstammenden  Pflan« 
zenfraffmente  doch  nur  der  äuRscrn  Rinde  angehören  und  za- 
fuilig  daran  gekommen  sein  könnten,  ist  mir  eelbst  nicht  wahr-" 
icheinlictay  und  mir  i§t  in  anderen  Sampfersen  des  Eisena  das- 
aefbe  vielfach  Torgekommen.   Aach  habe  ich ,  wie  es  aich  von 
aslbnt  verifteht,  alle  etw»  !n  der  Luft  am  mich  oder  im  8taabe 
'der  Geriithscharteti  vorkommenflcn  vegetabilischen  Stäubcheii  zu 
elimiiiireii  luiuli  sorgsam  bciuülii^  ein  Umstand,  der  bei  derglei- 
chen feinen  Untersuch ungeu  gai*  sehr  zu  beachten  isC^  obscbon 
ir  4m  Gaftbten  nur  einzeln  and  selten  irren  kann,, 

^  ,  9n  maaasentlMiln  dieser  Art  aloh  weder  in  Weltnome  bil- 
den noch  aufhalten  fcünnen^  auch  der  Quamsand  dlener  Art,  nb 
het€roa,cüe  Fragmente,  nicht  wohl  den  kosmischen  VerhSltnissen 
anKnjmsst-  werden  kann,  80  HCbeint  mir  der  terrestrische  Ursprung 
jennr  «ngnrisohen  Metnermasse  mit  Hülfe  der  mikroskopisobeii 
Anslyen  nhen  so  grttndllofa  anticbieden  wie  der  des  Meteorpopieri 
na  1§S6,  wMirflber  ieh  frAher  der  Aendemie  heriehtet  habe. 

Was  daä  Eisen  anlangt^  so  ist  dieses  in  jenen  Gebilden 
offenbar  in  einem  Herundaren  Zustande^  und  der  feine,  damit  ine- 
obsniscb  innig  gemengte  Kieselmulm  könnte  leicht  sammt  dem 
Bsen  den  kleinen  Schalen  der  OaUumeiia  femiginm  nnge« 
hOrf  haben.  .  ^ 

Oerado  so  ist  es  aber  aneh  beim  Bohneoerss,  and  es  ist 
iniihin   das  Resultat  der  Untersuchung^    dass  die  ungarische, 
wahrscheinlich,  wie  es  auch  Hr.  von  Scbr eibers  ausdrück- 
Heh  verunitbet|  durch  einen  starken  elektrischen  Wirbel  oder 
fihmn  Jioch  in  die  Loft  and  mehr  oder  weniger  weit  wegge- 
liafeto  Masse  dn  In  hrgend  einem  sumpfigen  Boden  oder  See 
gebildefes  Eisenbohnenerz  wlrUich  ist^  welches -sich  von  an- 
deren Formen  (iicser  Art  durch  seiner»  oTr)s>crn  Saiiili>ehalt  aus- 
zeichnet  und  dadurch  an  Gewicht  um  so  viel  leichter  ist^  als 
solches  Bisen  and  Quarz  diiferiren.   Das  NiederAillen  von  rei- 
nem Bobneoerze  ohne  Belmlsehang  nnderer  Substanzen  erklärt 
MMk  woht  durch  die  Brsehefnang  des  Warfeos  beim  Beinigen 
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des  Getreides  und  die  beim  Schlfimmen ,  wo  sich  oft  auf  üher- 
rascbenile  Weise  das  Gleichartige  in  gleichen  Raum  zuMmm^a- 
legt,  das  Ungleichartige  in  ändere  Bfinme  verbreitet 

Denkbar  ist-  es  auoh,  dais  eine  Waaserhese  den  gansep 
Boden  eines  Seea  anfwflhlen  and  eine  gewaltige  Masae  Scblan»« 
auT  eine  wirbelnde  Wolke  überUagen  könne,  die,  ohne  selbst 
mit  dem  iUnde  des  Sees  in  weitere  Berübraag  za  kommen^  - 
diese  Masse  aporlns  durch  den  Luftraam  weiter  fährt-  und  sn*- 
letsti  mit  den  Aufhorien  des  Whrbela  nllnihJig  aichtend »  fSüleii 
ISsst.  Bei  den  bebannten  Fischregen  scheint  diese  sogar  der 
gew  ühnliche  X^crlauf  zu  sein,  denn  von  Verwüstungen  isf  dabei 
wobt  nie  die  Rede  gewesen,  See  und  Uingßgeod  verratben  zu- 
weilen Iceine  jä»pnr  der  Gewalt. 

Da  dessenuDgeachtet  das  Herabfallen  einer  bis  zn  approxi-  • 
uiativ  80  hohem  Gewicht  annteigenden  Masse  aus  der  Luft  ein 
sehr  seUenea  ond  sehr  merkwürdiges  Phänomen  verbleibt  für 
dessen  gennae  Brörterang  die  Wiaaenaebaft  dem  Hm.  Beft«- 
.nhenhnch  danltbar  verpfliolitel Ist^se  Ist  eine  Anlhewahnuig  die* 
ser  und  ühnlieher  Substnnsen  bei  den  elgenlHcben  MetenraMsaen, 
um  hie  im  Gedächlnisäe  zu  erhalten,  doch  allerdings  zu  em- 
pfehlen und  zu  wünschen»  dass  jede  äbnlicbe  Krscbeinung  sieb 
einer  eben  aeanfopfernd  aorganmenNaehfimcfaiing  erfreoan  nUgi. 


Nacluektifl  der  BeäactUnu 

Die  In  Vorstehendem  beschriebenen  angeblichen  Meteor« 
steine  sind  auch  von  R  u  m  I  e  r  fP o^^  t  #t  Ann.  1841.  No.  iO) 
der  chemischen  Analyse  unterworfen  worden.  Der  Verf.  hatte 
Gelegenheit,  eine  Partie  von  80  Pfd.  «n  anteraaehen^  imler  wel- 
cher sieh  mehrere  veraehiedene  Snbatanseii  nntersohelden  Hes- 
sen, von  denen  einige  nls  sasammeng^ehdrig  betrachtet  werdea 
inussten^  walircnd  eine  aus  Geschieben  von  Quarz,  Saodsteio 
etc.  bestehende  Anzahl  von  Steinen  als  zufällig  beigemengt  an- 
gesehen werden  musste.  Die  Substanxen  der  ein^ 
(speo.  Gew*.  2^iS,  2fii,  HSrtiN  kanm  Uber  9)  bestanden  nun  Bl* 
aenoxydbydraty  Bfanganoxydol,  Kieselerde,  Thonerde,  Kalkerd^ 
Phosphorsfiure  und  Spuren  von  Talkerde,  Schwefelsäure  und 
Kobleiiaäure,  und  vedor^n  beim  Glulicin  zwischen  9  und.  J4  |uC« 
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Wasser,  üaa  VerhäUniaa  der  einzeinen  Bestandtbeiie  war  lo 
fWTBOlMMta  Kdraani.  wtaliseM  loi  WaaaBÜioheii  «liaat« 
di«  SoHttttraMCmigf^  Mraof  da»  aabr  gutkl^em  Kallaasfiara- 
•schalt,  mit  jeaar  dar  achwadtBCfcaa  Sumpf-  and  Seaaraa  IHwr« 
ein.  Oie  Körner  einer  ;^wei(en  6rruppc  stelleo  einen  feinkorni- 
gas,  dorch*  Eisenoxyd hydrat  and  Tbonerde  verbandenen,  sebr 
fMOBraidwa  $and  dar«  Ma  K4lraar  ainar  drittaii  Ckappa  aind 
m  vtalas  VaiiatHen  de»  fawtkalMaB  BafeaananM»  kmm  «i 
■utoiielttidBa.  Dar  Varf.  Mit  aa  für  «mwalMiMfl,  ^faaa  df» 
Körner  nicMs  Anderes  sein  möchten  aln  durch  irgend  ein  ir- 
disches Meteor  (Wind-  oder  Wnsserhose")  aus  den  Seen  and 
fitopfan  der  üragegend  emporgehobeaea.  oiid  in  dem  Umkraiaa 
am  IvM  wiadar  niadaigalliMaDca  Oaaar»,  ao  wla  «a  la  8aliwa-» 
ämt  Mar  im  Namao  AirKnuritai  «d  JTntf  odar  Magihmim 
iafcaoal  ist,  wa  aa  auf  da»  Graoda  dir  Laoiaaan  Mi  iadat  a 


Uebßr  Ar^tnik-'  und  AniimonwmtMer$Uffgnt. 

'   .    ;  *  Von 

Dr.  W.  MB1SSNBB. 

Ma  füll  da»  Clianikar»  Maber  angaMUeo  Teranckey  da»  • 
iriMat  daa  Maralilgelia«  Apfianiiaa  aaCwtekaNa  Aftliaialmwo  * 

aerstoffgas  von  dem  Arsenikwafmeratoifgaae  aaf  aina  aogenfit« 
liore  Weise  leicht  zu  onterscheidcn ,  haben  bis  jetzt  noch  kein 
ganz  berrieiligendea  Üesuitat  geliefert.  Sie  reichen  namentlich 
IBr  dan  Fall  aiokt  aon,  wo  batda  QaMftaB  ganaagt  variidBiiMB 
«Ii  dm  AfltittonM8aaialo%as  la  garlagar  Maaga  Mgi^  bkn 
MM  dia  Aawandani^  dea  aidpaCenaaraa  SUkaroxydamiaaelaka^ 
welches  neuerlich  von  M.jrsh  zu  diesem  Zwecke  empfohlen 
ist,  giebt  keine  hinreichende  Sicherheit^  denn  enthalt  das  Ge- 
menge geringe  Afitbeila  AntimonwaMierstoffgas^  ao  wird  dia 
iMa  dad^oh  alalit  waaenlHeb  Torfindert  Da  ea  mm  M  ga* 
fiaMlall-aiiaadflalien  Üntanuabaogaif  voa  Wichtigkeit  laC^  die 
ffaim  im  etiiwjckeften  Oascs  schnell  sa  ertcennef»,  aonat  urami 
nur  kleine  Portionen  verdachiiaer  Substanz  in  Arbeit  genommen 
wardan  koaaea,      riobtete  kb  im  JLaafe  einiger  Yeisoobe  mit 
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4401  Mertii'toliMi  Appsnl«  adii  AvffnMfk  aof  ÜMofiMi 
lüh  hab0  mich  dalMi  der  (lii(i|rep  llttirlflrang  'mdnis  Ffftanto^  d« 

Hrn.  Dr.  Hankel,  zo  erfreuen  gehabt,  mit  welchem  die  Ver* 
Buobe  theils  ^emeinschafllicb,  (hcils  cotitrolirend  anjs;e»(eilt  worden. 

Lfisst  man  Ardenikwasserfitoffgas  durch  eine  AufJüsong  v<tt 
AeUkaii»  •  AeUmatron  i^der  AMiaammnhmk  in  AUiokol  alteicliM^ 
flp  bemerkt  man  weder  «Ine  VarbeDvecCodtroag  nwk  «fae  Trt» 
Iwng  der  FHUwIgkett    NmIi  94  Standen  batiea  alek  «m  die  i 
beiden  ersttuc»  nui-  einifie  loichic  weisslii-hc  Flocken  abgelagert,  ' 
uiigeutihUt  der  Gasstrom  fast  eine  btunüe   outerhaUeo  wurde. 
Wie  bektnttt,  verhalten  eich  die  viearlgeo  alkaM^cbea  AM* 
mmgfin  anf  gleiebe  Weise.  Wewi  vm  »der  wn  dveh  diege- 
mmotea  FlOeeigk^eii  AallmmwMaemtaffgMi  leilet,  eo  wirdii 
diea^Ihen  schon  naob  kareer  Zeit  mehr  oder  weniger  braoagill 
gefiivhi  und  man  bemerkt'  bei  den  Kali-  and  NalronlösuiigeQ 
*  sehr  schnell  au  den  Stellen  der  Eotbiodangsröbre ,  wo  das  Gw 
mit  der  Fldmigkeit  in  Berflkrong  kommt ,  die  Bildang  bn«- 
Bchwarzer  Floeken,  deren  Menge  bei  fortsobreitendem  Dorcb* 
strömen  «animmt  and  welehe  Mk  In  der  FIAasigkeH  ntedeneB»  ' 
ken.    Die  1)iaiingclbe  i^arbc  der  Flüssigkeit  geht  sehr  bald  ia 
<  Dunkelbraun  über,  wobei  das  Ganze  durch  braunschwarze  t  iuk- 
ken  getrübt  erscheint.     In  der  Ammoniakflüssigkeit  liess  sieb  | 
nnfbngs  keine  Trflbang  bemerken;  die  wnaserheile  Fsrbe  der- 
selben ging  d«rob<  dtw  Hellgelbe^  Selihrnano  ia'n  DnektAraete 
über  und  erütt  hier  erat  eine  schwarze  flockige  TrQboog»  ! 
Flocken  lag^crten  sich  «nach  nichrsduKün  er  Ruhe  voibfandig  tb| 
'    ^  daas  die  überstehende  Flüssigkeit  wa^eiheli  erschien. 

Hiernnol»  .besitfieo  also  die  genmiiuin  geistigen  nlkaliscbeo 
Auflftsni^n  die  BigeneebnO»  des  AnOmonwessemMTgiB  sobsili 
na  srewüBen  und  des  MetiH  darnos  nbsnsebelden.  Die  SeiMMf 
gelingt  sowohl  mit  coacertrrirten  als  verddnnten  Lösangeo 
erfordert  nur  kurze  Zeit ,  um  bemerkbar  zu  werden. 
.  '  Pieaeiben  Ersclteioungea^  weklie  daa  reine  Aotimoonu- 
Bscsteirgns  mit.  diesen  AafiMmgen  darbietet ,  asifSA  äeb  m 
nneb,  wenn  ns  mit  Arsenikwnssef8to%aB  mT  gietahn  Welff 
bebandelt  wird.   Um  den  Grad  der  Binpfindliebkelt  des  Feribb» 
roiis  kennen  zu  lernen,  wurden  Gemenge  vua  arseniger  SIM*  | 
mit  1  p.c.,  Vioo         Viooo  P*^*  Brechweinslein  in  die  Eul- 
biadoi^güflainbe  gebraobt^  das  Gaa  mitteiat  2ink  vnd  Mum 
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«aUHdnlt  mA  d«f«li  «•  LNbi^MlMil  Kog^iii  geleM^  In 
wdalm  Mßh  «Ifctiillteolw  AiimwUiUI«igk«il  beftad.  BcihB 
BarehBtrftiMn       mm  4tm  ertteii  Oamengc  entvfolidteii  9bM8 

wurde  die  Fluasig^keit  sn!  ncll  braun  gefärbf.  Das  Gas  des 
zweiten  GemenoTcs  bewirkte  bald  eine  hell»*eibe  Färbung  der 
Flöasigkcit  in  der  ersten  Ku2,el,  welcher  die  4  anderen  Kogetn 
kocs  mbrolgten,  Gegen  dmt  Ende  der  Operation  ereebien  die 
Mnnlgfttit  der  letalen  Kogel  braan  geRrbt  nnd  getrBbC.  Dan 
Oae  mm  dmn  driften  Cl^aiengc^  mit  Vjooo  P*^*  Breohwelnatein, 
färbte  den  Inhalt  aller  Kugfeln  iiielir  oder  weniger  g^elb. 

Un  reichen  diese  Versuche  8chon  hin ,  zu  zeigen,  6&m  die 
erwähnten  geistigen  «llcalieoben  Auflösnngen  ein  aebr  empflnd- 
lichan,  aloberen  ond  lelcbtea  Mittel  darbieten ,  eowpbl  daa  Ar* 
aMik-#Tna  den  AntiMnwaaaeraCoffgase  angenfillig  so  onter« 
sobeiden^  als  aoeh  sehr  geringe  Beimengungen  des  letztern  in 
dem  erstem  n»rh?:uweisen.  Es  Celiltc  uns  für  jcfxt  an  Zeit,  zu 
«raitlAltiLi  ob  das  Anlimonwassersto^as  von  den  alkaiisohan 
^aifltifBn  AaCiiaiiiigM  FoUattndig  seraetst  wird  und  ob  daa  Ar- 
■MilkmMMfBlo%aa  dtfrih  dloaoiben  gar  keloo  Sfieraetsoog  er- 
lelief.  Wir  werden  dieao  PrSfung  n^Ümt  mobroren  alob  daran 
reihenden  Ui  der  Koljje  unternehmen. 

Eine  zweite^  etwas  nm  stand  liebere  IVlethode  besteht  darin, 
dfisa  man  die  Metallringe,  welche  sich  boftM  firiiitsea -der  Giaa- 
iMm  büdasy  dorcb  welabo  die  beiden  gonaanten  Gnne  airttw 
mm,  alt  M  bobandolt.  Dlo  OhiM  worden  dareh  eln«  Glaa-  ^ 
libre  geleitet,  welche  in  der  Mitte  in  8  Kugeln  ausgeblasen 
war.  Bcini  Erglühen  der  iiülire  (iinch  zw  ci  unttr ::esefzte  8pi- 
ritfislain^ien  über^^ogen  sich  die  ionecen  Flachen  der  Kugeln  sebr 
ktM  mk  Metall.  BfMfala  sm  mm  in  daa  eine  Ifinde  derBdhre 
atwnn  Sq4,  orbM»  dianalba  und  liew  den  Jnddaia|iCil»  die  «f* 
witaitan  Kugeln  etreleben,  so  verband  Mi  das- Jod' sehr  bald 
mit  dem  Mc(all.  Das  Jnilarseiiik  war  Ktrol.oclb  ßrfarbt,  glän- 
zend und  von  krystallini^ctier  »Struetnr.  Das  Jodanlimoü  besass 
eine  rdthlicb«^albe  Farbe ,  war  matt  und  liees  keine  kryntalU- 
aiaabe  Stnuitar  wabraebnan.  Waiden  beide  mit  Wasaer  flbeiv 
goisoii,  ao  lirta  fdeh  im  ofatan  anf,  daa  latniera  mäht  ba<* 
MrkUeh. 

« 

Es  Hesse  sich  demnach  auch  auf  diese  Weise  cniuiteln, 
ob  ein  Ga«gemengo  neben  Araeoik-  auch  AnUffioiiwasaerfitoflgaa 
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eniliilt.  Wir  baiieii  jedooh  minre  VerraolM  MeHlber  booIi  iMkt 

flo  weit  au$<|2:edehtit,  um  dtene  Methode  in  UlnsicM  Mf  Bmpfln^- 

iicbkeit  und  Sicherheit  ea)|)febleo  zu  ttönneii. 


XXX. 

ffeber  die  Bildung  von  Cyanverkindung^n  in 

den  Producten  des  ßlägdesprunyer 

Vom 

Oberbergrath  ZIMCKfiN  zu  Mäi^d«  spruog  uud  Dr.  C.  BROMBIS 

zu  Cassel. 

% 

i.  Vorkommen. 

Nacb  cler  letsten  Csmpagne  des  liieiiigeo  HoliofeM  wanle 
■ir  diie  QnmnUUM  einer  metellifMslie»  ftlei  md  Sals  MUge« 

Kolile  gebracht,  welche  von  den  Rdcksf finden  in  dem  Getifeile 
des  ausgeblasenen  Hohofens,  ^vorin  sich  auch  eine  Etf^eniBan  he- 
üand^  gerammelt  war,  da  man  wamste^  desa  i(',h  lang:Mt  ähnliche 
Prodocie  aotersocbt  aöd  die  Resyltale  an  melirereii  Orten  be-; 
kannt  geaacbt  liaHe.  Selioii  in  SlT0mheelif$Uehentt%un0 
MM  Brei8lak^$  Geel€(jie,  i:  Bd,  S,  967  (prmmsekwei^  £9f9) 
habe  i(;h  dun  V'oricommen  von  salzsaurcm  Kali  in  den  Zorg^er 
und  üothehülter  HohüTen  1817  u.  f.  nachgewiesen;  auch  Fr. 
Keoh  (jetzt  Bergrath  zu  Orfinplen}  hat  in  eeiaen  BeHrägen 
iSurKenntnisB  kr^nlL  Bülienproäuete(QäUinimi8»$)  S.  89 
dae  Voritonnieii  von   salassauren  Natron  und  Kali,  gleitili- 
follfi  zu  Rothehulte  (1813)  und  Köntgshane  in  den  (lohufen  an 
der  ArbeitsseKe  des  Ofens,  in  der  Höhe  der  -Rast,  lünter  einer 
Schale  Sandatetn,  erzählt.    Leider  sind  von  allen  diesen  Vor- 
kMumen  iceine  quantitativen  Analysen  gemai^t  -worden.  Da  n«i 
naeb  velaer  Meinong  diesen  Vorltommen  annlog  die  im  Mire 
1S40  vorgekommenen  salzhaltigen  Kohlen  CIriorsalsee  enthallen 
muHHten ,    ich  aber  wünschte,  nunmehr  endlich   eine  oehörisre 
quantitative  Analyse  zu  veranUsseo^  Salz  und  Kohle  aber  durch 
Klauben  nicht  so.  trennen  waren,  so  übergoss  ich  die  Koliien  in  ^ 
grossen  Abraicbsohaleii  mit  destillirtem  Wasseri  om  sie  g^hOrig 
•tUHiDlaogen.  Darob  Dionstgescbfifle  und  Belsen  knn  diese  An- 
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geiegeaMt  gM»  in's  Y0tgmmftiy  mi  ah^Mi  Mieb  Tl«ii«ioiit 
4  MMatfln  «dar  Mob  lingefr  Mkw  Mfiüe  «nsiby  war  ntt  dir 
Wimm»  Mm  ilM  b«d«iit«iiie  VorfadtriMif  vorgegangen.  Ue 
KoMra  waren  in  eine  Mssse  eingekneifet,  welche  sich  opiilarti|y, 

wie  Buohbinderkleister^  Opoiiehiok  oder  feste  Molken,  nof  h  ^ati^ 
feuctit  and  wie  Gallerte  m  icerd rücken ,  darstellte.  Ein  heftU 
far  AoMHNiiakgeniah  gab  rieb  baUn  Serdrflckea  dieaer  Masae 
wm  afba— oa,  «id  «a^  Ihadan  aioli  Mskryitalle  pwp^fnaH^  in 
daraalbaa  ausgeseMedan,  waioha  gaas  feat  oad  trookaa  wa* 
Tcn,  wührend,  wie  bemerkt,  die  gallertartige  Masse  noch 
ganz  feucht  war.  Die  Sai^kr>'stalle  aeigteo  aicb  ia  folgender 
«aatalt 

1)  S&wal-  «ad  ataaxigaa  KiyatalkiyataiBi  Quadimtoeta^der 
Bit  ganida  aageaatster  abatanpfeader  Badd&cha^  aa  daaa  sma 
gTömMB  TMIa  Tafirfn  nK  eagemMiften  Saitaaiicbati  daraua 

entstehen,  aber  auch  bei  eimjSfen  Krystallen  die  Pyramiden  vor- 
walten. Bei  diesen  ist  jedoch  nur  eine  Pyramide  mehr  aus«2:e^ 
bttdaty  dia  aadera  aatgegenstehende  atark  tafelartig  abgeatilaipft, 
aa  daai  alaa  aatir  aagtaleba  AbataiapftHigy  voa  dar  Clrandkaate 
a«a  garaabnat^  alatrtit.  Dao  dra.ndkaataawiaM  habe  leb  aaeh 
Dicht  gemeasen;  die  Kryataila  aiad  dbrigenn  gut  messbar. 

Bei  einem  Kry^talle  sind  die  verticaleii  E<'kcnkanten  «yleich- 
müasig  abgestompft.  Die  Kryataile  sind  parallel  der  gerade  an- 
gaaatelea  Badtteba  wie  €>liaitter  apaHbar,  aa  aohelnaa  auah 
aaab  aadataa  Bfciitaagaa  Spabaagaa,  -  amoial  parallal  dea  Sei- 
taaüabaa,,  ataHaaflndaai  doeh  bia  4cb  dartlber  aaflleher  gtotiebaa, 

9}  Die  Farbe  der  Krystalle  ist  ganz  gleich  der  des  Aqua-* 
narin,  sie  iiaben  Giasgianz  und  sind  durchsichtig. 

3}  Ibra  Ckdaae  ist  von  2  Lio«  Durchmesser  der  Grund-  . 
Müba  bia  ao  gaaa  klatoba  DimaoalaneB.   Sie  riad  waiab»  lait 
Jaai  Nagal  aa  rilaaa. 

INa  gallartartigc  Maas«,  i«  walobar  die  varbaaObriabenaa 
Krystalle  sich  porphyrartig  h  fiinleti,  weJrhe  ich  auch  für  den 
Aageabtiek  nicht  näher  prüfen  konnte ,  erhärtete  zum  Theil  zu  v 
Jjaaaa  voa  ardigem  Aaa^ea^  färbte  sieb  rdtblieb  wie  Botb« 
bmaatalaara,  tmd  Ia  daa  darcb  daa  ITeatwarden  aatatanda/ian 
■taaaa  aebtadaa.  alab  walaaa  darafaalalitige  kryataUiniaoba  8ala- 
massen  aus,  welche  auch  die  fcuoht  zerbrochenea  and  naebbar 
erbartetea  btüeke  ganz  über^^ogeo.  Aus  der  Koble  warea  haar- 
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förmige  Balze  efAoreacIrt  uod  es  fAfidep  siob  aack  dMiiNB  lüi  ^ 
vorbesehriebenen  Kryatolle  vor^  mm  Tbeil  bftuflgf. 

'leb  erwartete  nun,  obf^en  Bemerkunj^dn  gemi»s^  Chlor« 

sal/.e  in  diesen  Massen  ,  aber  es  erwies  sioh  ganx  anders.  Brftt 
im  Herbste  vorigen  Jahres  untersuciite  ich  die  Krysialii  {.ttwuiil 
als  die  uiDscbliesseitde  Masse  voriäulig  und  giauiite.  w  ersi^reo 
Cbtor^  Cyan  und  Kali»  la  letisterer  aber  ausaerdem  bohleasaa^ 
res  Maaganozyduly  koblenaaurea  Kali  etc.  geftiaden  aii  babea« 
Den  Cyaagehatt  benIjSfifffe  Br.  Dr.  Brom  ei  8  sofort  durrh 
Condoleversuc'.he  bei  einem  Bewurhe  liier  /u  M.-ig^desprung.  Du 
liier  noch  eine  genaue  Analyse  sehr  wüii?iClieii.<^\verth  war,  so 
fibergab  ich  hierzu  Hrn.  Dr.  Bromeis,  welcher  9&a  einer  f «an- 
titativen  Analyse  sich  arbdtig  erktiirte,  diese  oierkwOrdigen 
Vorkoomen. 

Dorch  die  von  demselben  gefandenen  ResaUate  worden 
meine  Beobachtungen  ni(  ht  nWc  Im  staiigt.  Da  ich  mit  c^filpeter- 
saurem  Silber  einen  sieb  an  der  Luft  schwärzenden  Nieder- 
schlag  in  der  Auflösung  der  Krynlalle  erhallen  b8tU,  -80  ecblois 
leb  nur  eine  Chlorverbindung«  Hr/Dr*  Bro.meis  Itat  mjcbbt- 
deraen  belehrt,  daiw  dorvbaus  kein  Chlor  in  dra  Kryalalleo  eei 
und  dflss  der  Niederschlag  von  Cyanwasserstoff  herröhre,  wel- 
cher mit  salpetersaurein  Silber  einen  weissen,  an  der  Luft 
schwärzenden  Niederschlag  giebt,  der  in  Ammoniak'  lösbar  IM, 
Ich  mache  diesea  Oeständnles,  dass  loh  tbeilweise  its  Irrtitoiia 
gewesen  bin,  dtsahalb  sehr  gern^  ^um  meinen  wispensohaflllolies 
Freunden,  denen  ich  bereits  brieflieh  Nachricht  von  diesen  in- 
teressanten Körjiern  gegeben  habe,  diese  Berit'hiigung  niil/.a- 
(heilen  und  Andere  auf  diei»en  leicht  au  begehenden  Irrtbum 
aufmerkmim  asa  machen«  Da  die  B«Kiiliate  dtetr  sehr  interessae^ 
teo  Uniarsuchung  dea  IIrn«Dr.  Brom  eis  ontsn  volbtAndig  jMi'* 
getheilt  werden  und  die  Erklürunoeo  enthalten,  welche  über  die 
Bildungsart  des  Cyans  in  diesen  Hohofenproduetcn  w  ü»is«-henf- 
wcrth  sind,  so  enlhalle  ich  mich  jeder  wcucrn  Bemerkung,  bc- 
daure  jedoch  sehr^  dasa  Hr.  Dr.  Brom  eis  nicht  noch  die  ein« 
hüllende  Masse  4|uancitativ  untersucht  bat. 

Dass  noch  andere  Bedingungen  bei  der  Bildung  des  Cyans 
im  Hohofen  stattgefunden  haben,  als  das  Zusammenlreilci»  der 
Sticksloir  haltenden  Gebhiseluft  mit  der  Kühle,  lässt  sich  schon 
als  wahrscheinlich  daraus  scbüessen,  dass  dieselbe  frOber  nicht  . 
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beobachtet  ist.  Die  heimse  GeWSsehift  und  der  grosse  Mangan- 
gclmlt  .d^r  Aescbiokiuig  scheinen  besonders  wirkende  Ursachen 
gewMM  BS  affin  I  M  wird  d^h^s  •ino  Auff^lw  werden,  diu 
BMlvMlilpii|(  dl«M9  ie(ereMMil«D  Q«gen(«nd«)i  weiler  su  ver- 
folgen. Vnr  All«»  Ist  «9  wichtig,  die  früher  ecA»l]|rteffi  Bflt« 
(enproilui  tc  ähnlicher  Art  und  öhnlichen  Vorliomraens  genau  za 
iliit^fiuciieu  ^  welcties  ich  nucb  Möglichkeit  veraaiassea  werde. 

€.  Zinoii«»  in  JMigdespmng. 

ii.  Atialy»e. 

Wihrend  mines  fetetea  AafenÜimHeft  iMm  Huns  erhleit'  ich  ^ 
Tft»  dem  Brn.  Oiierbergfrath  Zincken  eine  ^^m/,  mir  Salssen 
lefiriigMiie  Masse,  welcbo  in  der  iet^^tca  Campagne  di»i  Mägde» 
■yngw  Bdiofom  l|eia  AasbiMea  ayf  einer  BieMMO  In  rtioii-i 
Jlelmr  Maaee  entdeckt  war,  znr  Unteranehong« 

Hr.Silneken  naobte  mleli  hierbei  hesendera  nnf  eine  kry- 
stailisirle  Verbindung^  %velche  er  naoh  dem  Auslaugen  der  Masse 
und  langsamem  Einiiockneii  in  der  rückstandijjen  Salzraa«se  aul'- 
gefniideu  halle  und  weiche  cj;  Tür  Chlorcyanlkali  hielt ,  ^\  ie  auf 
tinnn-  bedenleaden  Ammoniakgebali  aufmerkitain ,  dar  aieii  büiai 
ZnrbfifMtai  dar  geblldeiaa  Satemaase  .dautlicli  knnd  gab,  >  Diener 
eraobien  nnfaoga  in  der  lb«t  ganz.  gcftohoinlKeAen  Maaiie  «m  so 
T  aii-eliiafter,  da  der  Hohofen  nicht  mil  ('oaUs,  sondern  mit  ii ar- 
ten Uol/fkoiden  betrieben  und  auch  der  Ammoniakgehait  zu  bc- 
denlend  war,  als  dasA  er  von  nufftUig  in  den  Uokeran gebranlip 
te  mlobaMbaitlgea  Knrpern  bfille  fanrrfibren  liSnnen,  . 

Docb  bei  nftherer'  Unleraaebnnif  dieanr  ilnrob  Aneläociing 
mit  Wasser  gebildeten  Masse,  so  wie  der  eben  erwähnten  Ivry- 
stalle,  fand  ich  neben  bedeutenden  Portionen  von  freiem  K;ili_, 
kohlensaurem  Kali,  kieselsaurem  Kali,  mangansaureni  Kali  (wel- 
eben  jededi  gröaeteatbella  aohon  zeraetzC  war)  ,  einen  betraehtii- 
cben  Gehalt  an  (^*nnfinureni  Kall,  Cyankalium  and  CynnefaenkaUam, 
biieni,  wie  ans  naobfolgender  ^natyne  eratchflioh,  lcl«fere«  die 
erwähn (en  schonen  vierseitigen  tafelförmigen  Krysfalle  aosmaciife. 

Stimmten  auch  die  Krystalle  in  ihrer  Form  genrtu  mit  der 
den  BlnfUugnnnnJxea  flbereln,  ao  .machte  mich  doch  ihre  schöne 
bnllgrflnn  Farbe  fftr  l|irn  BebtbeU  benorgt^  weabalb  tob  ein  zun 
B#lMrn  eianr  i|anntl4adven  Annlyae  nnob  einmal  In  Waaaer  nm« 
kjrystalUsirto.    Uie  grüne  Farbe,  welche  durch  eine  Spur  von 
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bei^eraenirteni  Riflencyanld  hmnrfllN-eii  «chiMi,  war  W«rdilrch 
gftn/>  verschwunden,  indem  nun  riie  ausoreschiedenen  Krystalle 
die  eiaenthömliohe  gelbe  Farbe  des  Blutlaugeusal/es  besassen, 

OySOdS  Gr.  des  lafttroekiien  Selsee  verlorea  beim  Trock^ 
neu  Im  WenerlMMie  9,0960  0r.  Waseer. 

DIeiree  eo  ifetroeknele  S«ls  wonle  mir  Beatlmmmif  die 
Kaliums  und  des  Eisens  mit  concentrlfter  flcliw«fWeliire  ileler 
Beihaife  von  Warrae  zersetzt,  die  öherschüssige  Schwefelsaure 
denn  abgedampft  und  die  rückKtündige  MaHse  durch  fn»t  drei- 
täifitS^  Digerirea  mit  helesem  Waaser  vellkommen  aofgelöst, 
Weraaf  dmi  Btaea  mit  Ammoniak  attüfl^fllUl,  aMitrIrt  nnd^  i{e- 
fNNif,  di^  rOekfltinmgre  PHIsfit^lreH  etn<pedam|»n  and  Im  Ptalla» 
tiegel  stark  geglöht.  Hierbei  erhielt  ich  i»us  obiger  Menge  tSels 
0,0380  Bisenoxyd  ^  gleich  .0,0258  Eisen,  ond  0,17 iO  schwe« 
felaaiires  Kali,  gleteti  0,0760  Kaliam. 

A«oli  bebe  leh  veranoht ,  den  Blsen|*diait  anf  die  Art  aa 
beaUmmen  ,  daas  Ich  die  mit  ScIrweflelaSare  »metale  Blaaae  IIa* 
g;ere  ZeK  stark  gldbtc,  ura  das  scbweMwttre  BÄaewaxyd  h  < 
Schwefelsäure  und  zurückbleibendes  Ei?»enoxyd  acu  /erset/en, 
WO  man  also  nar  das  schwefelsaure  Kali,  um  es  vom  Ei^en- 
axjA  ea  trennen,  mit  Wasser  ana  der  ruckstindigen  Masse  aoi- 
«nxieben  branelite.  Oieaes  gelingt  doeb  nie  gan«  voRkmeinea, 
Indem  das  setiwefetsaare  Bisenoxyd  bei  Gegenwiirt  ▼onsebwe- 
felsaurera  Kali  selbst  in  der  stärksten  Rothglühhitze  nicht  ?oW- 
kommen  aerset/.l  wird,  wodurch  also  sowohl  der  Kalium-  a/s 
auch,  wegen  der  ScfawerlösliGbkeit  des  wasserfreien  schwefebs«- 
rt»  Btaenosyda,  derBiaengefanIt  viel  a^  boob  «fmMlen  OM, 

Bfemaofa  bereebnet,  erhSR  man  für  dfe  Bnsnmmwisetciwg 

der  hier  unttrsuchlen  Kryslall«  folgende  Zahlen: 

üerccim.  ZusammeDül* 
.  lu  100  Tb/  zuogd.BlutlangeDsabsSS. 


Bisen      0,0252  =    12,40  12,86 

KaUum    0,0760  =    37,40  37,11 

Cyan      0,0760  c=   37,40  37,22 

Waaeer  0,0960   =   12,60  19,82  > 

0,2032  100,00  100,00. 


Beweist  auob  die  grosse  Uebereiastlnmong  der  hier  sn- 
gefSbrlen  Analysen  naf  das  Unss^eirelbnfteele,  daaa  die  ans  er- 
wäboter  Bnlsonaae  erhaltenen  Krystnile  relnea  Blnthmgo-i»» 
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ift  tai  CMkMleii  des  MigiMfiwugu  tUMkm.  Mt 

jlpsMhlflt  Ifl  Aif  ||MilW9lMM0ii  Mmw  0Rfhsl(Mi '  wiitiiy  9nä  ist 
%M  t«  CtafMiMI  grewiss,  i««      «rat  Mm  A«fiil«efMi 

dem  Cyankalium  bei  der  Gegenwart  von  grerfngen  Mengen  Ei* 
Ben  eiitsiaotien  sind,  indem,  wie  atich  Liebi^  In  seiner  Theo» 
Tie  der  BlutlmtgensaMiiäunp,  Ann.  äer  Chemie  fr.  Pharm,  B4. 
MMXriih  a0ß  ±,  MsCMrlMer  MfiM,  Btaflaogmüs 
mthon  ia  Itr  Kntlif  lllMie  smetet  md  iMs  ent  Mn  Am*  . 
taiifeff  iIm  flrft  IBImiii  ,  BlMtfiovyd  Wl6fr  tSf /f i  wHIiliiM! n  fs,tvn^i\ff^ 
ten  CyrntkaiiaiBfi  frebildet  wird,  indem ^  wenn  die  FtuRNigkeit 
Rar  BiMs»iig:  erwärml  int,  8i(;h  schon  Ei^en^  ri»  Wasser  zersetxt  - 
wM»  au  WMMfMIfeBlwtekelfiii^  aoflM'^  der\8ftaentoir  eitM 
TMI  4«i  KMfo««  Iii  KikR  verMirfeK  rnid  dM  »It  den  KtllM 
m  JOyBvkdltoa  vMiMifiden  gewMen«  Cyati  m  dM  IBbeii  trift^ 
w^tehes  nun  aIp  Oyancisen  in  die  Verbindunsf  de$)  CjankaUums 
cbi^flit  und  dieses  in  füutlttfjücnsnl/.  vcrwantielf.  Oe«chreht 
diene  Auflö^an^:  iiatt ,  80  wird  zwar  kein  Wasser  s&ersetst^  wobl 
mker  htHtg  Swiersfff  «m  der  L«ll  »buorliift« 

'  Bi  ferner  GljrMifcdItaD  beliieii  AogeobQek  M  Vegeirwiri 
^vm  litfl  {pfeselmolseii  werden  fctnii,  ehne  dM  lihh  tiielkt  ein 
Thcil  davon  in  cyansaiires  Kali  verwandelte,  dn^egfen  die  Aiif- 
Id^ang  des  letztem  aioh  achon  bei  der  geringsten  Erwarmutig 
Meetot^  indeni  MrieBflaurea  Kall  und  entireiohendes  Ammoniak 
fitHdrt  w«rden^  dnun^nber  noch  daa  C^an  dea^CTankalDinv 
wgenwarK  wn  iieiem  naii  la  evemaiia  eiii  w  eienenvaa  jam«* 
moRiak  und  AmeisenRätire  beim  Auflü^^en  zerfällt,  so  erklart 
Voriier;i»;eliendes  vollkommen  die  Bildung  sämmMicher  neben  dem 
Cyankalium  in  der  au^igeiaugteo  Masse  enüialtcnen  Balze,  wie 
ameli  die  von  Hrn.  Slnoketf  moh  de«  Uetiergfenaen  derkeli* 
Bgeii  fliaafie  mtt  Waaaer  and  de«  daranr  fMipende»  AMaebeU 
den  der  vergeMedeaen  Siilze  keebaolitefe  retcklleke  Bntwlekelung 
von  Amtnoniak. 

Es  bleiben  daher  nur  noch  einigte  Fragen  über  die  Bil* 
iaag  des  Cyana  aetbet  bei  den  In  dem  Hobofen  atattgefundeoen 
ArfM|(onf(eQ  fHirid^« 

Befraoliten  wir  min  die  fir  die  ffifdang  des  Cyana  ke* 
kannten  und  namentlich  in  der  neuern  Zeit  von  Li e big  auf-- 
ges( eilten  Wege.    Nach  dem  erfjfen  wird  wahrend  de«  Gfühcna 
von  frtiekslefflialtigen  Körpern  mit  tiberscbüssiger  Kohle  und 
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kohlensaurem  KftU  Kalina  gebildet welcbea  Bit  des  gtipkflliii 

Iprfen  «1  sttflltiob  KQlilMt(«ff  «iiAiiiiiiiit,  mIsM»  wiMi«  lati- 

teren  eich  hierdoreh  za  C^an  nod  diem  wi»te  alt  dem  Kt« 

liom  zu  C^aiikalium  verbinden. 

^'  Di«, andere  Art  iftt  die,  dass  Amiponiak  gebildet  wird^  in- 
dem raiwcd«r  rtjckafifaiJUga  Köt^r  darcb  0oluMl|Mn||i|ft*  K«ü 
cenlört  veidta,  oder  daia  «tlckatolThAlllg«  6«Mnt«ff,  «ImM^ 
Mit  fiiaraolDteigMii  WwtwMt  mbrMwt,  das     fahlldata  Am* 

moaiak  dann  6ber  ein  Gemengte  von  glühenden  Kohlen  und  gfe- 
aobmol/.encni  kohlensaurem  Kali  geleitet  wird,  %vobei^  wie  Lang« 
1 0  i  8  und  K  u  h  1  m  a  n  n^  ^fift.  1^.  Cäem>  ti»  Pharm,  BtL  XXX  Vlll 
Bitft  If  durok  Ymoehe  ki  der  Mnaleii  ZeU  §aw(fi,  Mm, 
teok  die  Biavirlioiig  ^er  Kofaiee  duf  das  Awmeiiiik  Bkmriitf 
Md  Waasmtoir  gabiMat  wtrda«.  Die  Blaneiqra  serlegt  tea 
wieder  das  gescbmolKene  kohlensauie  Ka^  iu  Cyankaliam^  Was« 
a«r  und  Kohlensäure. 

Vergleicht  mae  die  kier  zm  Bildung  des  C/eea  aeg#f«bf- 
teii  Bedli^gwicen  mit  denen  ^  welehe  Im  HoliellBti  eieitißitaadai 
jiiaben,  se  findet  nan  .swar  alle  kel  der  ersten  BüdonfMFiii» 
ke^ebriebenen  den  Blementen  nach  hiff  wieder^  doch  aater#<i» 
uigen  anderen  Verhaltnissen. 

Dort  wurde  nämlich  der  Stickstoff  in  fester  t'orni,  uqJ 
zwut  fleiek  In  VerMedosv  mit  dem  Keblenatoffe^  de«  iUkUi 
dergeketen,  wftkread  vir  Im  HehofiM  dnrekMia  knien  eni«*. 
Qneile  aki  In  der  dnreb  dne  deklfiee  ia  den  Ota  geflkrtm 
Luft  für  den  Stickstotf  finden. 

Es  bleibt  also  in  ^diesem  Falle  kein  anderer  We^  fiir  die 
Bildung  des  Cyans  ßlirig^  als  dass  der  .Stickstoff  der  I«ort,  bC' 
gOnatigt  dnrok  Omek  ned  ^oaenrat  koke  Tamfmretnr»  tkh  ' 
reot  mit  dem  Koblenatelle  dee  geklldeten  Knklnnknttnme  tM» 
Digt  nnd  80  Cyna  and  Cyankaliom  f^ebiidet  kSbe,  weieke 
slehungsweise  auch  schon  durch  eine  allere  Angabc  von  I)e*- 
fosses,  Mag.  /'.  PJiarm.  Bä.  XXIV,  S,  55,  wonacb  Cyna 
dorok  Ueberielteo  von  atmofiphiriacker  Luft  über  ein  gldbeadm 
Gemenge  von  kekieiMenrem  KnIi  nnd  Kekie  geklldet  «mdm 
neil/beetdtigl  nrird« 

Dieses  höchst  interea^^ante  Vorkommen  des  Cyans  unter  dm 
mannigracben  i'roducten  des  aobofena  iäsat  buifeDi  da  der 
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M  in  ißim  CMMMKHier        IMIaga^Rta  «»itaite  M| 
BiHiBg  Iran  Cftm  M  den  »ciilM  IMHtaiipt— awen^  bmtm^ 

(fers  in  den  iSchlacken^  als  Cyankalium  und  cyariHaureM  Kali 
verloigea  su  kdniMO«  Dr.  C»  Brom  eis  in  Cmei» 


Di«  Bil4iiiif  von  QrMinjiom  Iwiiii  BolioMipfMim  ittte» 
frito  ¥oa  Claric  so  Aberdaen  in  den  Hehöf^  der  Clyde- Ei- 
senwerke nachgfewiesen  worden.  Fin  Gcincn^e  von  Cyankahuoi 
mit  kohleosaurem  Kah  achwUrAe  dort  in  solchen  Mangea  duroll 
die  Aiflie  dee  mit  tieieeer  Lud  genpeifleteo  Holiofeni  mm,  ieae  . 
PI  iarrenwelee  gewenoen  werdeo  iconnte  und  die  Arbeiter  ee 
•Is  Weeelimiltot  bewKsen  woUtea.  8,  da»  Bilbm  la  d.  Jooni. 

124  '   .  -    *    D.  Eed. 


XXXI. 

Käliemiichung  aua  Schnee  und  WeingeUL 

Die  bekannten  KäUemiachun^en  aus  8ehnee,  Kochsalz,  CiJor- 
oalcium,  Salmiak  u.  a.  w.  Iiaben  bei  ihrer  Anwendung  häaflg 
elelga  ÜabefttemHclikelte%  welche  maa  bei  der  aoaSabaae  «ai 
IMageiel  alebi  liadet  Daea  Alkohol,,  weaa  ^  aaf  8ebaaa  ga* 
gaeiaD  wird,  daroh  daa  eebr  echneile  Sehaielaea  dOfeeelbaa  aad 
die  'Nicbtgefrierbarkeit  den  Gemisches  eine  sehr  niedrige  Tcm- 
peiätur  hervorbringt,  ist,  so  viel  mir  bekannt,  Koerst  vom  Apo-- 
theker  Kind  bemerkt  worden,  indessen  findet  man  scUeo  diese 
BraolioiaBQg  ef  wibot  uad  sie  ist  fast  in  VergeaeaabeU  gera* 
Um.  Iah  »aebe  jedoch'  die  Chemllser  oad  Pbyall^er  aaf  dia*- 
aelba  wieder  aarnerbean,  indem  sie  sffweüen  eia  sehr  beqoa-» 
mes  und  wenig  kostspieliges  Mittel  finden  werden,  sich  schnell 
eine  niedrige  Temperatur  zu  verschafTen,  welches  sich  na- 
mentlich eignet,  Retorten,  Kolben  und  Röhren  abxokftblen,  etM 
va  Mmtga  adiwadiga  Mira  adar  iAsiigia  Cblar  fl^^bavaNiBay 
waiahaa  laCilara.  aaf  ditaa  Waiaa  am  laielMlaQ  drifgaaleHt  wiii; 
Durch  Destlllatleii  Mset  siob  der  Wefngdst  wieder  geHHaatoy 
und  i&war  mit  weniger  Unbeqüemlicbkeii  aia  die  geoaoiiteB  fiaisa 
teeb  Abdampfea  ihrer  AufiÖauagen* 
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Hr  Kapilea  tm  MnlMuid  Immliiftiiafte  aMb  meines 

Lt'ibüratorifini  mit  einluden  Vernnrhen  Über  die^icn  Oeg^enstanil^ 
IUP  luigefahr  die  hierbei  eintretende  Temperatureriueilriai^oE  aaf- 
IMfinil««.  B«  worden  100.  WcinfciHi  0  C.  mit  50  Gr. 
Seliiicay  "gMohteN»  0*^.  w«rm^  sawunmen^BMiioht  and  aehnekl 
nmi^jerfilirl.  Je  atirker  der  Alkohol  wor,  desto  tiefer  sank  die 
Teroperafar. 

Alkohol  V.  80 J  Richter  gab  e.  Temperatarerniedrigang  v.  8°C. 


—    —  70f     —        —  —     —  —  «0°C. 


Aniuigs  itelgi  die  KftUeeraeegQng  ooeierord entlieh ,  wäh- 
rend Mo  epüter  nor  weniger  aonlmmt,  dnd  auMieiid  gering 
*  Iflt  die  Differens  awiaehen  dem  TOf  und  99f  atarken  AlkohoL 

Olfenbar  tritt  bei  dem  letztern  schon  zu  sehr  die  Brirärmong 
durch  die  chemische  Vcrbindunj^  des  Alkohol«  mit  dem  Wasser 
ein  und  verminderet  dadurch  die  K  ilteerzcugung;. 

Wendet  man  gteielie  üheiie  Alkelu»!  und  üohnee  aa^  so 
Ist  die  Tenikemtoreroiedflgang  etwas  grOsssr,  und  «war  dareh« 
gebeods  ongef&br  an  einen  Grad,  B.  F^Marotoaidk 


xxxu 

Härni^äure  im  Rinä^harn. 

Von 

BBN&T  BfiOBCKB. 

•       (Müller'a  Archiv  für  Anat.  1S48.  öl.) 

Mit  Unternaokangea  Uber  Hhrnabsenderaag  besefaiftlgti  hatte 
Iflll.  Btaidsbnm.  In  einer  Vercelianaohate  aaf  dem.'WnaMrbade  Ms 

aor  SiropsoonsidlenB  abgedampft,  die  liei»«te  Fläasigkeit  in  ein 
anderem  Gefäse  gegossen  und  die  Schale  darauf  mit  kaltem  Was^ 
ser  gefüllt«  Ais  iish  dieselbe  nach  einigen  Tagen  reioigen  wollte^ 
iel  Bilr  eia  giaaer  Beleg  an  Ihren  Wieden  «aC.  MM-Mk* 
mniar»  gepifttli  hüdete  derseihe  Marexld,  dan  sM  alelit  aar 
dareh  neiae  elgeathafflliche  Farbe  aa  erfceaaea  gab^  noadira 
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stell  ««eil  in  KiriIfcMife  wM  hVnvt  Fwle  UMe.   Aa  ito»  Ym^ 

kommen  der  Harn^uure  im  llanie  grasfrefutender  Säug^ethier'e 
bisher  geläognet  worden  war,  so  glaubte  ich,  en  mit  einem  pa- 
(hologiacben  Pi^daele  n  Ilm  so  bAliei,  ftker  di«  CJotersiichuni^ 
4m  Harns  rdn  noob  ew«i  anitm»  gMqnden  Rindern  gab  das« 
■elbe  Benqltat  Den  Bnrn  «ndam  gnstOrraNttidtr  0aiig«üii«ra 
babe  ich  noch  nicht  auf  Harnsüurc  untergucbt. 


XXX  III. 

Veber  die  chemiMche  ClasiifieaüQn  der  or-^ 
■  fßaniMchen  'Suktiunmetk 

Von 

r 

(Revue  scient  et  indtutr,  Oct.  i84U  p.  i04,} 

FoifBndM  ist  ein  Aasisqg  noe  einer  Abbnndlong»  die  Ger- 
hardt der  IMer  Aevleinla.  den  d.  Oct.  milgelMII  bau 

leb  babo  mir  vorgenommen,  der  Academie  In  einer  Refbe 
von  AhhÄniiluiigen  die  Versuche  vorzulegen,  die  ich  unternom- 
meo  babe^  um  gewisse  Reiben  der  organisobeo  Cbemie  mit  ein* 
ander  an  Ter  binden  |  and  besoodera  aneb,  an  ein  allgemeines 
Omctg ,  aaftoflnden ,  welobes  geetnttety  die  sabas  venbandenia 
MHlPeaCen-ilaMnIien  an  ardnen.  und  aaf  dieselbea  etM  ChMN 
sification  ß^ründeo. 

Du  diene  Arbeit  mich  ohne  Zweifel  sehr  lange  beschäfti- 
gen wird  Qjid  ich  selbst  das  Ende  demelben  nicbl  vomiiseeben  kann, 
SD  werde  lob  nllnibiig  meine  Beeallnle  behnaat  mnabsn^  ibnbl 
sto  mir  TsHiiandig  gen«g  sn  niln  aebeinen. 

^Mn  ftelfoe,  auf  welebe  leb  snerst  melDa  AuftoeibaamfceH 
gelenkt  habe,  lpt  die  Salicjlreihe ,  welche  durch  die  Abhand« 
inog  von  Piria  so  interessant  geworden  ist  Sie  bai  mir  scboa 
ateailieli  merJtwardige  fieadbale  gegeben^  avelcbe  der.  ttegeai« 
aand^  meinar  nlalMlea  Abbandtang  aeia'wei^  wd  aaf  dieiei 
Jeist  Vatam  di  neiNnen  wansehe« 

Bekanntlich  fand  Laurent  in  dem  üele  dcä  Lcuchtgascä 
aus  Steinkohle  einen  cia^entbömllchen  Körper,  Ann  Phrnyliiydrat, 
welaiiae  den  ursprüngliobea  Tjriws  der  Pikrinaaaie  eder  Keb- 
leiMlielQMblaia-  bildet,. denn  seine  Formel  Islt 

Bekanatfiob  bildet  sieb  aocb  diese  letztere  Siare  daroil  Ae  Bla« 
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Wirkung  der  Salpe(er.sfiarc  auf  das  8aiiciO|  auf  das  SaUcyIh)r-> 
Mhr.  und  auf  die  Salicy^sSure. 

Da  ooa  aber  die  iSalinylsäurc  ist: 

C|4H„0„  oder  C,04,Ci,H„0„ 
80  masHte  ich  das  Phenylhydrat  daraus  ausziehen  können. 

DicRs  Ist  mir  auch  vollkommen  gelungen.  IVlan  braucht 
nur  diese  Säure  schnell  zu  destiliiren,  nachdem  man  sie  mit  cid 
weniiS  ^gepulvertem  Glas  oder ,  noch  besser,  mit  Aetzknlk  ^e- 
meng^t  hat^  und  man  wandeU  sie  völlig  in  Kohlensäure  und  io 
farbloses  Phenylhydrat  um. 

Das  nfif  diese  Weise  erhaUene  Phenylhydrat  krystallisirt  bei 
einer  niedrigen  Temperatur,  Äcjfyt  den  Geruch  von  Kreosot  und 
zeichnet  sich  durt  h  seine  aii<s('[ ordentlich  ätzende  Bc!<cha(Ten- 
beit  aus.  Concentnrte  Salpetersaure  greift  es  lebhaft  ao  und 
wandelt  es  in  Pikrinsäure  um. 

Die  Halicylsfjiire  giebt  diesen  Korper  mit  vieler  Lelüh- 
tigkeit ,  und  wenn  sie  unrein  ist,  so  kann  man  sie  nicht  de- 
Sliihren,  ohne  dass  sie  eine  beträchtTu^he  jVlenoe  davon  giebt. 

Eine  andere  Thatsache,  welche  die  Aufmerk'^amkeil  der 
Chemiker  verdient,  ist  die,  dass  das  Saiicia  sich  dlrect  unter 
dem  Einflüsse  des  gesehmolzenen  Kali's  in  Sallcylsäure  um- 
wandelt, ohne  dass  iunn  nöthig  hat,  zuerst  Salicylhydrör  /.Q 
erzeijui;üri.  Das  !lüssi;ie  Kali  greift  das  8alicin  -  nicht  aber 
letzteres  wird  unter  l^iiitwickelung  von  Wasserstotf  lebhaft  an- 
gegriffen, wenn  man  es  in  schmelzeniics  Kali  uirft.  Alsdann 
erhält  man  bei  Anwendung  eines  K«liijhersc!iu>^seH  vriUig  weisse 
und  reine  Salicylsäure,  und  bei  Anwendung  eines  halicInGber* 
Schosses  Sülii  ylhydrfir,  so  wie  ein  saures  HarZy  welches  den 
UebergHtig^kurper  i& wischen  dem  baiicylbydrür  und  der 
oylbäure  bildet. 

Diese  Reaotion  wird  wahrscheinlich  über  die  Consütution 
des  8alicins  Aufklärung  geben. 

Da  die  Bildung  des  Phenvlbydrailypus  für  die  Salicylreihe 
gehörig  dargethan  i^^t ,  so  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  die  Bil- 
dung dieses  Typus  oder  der  von  ilim  abgeleiteten  Körper  in 
der  IiHÜgoreihe  zu  verfolgen,  weh^he  Substanz  sich  anter  dem 
Einflüsse  der  Salpetersiiui  c  gleicliCalls  In  Pikrinsfiure  urawan-  , 
delt.  Auf  diese  Weise  wird  es  mir  gelingen,  diese  beiden  Rei- 
ben mit  einander  zu  verbinden.  Uebrigens  scheint  Alles  an7,o* 
zeigen,  dass  die  Indi<rsnure  nichts  Anderes  als  Nitrosaiicyisiiure 

ist:  t,4»^,oC^»04)0^,  ' 

lind  flass  die  f'[iloiiinlo|iictis;iUre  von  Krd  mann  wahrscheinlich 
mit  der  iMiioroplienissäure  voh  Laurent  identisch  ist. 

In  der  Abhandlung,  die  ich  bald  der  Beurtheilung  der  Aei' 
demiü  unttiwcircn  werde,  will  ich  besonders  versnchen,  dorcll 
Versuche  die  innige  Verbindung  zu  beweisen^  welche  zwischen 
der  ^äalic^lreiiic  und  dti  ludigoreihe  besteht.       ^  -  \ 
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Ueber  4a9  VerhMiien  def  Cmmpherg  %n  den 

Haloiden. 

Von 

C.  CtiADS,  Pro&  fn  Katan.  ' 

iBuikt.  scientif.  de  St,  P4:tersb.  T,  JX,  Aö.  iö—ie.} 

D»  to.€Mii^h«r  In  BeiieluMg  s«  Cbhwi  Bros  md  MI 
fast  gar  alolit  ontmnelit  laf^  bo  habe  ich,  nm  diese  Lieke  el- 

oigermaassen  auszuretfen,  eine  lieihe  von  Versuchen  angestellt^ 
deren  Ergebnisse  ich  hiermit  verdffentlicbe« 

Bevec  ioii  jedoeh  str  BeaahceilnMg  der  Arhett  Olm  gehe, 
«itabe  M  Bfr  iieeb'  ehdge  BemerkiiogeA  (Ihar  des  Verbrenn 
BangevertMiheii  der  enfllyalilee  'VerhhMhnigeM  ▼einoeBenhlelDea* 
Icli  ^aalysirte  nacU  den  Mcihodeii  von  Liebig  und  Hess,  er- 
hielt jedoch  mit  dem  Apparate  des  lefztern  Chemikers  der  auf 
dieee  Weise  vollständigem  Verbreaiwng  wegen  die  genauesten 
teaUale»  Dn  mir  jedoeb  der  kMM  Vomlh,  vod  GfaerOhm 
Md  «wgipgy  m  «rtemdiiii  teil  ttdoe  Verhreanmgea  In  ^er 
Pereellanröhre,  indem  ich  ganz  so  verfuhr,  wie  Hees  enge« 
j^ebcn  t)at;  mit  «lern  Uutersobiede^  dass  ich  an  der  Stelle  seiner 
Lampe  den  liiehigMieo  Ofen  anwandte.  Die  zvl  verbren- 
•Mde  ABbeteiis  worid  entweder  io  eteem  Mriffaheii  oder  in 
>  mtlkÜgMmm.liä  die  Mite  der  Röhre  gebreolK  $  4lM  luitte  fwtm^ 
ii  eieerlieffflniaBg  vee  •  Soll  von  der  em  verhroAiiendeD  8oh« 
stanz,  eine  12  Zoll  lange^  vorher  o  ut  aus;;ejylühte  Kupferoxyd- 
schicht, im  hintern  Tbeiie  der  Röhre,  ebenfalls  3  Zoll  von  der 
fiahstanz  entfernt,  eineo  langen  PHn^  von  ausgeglühtea  oxy« 
Mhm  KapiacBpiitte,  Otfreb  die  govrOhnttebea  Meehsohki« 
Mtt  «wdo  der  »Wleco  VMI  der  mro,  weletier  die  8bIk 
stanz  enthielt^  vor  etetlEcr  Erhitzung  j^eaehfitzt  und  hierauf 
das  Kupferoxyd  und  der  hintere  Pfropt*  zum  hiarken  Glüheü  ge« 
bracht.  Auf  diese  Weise  bd£a&d  sich  die  Substanz  zwischen 
M  SoMtn  Md  verteMido  selur  vegelaidastf  M  eioeei  Umgse- 
JM  SImw  voB  n— irsloirgsii  Wo  Verbiemmg  ortS»Igte  so 
mrilstiodlg,  daso  das  gehlMale  Waieer  rein  und  vollkonimett 
geruchlos  war.  Bei  wenioer  flüeh(i|2:en  Substanzen  muss  man 
jedoch  den  Gang  der  V^erbreiinung  dadurch  unterstützen^  dass 

MB  doB'  XML  dtt.*l&fihi«»  welcher  die  älnMuiB*  eothfik^  mik 
JMna.  t  piakt.  Ckindt.  XXV.  5.  |7 
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«Her  glübeadea  Kohle  voniebüg  erwärmt«  Zm  Coakok  #l» 
ür  y«rbmMiftiiwihMt  mit^tlrt*  ldk  «iMi  ■phqD  faMM  sbIm^ 

gende  Resultate. 

0,1964  Gr.  Campber  gaben  6,760  Gr.  CO,  und  0Ji60  Bfi. 


Verhalten  de$  Camphrn  %um  Ckhr* 

Es  wurden  Flaschen  mit  trockoem  Chlorgase  aogefflUt^  io 
diese  mrriidieiiir  Campber  gethao  oaA  «a  Amm  dhraelM  fiioDen-  i 
ttelile  MMfttielit  NMh  y«ila«r  ym  eMfM  WeelMi  «ndi  ! 
ier  CSamplier  lieniai  gWMMie»!  ^       elwM  griUM  gefirfe^  : 
hatte  ein  wenig  Chlor  abaorbirt^  jedoch  sonst  keine  weseatlkto 
Veränderung  erlitten.    Wendet  man  eehr  feuchtes  Chlorgas  ao^ 
«o  bildet  Bich  Salzsäure^  mul  cia  Xhetl  dea  Camphera  venrMk 
MI  aieii  io  üflaiigaB  «laMreii  CSMaftar« 

Van  leililo  intUmm  CMapa  teali  aabMlMiw  Ci» 
pher  i+iWC.').  HIeiM  firiftokl^  tUä  a«r  CfciipNi  Bfcw 

bemerkbare  Zersetzung. 

Einige  Chloride  zersetzen  jedoch  den  Campber  sehr  klebt. 
Erhitzt  man  nSmlich  Gemenge  von  Sublimat  (Hg  CJ^)  «d  €»• 
.plMT  ia  etor  QbMVihft,  aa  aalwiokak  akkMaaiafa^  Mi  äaat 
daca  tarpealiaihaUehep  Gamcb  a^b»  «ad  ia  der  Mbra  IMM 
eine  schwarzbraune  Masse ^  welche  nach  dem  AuszielMaatt  j 
Alkohol  Calomel  und  eine  kohlige  Substanz  hinteflässt.  Noch 
kräftiger  wirkt  das  AntimonsuperchloriJ  (fi^byClio) 
gawObalMer  yampamtar  wM  dar  Caaipbet  awar  «aalg  dwoB 
allalrt,  aMinat  nuai  alMr  aia  CtoaMga  Widar  iabalaawa  ia 
Waaaarbade,  aa  begfaat  aill  dem  Siedea  dea  Waamaaiaabiflft 
Reaction  utUcr  starkem  Aufschäumen  uud  plotzliclier  Enlwickelaog 
einer  grossen  Menge  Salzsaoregas.  Sonst  bildet  aiob  nichts  Gssför^ 
laigea  nad  Fiaohtiges.  Naah  Biii  adigiwig  .dar  aabr  rasch  erl»lg(«Q 
gewettaag  ^  der  Campker  to  elaa  talMiia—  di«i;aMawatwraaa> 
delt,  gemengt  mit  Chloraaliaian  nad  Salzaiare^  6ia  madaatt 
Wasser  geschättelt^  wobei  basisches  Chlorantimon  mit  braoagfiMr 
Farbe  niedergeschlagen  und  Salzsriure  mit  etwas  Chlorantimos 
Calöat  wacda»  fite  l^öaiiog  enthüll;  «cbta  OqpaiiBbesi 


B  t:^  f0fi9 
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Damaa  hat  arbaitea:  C  ss  79,d0 
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im  SlerfletsQiigppfodQet  des  Carapbm  IwAiiiiI  lieli  ki  den  Nied«f> 
schlafe.  Dieser  \vuf  Je  nnch  dem  Auswaschen  mit  Alkuliol  hin  zur 
vMMgen  Er^ichopiung  exlrahirt.  Die  aikoboilge  Lösung  liess  oaob 
den  AMaoiifeii  eie  «igmthOnUebes  wdcbcf  Hsfs  murikek,  im 
•ten  telv  sageoehnen  nronatifleheo,  kelsMwefM  canphsrur« 
Hge»  Gtnieb  und  einen  eoberfen  krntstnden  Ctonebnnek  Immü. 
Beim  Krhifzcn  dieses  Harzes  ealwitkelt  »ich  Salzsäure,  es  üe- 
sülliren  aiifaiigs  farblogey  dann  gefärbte  ülartige  wohirieohendt, 
pfieflerartig  schmeckende  FlOflsigkeiten  über  und  es  bleibt  zu^ 
let&t  eine  Uilige  volonintae  glänzende  Snbeins»  aarilek.  WeUer 
bftbe  leb  dinaci  Zereetonngfi^daet  desGanpbere  niebt  «nleffHMliI» 
Der  frftber  envibntc  Niederaohlag  des  basischen  CKloranlimens 
war  noch  grau  gefärbt.  Er  wurde  nun  noch  mit  Aclher  ex- 
(rahirt  und  eine  duokeibraonc^  iii's  Grünliche  schiilernde  Tinetiir 
•riinUeBf  weScbe  neeb  den  Verdonslen  eiaea  nndern  bnnsarti« 
gM  sebwMvbnmnen  Körper  blnCerUesf . 

Wird  hl  eine  nlbebelige  Campberfaswig  Gbler  geleitet,  st 
erfolgt  sehr  rasche  Zerseizuiig;  diese  beschränkt  sich  aber  grüss* 
tentbeiis  auf  den  Alkohol,  doch  wird  dabei  auch  der  Campber^ 
wenn  glelcb  sebr  Imginn,  angegriffen.  Es  ist  jedecb  sehr 
nehweri  die  Zcfaetenngspredoele  des  Alkofaels  von  denen  de» 
^ümpbeni  zttlrenwi^  daher  ieh  denn  aaeh  diese  UeCemiiehnngs^ 
weiee  eiosteUte. 

CMorcampherarlen. 

Naob  vielen  vergebüefaen  Versvehea  gelang  es  nk  ead« 
Ibdi»  den  Gknpher  so  so  sereetaen^  daaa  ohne  Abeeheidnog  ?ea 
Kehlensloff  def  Wainersteff  desselben  alafeairelie  von  CWer 

ersetzt  werde. 

In  einer  UnisePbosphorsuperobloriii  (P^^'üJ  ^^^c^^^^ii  3  Unzen 
Gewber  gelOst.    Die  Aoflusung  erfolg-te  ungemein  leicht,  oimI 
Am  0anae  stellto  eino  Arbloae,  alenlleb  dflnne  Fltoigkeil  4er. 
Jlareh  diese  ward»  S4  Standen  hindarob  Chlor  gelsUet  Hie 
J^^imvirkung  war  anfangs  unter  Erwärmung  und  starker  Bet«- 
wickclung"  von  Salzsäure  sehr  energisch  ,  docli  nach  Verlauf 
von  einigen  Stunden  schon  wurde  sie  bedeutend  schwacher,  so 
,  daas  man  den  ZerseUongsaet  durch  das  Brwimea  der  FlOs- 
iIgkeUea  anteiattMaea  nasete.  ZnletaC  war  die  Reaclioa  sehr 
aehwnch  und  das  neiite  Chlor  ging  ooabaorbirt  dareb,  meraar 
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wurd«  die  Openrtioo  beendigt  irotl  der  lobalt  der  Eeietfe  hcnw* 

genümmen.  Kr  stellte  eine  darchsicbtige  ^  wenij^  gelblich  ge* 
firbte  Flüssigkeit  dar,  von  der  Coosistenz  des  caoadiadieii  Bai« 
niiifl.  Um  die  BeiniBebang  von  CUorpbospbor  «i  Beraetseai 
wurde  das  Predoot  anfuigs  mit  Waeeer,  darauf  mit  «ioer 
raig  von  keblensaorem  Natron  geeebattelt  Boreh  diese  Openden 
warde  die  Verbindoog  des  Cblors  mit  dem  zcrseUteo  Campher 
in  eine  weisse  rabmähnliche  dielte  Masse  venvandelt,  welche 
ein  Gemenge  von  Cbloreampber  mit  Wewer  M.  Zar  Bntfer- 
nang  des  Waeaem  wurde  die  Substanz  Im  Wasseibade  iflMlg 
gemaebt  und  ein  raieber  Strom  treekner  Luft'  so  lange  bi»» 
durcbgeleitet,  bis  sie  duiciisicbtig  wurde  and  keine  Wasser- 
dämpfe  mehr  bemeriibar  waren.  Diese  Entwässerung  erfordert 
sehr  viel  Zeit. 

In  diesem  Zustande  bildet  der  Cbloreampber  eine  fast  fiirb* 
•  lose  dorcbsebolnende  salbeaartige  ölige  Subsfaus  von  aogeneb« 

mem  aromatiscbem  Gerüche.  Der  Geschmack  ist  eampberartig 
bitter^  hinterher  scharf  and  krai/.end.  Er  ist  vollkommen  neu« 
tral^  unlöslieh  in  Wasser »  lasst  sieh  jedoch  mit  einer  gerkigea 
Menge  desselben  m  einer  weissen  rabmihaliebea  Maneo  mt- 
neben.  Alkohoi  und  Aetber  Ideen  ihn  leiobt  auf.  Bin  mit  Cblor- 
eampber getränkter  Doebt  brennt,  so  lange  man  Iba  In  die 
Flamme  der  Weingeistlam^ic  Inilf,  verlischt  aber  beim  Heraus- 
nehmen. Bei  +  iOO^C.  nimmt  er  die  Consisten»  des  Baumöles 
an  'f  starker  erbitat,  aersetzt  er  sich  unter  Bihiong  von  SnIaMore 
und  versebieden  getfirbtor  eblorhaltiger  woblrieeheader  Oele. 
Anfangs  geht  ein  fbrbtoses  M  Ober,  dann  fblgt  ein  sebwadi 
rosenroth  gefärbtes,  hierauf  ein  grünes  und  /.uletzt  ein  schwäre- 
braunes.  Bndlich  bleibt  Kuhle  zurück*  Der  Chlorcampher  ver- 
•  bSlt  sich  in  dieser  Beziehung  auf  ähnliche  Weise  Wiedas  Chlor- 
tereben  Cbnrakteristiseh  Ist  des  VerbaUen  des  Cbloream* 
pbers  zum  Antimonsupereblorld.  Blisebt  man  einen  Tropfen  die* 
ser  FlOssigkeit  mit  Cbloreampber,  so  wird  dieser  aof  einige 
Augenblicke  purpurroth ,  dann  schön  Indigblau;  mischt  man 
lueiauf  etwas  Wasser  bioza^  so  wird  er  grün. 

Der  eben  beschriebene  Cbloreampber  Ist  keine  eintlMshe 


Deviile,  über  das  TerpentinöJi  dies.  Joorn.  XXII.  ^81. 
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VMÜttaif ,  fondenii  wie  dte  AMijrie  iiMbgewiMieii  M,  da 

Gemenge  von  2  Clilorcamphcrarten  mit  verschiedenem  Chlor* 
gebaUe^  imd  zwar: 

Ueberhaupt  ist  es  aeiir  schwer,  Verbiodungeu  von  ciofa- 
eher  ZaeammeiieelziiD^  zn  erzielen^  deon  da  das  Chlor  dem 
Camphec  nach  and  nach  WasseratoiT  enteiehc  and  diesen  sab« 
slltalrf^  da  er  KArper  von  gans  fthnlleben  Bfgensehaften  bildet^ 

welche  sich  nur  durch  ihre  melir  oder  weniger  feste  Consistenz 
noterscheiden,  da  ferner  diese  Verbindungen  nicht  ohne  Zer* 
aetsanf  destiUirbar  siad^  ao  bat  man  Mn  sicheres  fllittel,  sie 
so  trennen,  noch  irgend  dn  Kriterlam,  sie  von  doander  an  on» 
teraeheideo.  Bs  bleibt  daher  dem  Zafbtle  fiberlassen «  ob  man 
bei  ihrer  Darstellung  auf  eine  einfache  Verbindung  »tüsst  oJcr 
nicht.  Die  aoalytiscbeo  Resultate  dieses  Chlorcampiiers  sind 
folgende : 

No,  I.   0^643  Gr.  ) 

No  II  0^55      }    Chlorcampher,   in  einer  Glasröhre 

mit  Aetzkalk,  welcher  mit  Kali  gemischt  worden  war,  vor* 
brennt,  dann  mit  Salpetersaure  gesättigt  und  mit  salpetersaorem 
fiiiberoxyd  gefällt,  gaben: 

t  l'SiS*"'  \  Cblor«.bcr.  - 
Ne.  IL  1,060  -  \ 

Es  enthält  also  die  Babstams  46,68  p.C.  Chlor. 

In  lüO  Tlieilen: 

I.  IT. 

C  =r  44,09  43,60 

H  =  4,33  4,21 
O  =  4,00  6Jl^t 
Cl  5=  46,68  46,68 

'  1ÜÜ,UÜ  Iüü^öÖl 

Diese  Zusammensetzung  entspricht  der  Formel: 

Co  = 

CI7    SS  45,19 

ioo,oo7* 

Ah»  ein  Gemenge  aas  9  Verbiodangen 

^  ^ao  H34  Cl||Oj| +C,o  ll»4  Clg  Oj, 
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Doch  ist  1,5  p.c.  Cbfor  ssa  riel,  was  andentet,  Am  die 

Zersefzung  schon  über  diese  Forme!  hinan^jcrofi^annfen  ist. 

Wörde  diese  Cbiorverbinduni^  in  einer  Gl&srübre  im  Was« 
serlMide  erhiüst  und  dann  noch  liogere  Zoit  mit  Chlor  beban^ 
ddty  80  eni wickelte  alob  noob  SalsssSore.  Die  SeisetKiing  er- 
fblgte  jedoch  sehr  langsam  and  es  biltlete  sich  ein  Cbloream<» 
pher,  der  dem  frühem  ganz  alinücli  war,  doch  raclir  Chlor, 
nümUch  61  p.C.  desselben,  enthielt,  also  2*  o  p  C.  mehr,  als  der 
Formel  C,oll34Cls09eot8pricbt^  welche  48,5  p.C.  Cblor  erfordert 

Die  Wamterstoirentzlebnng  des  Carophers  kann  noeb  wei- 
ter getrieben  werden,  wcun  man  die  durnh  Wärme  flussig  ge- 
machte fcjubstanz  sehr  anhallend  mit  Chlor  behandelt  Ich  er- 
hielt auf  diese  Weise  einen  Chlorcampher.  der  die  Consistenz 
eines  welsaen' Wachses  batte^  fbrblos  war,  sonst  aber  in  seinen 
fiigenachanen  mit  den  flrtlber  angegebenen  Cblorverblndnngen 
Uberein  kam.   Die  Analyse  desselben  gab  folgende  Resultate: 

0,511  Gr. )  ^.      ^'        ^         ^    1,196  Gr  i  ..^ 
0539     I  dieses  Chlorcamphera  gaben  ^  ^^g     |  Cbtorsllber. 

Aho  57,74  p.  C.  Chlor. 

0,630  Or.  gaben  beim  Verbrennen  0,799  Gr.  CO^  and 
0,170  Gr. 

In  100  Theilen: 

C  =  34,80 
H  =  ä,10 
0  s=5  4,86 

a  =  57,74 

Diese  Zasammeoaetsnog  entspricht  folgender  Formel: 

C,o  «  »3,00 

=  4,43 

Cijia  =  58,90 

100,00. 

Welter  habe  Ich  die  Zersetzung  nicht  bringen  kdnnen,  da 
die  Snbstans  sotelst  so  eomdsteot  wurde,  dass  das  Chlor  nicht 

mehr  durchgeleitet  werden  konnte. 

Ba  ist  demnach  hMut  wabreebiiirileh,  dan  Mgend«  Eeihe 
von  Chlorcamphofarten  aofgeetellt  werden  kann. 
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^20^28^14  Oj,  Ä-i  — 

C,oHäoCI|j|Oji,  6—         •  n.  i.  w. 

Vcrikalteii  «fe«  Campker»  «um  Brom. 

Dm  Brom  wirkt  aaf  den  Camphcr  wie  das  CLiJnr ;  es  löst 
Bwar  da«  bairielitiicbe  Menge  desselben  aof^  allein  es  erfolgt 
•Ine  ZeraetiQng»  üaimwktt  man  diese  Aafldsaag  einer  De» 
sllltotliMi  »  10  MdHokett«  rieh  swar  etwas  BrmwaMentoMore^ 
doeb  gebt  der  grösste  Tbeil  des  Camphen  fo  AofNtotmg  dea 
Broms  unz^ersetzt  über  und  kann  durch  Ka!iIÖ8ung  nusneschic- 
den  werden,  leb  liess  eine  salebe  Lüsung  von  Cam^iher  in 
Broifrd  Monate  .atebeo  md  bemerkte  oaeh  Veriaaf  dieser  Zeit 
bnwao  Ki7ata«a  ia  te  Fidarigkelt.  Beim  Hefanmiehmeii  aer» 
flMsea  sie  aogfeioli  aa  der  E^ift  za  elaar  gtibbranatn  FJimig«* 
keit,  am  der  das  Brom  mit  Hinterlassung  von  wenig  verfin- 
dertem  Campher  verdunstete.  Sie  waren  also  eine  Verbindmig 
vmk  Bcom  oad  Canpber 

Bromphosphor  zersetzt  den  Campher  nocli  leichter  ab  Cbfor« 
phosphor.  Wenn  man  Camphcr  in  Brom  auflöst  and  sehr  vor- 
sichtig Phosphor  in  sehr  kleinen  Anthcilen  hiiizatbut^  so  ent- 
steht eine  heftige  Reaclloa,  es  bildet  üch  unter  starker  Er* 
hltsang  viel  BromwasserstoMore  imd  man  erhftit  eine  braano 
Fiassigkeit,  aus  der  Wasser  einen  tilgen  .Bromeampher  ans- 


Xc)  Laurent  (s.  dies.  Jeiini.  Bd.  XX»  Beda  01488.  1810) 
bat  ähuiiche  Resultate  erbalteaf  er  Ist  jedeeh  neeh  weiter  gegaogea 
tiDd  hat  dem  Bromcampher  die  Fona^  C3öH3^02  +  Br4  gegeben,  so 
w  ie  auch  dem  Zerset/.ungsprodncte  desselbea  CsoHgoOj-l-Bra«  Al- 
leio  ich  habe  wenig  Ztttraaea  an  dieses  Fermeln,  well  der  Broraean- 
pher  eine  so  leicht  zersetzbaro  Mstasa  ist»  dass  es  sebwer  seta 
würde ,  eine  betnimmte  Meage  sssau  sa  wSgen,  gescbwelge  denn  an 
analysiren.  Ancii  die  asdeie  Fersiel  scbeiat  nür  ans  tbesretiscber 
Voraussetzung  entstanden  zu  sein|  denn  ds  sieh  nur  eine  sebr  ge* 
ringe  Menge  Campher  zersetzt  und  dieses  SEersetznngsproduet  In  Ver^ 
btndvng  mK  n»ze%tzlem  Gsdipfcer  übergebt»  se  Ist  es  ftst  nnmOg- 
Ueby  das  lelss  Psodact  an  IsoUrea. 
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scheidet,  der  in  seinen  ]^i<^eaäcliaften  dem  Clilorcamplier  ihn- 
lieb  isU   leb  glaube  jedaeby  der  Versuch  noch  benaor» 

Ewallato  geben  wird ,  wesn  nan  «i  «Mibeii  i^^eMlMen  Brea* 
pbosphor  Oftopber  und  Brom  biasolbifty  deiui  uf'  dfe  MSm 
angegebene  Welse  ist  die  Reactioa  m  feyefüg. 

Verhalten  de$  Camphere  %vm  Jod. 

Das  Jod  wirlct  andera  auf  den  Campb^rala  Chlor  nad  Biaa^ 
wd  da  aieb  bei  diaaer  BbiwMaibg'  -oebr  hpmaifciwwgrtbo  Br« 
aebeiiNingefi  darblefaa,  ao  baba  leb  nebm  grtala  Aiteoih» 

gamkcit  auf  die  licacuua  dieses  llalo'ids  gerichtet. 

Gleiche  Theilc  beider  Körper  wurden  zuf^ammengericben 
und  ein  Gemenge  erhalten,  das  eine  braune  Farbe  ttad  eine 
dtoktflaidge  Coaeisteaz  batta.  Ka  iat  aiae  Yartdadoag  voa  M 
mit  mberaetztem  CSampbsr^  Miebe  hei  gewÜMiUebar  Tempe» 
ratur  an  der  Loll  aobntriler  verdnaotet  als  jeder  Bestamifb^  elo« 
eehi  für  sieb.  Sie  ist  nicht  löslich  in  Was^ser,  löst  sich  jedoch 
leicht  In  Weingeist  und  Aether  mit  byacintbrotber  Farbe.  Wäss- 
rlge  Lftsaagea  der  Albatten  aobeyen-daamm  dea  Campbet  oa«> 
verändert  ab« 

Bin  Gemenge  ana  6  Unsen  von  jedem-  Kfirper;  Wvle  bi 

einer  llctorte  mehrere  Tage  der  wechselseitigen  Durchdrinj^ong 
fiberlassen  und  darauf  aus  dem  Sandbade  cicäüllirt.  Nach  sehr 
schwacher  Erwärmung  wurde  die  Masse  flüchtig  uod  geriedi 
bei  ISO^'C.  In  starken  Sieden,  wobei  sich  viel  Jlodwasseratflf- 

p       '  ■ 

aSnre  in  ebaem  rogelmiaslgen  Stromo  entwIciceUe  nnd  mitcriU^ 
mSbligem  Steigen  des  Sledeponctes  bis  anf +900^C.  dn  Isiiikt- 

flüssiges  braunes  Destillat  überging.  Die  Destillation  wurde  l»e- 
endigt,  als  die  Ketorte  sich  von  den  Dämpfen  des  bräunt n  De- 
aüliates  voltkoniaien  entleert  hatte  md  ma»  eine  ioinfnr^e  sie- 
dende FIfissigIceit  in  der  Betörte  deotlieb  wnbmebmen  koosM» 
Dorch  diese  Destlllafion  wnr  der  CampKer  grOsstentbeils  acr- 
setzt  worden,  und  zwar  zur  Hälfte  in  üu  Üils^jges  Destillat nol 
in  einen  schwarzen  Ketortenrückstand. 

Das  Dcst!)l»t  ist  eine  leichtddssige  ölartige  branne  Vlik^^i" 
welebe  Dampfe  von  JpdwwerstoMnre  waxMtA^  eisen 
widerlich  saareo  zusammeneiebenden  terpentlnSbnlicben  Cfs- 
aobmaok  nnd  einen  elgenibflmrioben,  etwas  ter|po(lnartigea  Cte- 
ruch  besitzt.   In  der  Buhe  sondert  sie  sich  in  %  ^hichten  sb; 
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die  obere  leichte  Schicht,  welche  den  belrüohilichsten  Tbeil 
aastnacht,  besteht  aus  Jod  and  dem  flüchtigen  i^roduole  der  Zer- 
ü9iamm§  4m  Canpbers  and  ist  naah  dieser  AlwMdenpg  v«U« 
kWMiea  wmätwü  wmä  iiMt  iwbr  rmtobeod)  dto  oiilm,  selir 
gßrtMgt  aohtobt  M  hMut  eaiHMHitrlrte  flttnlg«  Mwaneritoff- 
eanre,  welche  stark  dampft^  von  fibersehüssigcm  Jod  braun 
gefärbt  ist  and  eine  gering;e  Meng-e  unzorseV/Aen  Camphor  auf- 
gelöst; enthält.  Darch  Scbüttein  mit  etwas  QaeeksUber  kann 
^dif  IMomiiM  dw  J«i»  «Btfernt  und  die  fiim  ealArht  werden. 

Bas  Uaupfprodnct  der  Zersetzung  des  Campliers  ist  jedoch 
das  eben  erwähnte  braune  jodhaltige  Gel,  dessen  Zusammen* 
eelzoDg  ziemlich  coinpllcirt  iat^  das  jedoch  der  grdsatea  Menge 
Hieb  eo8  einem  eigenthOmllchen  aaaeratolllfireien  Oele»  den 
ieb  CffinpAm  nennen  werde,  besteht.  Diene»  Campbln  ist  nor 
schwach  an  Jod  gebunden,  da  der  grösste  Thcil  des  let/.tern 
durch  Schüilelii  des  rohen  Deslillaiionsproductes  mit  Queck- 
aitber  entzon^cn  werden  kann.  Durch  diese  Operation  wird  das 
braune  Oel  fnrblea  ond  entbftlt  nnn .  sehr  geringe  Antbeile  von 
Jod.  Sehüttelt  man  sowohl  das  onreine  braaoe,  als  auch  das 
darch  QuecIrsUber  entfSrbte  Oel  mit  Thierkohle  ^  eo  zeigen  die 
Flüssigkeiten^  nachdem  sie  sich  über  dem  Kohlenpulver  ge- 
klärt haben,  bei  reflectirtem  Liebte  einen  schönen  blauen  Schil- 
ler,  der  abhängig  lat  von  einer  geringen  Beimlaobnng  des  Co- 
lopbens  das  sich  gleicbfblls  bei  der  Zersetzung  des  Can- 
pliera  als  Nebenproduct  bildet.*'  Wird  das  rohe  DesÜllatlonspro- 
duct  mit  einer  .concentrirten  Kalilösung  behaiidelt,  so  verbindet 
sich  fast  alles  Jod  mit  dem  Kali,  und  unreines  Camphin  sciici- 
del  sich  mit  gelblicher  Farbe  ab.  Die  KaUlilsong  enthält  ausser 
dem  Jod  noch«  ein  eigenthflfflliches  elektro- negatives  Oel  ge- 
löst, das  durch  Säuren  abgesohleden  werden  kann.*  Dieses  Oel 
wird  neben  dem  Colophen  In  sehr  geringer  Menge  gebildet  und 
iät  dem  Kreosot  so  ähnlich^  dasa  ich  es  Camphokreosot  nen- 
nen werde. 

Colophen  und  Campbokreoset  bleiben  ssurOok,  wenn  das 

ruhe  jodhaltige  Cajmpbin  bei  -|-180°C.  nochmals  der  Dealilia-* 


Deville,  übi  das  Colophen,  Zersetsuugsproduct  des  Terpen- 
tinöles, a*  a.  0. 
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tiMi  dnlirwiwta  »M$  iliigitrt  »m  kficiiaf  dto  Mte,  g«li| 

eia  braunj^rünes  dickes  Oel  über,  das  ein  Gemelli^  Ton  unrei- 
nem  Colophen  und  Campbokreosot  ist,  dan  sieb  darcb  einen  star- 
ken Ki  cosotgeriicb  aaaselolinet.  Bebandelt  man  diesM  M  aul 
■Uirker  KalUa^gei  m  waobwtedet  Mglrtoh  d«r  Kretartgaweli^ 
das  Oanpluikrmoi  löst  sioli  auf^  und  MgelM  MdM  ctemlliiiy 
angenehii  MCb  VeHelieii  fieehendes  Oel,  das  kel  durehMteft^ 
dem  Liebte  grüobrann,  bei  »uffnllcndem  aber  indi^lan  er* 
soheiai.  -~  Es  ist  das  unreine  Cutopheo.  Da  ich  von  beides 
Körpern  nar  sehr  kieiaa  Quantitäteii  efbiell|  «a  koonle  icb  ai« 
nleht  gehörig  m  Analyse  reinigen  $  icb^  thelle  daher  yorlladg 
die  wenigen  Merkmatei  welebe  ich  an  ihnen  vnbnabnmi  koont^ 
in  Kurzem  mit. 

Colophen,  Das  rohe  Product  wurde  anfangs  über  Aet^ 
kalk  und  zuletzt  über  Kalium  rectiflcirt  (hierbei  zerlegte  sich 
ein  bedeutender  Theil).  In  diesem  Zustande  stellt  es  ein  dicken 
Oel  von  gelblicher  Farbe  dar,  das  einen  sebänen  violetten  Schil- 
ler iiat.  LöHt  man  2  Tropfen  dieses  Oele»  in  2  Quentchen  Al- 
kohol unti  gicsst  diese  FIÖ.«siokeit  in  ein  Gläschen,  auf  desgeo 
Boden  sich  etwas  Thierkohio  hefindct,  so  erscheint  sie  beim  re- 
flectirten  Uchte  schön  donkelblau.  Coiophen  bat  einen  sehr  mll« 
den  Geschmack  qnd  einen  sehr  angenehmen  Vellchengnrach. 
Bs  Ist  nnlöslich  in  Wasser  ond  sehnvacbem  VVeingciäi^  löülieh 
in  Alliohol,  A elber,  Terpentinöl,  Petroleum  und  Camphin.  An- 
gezündet brennt  es  mit  tieUleuclUcniier,  stark  russender  Fiamme« 
Bs  erfordert  zur  Destillation  eine  bedeutende  Hitze,  daher  denn 
der  Siedepunct  sehr  hoch  Ist*  Ob  dieses  Colopbea  mit  den  De- 
▼  ille*8chen  Identisch  Ist,  werden  spSterc  Untersacbongea  ent* 

SCbeiilciL 

Carnpkokreosol  wurde  durch  Destillaiion  über  Aetzkalk  ge- 
reinigt. Ei<  %var  gelblich  ^cfarlit,  dickflüssig,  ölartigi  halte  ei^ 
nen  dem  Kreosot  ganz  ähnlichen  Geschmack,  anfangs  sa«iUob| 
dann  belssend,  einen  kratzenden  Beiz  auf  der  Zunge  erregend. 
Der  Geruch  ist  dem  Kreosot,  wenn  auch  nicht  ganz«  iS^'^i^^h^ 
düi  li  sehr  ähnlich.  Gegfen  Kali  verhält  es  sich  voll ^orn inen  wie 
Krco'iot  und  mncht  auch  das  Eiweiss  gerinnen.  Der  Hauplun- 
terschied  liegt  im  spec.  Gewicht  es  Ist  nfimlicb  ieiebttr  als 
Wewer* 

Ba  besteht  demnach  das  flQchtIge  Destillationsproduct  dei 
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Mreb  Jod  mfHefsteii  Otmplitri  wm  OMiiplifo^  Colopheo,  Omi^ 

phokreosot;  Jod^  Joil wasserstoffsaure  und  etwas  onzerset/Jeiii 
Cftinpber.  Es  wurde^  nachdem  es  von  Judwasserstoffsäure  und 
v«i  Mieii  Jod  dwob'  QuoeMlbor  befreit  worden^  «nalyilrt» 

wSTm  Flüssigkeit  gaben  ^  mit  Ael^kaik 

«uf  die  g^ewöbnliobe  Weise  verbrannt  und  mit  äalpeleräaureai 
Silber  gefällt: 

^   No.  I.  0,042  Gr.)  ^  , 

Atoe  emmt  äm  nur  9,49  pX.  Jed« 

^    1.     ..  ..      }  gaben  beim  Verbrenoen  mll  ehronim- 

No.  II.  0,2ö6  -  i 
rem  Bleioxyd : 

No.  I«  0,637  Gr.  COj|  und  S3d  Waaeer. 
No,  II.  0,707  -  ^   ^  «84  ^ 

Es  beatebt  demoaeb  die  FiflssIgkcK  in  100  Tb.  auai 

t  II. 

C   =3   83,08  C   =B  89,85 

H  »   19,15  H  =  11,86 

0  =     —  O    =  — 

J    =     3,49  J    =  3,49. 

Man  siebt  ans  dieser  Anal;^,  daas  das  onreine  Campbin 

ebien  Koblenwasserstoff  entbalt ,  der  reictier  an  Wasserstoff  iat 
als  der  Kohlenwasserstoff  des  Cami)hers,  ein  Umstand^  der  im 
Widerspruche  mit  der  Wirkungsweise  der  Haloide  steht  und  der 
darlbttt^  daas  das  Jod  in  seiner  Beaetion  auf  Campber  vom  Cblor 
tMd  Sre»  abweiebt. 

Die  andere  Hfilfte  des  ssersetxten  Camphers  bildet  der  ROefe« 
stand  in  der  Retorte,  wch-lier  znrürkblcibt,  nachdem  alles  Cam- 
phin übergegangen  ist.  Er  ist  eio  zusammengesetzter  harz- 
ilMilieber  sebwaraer  Körper^  so  dessen  Bezeiobmin^  ieb  den 
Namen  Campk$reHn  Torsehbige.  Bs  besteht  ans  Kohle,  einem 
eigetttblimtielien  Hanse  mit  jBreringen  Antheilea  von  Campbio, 
Colophen,  Camphokreosot  und  Jod.  Dieses  Har«  ist  von  An- 
sehen dem  Asphalt  ähnlich,  glasglanxend ,  sehr  ppto<ic,  von 
inuschiigem  Bmehe,  liest  sich  sehr  leicht  /u  einem  schwarzen 
Mver  senreiben^  das  dem  Polver  der  Holxiiobte  sehr  dbniieb 
itft«  Bs  ist  g(eroob«*  vad  gesobmacIcleM ,  ooidsHeb  in  Wasaer 
und  Weingeist^  Idst  sich  aber  mit  llifiterlassung  von  Kohle  in 
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Alkohol,  Aether,  Petroleain,  Terpentinöl  und  Cftinpbift«  Dl« 
AuCLÖiiUDgea  «od  braun  gefärbt  und  schiUern  grunlifih*  ächüU 

Milihr  Umi;  4lol4«MUfMi  te  Mdw«  VIMf MlM  ■togN 

Imi  M  ihslleliOT  BebmdImgsw«iM  citMi  gtHam  hiigiiiii 

Schiller.  Das  Camphoresin  schmilzt  sehr  leicht,  gerätb in  schwa- 
eb^  Sieden,  stösst  dabei  weisäc,  nach  Kreosot  riecbende  DümpfiB 
«18,  entzöndet  sieb,  brennt  mit  hellleuchtender  MUmm  nd  Ms* 
terltat  tiae  ▼•laabiltaM  gÜMMiuto  KM9,  wtMm  M»  SMbii 
M  Flame  to  W«iagait(lMi|M  iatMMlv  gr(Hi  ürM  (fluw 
wart  des  Jods  andeutend).  Bei  der  trocknen  DestUbUloa  giebt 
es  anfangs  etwas  Camphin,  Camphokreosot  und  Cojophen,  dAon 
folgt  Oelgas  und  ein  grttnea  weiches  Uars}  satetat  blettt 
Koble  nurflelc« 

Dea  Ganphoreaia  waido  aMlyalrt:  . 

Na.  I.  0,400  Gr.)      .      0,017 Gr.) 

Na  II,  0,357  -  f  ^"^^'^  0,014  .  \  CWerallber. 

No.  I.  0,302  Gr.i  .  ^  0,071  Gr.  CO^,  0,«30Gr,fl,a 
No.  II.  0,300  -  \  0^064  -    —   0|M6  -  — 

100  Tb.  eatbalten  daher: : 


X 

IL 

c 

88,90 

88,86 

H 

8,46 

8,88 

0 

0,64 

0,83 

J 

2,00 

9,00 

190,00 

100,091 

StalK  man  die  Retoltate  dieaer  Uafemoehang  zeaaMii»  • 

ergiebt  sieb,  d&as  der  Campher  bei  der  Zersetzuno;  durch  M 
auf  folgende  Welse  verändert  wird :  Ein  Theii  seiiien  Sauer- 
stofles  i<ü((igt  sich  mit  dem  äqaivaleoten  Theiie  seioea  Wasser- 
itoffea^  Waasw  UMeod^  daa  ia  4er  flOaalgea  JedwaiaaifiaMVt 
gerande«  ^vwda  Ba  bildet  aleli  ela  KQkleQwaaaenMT,  Mr 
releher  an  Waaaentog  iat  ab  das  Radieal  dea  Campbera  ail 
der  in  Verbindung  mit  Jod  als  joiiiialtiges  Camphin  iiberileslil<* 
iirt;  dabei  scheidet  sieb  Koble  aus,  welche  in  Verbiodang  mit 
eioea  andaro  Kebleawa«MMiloi0,  der  r^ebbr  m  Keblaastoff  ist 
•la  daa  Badloal  dea  Canphefe,  daa  Canpbereai«  Uldet  IMcMi 
Campbereain  eatstand  ana  de«  Caapber  doreb  Waaiefataffeet« 
J^ebuDg  luiueläl  Judä,  wciuüeä  ieUlere  Judwaäseiätolls&itfe  19" 
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deie.  Der  andere  Thell  des  SaaerstofTes  bihiet  höchst  wahr- 
scheinlich das  Campliokreosot.  Das  Coio|>hea  ist  eine  polymere 
Fdrm  des  Radicals  des  Campbei«. 

Stellt  Baa  sieli  dia  ibummtunwianng  der  beiden  Haupt« 
prodoele  de»  Canpblae  aad  dee  CamphoreelBe  oater  Feraela 
vor,  welche  aus  der  chemiscben  CoosÜtotion  des  Campbers  her- 
zuleiten sind,  so  kann  man  sich  den  Zersetzan^sact  durch  ein 
Scbema  versin nllcbeo.  Oas  Camphio  besteht  nach  meiner  Ana» 
4M  !■  ±QQ  Vb.  aae  87^  Carboa  ved  i$^70  Hydrogeo,  aal« 
apraabead  .der  Fanael  C^Bie  oder  CigHs».  tet  gleieb  dem 
Badleal  dea  Campbers,  gleiob  den  Colopben  and  deoi  Terpea* 
tinöt,  minas  9  AU  Carbon.  Das  Camphoresin  kann,  wenn  man 
den  geringen  GebaU  ao  Jod  und  Saaersloff  Tcrnecfalissigt,  gleich- 
iaUe  als  eia  KohleawaeierMoa  betrachtet  wtrdea^  deeeea  Zu- 
eaaMBaasetsiiaf  der  Vonnel  C^i  A4  eehr  aaba  kanuat.  Da  aaa 
daa  Camphareela  abgesebledeoe  Kahla  enthält,  ea  fcaan  auui 
C^-h  ^30^34  Selzen.  Dieses  vorauägeäelzt  ^  iiat  man  folgende 
Zosammenstellung : 

Aua  9  Ai,  Caapbers=sC4i|H04O4  nad  g  At,  Jod- 
werden  gebildet :  3 H33 —      1  At«  Cbmpbln 


Das  eine  Afota  Sauerstoff  wird  wabreehelolieh  aar  fiildnaf 
dea  Campbofcreosots  verwandt« 

Diese  Vorstellnngsweise  harmonlrt  mit  den  Ergebnissen  der 

Untersuchung,  und  die  Bildung  des  Ciimphins  Insftt  sich  :  icht 
anders  als  durch  Abscheidung  von  Kohieustod  erklaren,  wenn 
man  der  Ansicht  haidigt,  dass  der  Campber  aas  dem  Radical 
^eo^ss  ^10^1  e  b^^be.  Bs  ist  aber  aacb  nfigllch,  dasa 
im  Campber  das  Camphin  schon  pr&existirt  und  dass  er  aus  Cam- 
phin Cj^H32  und  einem  oxydirten  Kohlenwasserstoffe  s €32 
Ü4  oder  ('9  Hie  +  C|  |H,^j02  ^^^^'^^'^  Auch  bei  dieser  Vor- 
■leUungs weise  Insst  sich  die  Zersetzung ,  jedoch  weniger  den 
yereueben  adäquat,  erkliren* 

Um  diese  Oabstana  aue  den  rohen 'DeelltUite  au  Isoltren, 

verfahrt  man  auf  folgende  Weise:  Man  unterwirft  es  abermals 


1  —  CampboreelB, 

3  —  Wasser, 

1  Aeq.  JodwAfiserstofTsAure. 
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•tair  DiMbitton »  vn  «Im  mftglielie  Bmmeiifmif  iii»irwli«i 
Cm  GRnplwn  sii  banlligon.  Das  DMfUlit'  nia  iH  «in« 
■tftrken  Knlitaiige  tiebandelt^  da«  aiok  abmelieMeii^fr  #et  (aanl^ 

ne«  Camptiiiij  c'csainiiiclt  und  ein  paar  Mal  über  Aetzkalk^  tier 
suvor  mit  Kuli  gemischt  worden,  rectifieirt»  Man  erhStC  liier- 
\e\  eki  volikoBmiaa  Aiiiilosea  Oel ,  daa  jadoali  •  noch  Sporen  von 
M  Mtbtft«  Ibn  UM  aa  m»  «la%«  V^fo  «Imt  KaMni  Mm 

daattlllit  ea  dam  wk.  BMt  ea  Jatsst  Mob  «Iaht  wMimm^ 
men  rein  aein,  bo  wiederboU  man  noch  einmal  die  Destitiatioo 
öber  Knüum.  Die  Reinheit  der  Substanz  erkennt  man  an  dem 
Verbaltea  derselben  zum  Kalium;  erhitzt  man  nämlich  dm  Cm» 
I^Ib  flbar  alnen  fitiskoban  diaaaa  Ma<»liaa  io  aiaar  Bimt^km^ 
md  wrüdart  aM  waier  dw  Caaiphlii  aoeh  iaa  Kataa,  wm» 
dara  MaM  diaaaa  MfalHaafa  g\änmniy  aa  lat  Jaaaa  vela.  ill 
dem  geringsten  Geiiaite  an  Jud  wird  die  Oberfläche  des  Ka- 
liums blau  angelauren  ond  es  scheiden  sich  gelbliobe  Flocken 
aus  daM  Clamphin  aas.  Amtk  Chlor  ist  aia  aebr  empfindliche« 
Baagana  auf  Jod$  Mtat  auin  oiatteb  diaaaa  fiaa  bi  jtdbriiiiM 
CaapUa,  ao  firbt  aloli  diaaaa  aoglataib  aabdn  roawnMb,  .mm 
irar' eine  Spur  Jod  vorbanden  war;  bei  bedeutendarem  OflMd 
an  Jud  wild  das  Camphin  dunkelbraun. 

Daa  reine  Canpliio  iat  ein  farbloses  leichtflüsfiiges  Oelvoo 
aagaaabaiaaiy  dam  Oieum  Mait  übaüebein  eiaroehe,  der  jedoch 
«twaa  Canwatiaartig  iat.  Saia  apao.  0aw.  M  bal 
aela  Sfadapuaat  aehwaakt  swttoben  167 — ^170*0»  bal  WK  A 
ist  löslich  in  Alkohol,  Aethci  ,  Ttrpeiitiiiöl  und  relrolcurn,  o«» 
löslich  in  Wassefi  schwachem  Weingeist,  Kalilösong  und  vcr* 
ddaiUen  SItarea«  Angezündet  brennt  es  aiU  beltieaobtender,  stark 
ywaader  Fiaama,  Ba  daetUUrt  aabr  raaab  und  öbaa  dia  ff^ 
riagata  SCaiaatanog. 

Von  Schwefelsäure  wird  es  mir  aahr  wenig  angegri0lih 
Misi  Iii  mau  c«  durch  Schütteln  mit  Schwefelsanrehydrat,  i* 
scheidet  es  alob  bald  wieder,  abne  Veränderung  erlitten  zu  h&- 
baa,  aus;  aar  lat  die  Sdara  etwas  galbUaii  gaürbt  fiaacbeude 
Bohwefelaäare  wird  aCwaa  stärker  vam  Campbia  gebvfiaat  ab 
daa  Bydrat.  Belm  BrhIbBen  daa  Caaipblmi  aiit  SabwaMiv* 
wird  ein  Theil  demselben  zersetzt ,  die  Sfiure  wird  stark  go» 
färbt,  verdickt  uad  entwickelt  schwcfii^e  Säure f  jedocii  destil- 
Uii  aia  'Sheil  daa  Cfampbiaa  uaaaraetat  über. 
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Claus,  iab.  d.  Verbaiteii  d.  Camphers  m  d.  Haloiden.  %7l 

Bi^itienäwne  kt  TenldniKeii  aMtwl«  wMt  telnr  seliwaeli 

auf  Camphin  ein,  von  rauchender  Salpetersäure  wird  e«  aber 
achon  bei  gewöbalicher  Temperatar  unter  starkem  Auf^cbäumen 
QBd  Eatwiekalaag  yaa  SÜokstolfoayd  aad  aalpelrigar  Siore  axy« 
dlrl  aad  danketnäi  gefirbt.  Nach  «iaigar  Zeit  Tsricbwladei 
die  mrlMBg  imd  aiaa  arbSIt  aaeb  dem  Wasebea  aift  Wasaer 
ein  gelbes  azothaltiges^  nach  Zimmt  riechendes  Oel.  Lässt  man 
l&ngere  Zeit  hindurch  ranehende  Salpetersaure  auf  Campbin  ein- 
wirken, eo  verwaadelt  ea  sich  ia  aia  raibea  diokea  Oel^  das 
tMk  ia  Aelsfcali  IM  lad  diaeam  aiaao  allaeaa  Cleeobaiaok  ertheilt 

OmwBiUrtHe  oad  aarünwle  Salmämr»  wMan  Mit  ba- 
merkbM'  auf  das  Camphio  ein  und  Chlorwanserstoffgas  wird  nur 
wenij^  davon  absorbirt.  0,327  Gr.  Catnpbin ,  über  Quecksilber 
dem  Einflüsse  des  Salzaäuregases  unterworfen,  absorbirtea  Ia» 
Mtelb  4  Woabao  aar  7^  Gb.  Caatineter  jeaea  Claeaa. 

OUor  iiUBert  anf  CaaH»hla  dna  atarka  Wirkoag,  wabal 
die  Braabafaungea  der  (MMMatiaa  wabrgaaaaNaea  waidea.  IM^ 
tct  man  aümlieb  (roofcnes  Chlor  in  Camphin^  so  wird  unter  star« 
ker  Erhitzung  und  Bildung  von  Salzsaure  Chlor  absorbirt. 
Das  Camphin  bildet  unter  Waisaratoff?erlast  Cblanrerbiadaagea, 
waalaba  vMa  Aebattalikalt  mit  deo  Cbtoreaapberartea  babaa  aad 
aack  Haassgaba  das  absarbirbaa  Cblai«  faiaier  diekflOeelgerwar- 
ian,  Iiis  eie  zuletzt  go  consistent  geworden  sind,  dass  das  Chlor 
alobt  toehv  einzuwirken  vermag.  Daher  ist  es  auch  hier  schwer, 
YarMadoDgen  von  eiofacher  Zasammensefznng  ea  erhalten  49^). 

Braai  wirkt  sa  wie  Chlor  ^  nur  heftiger  aar  das  Caaipbiii 
ala.  Oiasst  auM  Brom  ia  kidaea  Anthailen  aaai  Camphin,  so 
entsteht  starkes  Aafsebiomen  von  Bntwickelong  der  gebildeten 
Bromwasserstoffsäure  ^  und  die  anfangs  braun  o^efärhte  Flüssig- 
keit wird  uach  einiger  Zeit  farblos.  Das  Camphio  Ut  in  Biom- 
jiaaipbin  amgawandelly  das  dea  Chlorcampbioen  ganaühnlicb  ist 

•Paii  last  sleh^  leiebt  fn  Camphin  not  Geringe  Mengen  fllf<* 

ben  die  Flüssif^kcit  schön  rosenroth^  iiiussere  Ai'( heile  purpur- 
violett  und  dunkelbraun.  Bs  scheint  jedoch  auf  dircctcm  Wege 
kein  Jodcamphin  gebildet  werden  zu  kennen,  da  das  Jod  diese 
dubstana  verbarat|  Inden  ala  Jodwassersioflsänre  bildet« 


^)  AuUmonsoperchlorid  verharzt  das  Campbia* 
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9tt  Clausa  Qb.  d.  VerhäUeii  ii  CSampheni    d.  BMUa. 

Di»  Analjne  ^MCarophint  bat  Mgeilto  BMiribWe  gegeben: 

I.  0,27a  Gr.  gabeu  ü,862  COj,   und  0,3 15  Gr.  Wasser. 
II.  0,255  —    —    0,805   —    —    0,292  —  — 

III.  0,372  —    —    1,171    —    —    0,425  —  — 

IV.  0,206  ^    _   0,034   —   _   Ojm  —  — 
V.  0,893  ~    —   0,986   ^   ^   Ojm        —  . 
lo  100  Tbellea  berechnet: 

I.  II.  III.  IV.  V.  ' 
C  =  87,30  87,29  87,05  87,24  87,38 
H  =a   18,88   18,78    18,69   18,^  18,^ 

Diese  ^mmmtMmlsmg  enleprioM  «er  Foriiel  C«Vie  «der 
Ci^H,,.  Aaeb  die  Formel  ^^iqBis  oder  C^qB^b  l^OMt  4m 
Ergebnissen  der  Analyse  nahe,  dann  wäre  dtis  Camphin  dem 
MenUien  Walt  er 's  ^)  isomer. 

Allelo  leb  s&iebe  die  eiele  Formel  vor,  weil  lir  die  sveile 
der  Kob]eoflto%eball  imcb  der  Aulyao  um  .efai  teiiiges  an 
boeb  MMftilt  Da  nnn  bei  den  Analyaen  die  Koblenlofbeatiia- 
mnng  gewöhnlich  geringer  ausfallt  als  der  eigentiiehe  Oehait, 
so  hat  die  erste  Formel  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich;  da- 
ber  iMisst  auch  die  J^ormel  CigHgg  besser,  für  das  Meothen  als 
die  von  Walter  gewftblte,  denn  er  bat  87^6  C  erbalteo^  was 
ofeabar  aa  viel  tüt  die  Formel  C^o^i^q  ist. 

Es  hat  ferner  Delalande  einen  Kohlen wanerstoS  a«s 
dem  Caropher  erhalten ,  den  er  Campholen  nennt,  WWcher  mit 
.meinem  Camphin  eine  ganz  gleicise  Zusammensetzutig  hat  uod 
doam  Formel  der  Verf.  aocb  CigH^ji  scbrelirt.  Dieaee  Cam« 
pbolen  siedet  aber  bei  +136**C|  wfibread  das  Campbia  tnl 
bei  +t7^^C.  in's  Kochen  gerfith.  Aoob  das  Menthm  verbilt 
sicli  in  vielen  liezieljungen  dem  Cumpbin  analog,  so  dass  diese 
3  btoiic  y  welche  in  ihrer  elementaren  Znsammensetzung  ganz 
gleich  sind^  wohl  verdientOD,  voo  einem  Cbemii^er  gleiobsoUig 
verglichea  zu  werde».  leb  bemerke  bier  belliofig,  dasa  leb 
bereits  vor  8  Jahren  das  Camp  bin  ontoMobt  babo. 

* 

Chlorcamphinarten. 

Das  Chlor  ent/.iebt  dem  Camphin,  wie  schon  frilber  be- 
merkt worden^  Wasserstoff  und  sobstitoirt  diesen,  obno  seina 

Dies.  Journ.  XVII.  47^. 
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ttenlnle  BcaoiuiffeaheU  anfoohebeB.  Die  Chiorcamphine  Bind 
darchalchtige  teblose  5]ar(i|[;e  Kdrper  voa  aogenebm  aromalU 
acbem,  etwas  (erpeatioartigem  Oeracba  oad  krabBandem  Oe* 

scbmacke.  *Jc  grösser  ihr  Gebalt  an  Chlor  ist,  desto  consis- 
tenter  sind  sie.  Sie  lassen  sich  nicht  ohne  Zersetzani^  destil- 
liren,  sondern  vatlialleii  Moh  dabei  wie  die  Cblorcamplier  und 
da«  ChlortcfcbeD. 

In  10  Gr,  Camphin  wurde  Chlor  j^cleitet,  das  aas  4  Un- 
sen Kochsalz  entwickelt  wurde.  Nach  Beendigung  der  Ope- 
ration warde  ein  Strom  trockner  hatt  darob  die  Verbindnog 
gelaam,  bis  alles  adbirlrende  Cblor  ood  atte  Salasiore  entfernt 
war.  Das  Product,  von  dem  ungcföhr  18  Or«  erbalten  wardeoi 
war  farblos,  durcbsichtiflr ^  von  der  Consksienzj  des  Ollvenüles, 
hatte  bei  21^ C.  spcc.  Gew.,  einen  aromatischen ^  elwus 

terpentinftbalioben  Geraeb,  Wird  das  Chlorcamphin  in  mit  Kali 
jgesiCtIgtem  Alkobol  gelöst ,  so  seheldet  sieh  Chlorkalinm  ans, 
iind  beim  naehmaligen  Vermischen  der  Ldsnng  mit  Wasser  sehel- 
det rieh  ein  gelbem  ^  sehr  angenehm  riechendes  Oel  ab^  Jas  we- 
niger Chlor  eotbaK  als  das  Chlorcampbio» 

Die  Analjrse  dieses  Chloreamphlns  gab  folgende  BesoHate  s 

M65i  ^,      '         0,880  i  ^  ... 

06&9{  ^**'<*^^*"*P'*^"  gaben:  ör.  Cblondiber. 

Also  46,7  p.c.  Cblor. 

^>^^^l  a  i  Wasser. 

0,440(  (  0,701  ^  0,808  — 

in  100  Tbeilens 

L  IL 

C   ^  47,f  C  47,8 

H  s=  6^7  H  as  6,63 

CI  46.7  €1  =  46,7 

Diese  ZQsnmnensetaang  eatsprleht  der  Formel: 

Wahrscheinlich  ist  jedoch ,  nach  dem  VerbaUeo  Aom  Kali 
«a  vrtbelleni  die  Formel  Ihlgende: 

C|gH^^C!^  "I"  H|jClj|« 

Die  berechnete  Formel  glebt  in  100  Tbeileo: 
Jrani.  Cprakt.  ChoBfo,  XXV.  ft.  18 
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€    »  48^ 

CI   sg  46^ 

100^00. 

Diess  Chlorcamphin  warde  in  einem  mit  trocknem  Cfator« 
IfMe  aDg«fllU(eii  Gkse  so  lange  der  Binwirkang  dw  fion« 
nenlicbtes  ansgeaeta^  bis  kein  Cblorgas  mehr  absorbirt  wui4i» 
Das  Prodnet  war  eine  fbrbloie  neutrale  klebrige  SnbslattB  von 

der  Consistcnz  des  venetianischen  Terpentins ,  dem  sie  auch 
an  Geruch  ähnelt.  Es  gab  bei  der  Analyse  3)9^87  p.G.  C?adMMIy 
%ßfi  p.c.  U  ttod  64  p.c.  Cblor.  Alsos 

C^g  «  33,10 

Cl^a  a=  68,90 
100,00. 

Ea  ist  aach  sehr  wahrscheinlich,  dass  eine  ähnliche  Reiha 
Chlorcamphinärten  dargestellt  werden  kann  ^  als  bei  ilen  Chlor- 
canpherarten  angegeben  worden« 


Ifach  Cblorcamphin  C^g^i^oVA^ 

3 

* 

4  ^  - 

C1SII24CIS 

6  — 

Cjs^ia^'io 

6  — 

Die  höchst  wiehOge  Arbeit  Dumas's  fiber  4aa  «wahre 

Atomgewicht  des  Kohlenstoffes  wurde  mir  er^t  bekannt,  als 
meine  Unt^sachang  über  den  Campher  bereits  beendigt  wat^ 
Ich  habe  daher  die  Dumaa'sche  Analysirmelhode  ^niebt  bennz* 
zen  können  ond  hei  meinen  Aoalyaea  einen  geringen  Verlast 
an  Kohlenstoff  erhalten,  der  aber  bann  %  p.C  hitragen  kann, 
da  die  einzige  Fehlerquelle  in  dem  Verluste  dea  Kaliapparates 
an  Wasser  und  etwas  anabsorbirter  Kohlensaure  liegt.  Dieser 
Verlast  ist  aber  sehr  gering  und  beträgt  |  wie  ich  mich  selbst 
fiberzengt  habe)  anf  1  Or.  Kohlansfinre  kaum  4  Mgr.  Dessen- 
ungeachtet wtlrdo  ioh,  wenn  Ich  nach  dem  Atomgewichte  Da* 
nias*s  die  Formel  für  das  Camphin  berechne,  einen  Verlost  von 
einem  ganzen  p.C.  Kohlenstoff  bei  meiner  Analyse  erhalten  ha- 
ben, was  mir  jedoch  nicht  wahrscbeinüoh  ist,  da  die  Verbren- 
aang  gana  aar  die  Damaalsobo  WeiM  ao^gafOhrt  war«  Bei 
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•iaer  oäolwi^o  Aibeity  wo  ich  die  Caiii|»hioverhiiidiingen  wieder 
•«(iMbnm  wptßp,  will  icb  dto  fiMtfipkifiQog  Omiias'«  Ittr  dfBo 
KoUrnuM  melBeo  Bereobmuigea  simi  J^rpnd«  legen  und  sä» 
gleM  M«h  der  Angabe  dieses  Chemikers  die  Absprption^fip* 
parule  einrichten.  Dabei  habe  ich  jedoch  an  meinem  Apparate 
wenig  zu  andern^  blos  dem  L i e b i g'aoben  K,j»^€;f4s8a  einige 
mit  .ftoobleo  KaliildcJm  a^gefuiUe  ftöbrea  matSfm  ond  «p  die 
SIfll»  dir  CUorealGlQiiirSlire  tfeo  DQmaa'aolien  Wasaerab^orp- 
ÜMK-ApiNirat  SU  mIiiiwii.  Bie  Anwendung  des  mit  gohwefel« 
fäure  befeucliteieii  Bimssteiuiiulvers  für  diesen  Zweck  scheint 
mir  sehr  praktisch  zu  sein^  denn  hierbei  beseitigt  man  die  Zwei- 
fel über  die  richtige  BestiauottAg  des  Wasserstoffes  und  bat 
Mae  FeMeri  aUii^glg  m  den  baalsoheo  Za«tande  des  Chlor* 
^uMitt«»  SB  MBrobtaa.  Aneh  i«t  die  D.uj^as'fie^e  A^NMirptioni« 
pÖbre  ein  gutes  Mittel  aar  Beartbeliiing  des  Gelingens  der  Ana* 
lyse ,  denn  bei  vollständig  erfolgter  Verbrennung  bleibt  das  Bims* 
jt^kpiilyer  anver&ndert,  doch  bei  der  geringsten  Spur  unver- 
Ammidr  ^Ihadofite  ISrbl  .aiob  dar  Tordera  Tbeil  i|er  Rdbre  rpcb. 


XXXV. 

fiiftifi  ß,eQbachlun(jen  über  nolta'tche  Zerle;^ 

gung  des  Alkoholi. 

Vea 

Cmi.  Mag.  rot*  XViU.     d7.  'T|(i.  dte  Jeara.  f «0 

Im  Laufe  derjeoigea  .£)xperimentc  ^  durch  welche  ich  vor 
aiffJiSep  Jabrea  da^atboa  ▼enoobte,  .^aaa  bei  kräftiger  volta- 
f9llier  SbiwUrkong  das  Wasser,  welcbea  i^i  absointea  Alkohol 
dea  Biementen  nach  rorbandea  ist,  ia  seine  Blemeete  dergestalt 

aerle^t  werde,  dass  sich  der  Wasserstoff  am  negativen  Pole 
entwickele,  während  der  Sauerstoff  an  den  positiven  geht,  wo- 
aaibst  er  in  der  Regel  aa  einer  secundaren  Einwirkung  ver- 
wandt wlrd|  abgleioh  er  pnier  bMQD4^r«i>  Ilmstindea  biswellni 
aiiali  aaftritt;  im  Laafe  dieser  Uatersaohvngea  stigte  lcÄ| 
daas  die  galvanische  Einwirkung  bedeatend  krSftiger  '  aafiraty 
.wenn  man  kleine  Klengen  Kali  iu  dem^lkoiioi  aunOi^le^  jadass 
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S76  Connell,  fib.  volta'sehe  Zerlegung  d«  AKobols* 

i 

I 

BcboB  V|oooo  «ktecliledeiieii  RIqIIiwb  fiattere^  md  mIiiMi  tae 
Wirkann^  dner  «rbOhteii  IieftQDgsfgbIgkdt  des  tAqpliium  wd  j 

der  präflisponirenilen  Verwandtschaft  des  KaU^s  zu  den  Erzeog» 
Hissen  der  secondSren  Tbätigkeit  des  Sauerstoffes  m, 

Uogeacbtet  der  so  sehr  unbedeatenden  Menge  dieses  Mf* 
gelösten  Alknir«,  welche  ein  solcbea  BesnlCnt  htfrvorcoCMi  kenolt^ 
ungeachtet  des  Ilmstandes,  dass  die  Zersetsnng  auch  ohne  des^ 
6cn Anivesenheit  und  auch  dann  vorsieh  ging*^  wenn  man  was* 
eerfreie  Salze  hincinthaf,  Dno;eachtet  ferner  die  Menge  de«  auf- 
gefangenen Wasserstoffes  bei  weitem  diejenige  überstieg,  wel- 
che im  Wasser  des  Kalihydrat«  entbalteD  f^ar,  'na  finirde  doch 
von  mehr  als  einer  Seite  eingewandt,  das«  die  erfadhla  Mdg» 
kelt  dem  Wasser  des  KalShydrats  sosasohrelben  sei 

Später  fiel  es  mir  ein,  dass  jedem  Sdcite  dadurch  küiine 
vorgebeugt  werden,  dass  man  kleine  Stücken  von  Kalium  statt 
des  Kali's  anwende,  llan  weiss ,  dass,  wenn  Kalium  in  AI* 
kohol  getha^  wird,  es  sieh  unter  Wasserstofltontwlekelnng  eijr« 
dirt  and  dass  man  nach  beendigter  AnflOsting  eine  Me 
bindung  von  wasserfreiem  Kali  mit  Aether  erhalt.    Wenn  ikit 
eine  kleine  Menge  Kalium  in  Alkohol  aul>clüst  wird,  so  wird  i 
eine  entsprechende  Menge  von  wasserfreiem  Knli  in  Auflösong  ! 
Jbl^ben,  und  so  kdnnen  wir  also  die  Menge  des  aa^^^MM 
Körper»  yergrössern^  ohne  dass  wir  «i  fürchten  brauchten^  da* 
Wasser  bfauBakenme. 

Dcmgemäss  fand  sich  nun,  dass  Kalium  zur  Erljöhungder 
volta'scben  Tbätigkeit  dieselbe  Kraft  zeigte  wie  Kali.  Die  Gas- 
mengen, welche  bei  solchen  Versuchen  aufgefungen  werden, 
sind  natOrlich  klein,  weil  eine  betrfichtllche  elektrische  Kctft 
erfordert  wird,  während  doch  die  Flosslgkeit,  webn  man  dlcBi 
Kraft  bis  über  einen  bestimmten  Punct  erhebt ,  durch  die  bef« 
tlge  ]:  ..u  lrkuog  in's  Sieden  gerätb,  so  dass  die  Pole  Md 
bloss  liegen. 

Ungefähr  1  Drachme  Alkohol  (specGew.  0,7618  bei  66'' F.)» 
In  welchem  so  viel  Kalium  aufgelöst  war^  als  J^e«  wasser* 
freien  Kali's  entspricht,  lieferte  unter  der  Blnwirkong  von  9t 

P.iarcn  4zöili^cr  Platten  0,8  Cb.ZoH  Wasserstoff  am  negalif«S 
Püle  in  (i5  Minuten;  war  aber  dan  aufjs^elöste  wasserfreie  Kall 
Vlizy  »0  erhielt  man  in  gleicher  Zeit  0,99  Cb.Zoll. 

Bei  dieseo  Veianchen  wurde  nicht  die  grösste  Kraft  der 
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Batterie  in  Anwendoog;  gebracht,  was  danu  gcscLicht,  wenn 
man  die  Platinbleche  einander  parallel  s(el!t.  Ihre  Enden  wur« 
den  blos  einander  im  Alkohol  geofibert.  Nach  einstuodlger  Wir- 
kmg  bM«  di»  fiasentwiekalnog  merkBcb  aaf^  m  dass  nmsh  %% 
6liui4«ttüe  fii^q|9lliiig«iie  QnaDtitit  imgefShr  li4Cb.iB.  betrog. 
Aber  dnrob  «toe  Bniea«t|iig  der.  Batterie  und  Zothat  von 
%twa8  Kaliam  in  denselben  Alkohol  kann  man  die  Wirkung  wie- 
der beivorrnteo.  So  erhielt  ich  bei  einem  Versuche  ^  wo  die ' 
IfMlg»  im  Mirgelöstea  Kalioaui  eioea  Aeqoivaleiit  von 
KtUI  «ifyaphi  Ob.  Zoll  Wuierelol)^  uod  dia  Btttwlckelimg 
batte  btrelto  iebr  nachgelassen als  dareb  aberaaiiges  HIiubh- 
than  von  Kalium  in  denselben  Alkohol  und  durch  Erneuerung 
der  Batterie  die  Gasentbindong  so  R(7»rk  als  früher  wurde  und  * 
aitib  in  %  Stundeo  1.04  Cb.Zoll  Wasserstoff  ansammelten,  so 
toa  vom  Bcgbia  an  %^  nad  iiaab  «iaigaa  Staadea  im  Gaa- 
aaa  fV«  Cb.2(oll  anfgeftmgea  wareo.-  So  tat  es  eialeaebteod, 
daas  durch  allmfibligeo  Naofaaehftttefi  voa.  Kalfom  and  Eraeoe- 
rung  der  Batterie  wir  jede  Menge  Wasser^  die  der  Alkohol  in 
seiner  Zasammeosetzung  bält^  nach  Belieben  zersetzen  können. 
Bei  allen  diesen  Vefiaobea  entstanden  am  positiven  Pale  gana 
-  fiballobe  Ozydatioosprodoeto  als  die  «Mber  besehriebeaen. 

Ab  leb  »OB.  dieVersncbOi  bei  daaea  die  Waaaerstoffmenge, 
welche  in  Alkohol  und  Wasser  durch  dieselbe  Batterie  entwik- 
kelt  wird,  verglichen  wurde,  in  einem  grössern  Maassstabe 
aasteUte»  fand  ich,  daaa  einige  Uinatände  noch  AnfmecksamkeU 
vardieoeo. 

,  Die  Polo  TOtt  PIaliobleQb.mQ8sea  in  dem  Alkohol,  der  Kall 
oder  Kattom  aufgelöst  ealliftlt^  nleht  parallel  gestellt  werden, 

weil  ein  Theil  des  Wasserstoffes^  wenn  er  m  t^rosser  »Nahe  dea 
andern  Poles  frei  wird^  mit  in  die  secundaren  Oxydatioospro- 
dncte  eingebt  und  so  die  Meago  verringert  wird*  Und  selbai 
wmia  die  Baden  der  Bleobo  olaaader  oar  geofibert  werden  mid 
der  aegaÜYO  am  obenl  gehalten  wird,  so  findet  noch  eloe  Ver« 
mMerang  des  frei  gewordenen  Wasserstoffes  statt^  wenn  nicht 
andere  Umstände  von  knifüger  Wirknu^  eintreten. 

So  war  z.  B.,  wo  wasserfreies  Kali,  in  Alkohol  aaf<« 
folMy  einer  Batterie  von  711  dadUigen  Platten  aosgesetat  wur- 
de^ die  WaaaefatoAnenge,  welehe  dob  ans  Wasser,  das  mit  Vi» 
Mwofblsfiaro  aagssio^  war,  entwickelte,  in  der  ersten  Stande 
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gew^öbnlich  um  %  gv^ftstr  als  aus  dem  Alkohol,  nnd  dieser  Ü«- 
(erBchied  wurde  noch  bedeatendefi  wenn  die  l'baüipkeit  langer 
uiterbafteo  worde. 

Me  Utf8aeli0  iReMf  Bracbeinoog  sebeiiit  mfr  swlHMii  t) 
diMi  ein  Thell  des  WnseenMree,  wenn  tfle  Bntwlekelung  flMH 
eben  sehr  heni<^  ist,  von  der  FlOssigkeit  aofgelöst  wird  und 
mit  den  Oxydationsprodacten  am  iiositiven  Pole  in  Vei  bitidun|ar 
(ritt)  und  8)  dass^  wenn  die  Lösung  an  LeUangafäbigkcit  ab- 
Btttfint;  die  elektrteohe  Binwirkang  eben  no  verniMett  wiidj 
diene  Bemllaf  kann  mnr  gIdehMs  gewinnen  |  wenn  Mi  den««' 
selben  Strom  durch  deeHlftrieir  mid  nng^sfloiirtes  Wnsi^r  sfref-> 
eben  Ifisst^  da  denn  der  aus  dem  reinen  Wasser  endvickelle 
Wasserstoff  viel  geringer  sein  wird  als  der  aus  der  gui  leiteii» 
den  FiaaelgkeiL 

tJm  ela  genügenden  Be^Rlllnt  m  erbnUen,  mint^  wir  ebMl 
etwas  gritasere  Menge  Knliom  anflSsen,  einen  noeb  alSrkeni 
elektrischen  Strom  adwenden  and  die  Enden  'einander  In  der« 
selben  Ebene  nähern;  dann  Wörden  die  Wasscrstoffmenjo^cn  aus 
beiden  FlÜeaigkeite»  ziemiich  gleich  sein.  Die  Vergleicbuag 
stellfc  man  am  beslea  In  den  ersten  8tediea  der  Btnwlrkimg  än, 
denn  dns  Kall  wird  diirofa  die  secnndirea  Oxydatidteprediield 
gesättigt  nnd  die  fi^ngi^nibigkelt  lUninit  ab»  wlbfend  Aocii  die 

elekUiscbc  Kraft  abnimmt. 

Ich  betrachte  noch  die  eben  und  früher  beschriebenen  Ex« 
ptorlmente  als  solche^  die  allein  einen  direet  ezperiaieniellen  Oe- 
wels  ven  der  Anwesenheit  den  Wnssets  als  snieben  In  AHnM 
llelPehi«  Die  tesrdatlon  des  Kaifama  In  Alknbel  oHlbr  Warner* 
ßtolFentwickelung  ist  vielleicht  der  erste  Schritt  z.u  anderen  Versu- 
chen von  so  einleuchtender  Beweiskraft^  aber  das  Bestrehen,  Aether 
zu  bilden,  und  die  Verwandtschaft  des  Kali's  zu  demselben  kOnafe 
der  Wasseratnflentwiokelnng  Ihr  Bntstiihen  gebeb.  Aber  aaeh 
•tektrn-obemlseben  Ontndaitaen  Ist  die  Annahme  dorehaoa  tüU 
vereinbar,  dnss  ein  Thell  des  Wnsseratnflbs  des  Alkohols  nnter 
elcktri^ohcm  EinfluHse  an  den  einen  Pol  gelU,  während  (?er  Rest 
mit  den  anderen  Bestandtheilen  an  den  zweiten  ^ol  tritt,  da 
sieh  nm  positiven  Pole  keine  Sabstana  herausstellt^  die  mit  Wae» 
serslog  als  eine  elektmlytisebe  VerMudong  kOnnte  verdalgt  ge- 
wesen nelni  and  da  wir  direele  Beweise  haben,  dass  es  8aaer- 
alotf  ist^  was  an  den  positiven  Pol  gebt^  weil  die  dort  eintre« 
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(enden  Wrrknng^ii  Oxydationeo  sind  uod  weil  unter  besondereo 
UmsiModen  der  Saaerstoff  sogar  frei  wird.  Wir  babeo  non  ftte 

Miiti  an  «laeni  M  Mt^  m«  kMinr  In  tan  VarhilU 
iiM,  wli  er  Im  Wewer  nMkt,  nnd  es  ist  nur  Wahrheit^ 

wenn  man  sagt,  dasa  dirccte  voHa'schc  Zersetzung  eines  Kör- 
pers Our  staUüoden  kano,  faUft  der  Kl^rjj^  vorher  eiae  eat«» 
Mhledeu  freie 
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Üeb€rv0lia'9che  Zertetnung  wäariger  und 
ßtheholiMeher  Auflöiungen. 

« 

Von 

m 

A.  CONNBLIi. 
(PMk  Maß.  VoL  XVUL  p.  uuy 

Wäurlge Lönmgen.  Bekinntiet,  da»  Farad aydoreh 

Aaweodang  des  Voltameters  im  Stande  war,  ssa  zeigen,  dass 
bei  volta'scher  Zersetzung  von  wassrigeti  Auflösungen  die 
Veränderungen y  welche  die  aufgelöste  Sabstaoz  erleidet»  oft- 
nals  nioht  io  Folge  der  direoten  Einwirkaog  vor  eich  gebeo, 
Mndorn  aos  dorn  Menadirea  ffiafloase  der  Prodocte  der  Was- 
lerzereeteang  eatspringen.  Die  Brt^lSrang  findet  aber  nieht 
auf  alle  Fälle  Anw  cndnng,  da  manche  Erscheinungen  sich  auch 
aus  dem  Gedanken  einer  primären  Zersetzung  des  aufgelüsteo 
Stoffes  erküren  lassea.  Za  den  Fallen^  wo  die  secand&re  Bin« 
wlftaag  ealsoliiodeB  anftri(t|  geht^roa  meiaer  Bleinaog  Dach  die 
Sersolsungen  von  Salpetorsfiore,  tobwefliger  and  organisehen 
S&oren  ond  Ammoniak ^  wie  aus  Faraday's  Versuchca  her- 
vorgeht. 

Bina  altgeneine  Bogel  stellte  4aher  Faraday  niobt  auf» 
sandern  er  antoebied  sich  sogar  für  die  Ansicht,  dam  wenig«. 
Atens  die  Wassers(o(Tgaurcn,  vielleicht  auch  die  Ualoidsalze,  eine 
prioire  Zorsetznog  erlitten. 

IMi  Aigagäa  Ma  ttH  HÜfle  «es  VoKaaMtefs  «nd  anderer 

Methoden  in  den  Stand  gesetzt,  die  secundfire  Zerlegung  der 
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ia  wassrigen  LösoDgen  entbalteaen  K6rper  ftU  aUgemeio««  €ie- 
atlss  aufzustellen. 

IN«  MetMa^  loh  nittm  folgtoy  Wir  VtrwMii,  im 
AmmIim  «Im  aiiMta  Stnatsmaf  gtata^  «Mf«  MmmI-> 
tMI^  d<i  MiQ{«IMeii  fltoffw  «httds  iMtftelltii.  Die  Ltawg^y 
In  einem  kleinen  Rdbrchen  von  IV3  Drachmen  GeliAlt  belhidhcb, 
wurde  mit  einem  andern  Röhrchen  voll  deslillirten  Wassers 
daroll  ein  Icorzes  dkkea  Asbestböndei  veroiaif^  dM  vorlMr  mM 
Terdfloater  Siore  md  daoB  mit  Wamr  gowatohen  oad  aoeii 
feoehf  angewandt  wurde.  Das  Niveau  der  LQaneg  atad  um 
elaeD  LinteDbroeli  bOher  als  das  des  Wassers. 

Das  Wasser  wurde  dann  mit  dem  Pole  der  Batterie  ver- 
banden, an  den  der  eine  Bestandtheil  des  Aufgelösten  gebea 
wOrde,  weaa  dies^  eine  direcie  Zerfetsuiig  erUltei  nod  die 
LOsong  selbst  mit  dem  andera  Pole. 

Die  lelebteste  und  elafbebsle  BrIMerang  von  der  Anwend* 
barkeit  dieses  Verfahrens  ht,  wenn  man  die  Lösung  eines  ge- 
wöhnlichen Salzes^  etwa  d6s  schwcfclsnurcn  Nafroiis,  mU  zwei 
Gefassen  voll  de^tillirten  Wassers  verbindet ,  dem  jedes  mit 
dBem  Pole  der  Batterie  verbaadeo  wird^  uod  wenn  dann  die 
8ioro  flioh  an  den  positiven,  das  Alkall  an  den  negativen  Pol 
bogleM. 

Der  erste  Fall ,  der  nun  in  ErwSgnng  gezogen  werden 
soll,  ist  der  einer  blos  binären  Verblodutig,  die  weder  saner 
noeh  basiseb  reagirt. 

Wenn  eine  wtorlge  Lfisnng  von  Bren^od  mit  einer  dWto«. 
keldonng  vermengt  ond  dem  Strome  anigesotet  wird,  so  edicU 
det  sieb  aagenblickllcb  das  Jod  am  negativen  Pole  aus  und 
bildet  die  bekannte  blaue  Verbindung  mit  Stärke.  Die  Zerscz- 
nnog  ist  l^Iar^  aber  es  ist  aucb  kicbt,  zu  zeigen,  dass  sie  nnr 
eino  •eonnddre  Ist 

Ba  worden  ntallöli  die  bdden  gemengten  Ltangon  in  den 
Ciefim  des  positiven  Poles  By  die  BtirlceUisnng  allein  in  dae 
des  negativen  Poles  ^1  gcthan  und  auch  das  Asbeslbiindel  mit 
Siarkelösang  befeuchtet  Eine  Eifervescenz  erfolgte  sogleich  an 
beiden  Polen^  doch  nach  einer  Einwirkung  von  40  ttUanten  war 
in  keinem  eefdaae  die  leiseste  blane  Pirbnng  wnkrnnnehmen. 
Bei  *einer  Vertaneohaiig  der  Pole  trat  am  negativoii  negleinfc 
die  blano  Firbaog  ein,  wfibrend  die  Bfferveseens  anfbOrte,  die 
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»m  pomthren  fortfuhr.  Wäre  die  Verbindung  direct  zersetzt  worden, 
80  bUtte  anfangt  Jod  frei  werden  ood  die  blaue  Farbe  in  einem  der 
btkim  BMn»  moMM  wrikmmu  Nrntä  UaattMmg  Mto  9^ 

wdmXken*  Dlteer  Wanencoff  mnm  aü  Bro»  yeit^ito«  geweM 

ietn,  wenn  die  BromverbindnnsT,  wie  man  gewübnlicli  annimmt^  als 
solche  gelöst  war,  oder  mit  Sauerstotf,  wenn  das  Ganze  oder  ein 
TMi  desselben  Wasser  zersetzt,  tim  OrMwanoMloff-  nd  MU 
•im  m  UUan.  Uta  AoflMM  dar  Hermoara  Met  so  dan- 
aiUbett  Sehlnaa*  Der  0aaentoff|  der  ver  ÜMMetoang  der  Pale 
in  B  frei  wurde  ^  moss  vom  Wasser  gekommen  sein  und  be- 
dingt, dass  1  Aeq.  WasserstofT  nach  A  <;elit,  um  m  i  dem  Sauer-* 
iloffe  der  Waasaiseraetaui^g  in  A  sieh  zu  xerbindee« 

Da  «im  aller  naefa  der  Unaetsanf  der  Me  keia  Waater« 

stoü  frei  wurde^  go  moss  derselbe  verwandt  geio^  um  Jod 
Drei  zu  machen* 

Der  Btieliate  wm  Mraeliteade  Fall  Itt  der  der  Sanentefbio^ 

ren.  8clion  wir  das  Radical  derselben  am  negativen,  den  Sauere 
Stoff  am  positiven  Pole  sich  ausscheiden,  fo  sind  wir  von  vorn 
hereio  geneigt,  an  eine  directe  Zerset/.ung  der  Säure  zu  den« 
ke».  Sohwefel  und  Phosphor  aind  unter  aoloben  Umstfiodea 
eftmala  flir  dSrecle  ZeraetBaogaprodoiste  gehaltea  worden.  Bbes 
80  könnten  wir  bei  Keraetznng  der  Jodtdore'daa  eraebelnettde 
Jod  für  ein  solches  primäres  Produet  halten,  aber  ein  einfa- 
ches Experiment  bezeichnet  die  Wirkung  als  secundür. 

Vlae  geoieafle  MtMf  TO«  Jadtinre  md  fitlrke  wurde  !• 

das  Gefiiss  des  jjusitiven  Poles  B  und  Starkclösun^  allein  in  das 
d^  negativen  A  getha«.  EfTcrvescenz  erfüli;te  an  beiden  Po- 
len, aller  selbst  nach  einer  halben  Stunde  noch  keine  Bläuong 
Ii  ckaai  der  bei4ea  OefSaae,  Daroaeb  wurde  in  abea  beaebrie« 
bener  Welte  die  Batterie  iiKgekebit,  «ad  aeho«  in  •  MwiiteA 
zeigte  sieh  das  Blau  an  dem  jetzt  ncguriven  Pole  in  der  an«« 
ren  Losuno-  mit  geringer  EiTervescenz^  wahrend  dieselbe  am' 
positiven  Pole  regelmässig  war«  Dieser  Versuch  fttidet  der  Ana- 
ligia  aaab  aalaa  Auadabanag  auf  Schwefel«,  Pbospbor-  aaA 
aadera  Biiiren»  Daa  EeaalCat  kaaa  dnreh  den  Veltameter  aeeb 
klarer  gOMöbt  werdea.  Bia  Btran  reu  deraeibea  Kraft  wla 
oben  (pO  Paar  9sOU|ger  Platten}  wurde  durch  eine  Aufiöäung 
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IMtinro  ifsMiCit; 

Am  gegrtIvM  Pole  M  jodiMMii;  WltrtgtoU  wvnto  «te 

•ine  elastische  Flüssigkeit  Jod  frei,  aa  den  auderen  Palea  wur-i 

4eo  fofgeode  Mengen  aufgefangeo: 

Kfif aUver  Pol  der  aohwefeliMRrea  FiOiiigkeii  0,33  OkMÜ, 
.  foMw  Pol  «erselbeii  — 
-  yeiitlfer  Pkü  det  jedMre«  FNWgWt        ^,14  — 

Dieses  Resultat  kann  nur  daroh  die  Annahme  der  Was- 
MnmeCsmiiP  erkifirt  werden  i  deoD  au  beides  Ldsongen  ks« 
neu  gleiche  OmuiClrtteii  Sanersloff,  oed  wilireiid  lo  der  Seliire» 
l^laffore  eine  entapreebende  WaMerBtefflnenge  entwickelt  worddj 

ward  dieselbe  m  der  JodsSare  nicht  sichtbar^  soadero  ganz  sor 
BedQcÜoo  des  Jods  verwandt 

In  fibnllober'  zeigte  sieb,  wenn  derselbe  Strom 

durch  verdünnte  Schwefel'  und  Bornäurc  geleitet  warde,  dass 
fast  gleiche  Saaer-  ond  Wasserstoffmen^eit  ans  beiden  Flfisaig- 
.  keilen  entwickelt  worden^  ungenohCet  ihrer  versehiedeneB  ate» 
■Istischeo  flSoeaiiiiBeoeetsaDg* 

Wir  wenden  nn»  jetzt  zu  den  WasserstofTsSoren,  Wenn 
unter  gewöhnlichen  Umständen  eine  nicht  zu  schwache  AoN 
Ulsang  von  Chlor-  oder  Jodwaeeeieteff  der  Binwlrknng  mga- 
eefat  wird,  no  findet  elo  drplOtkllobes  Freiwerden  von  Chlor  oder 
Jod  8(a(t^  ohne  dass  Sanerstoffem  positiven  oder  Wasserstoff  an 
negativen  Pole  entwickelt  würde.  —  Das  Erste,  was  einem 
ist  die  direete  Zerlegung  der  Wasserstotfsäuren,  und 
dieser  AaslGht  ist  Faraday.  Bs  ist  Jedoch  nicht  achwery  aa 
selgeni  dann  die  Binwlrkong  ebie  aecondiro  ist  In  daa  obea 
Iteeeiebiiete  Oeflsa  A  wurde  alao  nissig  sfarfce  Anflteung  von 
Sal^csfiore  gethan  und  destillirtes  Wasser  in  B,  der  verbindende 
Asbest  mit  Wasser  angefeuchtet  und  A  negativ,  B  positiv  ge« 
macht  darch  eine  'Batterie  von  60  AaöUigea  PJattea,  Bs  faad 
üae  rasche  Bllbrvescens  alatt  oad  aaoh  t/^  Slondo  war  atwaa 
Sdore  In  dem  positiven  Genss^  aber, erst  naeb  aeansMndiger 
Bitawirkung  konnte  man  in  diesem  Gcfüss  einen  schwachen  zwei- 
felharten Chlorgeruch  wahrnehmen.  Wurde  die  Leitongsfahig- 
keit  des  Wasseta  la  B  durch  einige  Tropfen  Schwafemtera  er« 
MbC,  ao  benerkta  man  wabi  eiaa  acboellera  Büervaacmui^  alar 
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selbst  fmeh  10  Minuten  war  daroh  Geroch  ote  Likampapitg 
Mne  9pm  voB'  Clilor  wabiMicliMt. 

Niefc  UAwtciteliiiig  Ar  Pbto  oiMMrIe  «M  to  weniger 
ahr  t  MVncfteto  ein  CMorgenNft  «iil  in  10  Mlialetf  wurde  im 

Papier  ^jeWefchl;  es  %var  a!so  ausgemacht,  dass  nach  der  Um- 
wechscluoi;  am  positiven  Pole  nur  Cblor  entwickelt  wurde.  Eine 
Batterie  teft  7»  4iaölligeB  Pialtea  selgle  eine  filmliebe  Wlriuiaf . 

Oito  «birilob^  iir  In  etwas  ktraerea  giUfiUBiea  vrifM  - 
rtA  Acae  BraohciiifaKetf  het  #ef  Je^waaMrsMMNm^ 

Bei  diesen  Experimenten  seheint  es  auf  der  Hand  zu  Me* 
fen^  dass  das  Niobterscbeinen  des  Chlors  in  so  langer  Zeit  und 
iaa  raacbe  Anflreten  deaneteea  aaok  4er  Uflmeclieebing 
9kmm  Hm  AafKörea  Ht  fiaaeratoiVBtwMelaag  aitgaa«  teia 
e«  Horeli  41a  redoelrendeBlBwIrkaiig  deaSaaerefoffeaanrCiiler^ 
wasserstofffllEure  entsteht.  Zeigt  sich  eine  Spar  davon  vor  #et 
Umwcfchsetnnsr,  f^o  rührt  tlie^s  von  der  Säure  her^  welc  he  in 
daa  andere  Gcräss  übergegangen  ist.  Oass  die  Jodwaasersloff- 
aiara  eher  aeriegt  wird»  rflbrt  daher,  weil  ale  keiae  aa  feeia 
VerWaddBg  ist  ad  Salasäore.  Angreaemmeii  aelbaf^  daaa  Chlor 
oder  Jod,  wenn  ea  an  den  pmMvea  Pol  ginge,  ateh  daaelM 
mit  dem  entbundenen  Wasserstoff  vereinigte so  müsste  doch 
gleich  wieder  die  Säure  zersetzt  werden  und  jedenfalls  an  die« 
Mb  Pota  4m  fileneat  eher  aoftretea  ala  die  Sänre^  wavoa  wk  , 
das  Gegeotbefl  ataUdadea  aaheo.  Eiae  gute  BrkMmaf  dtaaet 
Midttaaeaa'  Itat  Ueh  aar  aaa  der  Aoaleht  der  a^baddäran  Zar« 
aetzung  geben. 

Auch  wenn  man  2  Gefasse  mit  destillirtera  Wafsser  einem 
drliteo  mit  Jodwasserstoffsaare  verband  und  die  Pole  der  70-* 
paarigea  Siaie  ia  die  Waaaerbebditer  taaclite»  aeigte  alcb  aa 
t^llven  Pole  aar'  wenig  Siara  oad  gerlage  gelbe  Pirboag, 
Mbread  nadi  lfmflefaaog  der  Pole  in  dem  mm  poalHvea  00« 
ISsse  Jod  ohne  Gusent Wickelung  sich  zeigte. 

Was  die  Melulluxyile  betrifft ,  so  i^ann  man  experimentell 
Mit  80  aehlagende  Beweine  Itefera,  da  diejenigen  Metalie, 
welobo  aandallobo  Oiyde  babaa,  daa  Wasser  aeraetaea;  aber 
Wtr  kdnaen  die  Kerlegong  der  Itetaltoxjrde  In  dea  aafjgeldstea 
Salzen,  deren  Metalle  oft  am  negativen  Pole  erscheinen^  zar 
Erklärung  der  Einwirimng  auf  lösiictie  Oxyde  benatzen.  Bs 
tot  JetBl  wobl  allgemeia  aageaommeai  dasSi  woaa  eia  Metall  in 
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Iid^iinoren  der  Melallsalze  am  ne^ativeo  Pale  erscheint^  mao 
dasselbe  der  rediioireodea  Kraft  des  entwiokeUen  Waeserstolfed 
iMoiiriiilimi  bOsm;  dlM  Aailolit  telw  lob  fcertitigly  Mam  M 
Mir  diraetom  Wig«  find,  diai^  wmm  AaflliviigeB  sclmr«»- 
fMwmreM  Kopfer  oder  Chlersfnk  oder  »alpeterflavreni  Silber  dnreli 
60  Paare  2/.ölli^er  Platten  positiv  gemacht  und  durch  Asbest  mit 
einem  Gefässe  negativ  gemachten  Wassers  verbanden  werden,  we- 
der Melau  aaeb  Osyd,  fltibetaaob  baUwlAiidiger  fitawlrfcnag»  aa 
doB  aogativon  M  IM,  wibr«iid  aiaa^  waaa  die  Bittuia  omge- 
k«br(  ward«,  aacb  einer  VierlelelaBde  dea  t otgegengesetelea« 
Pol  mehr  oder  weniger  mit  reducir(eui  Metall  bedeckt  findet. 

So  war  otTenbar  der  Umstand,  dass  bei  der  einen  Stellung 
der  Waaserstoff  in  der  MelalUösung,  bei  der  andern  im  destU-» 
lirtea  Wnaaer  M  ward»,  dia  Uriacbe  des  vecMbiedeaea  Ba- 
aaitafeii«  Dieselbea  Resultate  ergsbas  sieb»  weoa  Mä  die  IjO» 
SDOg  In'  eine  gebrdmmte  R5bre  that,  Wasser  dsrfiber  goss  iiad 
dann  den  negativea  Tal  abwechädad  in  die  Aufldsuug  uud  in 
das  Walser  tauchte. 

Das  metallische  Silber,  welche»,  wieOavy  erwähnt,  bei  ei« 
aem  solebeo  flzperlflieDt  mit  salpeterseoreoi  Silber  sieb  in  dea 
JPdden  der  Asbestverblndang  aeigte,  rfibre,  wie  lob  aas  melaea 
BsMitCslen  seblleseen  kann,  in  dem  erwähnten  FaHe  von  der 
sccundaren  Eiuwirkuog  des  Lichtes  oder  des  eotwkkelten  Was- 
serstoffes ber. 

4 

lob  erwartete )  dass  eia  aegatfTer  Pol  rai  Tellor  la  der 
MetalllOsDi^  darob  Verelnlgong  mit  dem  Wasserstoffe  der  Aas- 
aebeidang  des  Metaltes  an  diesem  Pole  vorbeugen  wfirde,  aber 

ich  fand,  dass  Kupfer  und  Zink  auch  io  diesem  LalJe  abge- 
setzt wurden.  ^.i 

Spater  werde  ich  zeigen,  dass  die  naioidsaI>se  nicht  als 
selobe^  sendera  als  Salae  der  WassenloMoreB  aal||eiM  wer- 
dee^  and  aogleleb  bewebieB,  dsss  aaob  bei  Ibrer  Zeriegnag 
Cblor  ond  Jod  secoaddre  Prodaete  siad^  wie  es  abea  bei  dea 
Wasseriitoflsäureo  gezeigt  wurde. 

Dieses  Letztere  wird  noch  durch  folgendes  Experiment  klar: 
Bedieate  leb  mieb  bei  Zeriegoan  voa  Jodkaliainaiifldsiuig  alaas  pa» 
sIllveR  Poles  aas  Zlafc,  so  bildete  tdoh  statt  des  Jfeds,  das  dtosr  Pal 
frei  macbty  weaa  ifr  voa  Platia  Ist,  ebie  Menge  ZIakozyd, 
während  der  negative  Pol  eine  starke  Gaseniwickelung  zeigte» 
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Wem  beweist  die  iemmdSre  ZtTÜgang  den  SsIem  md  die  vefw 

gangige  des  Wassers,  da  sich  der  SauerstoIT  desselben  mit  dem 
Zinkpole  verbindet,  aber  an  dem  Plafinjiole  zu  dem  Wasser- 
stoffe der  Wesserstoffsfiiire  tritt  und  so  das  Jod  firel  laeoät« 

So  glaube  ich  binreicliend  gezeigt  za  haben ^  dass,  wenn 
bliiüre  Verbindungen  in  Wasser  gelost  sind,  dnrch  eine  Batterie 
nicht  die  Verbindung  selbst,  sondera  das  LÖsnogsmiltei  zerlegt 
«kd,  VerbiodaDgen  der  sweiteo  Ordonng  werden  beiuioatlicii 
dUeoC  Mflegty  wie     B«  ein  Sals  ia  Allcell  und  Sftnre, 

9)  Alkoholische  Lösungen,  Ich  will  mieh  in  dem  Fol- 
geedea  blos  auf  meine  Bxperlmente  Aber  die  Zerlegoeg  des  Im 
alMtaleii  Alkebol  eeioes  Blematon  neeh  «lUbelteBea  Wüseiii 
bestaimi  CM«.  Mey.  Vd.  XVUi.  p.  8J. 

Diese  geben  den  Schlüssel  zur  Erklarong  aller  F6iie  von 
T^Ha'seber  Zersemmg  elkeheUseber  Ldsangeiii  denn  die  alke« 
boHeebea  LdsoBgen  sind  bdd  gans  ab  windge  LOsmigea.aa 
beCraebten ,  nor  adt  dem  Unteneblede,  dass  sie  die  BtaGbeiaaa« 

gea  weniger  deutlich  zeij^en ,  da  in  ihtioa  den  Blementen  nach 
weniger  Wasser  vorbanden  ist^  die  Flflssigkeit  geringere  Lei« 
tangeffthlgl^eit  aeigt  and  ^ie  Anwesenheit  des  gebildeten  Koh- 
lenwaasefstoiNi  die  seeoadlie  Blawlrfcang  medlflolrt»  Kam^dle 
ilbeboHiebe-  AafNKsmig  Ist  als  etoe  wSsarige  anaosebe»,  aa 
welcher  doroh  die  Anwesenheit  eines  fl-emden  Stoffes  die  pri- 
märe Einwirkung  geschwSchtydie  secandSrc  vermannij^fEicht  wird. 

Demgemäss  treten  bei  einem  gewübolichen  SalsB  Säure 
aad  Alhell  aa  Ibra  eigentbamHeben  Poie^  aber  lengsaMy  wib- 
read  Wasserstoff  frei  wird  and  Saaersteir  seeaadire  Verbia« 
daagea  ebigebt  Wird  die  Bads  lelebt  ledaeirt,  so  zeigt  sieh 
auch  das  Metali  am  negativen  Pole ;  giebt  aber  die  ip^elöstc  Sub- 
stanz dem  Wasserstoffe  keine  6eleg;enbeit  ^  secund<ire  Verbtn- 
daagea  einzageheni  se  entwickelt  sich  derselbe  mit  den  enge« 
gebenea  Besobribikaiigsa  Ia  denselbea  Verhiltnisse  wie  aas  des 
Waeier*  % 

Diese  Thafiaebe  beslIHgfe  sieb  bei  alkoliolbicbeB  Ldsaogen 
¥00  Alkalien  y  Haloi'd-  und  Ampbidsalzen. 

Aach  stellten  sich,  wenn  man  cioGefäss  mit  alkoholischer 
LMing  einer  Wasseratolbiare  oder  ehiss  HaloldsalaeB^  wie  ebea 
die  wiasrige  hümng^  mü  f  Geltaea  toU  deadUIrtea  WaaNn 
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Yertand       in  diese  die  Pole  lenebfe,  gat»  4llesellieii  Braoltlf* 

MlQgeo  dar,  als  wäre  es  eine  vvässrige  Lösung  gewesen. 

fib«n  so  bildete  sieb,  wie  vorhin,  in  der  alkohoüficben  Lö« 
Miiig  von  ilqdiuiUoiDy  wcdd  mun  deo  podtiy^  Pol  von  ZAnk  fiii- 
wandte,  tiald  an  beiden  Polen  Zinkoiyd  ohne  Cfaaentwlckelang. 

In  einer  gleiolien  Aoridsung  von  CiilorliCbinm  zeigte  «leb 
nar  Zinkoxyd  und  Gasentwickclong  am  negativen  Pole,  ob- 
gteich  dasselbe  zuerst  am  positiven  gebildet,  daiiu  aufgelöst  ond 
nacti  dem  negativen  getragen  werden  mosste. 

Die  Bediogoog  einer  aolcben  Auaaoheidong  aohefnt  bem- 
dera  eine  raacbo  Wirlcsamkeit  so  aein,  nach  aebeldet  aloh  um 
80  nebr  Zinkoxyd  am  positiven  Pole  aas,  je  sciiwScber  und 
je  geringer  an  Quantität  dieöäurcist^  die  zum  positiven  Pole  ^eht. 

Mit  Holxgeistlösongen  habe  ich  weniger  Versuche  gemaoht^ 
veil|  wenn  die  ullgemelae  Aegei  Mm  Alkohol  gyt^  aio  aneh 
bebn  Hokegetst  gelten  wkcd,  deaaea  Vfmmt,  wie  ioh  l^flte.gap 
seigt  habe^  lelehter  «erlegt  wird  ala  daa.dea  AUcobofar;  dar 
einzige  V^ersucb,  den  ich  ansteille^  nämlich  mit  Jodkalium,  entr 
sprach  in  «einen  Erscheinungen  ganz  d.ctoen  der  waavigea 
und  alkoholiachen  Uaang* 

Naeh  allem  Vorhergehandin  daaf  van  wol|l  idaht  »ehr 
anstehen^  foigeodea  Oeaeta  aaaaoapcaeliea:  ^jWmm  ÄMfiSmmi^ 
gen  von  primären  Verbindunyen  der  Elemente  in  Wa$9er  oder 
Vlussiykeilen  toie  Alkohol  und  Bolzgeistiy  zu  deren  Bestand^ 
täeikn  das  Wasser  als  solciut»  gehört^  einer  voUa'sehen  Minwif^ 
kung  au»geaet%t  werdeUf  «o  ioird  da$  AiufgelSM  nUM  da'cci 
von  dem  Strome  vteneM^  tmdem  Uoe  da$  im  jU$mgggßdM 
enthaltene  Wasser/' 

S)  Aetherische  Lösungen.  Rectificirter  Aether  zeigt  keine 
Symptome  von  Zerlegung  Qder  Leitangsläbigkeit,  selbst  wenn 
w  einem  krifligen  Strome,' wie  dem  von  190  4aeii4#n  Pia^ 
lOQpaaraO)  aoageaatat  wirdj  and  obgloiob  %oooo 

J5nH  aaf  «4)^ 

fterselanng  des  Alkobola  deo  merkliebstea  Btodoss  dasaart  y  aa 

hat  doch  die  grösste  Menge  dieses  Alkali'sj^  welche  der  Aether 
aufzulösen  vermag,  keinen  Einfluss  auf  die  Hervorbringung  ei- 
ner Zersetzang  de§  Aethers,  eben  so  wenig  andere  in  Aether 
löaiiehe  Sobstaasen^  als  Sabiinuit)  PJatinohlond  und  Chcomaiara. 
Selbst  ein  Amphldaala,  wie  aalpetocaaDraa  Uianoxyd ,  wM  'In 
ätherischer  Auflösung  nicht  in  seine  BestaudtheUo  zulsigU  Dar« 
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mm  Im  um  ■HiBiuhb  ,  Am  4mr  A^h»  nkki  fite  AULahol 

lUia  Waiis^r  als  solches  zu  seinen  Bes(aodlbcileD  zählU 

Sp&ter  habe  ich  gefauden^  dana^  weno  man  einen  mit  Irock* 
Ml  Cfai#fWMafalofligM  gn&tUgteo  Aetber  «incr  oiBaigto 
fMiachwi  ffiiwirkang  mmM^  äMb  WMMtoff,  ail  fltwas 
Iberi^as  gmpw^gtj  M  segalir««  IPol»  «ütwtekol^,  wibmi  M 
{loailiven  keine  Entwickelung  stattilndef,  soodefo  die  FliUaigkeil 
voo  aufgelöstem  Ciilor  sich  j^etblich  fiu  bt. 

Jodwasserstoffaäorei.  io  Aether  geleitet,  zerlegte  ibn  ia  J 
jtfcirhini,  <te0  mtMi,  m  IMrotiier  Vtebe,  mi  tfaie  ober«^ 
Mhr  i^iüitiiii  Milte  Mitr .  gtlMtehir  Bfamtldioiig  m 
ftiren  Pol»  fito-enlwiekeHt. 

^  Iffl  letistern  Falle  fand  offenbar  schon  bei  der  Aaflösang 

^  Aes  (Saaea  eine  Zerseteang  alaü,  die  zwar  nicht  nilwr  nntor« 
Mfel  mbAo,  aber  MtonWnHch  von  ckr  Art  mr,  dM  41» 
mtam  mmAg/oUk  m  MwMMtafirfnr«  Nateady  dl» 

Mmh  SM  TdrseMn  fcM»  Am  «in  Meli  de»  ««omtoiii 

^  '  im  Aetber  mit  einem  Theile  des  Wassersto/fes  der  Säure  ver» 
taadeo  wurde,  wodurch  Wasser  und  freies  Jod  entstand,  dcrea 
cntmi  nun  ^^00O8taDd  der  galvanischeii  Beilegung  wurd4^ 
M  .üMlifi^g  to  Asihfff  «Jl  CUorwMMla^;»»  wiwda 
irft  nH0fc».gMdMig  MW  idgll  dflh*fc>r/äb>r»atoiM»iliieii 

I  «nn^Heb -fllattgehabt  ond  ao  dardi  dM  gtbBiete  WMtr  4« 
«adhherigen  Zerlegung  Baom  gegeben  haben.  Darf  ich  dies« 
mki  nnaefaweg^  80  muss  eine  directe  Zerlegung  des  ChlOTf» 
wmmmMgMm  MMgoteidvo  .lübeDy  dMii  die  vociiln  m^ß^ 
Ahiltti  tocMmifM  YerblilMi  «a,  «tia«  ilnltoli»  mümMi» 
0»ricgiin^  in  4m  SAmkuhm  Ltanngen  «to  ia  dan  aadMi 
•a&ttaehaien. 

4}  Ueber  die  Ärt^  toie  BakSdsaize  V0n  Waiser  und 
Moboi  mtfyeloU  werden. 

IM»  Vngt,  oii  HalaMwahw  alg  «»Mie  «al^giMi  wndm  »dar 
dH  WflMr  Maataan  m1  8ala».d»r  .Wa«Mfala&iar«n  bltdao ,  Ut 
^kMtrWt%^e,  über  deren  Be»ii(w»fiiing  die  CbMikar  Mb  uneinig 

«lad.  Mir  scheint,  daas  die  Einwirkung  von  voita^scher  Elek- 
tricüät  auf  solche  Löinngen  die  Sache  entscheidet.  Während 
afeMT^MlalM  Biavirlw^g  la(;ea'>»fl,  baaaaden  bei  daii  Jadvar« 
ftWMffaBi^  »drarar,  Irgand  aio»  «bm  Baictfan  m  poiiitiMi 

I    f0l»  wahrsanebnen.  ima  laii»  M»;difaetia  dl»  gMlaiigbaif 

I 
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getaucht  werden,  weil  der  entwickelte  Saaerstoflf  an  den  Wae- 
ßcrstoff  der  S^ture  (ritt.  Selbst  wenn  man  eine  Säure  enldeclit, 
fio  entscheidet  dieas  noch  nicht,  dass  das  Salz  ala  4aa  doct 
WMoeratoto&ore  MfgaUlit  mI»  dtt  iKe  Bim  «Ii  ieeoittni 
Pfid««!  «n  poettivsii  Fola  mMthm  mi  m  den  Mgidivtii  ge« 
Ima  konnte.  Nur  «of  diese  Art  ktmi  Ban,  wenn  man  slek  im 
Baloldsalz  als  solches  aufgelöst  denkt  and  eine  dlrecte  Zersez« 
2Qng  blos  des  Wassers  annimmt,  das  Br«eheiora  von  xedatir« 
Cen  Metall  m  negaüvea  Fol«  erklirtn. 

Aoch  kdnal«  aiui  eimreadeo,  daw  vWlikhl^dle  mm 
Beiotlon  durch  elii«  mb  peMrea'Mt  ale  meuidirat  PnM 
entstandene  Sauersloffsäure    hervorgebracht  würde^  aber  «Iii 
diese  Einwürfe  verschwinden,  wenn  nian  die  Pole  aug$:erhftlb 
der  Ijüsang  anbringt y  so  dass  secnndäre  Wirkungen  aus  liem 
0plele  blelbao«  -  Wean  wir  la  daM  aolaheii  Falle  aelgiD  J(ii> 
BiB,  daM  Siura  und  Baaia  m  Uirea  aigeatiiämiialMa  Mnii- 
ten  ond*  dase  die  Siore  etaa  WasBMitoMwt  Ist^  aa  halet  vir, 
meine  ich,  länreiebend  dargethan ,  dass  das  Salz  nicht  als  Ui* 
loid^alz  aufgelöst  war«  —  Abgeaebea  von  den  angestelUea  £x- 
periiaantBB  kann  mo  aekoa  aa,  waaa  naa  ki  gawOballelier  Wda 
dkl  keld^a  Pole  in  die  AaflSeaag  tooekt,  vao  4m  AaOita  *r 
Bltora  keiaa  Baeheaeckaft  geben,  lokald  an»  kalaoptet,  di« 
das  Ilaloidsals  als  solches  aufgelöst  sei.   Denn  angenoniBMt  m 
werde  nur  ein  Thell  zersetzt,  entweder  blös  das  Salz  o  ier  bloi 
das  Wasser,  so  kann  sich  keine  Siiira  aeigeni  da  kern 
MMttre  Einwirkaag  ndgUek  ist.   AagaaoucB  aber,  im 
woM  daa  Sala  aki  aQoh  daa  WaaMr  seraeteft  wardeat  i* 
«BB  steh  die  Blenaate  beider  nicht  an  daa  Mea,  wo  iti 
geschieden  werden,  verbinden,  sonst  würde  sich  küineWiM^P* 
atoflb&ore,    sondern   eine   Saaerstotfsäure   zeigen*,    aber  aycb 
kOaaeB  die  Blemeote  des  Waasers  nieht  ihre  Pole  vertaescben^ 
ao  dass  der  Saoeratoff  dea  Waasaia  mk  daa  Matalla  d«8>^ 
sea  BBd  der  WaiserBloff  ailt  den  Baleida  alak  Yaibiadey  M 
alsdann  würde  weder  das  Erscheinen  des  elektro-negadfü^ 
etandtheils  aaa  dem  llalonl8«Ize  am  positiven  Pole,  noch  Ä 
den  Verhältnisse  nach  ganz  bestimmte  Wasserstoffentwickelang 
an  aegallireB  Pola  alek  arkMcea  iMiea.  —  Maa  naw  also  ^» 
abwatfeadan  VarbüfakMa  aaler  aalötaan  VnetiBdeB  BBtenifM 
wa  aeoondira  BeaelioBaa  ausgeschiofisaa  «lad. 
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Es  worden  daher,  wio  oben,  die  Pole  In  9  Geßsse  mit 
Wasser  getaucht^  die  wiedeiam  mit  einer  Lösttog  der  fialoid«- 
ßulzß  verbanden  waren* 

SSm  oDd  Alkali  seigten  sieh  ao  den  enfipreefiettden  Po* 
.  len '  flogteleb*  Anwendnni^  von  Chloriden  war  die  SSore 
enfscbiedeo  Salzsäure  j  bei  den  Jodiden  mosste^  um  die  Natur 
der  Säure  zn  erlvenneo,  noch  eine  stärkere  Batterie  angewandt 
werden,  und  nan  aseigte  sie  sich  als  Jodsiure^  ao  da»  diese 
-offenbar  am  posittven  Pole  daroh  eine  Oxydation  der  rednelrten 
JodwasscntoflIiXnre  entstanddb  war,  wae  sieh  sogletoh  seigte, 
wenn,  man  ao  der  Seite  des  positiven  Poles  statt  des  einen  Gc- 
fSsses  mit  destiHirtem  Wasser  zwei  solche  anwandte,  wo  in 
dem  der  Lösung  zun&cbst  stehenden  die  Säure  JodwasserstofT, 
Id  den  «weiten  aber  Jodsfinre  war.  In  beiden  .Pillen  also 
BOhIed  sieh  WasserstoMare  anS|  nnd  das  Salas  war  nicht  ala 
Haloidsals  aofgelOst» 

Dabei  muss  man  jedoch  wohl  bedenken,  dass  das,  was  för 
Chloride  und  Jodide  von  Kalium  und  Calcium  (an  denen  ich 
obige  Versuche  machte)  gilt,  aoeh  nicht  für  alle  Haloidsälze 
gaitig  Sst^  denn  bei  jenen  Ist  die  Verwandtschaft  der  Blemeate 
den  Sateeo  elnaehi  an  denen  des  Wassers  sehr  Oberwiegeod ; 
allein  Versuche  zeigten  mir  ,  ilass  es  auch  bei  Haloidsalzen  der 
^üw  üIhiIh  hen  Metalle,  wie  des  56inks,  gültig  war.  Ob  es  bei 
den  cdelo  Metallen  ebenfklls  so  sei,  ddrfle  man  bezweifeln  \  ich 
habe  bei  einem  solchen  Versncho  mit  einer  Batterie  von  60 
-  iadlllgen  Plattenpaaren  nur  nndeotliche  Reaetlonen  erhalten.  Man 
masB  es  noch  mit  einem  stärkern  Stfoine  versuchen.  —  \\  ^a 
dfc  Haloi'dsalze  von  Metallen  betrifft^  die  mehr  clektro- positiv 
sind  ais  das  Zink,  so  muss  für  diese  gelten,  was  für  das  Zink 
gilt;  für  die  eleiitro-negativeren  behalte  ich  mir  noch  die  Ver- 
sncho vor. 

Auch  Salmiak  zeigte  sich  in  diesen  Auflösungen  als  salz-- 
saures  Ammoui^ik  und  nicht  als  Chlorammoninm. 

Auch  ein  positiver  Ziokpol  gab  dasselbe  Resultat,  indem 
daa  Oxyd  desselben  von  der  am  negattven  Pole  abgesobiedene|i 
Sinro  anfgoAst  ond  an  diesen  fibertragen  wurde. 

Die  Blnwlrkoog  anf  den  Zinkpoi  in  aifcohollseheo  LOsnn- 
'gen  der  Haloi'dsalze  zeigte,  da^a  dieselben  auch  in  diesen  Lö- 
aangen  als  Ampbidaalze  existiren^  wenn  die  Aafiösuog  nicht 

\ 


Digitized  by  Google 


zu  concentrirt  ist,  dadnrch,  dass  sie  das  im  Alkohol  den  Ele« 
li^entea. oaeli  «otbAUene  Waaser  aufnehmen;  jedoch  IM  sieh 
dieses  dnroh  ADwendang  mehrerer  Geftee  wie  M  wint^ 
IiSsupgea  aiolit  eo  leiel^  ak  M  jenen  dfceel  heveiaeiK  LM  ; 
Alliobol  aller  die  Baloldsalse  In  der  genaiinlett  Weise  aaf,  m 
muss  es  aacb  der'  Uolzg^sl  (boo«  Die  gröBaere  Auflö^angs- 
i^rafl^  welche  er  biswelleo  zeigt  ^  sebreibe  icb  dem  Umsiaod« 
mi  dass  der  Hotog^  eine  grtaere  alisolnle  yfamummp 
jMMbill  als  Alkol)ol^  wenn  anidi  jedes  Ale»  gleieh  Tlet  Wawer  feit 

49  Ueber  äiß  LeUungsfähu/keU  der  Fmtä^kfUm,  Ei 
scheint,  daga  die  vergrusscrtc  Leitangafäbigkeit  des  Waasers 
der  Auflösangen  mit  einer  durch  aufgeiüisie  ^tolfe  j^evfiflUtP 
ebemischen  Verftoderaqg  z^fi&mmenhäogt. 
,  Dfii  Mmm  etklfrt  ^  sieh  dnidi  das  gl«le|iisil|geAn(Mi 
von.8ii)ra  nnd  Bi^sis,  wez^  oft  00^  ai  bddea  Polen  eine  se*  i 
condire  Reactlon  fconmt. 

Sfiaren  allein  gehen  zb  Ibrcun  eigenfbümlicben  Pol  und 
yermebreo  so  die  LeUimgf  ^fl  ißi  anch.  Jbiei  m  den  Boim,  ^ 
aeoo^d&re  Eiowirfcnng« 

^     Aiicb  AulaUen  Mfhm  f»  ttm  «igfinMinlioliaii  Pi^ 
.wenn  man  ein  GefSss  mü  KaÜlaQgo  doiroh  Asbesl  mit  svd 

.Gef;fiasen  voll  Wasser  verbindet,  in  welche  man  die  Pole  (aucM, 
und  zwischen  ^en  Polen  und  dem  Asbest  Cureumapapicr  an- 
bringt^ so  zeigt  sieb  nur  am  negati?eo  Pole  die  aikabfcbe 
jicUen.  Dabei  |^eht  das  Alk^l  ans  fiblsldsnofon  olwn  MiMf  | 
^  seinen  Pol  sIs  die  ainro  an  ihren, 
^       Wasser,  mit  Brom  gefärbt,  leitet  schneJler  als  ohne  diwea; 
'  -Jod  wird  zu  wenig  aufgelöst,  um  dasselbe  zu  bewirken.  Chlor, 
Brom  i^nd  Jod  selbst  sind  Nichtleiter,  fis  fragt  »ich  also,  w  es- 
halb diese  eitpfacben  K(^,il»  LeMnng  im  Wasser  hsl9f^ 
Maebt  man  dieselbe  ZanmmensCnllong  Ton  8  MSmi^^ 
oben,  Bo  wird  kfdns  der  beiden  Wassergefltase  dpurehlM 
oder  Jod  gefärbt. 

Walirscheinlich  kommt  also  die  grlüsspre  lieltongsfah'?^^'^ 
daber^  dass  sieb  r  der  Wasserstoff  mit  Brom  cn  Broinwasserfitol- 
einro  verbinde)^  wns  noch  lUarer  wird,  wenn  man  siehtj  M 
,dle  entwickelte  Wasserstoffnenge  dosserst  gering  ist.  Bif  ihwr 
.  AnflilsUDg  von  reinem  Jod  ist  die  W  irkuug  bedeutend  schwioblfi 
Itfao  sfebj,  ^us,  dej^i^  f röbero^  das4.  ßtfiSe,  die  an  doeo  N 

»  • 
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Or 0 ve^  galvM*  Vetühren^  die  dflguerrbtyp.  ^c.  t9t 

Ireteo^  aidit  dlreo|  seraetet  werden^  wie  e*  B«  8Sam  oder  AU 
Mien;  Suliee  da^ege«  wM^n  Korvetet;  doch  Werden  eocb 

nicht  alle  die  Körper  üivQct  zersetzt,  welche  an  keinen  be- 
stimmten Pol  g^ehen  —  wie  wir  es  oloea  bei  der  Verbindung 
TOD  Brom  uad  Jod  gesellen  haben.. 

,  4 
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xxxvn. 

tfalvaniickes  Verfahren,  die  da^uerrotypU 
M€Aen  Platten  »u  graviretu 

CAne  einem  Briefe  von  W«  R.  Gi^eTe  an  Jneobi.) 

(Bulkt*  scient,  äe       Fettrub.  IX.  ia,  i6»J 

•       Dr.  Berres  In  Wien  war,  wie  ich  glaube^  der  erste,  wef- 
«ber  ein  Verfahren  bekannt  mftcbtc,    Daguerrofypplatten  za 
«MD.  Moe  Methede  beeNind  darin,  die  Platten  mit  einer  Auf-  . 
mt&mvg  ton  '€ttMnl  anMenm      bedecken  and  dann  In  Sbipe- 
awniare  von  weotiledener  fltsrke  sn  (aadben.  leb  luAe  keine 
so  zubereitetet)  Platten  gesehen,   aber  die   wenigen  Versuche, 
die  iob  mit  Salpetersäure  gemacht,  gaben  mir  untergrabene  und 
tMveUfcorameBe  Coatnren;  auch  ist  die  llanipniation  mit  bedeo- 
teniep  0ekwfei9^elten  Terknfipft,  dte  ven  dem  tJnudande  her« 
ttbrcHi)  Aaaa  die  Sfinre  die  PInCte  nfefat  gfelehfSrmig  angreift. 
Ich  benb^icbtige  indessen  durch  diese  Bemerkung  keinesweges, 
einen  Proccss  In  einem  iiachthclligen  Lichte  zu  zeigen,  den  ich 
selbst  Die  recht  gründlich  versucht  oder  durch  geschickte  Hände 
jbabe  auafUhren  aeben«  Der  Krfinder  verdient  ohne  allen  Zwei* 
M  den  Dank  dier  derer ,  die  aieli  fOr  phyatkälfaeba  lll^aran« 
ndbaflett  faleMnelren,    Jedoeb  will  lob  eine  ärtdera  Blefliode 
.  belsannt  raecben,  welche  den  Vorzug  grosser  Einfacbhelt  för 
sieb  hat,  die  ein  Jeder,  wie  wenig  er  auch  io  chemischen  Ma- 
Bipolationea  gefibt  aein  m#ge,  mit  Brfoig  aoatiben  kann,  und 
wadoreÜ  daa  OrtginalblM  ao  voltkonmen  -geätzt  wird,  daaa  man 
^aa  aa  beafbeMeib  Platfe  kavm  ren  dem  wirkllcben  Vagiierrotyp 
unterscheiden  kann.    Die  mikroskopiseljc  Zartheit  der  feinsten 
Tbeiie  des  Btidea  wird  dabei  vollkommen  erhalten. 

Bin  einziger  Satz  wird  daa  GebeUnaiaa  diaaaa  Ptoeeaaea 
«Mireii;  Man  ma^e  dte  Ddgaertotypplalta  wat  Aaode  dnec 
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TOVWMc«  Conbiotdoii  in  «ioer  Auflösoif wMki$  Hr  lieh 
■elM  wtder  Silber  dooIi  Oinel[eilber  MgreUtJ^  almr»  wmi  irio 

elektrolysirt  wird,  darch  die  nn  der  Anode  vorgebende  Zerses- 
zuDg  diese  Metalle  ungleich  angreift.  Dieser  Gedanke  fiel  mir 
€io  kütz  nach  der  Bekanntmacbaog  von  Daguerre's  Verfab- 
m;  aber  da  ieb  mtob  demaie  auf  dem  Ceatiaeote  befbnd  aod 
Icciae  soleben  Plattea  erkalten  koaafe,  ao  lie«f  ii4i  den  Gegen« 
stand  fär  einige  Zeit  liegen  und  wurde  später  doreh  andere 
Beschäfligangen  abjsrehatten ,  darauf  wieder  zurQckzakommen. 
Ba  oaoerdings  über  die  Ausführbarkeit  oder  NichtansführbarkeU 
dagoerrotyi^isoher  Kopferaüobe  viel  gjMtrIllea  weiden  iit,  ao 
wflaaebte  Mi  aebr,  einige  Vemobe  nn  maobetti  um  nelae  vr* 
aprfiagllidie  Idee  no  verfolgen.  leb  bemilbte  niieb  aa  nebra- 
ren  Orten,  Daguerrot)  i)cri  zu  erhalten,  aber,  Dank  sei  es  der 
Aasschliegslicbkeit  des  Daguerr  e'scben  Patents,  icb  fand  es 
rein  anmdi^iiob^  mir  Platten  In  so  genügender  Anzahl  2a  ver* 
acbaffea^  nm  TeminlUger  Welea  aaf  irgend  einen  SrIWg  «el» 
ner  Untenmobnnl^en  reebnen  m  fcHnnen,  Wellte  leii  den  Ge* 
genstaad  weher  verfolgen,  so  >bSfle  ich  viel  Muhe  and  Kosten 
gehabt,  mir  eine  Llcenz  zu  erwerben,  um  unter  dem  Patente 
arbeiten  an  Jidonen.  Obgleich  aus  verschiedenen  Gründen  mir 
diem  sebr  wenig  nnsagte,  ae  war  ieb  deaaocli  in  Bfgrifli^  ea 
an  tbun,  als  iebniC  Brn«  Gnaalot  Aber  den  Gegenetand  i^nMl^. 
der  mit  gewohntem  Bifor  und  gewohnter  LiberaHtit  erblHIg  war, 
mir  eine  hinreichende  Anzahl  Daguerrolypen  zu  verschflUe/i, 
Seiner  eifiio^en  und  werthvollen  Mitwirkung  verdanke  ich  es, 
dass  ich  so  entschiedene  Besuitate  erhielt^  welobe  eiaer  weüatn 
Bekaantmacbong  wertb  an  nein  aefaeinen. 

Ba  fliad  beaoadera  fttaf  Pnaete,  welefae  der  BzperiMnla* 
tor  M  diesem  Gegenstände  an  betrachten  hat:  1)  die  Quantität 
iica  voita'schen  Stromes,  2)  seine  Intensität,  3)  der  Ab.-land 
zwischen  der  Anode  und  Kaiho  ic,  4j  die  Zeitdauer  des  Pro* 
cesses  nnd  6)  die  angewandte  FidsaigkeU;, 

Was  den  entm  Pnnet^  die  Onantitif,  betilfl^  aa  babea  vieto 
Torliutge  Versnobe  mlob'fiberaeagt^  daeo  man,  nm  datisli  Ir- 
gend eine  volta'sohe  Combinalion  die  grösste  und  gleich rürmigsle 
quantitative  Actioo  ^)  zu  erhiUteoi  dea  Elektroden  dieselbe  Grösse 


^)  leb  sage  «naalitallve  Aetien^  denn  we,  wie  ee  &  B.  M  dar 
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geben  mflsse,  als  die  errepfenden  Platten  haben,  oder  in  anderen 
Worten,  dass  der  Querschnitt  des  Elektrolyten  in  allen  Theileo 
der  voltatebea  Kette  derselbe  eelo  mtae.  Bn  ist  sonderiwry 
daM  dieser  PimeC  so  allgemelo  übersehen  worden  ist  ^  ab  es  la 
der  Tbat  der  Fall  ao  sein  seheint  Kdn  BlektHker  wird  eine 
Batterie  constrniren,  bei  der  ein  Plnftenpaar  kleiner  ist  als  Jie 
übrigen,  and  dennoch  hat  man  gewöbnlich  in  den  2ersetzungs- 
apparatea  die  Blektroden  immer,  viel  kleiner  gemacht  als  die 
erregenden  Fiaohen«  Das  aber  fst  nm  so  fehlerhafter,  als  der 
^MergangBwiderBland  bei  der  Anode^  wenn  sie  ans  einem  nAeht 
oxydirbaren  Metalle  besteht,  in  demselben  Vei  hiiltnisse  grösser 
wird,  als  man  die  Oberfläche  verringert.  Ohne  daher  weitere 
Versuc}ie  hierflber  anzustellen,  wandte  ich  dieses  Prinoip  bei 
dam  in  Bede  sieheadea  Prooesse  an. 

f)  INe  InUsuUät  des  Tolta'sehea .  Stromes.  Hier  aehleo 
es  mir,  dass  es  urlo  bei  der  Chilvsneplastlk  sein  mflsse,  wo  die 
sichtbare  Wirkung  an  der  Kathode  stattfindet.  Bei  einem  ge- 
wissen Grade  von  Intensität  wird  das  Metall  kryatalliniscb  ge» 
tikli^  bei'  einem  starkem  in  mallcabelem  Zustande  ond  bd  einer 
nocb  grtaern  lirtensität  als  eiae  pnlverfBrmlge  Masse.  Der 
Omd  von  Intensltfit  also,  -  welcher  an  der  Kathode  dla  Misten. 
Züge  wiedcrgiebt,  wird  daher  an  der  Anode  auch  die  zartesten 
Verticfun«;en  hervorbringen  ,  und  folgüch  wird  eine  Intensität, 
welche  schon  dem  Puncte  nahe  steht,  wo  sich  Oxygen  an  der 
^  jm  üaenden  Fiat (o  entwickelt,  den  gOhstigsten  Brft>lg  darbieten. 
Dieser  Paact  ist  jedoch  nicht  ohne  die  sorgfältigsten  Bxperimento 
ertBlttelt  worden,  nm  so  mehr,-  da  es  meinem  Frennde  Gas- 
si ot  gelang,  dürch  10  Elemente  meiner  Salpetersäure-Batterie 
eine  sehr  schön  geätzte  Platte  bervorzabringen.  Die  Resultate  der 
wiad^bolten  Versooho  jedoch ,  bei  denen  die  lotensitit  von  10  ' 
Ma  zn  dnem  Blemente  der  Batterie  geändert  wurde,  bestärkten 
darehans  meine  obige  Ansicht  und  sselgten  anf  die  entschiedenste 
Weise,  dass  für  den  vorliegenden  Zwecii  ein  Element  den 
wirksamsten  Grad  von  Intensität  erzens^t. 

d)  Der  AMa9d  awischen  den  Platten«   De  la  Elve  hat 


Zersct/im^^  der  Allialien  der  Kall  ist,  eine  grosse  Intensität  erfordert 
\\  irti,  ist  es  ratli^^a in  ,  die  Oberflncfie  der  K lekt roden  ZU  verkleJUierni 

um  der  J&ersetzuni^  eine  i^röasere  Energie  zu  geben« 
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tevlaien,  dam,  WMm  41»  KUlfodin  in  iii«  diiMliiljiliifcili 

TVBbs^ktlt  zu  weit  entfernt  sind,  die  Thäügkeit  sioh  ein  we- 
nig über  die  parallelen  Linien  hitmiis  ausbreitet,  welche  die  Um- 
fiftylliMf"  der  Jfil«Urod«A  verbinden.  Ba  acbiea  d^her  raltisain^ 
die  KldUrtdctt  la  mhm  wie  nftglieb  m  •iuuMkr  sa  brisgü^ 
1»  di0  TUtigMI  io  Wel  wla  «agtteli  Ober  dtecMM  Plitt«  m 
verbreiten.  Vorausgesetzt,  das«  man  eifie  FMiaaigkalt  anwa^dtt^ 
welche  kein  Gas  an  der  Kathode  entwickelt,  so  i>iii  icii  der 
Meiouogi  daas  es  voxtheilbart  ist^  die  Fiaitfio,  mit  eiaan  JEtti- 
wkmm  TM  2^wlaolMunMiiiiy  claMdat  m  nftluMk  4leM  akor 
M  te  TM  «Ir  g»wAUtcii  FlfflMAgM  lOchl  M  Ml  imr,  m 
aetsta  M  M  doi  grSaataa  TlMUe  m^aer  Vanoahe  0,t  9M 
alä  den  geringsten  Abstand  fest.  Bei  diei»er  £ntferoang  konnte 
daa  Ga»f  welches  sich  an  der  Kathode  eotwiekelt,  nicht  ander 
AM«  «dMriren  und  so  dia  galvaniaelie  TäAligkait  Jmmea. 

4)  IM«  ZtiidMitr  to  Op«i«tioo.  Wmm  kam^  nur  imdk 
Vtraaehe  kaatomt  wMeo  oad  tat  naiarlicli  m  4kr  ynUMmäim 
Conibination  abhängig^  deren  man  sich  bedient.  Bei  Anwendung 
eines  einfaclien,  mit  8alpclersaurc  geladenen  Plalteitpaares  er- 
gad  die  grusste  Ani^ahl  der  Versuche  f^6 — 80  Secondea  ak 
dl«  f«eigii«(ito  fleit.  Da  man  dia  Flalta  m  jaAir  aeü  m  d« 
FHUsigkeit  h«rM«i0iiaiMi  «ad  «otofiocim  kamii  ae  dmrf  mm 
suarat  die  Wlrkoag  nUsht  linger  ala  96  Beoenden  anhalten  las- 
sen. Ist  die  Platte  nicht  hinlänglii  Ii  geätzt,  so  Icann  nian  sie 
dar  elektrolytiachen  Action  einige  Secunden  länger  aussetzea. 

6)  We  s0mtuima§nM  VHMffMt^  Hier  blalal  aM  ala 
wdN«i  Feld  ddr^  das  nooli  laaga  aieht  »figebaitaC  IQmiI 
maa  die  gewöludtelM  Brkttmog  daa  dafaem^lsohaa  Proces- 
aes  an,  wonach  (]ie  Ii(;L(en  Thcile  Quecksilber  uinl  die  dunkeln 
Siiber  sind,  so  kommt  es  darauf  an,  sich  eine  Fitoigkeit  sla 
vendiaftDOi  watoha  daa  eioa  von  diaaaa  MataUea  «■gwUH  ete 
ma  d«i  Mdere  m  wifkmt.  GtVh  dlaae  FJlMgiEell  wm  im 
Sltbar  «ad  tAM  daa  Ooeckailbar  ao,  ao  wfre  «a  wm  ao  iaaiar, 
da  man  80  eine  positive  Gravirung  crluUeu  würdcj  oder  eine, 
bei  weleher  die  T/ichtcr  um]  Schatten  wie  lu  der  Natur  aus- 
fallen, während  man  beim  Gegentheiie  eine  negative  Gravinu^ 
•rhictte.  UagldokUeber  Welae  ateben  8Uber  oad  Qoeckajlber 
in  ibrem  diektrieebeii  'VerkaKen  aeBr  Habe  ao  eiaaeder.  Idi 
machte  mehtere  Versacke  mit  reinem  Silber  und  üuecksüber^ 
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Mnd  M  Mü^  «fo  kmim  ^MmM%  'üMtslMr,       jede  Flüs:- 

eio^kcit,  welche  auf  das  eine  Metall  wirkt,  auch  das  andere 
angreift.  Alles,  was  man  erwarten  durfte^  war  daher  nur,  eine 
mtfnmw  »  der  Wirkung  za  erhalten.   Bei  4eo  Dsfiemlyp«- 

IM»»,  V9rälAMrte  fiAtMare,  iIm  AiüHlniaf  im*  Kapferrl«^ 

friol,  von  Pottasefae  ond  von  essigsaurem  Blei.    Die  Ursache, 
"waram  ich  leUtere  Auflösung  anwandte,   war  folgende:  Es 
nm^lfsh  bierhei  Bleihyperoxyd  an  der  Anode  reducirt,  und 

ScUebi  dtaw  Hyperoxyds  bedeckt  wirdcM  ali  «e  toMganir^ 

leü  Partien,  didse  letzteren  bei  der  BehandloDg  mit  Salpeter^ 
«Sure  Btärker  angegriffen  und  &a  ein  negativ  geaUttes  Bild  her- 
y«i;t)ri»geQ  fvOrden.  ZugiiiGh  h^gfß  leh  auch  die  Hoffiamg, 
Aircli*  H^.  dOMMi  IMMttgo  tanadeM  tehMmoMiwgtii 
-  jalHliliMi  m  «Mm:  «ird«.M  jedMli  i^MoMiii^  i«ie«i 

die  Farben  sieh  beinahe  auf  0ben  die  Welse  absfuften  wie  bei 
den  Stihiplalten,  welche  man  zur  MetallochroDile  atuvenilet,  in- 
deeseu  mit  y^q|,  g«iiiigerefli  Gianse.  Bei  .der  Behandlung  mit 
flglp%twii»nf  fm  ▼nN^edesti'  Slifk*'wwd^  did  PMtoto.tai^ 
gtoloWmlli  ftiirfgMNi  oad  dto  CMoreB  geMkt  md.  feimll^ 
iBMiiii«».  Vmi  dM  Mdtm  FIMfbifteii  sieflie  eMt-  tßti^ 
hü  Versucheu  Salzsäure  entschieden  als  liie  beste  heraus ,  wie 
es  desQ  auch  bei  der  stariien  Verwandtschaft  des  Chlors  mm 
£Uber  9^on  vorher'  erwMtIct  werdtoA  fcopote.  Bas  Verlaiirai|  ^ 
Acipwi  wfkr,i  Hr.  0af  »iti  w»d  loli»  nmi  im  LabafiMiia  .dir 
hmatmtVwvnUU  liedt^ten,  w«r  Mm  folgendes!  v-^ 

Man  fertige  einen  hölzernen  Eebmen  an,  der  9  Forehep 
bat,  die  0,2  Zoll  von  einander  abstehen  und  worin  die  zu  ätzende 
Platte  und  eiogt  ebfin  m  graee  FiaUfipiaUe  eiDgesehobeo  wer- 
4tm  k^ßiMfL  IMeie  MHiere  nw  aeoik  der  AAeibode  des  Are. 
Smee  pieMelrt  jMin>  ^dftntt  «AbneUe  md  glelehlOrmig» 
Jbifwieitelong  ven  Bydrogen  staKdiideii  fcdeee,  denn  ween  die^ 
scs  Gas  an  einigen  Stellen  der  Kathode  adhärirt,  so  wird  die 
Wirkung  auf  die  gegemiherUegen^en  Theile  der  Anode  ver- 
blltipiiwaiMg  g«iei|w|iobt.  JHe  W^tßmii»  imd  die  Kanten  der 
D^gaerrelmlctte  weryk«  Jndl  eleer  AefiOiaeg  ?ea  atPheUeofc 
ikeuMC^t  Ml  ^Hm  Mdle  aber  ^IMt/  w  MM 
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2Ü6       G  r  0  V  e ^  galvanisches  Terfal^ren^  die  ' 

bringen  za  können.  ]>6r  hOteeme  tUAinni  alt  it»  MÜn  Wk^ 

ten  wird  nun  in  ein  Glas  oder  PorcellangefSsa  geh^n^t,  das 
mit  verdünnter  Salzsäure  angefüllt  ist.  Alan  nimmt  auf  IS  MaasH- 
<heUe  6im  1  BlMMBtbeU  deiüllrtet  WaMtr^  M  daM'#leVMis« 
•Igkdi  oIb  ipte.  Ctoir.  1,1  M.  0w«l  ilwke  ftatUidriOrti^ 
die  von  eliM  Mit  Snipetenlore  geMwie»  fMii^fihikelenenle 
anngehen^  werden  nun  an  die  Kanten  (kr  Platten  angedrückt^ 
wäbrend  ein  €relifi1fe  die  Zeit  zählt.  Wie  oben  erwähnt  wor- 
dm ,  darf  die  Operation  dO'^  oMt  iberaebnümi ^  wird  die  Platte 
Mi  dir  ntaigkeit  gehtiiMy  wird  nie  gü  nit  d«iliQirtMi 
W«mr  akgesHttt  oiid  Mctot  dsM,  wetii  'dito  HeteU -iKiaoget 
war,  eine  schone  Zeictanang  von  Terra  de  Siena-Fhrbe  dar,  . 
die  von  einer  dfinnen  Schiebt  des  gebildeten  Oxychlurids  h^r- 
rflhrt.  Die  Platte  wird  nun  mit  der  Mebnong,  naeb  oben  in 
daen  liaolm  Kaeteo  gelegt  ^  der  da«  inwent  «eliinwh«  A«r«> 
Itattg  TOB  dLmttonlik  enlMt^  md  all;  eel»  mMer  Bmm* 

-wolle  madk  so  lange,  gerieben^  ble  der  ganae  NIedenellIng  «uf- 

'  gelöst  ist.  8owie  dieses  geschehen ,  wird  sie  sogleich  wieder 
heraosgenommen,  mit  destillirtem  Wasser  abgespült  und  sorg- 
f&ttig  getrocknet.'  Der  Pcoeew  ist  mui  beendigt  und  liefM  die 
QrigiMlaelohming  ToHkonmea  goStat.  ^Bki  Abdroek  etoor  «oU 
oben  Platte  wflrde  ein  poaHirea  BIM  lielbrtty  wobei  LloMjMd 
Schatten  wie  in  der  Natur  fallen,  nnd  welches  In  sofern  eor- 
recfer  wnre  wie  das  Daguerrotv  pbilJ,  als  die  Geffens(;in(]e  nicht 
Ton  der  verkehrten  Seite  erscheinen.  Mau  würde  daher  die 
Sebrift  leeen  köoaea,  «nd  bei  aaf  dieeo  Weiaa  erbalMee 

4iftlta  wMen  die  roohto  oad  Mo  Mta  des  CMdbCa  M  bi 
der  natdrliebeii  Lage  beMen.  Aue  der  Natar  der  -Saako  er- 
giebt  sich  indessen  bei  Abdrtlcken  van  Oai>rierrofy[)hildern  fol- 
gende Schwierigkeit:  Wird  nfimlich  die  Platte  so  tief  geirat^ 
wie  es  nötbig  ist|  tim  gaCe  Abdrfleko  m  NoAMrar  ao  Ist  ea  na- ' 
▼ermeidKeb,  daaa  OMiaolio  von  doa  Maeraa  Mgen  daa  Orlg|ail» 

1b  dnaader  faafe^  wodareb  aber  die  Haa|ilaalidBbait  dtaaer  waa* 
derberen  Bilder  zerstört  wird.  Wenn  man  aber  anf  der  an- 
dern Seife  den  Proccss  nur  so  lange  fortset/.l,  bis  die  Original* 
Zeichnung  genau  geats&t  iet,  was  der  bdtihstea  Volikoaiami- 
keit  gaaobabon  kaoa^  io  «oiatM  aoboB  der  9tavaar  darofc  daa 
iiloaM  PottroB  dar  Platte  Ibra  SabOnboiC;  Wie  deaa  Cbeffdleasi 

^  die  MolectUe  der  feinsten  Druckerschwfirze  grösser  sind  all 
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*  die  durch  das  Aet7.en  erzeugen  Vcrliefiino  en^  immer  nur  eia 
sehr  unvollkommener  Kupferstich  erhalten  werden  kann.  Aofl 
diMMB  C^nmdo  «elüfail  mir  bis  die  wicbtigite  Boke  dlciM 
PffOCMM  telo  «i  taMmiy  dmm  er  qiw  die  MMIel  MeteC»  dto 
BegeerroCypen  dorefr  die  CMvenopMür  onendlleh  venrlelfälti- 
gen  zu  können.  ^  Uiileiwii ft  man  die  Da^ucirotyppiaden  ohne 
diese  Vorbereitung;  dem  galvanischen  Processe,  so  erhält  nwa 
elaeo  UbefBOi  flehwMiiett  Abdrack,  der  niobt  ▼ervielfiillgt  wer*» 
«e«  fcHM^  «ed  sentM  sogHiob  dM  Orlginelblld.  IHiie  eis  vet- 
le'eobe  Aoede  gefttste  Plette  aber  erlsebt,  eine  beliebige  An« 
zahl  Copien  davon  zu  nehmen.   Um  nun  eine  lilcc  von  der  voll- 

• 

kommenen  Genauigkeit  dieser  Copien  zu  geben,  will  ich  er- 
w&boeo,  dtm  sich  auf  einer  dieser  Kupferpiatten  die  Copic  ei- 
»ee  Aoihiegeeobiidee  befindet,  weiche  y^^^  laog  und  ^ii«  Zoll 
lirelt  Ist  and  iiqf  weielier  die  aus  5  Zeilen  beitehende  laschrifl 
mit  dem  Mikrosirepe  dentUeh  gelegen  werden  Jcann.  Die  Vor- 
zCige,  welche  der  volta'sche  Process  vor  dem  ebemmeben 
beim  Aetzen  dieser  PiaUeo  voraus  imt|  eobeiot  nun  vorzüglicb 
dM«  SB  beeieben: 

1)  Bei  dem  ttalen  bann  man  aebr  veraebie^ene  FifiMig- 
ketten  aawenden,      B*  Anfldiiungen  vonSSnren,  Alkalien,  Sei-  - 
2ea,  und  unier  diesea  vorzüglich  die  Ualoid«^  Schwefel-  und 
CyaR$*alze  a.  8.  w.,  sobald  diese  Salase  nur  zugleich  leicht  zer- 
nelzbar  sind. 

Die  Blnwirfiamg  ist  gleiobförmig  ond  ea  werden  loeale 
▼eltn^eke  BtrSme  vermieden. 

8)  Die  Seit  der  OperaAen  bann  genan  bestimmt  werden 

nod  man  kann  die  Platte  bis  auf  jede  beliebige  Tiefe  Sfzen. 

4)  Der  Process  kann  zu  jeder  beliebigen  Zeit  aufgehoben  ' 
und  erltorderlieben  Faila  wieder  erneaeit  werden. 

Die  Zeit,  wetebe  lob  angegeben  habe,  besiebt  alcb  auf 
die  Versuche,  welebe  leb  mit  ,einem  Plattenpaare  der  Salpeter«» 
sfiarebatirrie  angestellt  habe;  indessen  können  wahrscheinlich 
auch  beliebige  andere  volta'sche  Combinationen  angewandt  wcr- 
den.  Mir  wfire  ea  ananratlMn,  aieb  einer  BaUerie  mit  I>iapbrag- 
meo  eder  tberbaopt  von  eenaCanler  Wirbong  s«  bedienen,  wett 
n«f  andere  Welae  die  Zelt  nlefat  genaa  besllmmt  werden  kamt. 
Bs  ist  ferner  nothwendig,  dass  das  zn  den  Originalplatten  rer» 
waodte  3Uber  sehr  homogen  sei.   Streifen^  welche  ia  der  Ori- 

f 
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9Q8  Üegaaul  t|  üb.U  Ausdehau&gfiicaifllekAteii  dL  Gase* 

|^nal-Diigaerro(ypp]aUe  kaum  wabrnebmbar  sind,  kommen  durch 
idie  Wirkung  des  entwickelten  Anions  zum  \01schein5  %vahr«* 
gcbeiolich  wird  es  am  vortheilbaftesten  seio^  Iiimihi  Silber  an 
gcAirm^lKiiv  4m  «if  voUa'ußiMtt  Wif»  nWwyi*M»gia  Igt* 

•I«  ein  Bfiiipid  der  Wirkung  der  ^  Imponderabilien  anzufäbreD, 
im  Vergfteiciie  mit  den  Poniieiabilien.  Sinti  nämlich  künftio^  aaf  - 
eioe  Platte      schreiben:  ,,GezelQbnet  von  Landseer  and  gra«^ 
vixt  von  C^naint^^f  wii4  es  Jutoen  ntMMiM 
MdM  mi  gnivki  von  BMtrkUäL'* 


xxxrni. 

.  .  Veber  den  Ausdehnung scocfficienten  der 

Gate. 

(Getoieii  fa  der  Psifser^Aead,  der  WlaseBsehilHMi  Ä  Up,  DiMki  IM«) 

CCompt*  rend,  XflL  p.  üorf,') 

Der  AmdeboangeeeSttioleBt  d^  Ctourteni  welclier  nett  lan- 
ger Zeit  von  den  Pbyefkem  Mgenommen  wer^  wurde  dnreh 

die  Untersocbungen,  welche  Hr.  Budberg  vor  einigen  Jahren 
.bicrfiber  anstellte,  zwcifelhaff.  Dieser  geschickte  Fliysikcr  zeigte, 
dass  der  Ceefiicient  0,d7d  za  hoch  sei  und  dass  er  ungefähr 

am  vermiJulerl  verdeo  ■id8sle».Dte  Miltel  «fioer  V«aiioli« 
stellt  den  eoMdeaten  wt  0|3«46  fest. 

Es  «cbieii-mlr,  als  seien  ireoe  Versoche  nothwesdi^,  am 

die  Frage  zu  entscheiden,  und  ich  habe  nicht  gezögert,  reich 
denselben  widmen^  überzeugt^  dass  diese  Versuche  der  Wis- 
IwasclMiCt  aölj&lioh  seia  würden  ^  selbst  wenn  sie  an  aiobie  Aa* 
derem  fOhrea  sollten^  als  m  einer  einfaebea  und  TfiUSgea  Ba« 
Stitigong  der  Badber g'sotien  Resqllata* 

Die  Ver^aobe^  deren  Delaiis  ich  hier  übergebe^  sind  «of 
.Tier  vertiohiedeae  Arten  angestellt  Die  VerAibrangsweisen,  we|. 
aba  iBlr  die  ersla  vad  dritte  EeiWfatta(efi  liata»  iM  Unk  dia« 
aelbaa,  waiete  Bad  barg  befolgt  bat.  Iah  Ma  ta  ibwn  Fafe.' 

lerqaelien  entdeckt^  welche  ich  anfangs  nur  mit  vieler  MtUia 
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mngtheo  konnte  and  welche  höchst  wahrncheinlleh  Biofiuss  auf 
die  Versacbe  dieses  Physikers  gebabi  hiUm  Itfi4  ihm  Miitet 


Um  BmbiBf  Apparat  mit  euiar  g mm  EagaK 

Oß9US 


1.  Reibe« 
0,36556 

0,36624 
0,36659 
0,3657d 
0,36660 
0,36549 
0,3C673 
0,36634 
0,36689 
0,36610 
0,36671 
0,36591 
0,36641 
0,36673 

5,lg809 

14 


3.  Reihe. 

0,36688 
0,36688 
0,36612 
0,36643 
0,366S6 
0,36651 
0,36649 
0,36678 
0,36714 
0,86714 
0.367.30 

4,40134 


0,36610 
0,36584 


mMm  0^86699. 


0«80615 
0,36691 

0,36708 
0,36696 

0,36633 
0,36708 
0,36650 
0,36615 
0,36594 
0,36660 
0,:)6666 
0»3tt644 

Miael=s0,366aa, 
18  . 


4,  Reüie,  Prea^ioDsaiiparat. 

0,36599 
0,36689 
.  0,36710 
0,36674 
0,36669 
0,36580 


Mittelst  0,30*65. 

0 


MiUel  SS  0,36678. 
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Man  Bicht,  dass  das  allgeBMioe  Mittel  aller  dkier  Ver« 
Mobe  «if«fibr  0^3666  lat. 

Icb.wolMe  DUO  erMm,  ob  alle  fhmha  wlifclleli  fios 
gmaa  denaelbM  AosdehtraogscodfOeleoleii  eeigtan.    Meine  bis« 

hcrioen  Versuche  betrafen  nur  die  Kohlensäure  und  den  Was- 
acrstoff.  Sie  zeigen^  das»  die  Kohlensaure  einen  Ausdebnnnga- 
otiCfidefiten  besitzt,  der  merkliob  gtvtmer  ist  als  der  der  nl» 
nmfpbirlseben  Loft  swieeben  O""  und  iOO^  leb  Ibnd: 

Kobleaaäore* 
Apparat  No.  9.  Apparat  No.  4. 

0,36844     '  0,a6831 

0,aGÜ81  0,36857 

0^d69i3  0,36846 

0»36848  0^6866 


4   '   4 

Ueber  die  anderen  Qasartea  setze  meine  Versucbe 
fert  «^). 


XXXIX. 

Ueber  die  Zu$ämmenMet»ung  dee  Leuehi^asei, 
welches  durch  Eintoirkung  der  Schwefel'^ 

säure  auf  Alkohol  erzeugt  wird. 

Von 

Dr.  A^TOGBL  jon.,  in  MuacbeD. 

Zan  Bedarf  ebenlaeber  Vortrlge  veraebafll  msn  rieb 
KeblemrasserstofTgas  gewöhnlieb  darob  Erbftsen  eines  Oenea- 

ges  von  Alkohol  und  Schwefelnlkire,  indem  man  es  auf  diese 
Weise  schneller  und  reiner  erhält  als  arm  bidniiiDoscn  Stein- 
l^len  und  durch  Erhitzen  sowohl  fetter  als  harziger  Subslaosen« 
Naob  einer  Angabe  von  John  Davy  nolldaawisAU 
.kebol  und  coocentrIrCer  Schwefelsäare  entsCandeoe  KoblenwM- 


V^l.  Ma^nus's  Catersuctiiuig  über  denselben  Gegenstands 
8*  170  dieses  Bandes. 

S.  Edinburgh  Journal  of  Science*  An.      VL  44. 
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MvaMgM  IMMT  10  p.c.  uad  tefitar  VMmmfipm  tdg^ 
MPIft  jeiillialiM^^elae  Behiiipteqgy  wilch«  mdi  4m  Bfciamig 
rmi  Bers^llofl  ^)  niber  geprdfl  eo  werden  veHlfoot. 

Der  von  Berzeliiis  ausgesprochene  Zweifel  war  mir 
Motiv,  mich  zu  bemfihen,  über  den  Gehalt  des  Kobienoxydgiiäes 
iM  ölhil^enden  Gase  wo  ndglieh  AolUiraiig  M  erhoUoDy  UBd 
maolanto  inioh  io  timat  Absicht  an  Ibigeitdoii  YoimwImb.  . 

Bin  Oenonge  ms  4  Ukbod  ooMontiirter  Miwofbleimro  nlC 
1  Unze  Alkohol  von  0^8  spec.  Gew.  wurde ^  um  das  Leucht- 
gas darzostelleri  j  in  einem  Kolbeo,  welcher  mit  einer  Entbin- 
>  duugsrolirc  vecaeben  war^  erhitzt.  Sowie  die  Eiowirkang  der 
SohweCeiainro  wat  dmt  Alkohol  nnflog,  taeüonirto  loh  din  nM 
iBdrIckeInto  CtaitrtMi  md  dpg  irin  nnob  und  nioh  ntf  In  16 
versebiedeneii  Otoekon  Ton  gleiohem  DnrobBeaser.  Jeio  dir 
Glockea  fasäte  24  Uüzea  oder  3/^  Iiltre  Wasser^  woraus  sich 
•rgiebt,  dass  die  ganze  Quantität  dea  ans  obigem  Gemenge  enl<« 
wleUtea  GMon  U^^Uer  betragt 

Wm  Ich  icboa  Mber  bei  jndnimnl)gnr  IlnielelbHig  dieien 
Bmm  ma  beobnchton  Megenbelt  hefte,  dnoe  nSmUeli  die  sa« 
letzt  übergegangenen  QuAiiti(a(en  ^teis  mit  mehr  blauer  als  gel« 
ber  Flamme  brannten,  war  bei  diesem  Versuche  besonders  deut- 
.  Uoh  wahrzunehmen.  Während  das  in  den  ereteren  Glockea  von 
Nn»  1  bis  No.  10  niiliseCMgeBe  Oeigns  mtt  loMmfl  gelber,  sehr 
leuchtender  Flamme  bmante^  ohne  einen  iMela  van  Mnaem 
Lichte,  neigte  das  sp&ter  erzeugte  Gas  beim  Verhrennen  eine 
bläuliche  Farbe ^  welche  Erscheinung  in  den  späteren  Glocken 
immer  zunahm^  so  dass  die  in  den  letzten  3  Glocken  eothai« 
teae  Menge  Gas  gana  wie  'lelnes  Kobieoexydgea  brannte. 

Ue  Untecaaehnig  aelgte,  dess^dns  I3as  ans  Jeder  Gloeke^ 
asM  daiQenige  ans  Bio.  1  nnd  H  ideht  ansgenemmen ,  koUea* 
saures  Gas  enthielt  ,  dessei)  Quantität  in  den  folgenden  Glocken  • 
noch  bedeutend  zunnlna.   Durch  Waschen  mit  WasstT  kano  die 
gjahleasanre  nach  uad  nach  günalich  getrennt  werden  ^j. 

*)  &  Bevsellne's  Jabreibetleht  Bd.  SO.  a  6». 

*^  Wenn  man  das  Gas  ans  der  eistea  Glocke  onaiittelbar  nach 
selaer  Batwfeketasg  nntenockt»  so  ftidet  elob,  dass  es  noch  Diai^e 
von  anm^hsU  semstatem  Alkebel  entbttt,  was  aber  aüBbt  mehr  der 
JPUl  Isiy  wenn  das  Gas  M  Stsndon  ntfl  kaltem  Wasser'la  Berfihruiig 
Bsstaadea* 
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SOS  Vogel,  iSäh  d.  ZusaaimeBsetsfiiiDg  d.  Leuchtgases  eta 

Die  letzten  3  Glocktfi  enthielten  fast  gar  kein  Koblcnwus- 
Berstol^as  mebr^  mdern  grössteailieUs  Kohlenoxjdgas^  viel 
koblensaiim  und  elms  dbhirefligBaiores  Gig,  "wfkckt  beiden 
leteterm  Oassrteii  dttreb  K*nt«rMer  oder  ^tte  eehwache  Ka- 
ntHfloog  daton  getreimt  werden  mfleeea ;  HtNioadeM  ^mt  nach ' 
dieser  Abächeiduflg  breaat  das  gereinigte  Gas  mit  schöner  blauer 
Flamme. 

Um  so  aebca^  eb  das  In  den  enten  Glecfcen  von  No.  1 
Ms  No.  5  aoflKefbageae  Gas^  bei  dessen  Verbrennen  ideh  keine 
bbae  Farbe  wnbmebnen  Ikm-f  dessenongeaoblet  niebt  si^na 

etwas  KoUleriox^'dgaä  eottialte^  wurdeo  damit  folgende  Versuche 
angestellt. 

1  Vol.  des  erbaUeaen  KoblenwasseretofFgase»  aas  den  er- 
sistt  6  Glocken  worde  eidiacdl  mit  Vol.  Cblor|(as  v«r* 
Magt  ^)  nad  die  dienee  Ckfiaenge  «iMfaicendea  Glodcen  nßi 

echwarzem  Papier  umgeben,  um  zu  verhindern ,  dass  durch  die 
Einwirkung;  des  Tageslichtes  oicbi  etWSS  KohieaOXydgas  io 
Bho84fenga$  verwandelt  werde.  ■  ,  ■ 

Binobdem  die  beiden  Gasarten^  dnt4i  Wssset  gesperrt  und 
gegen  das  lübgeBlIeht  gesebüiat^  M  dionden  vM  einander  hi 
fleribmng  gestanden  hatten  und  das  uberschfissige  Chlorgas  durch 
Schuttein  mit  Walser  aufgelöst  war,  blieb  keine  Spur  von  Koh- 
lenoxydga«  zor&ck^  sondero  die  ganze  Meoge  d&  aotersocbteo 
JLieanhtgaseB  Mr  abserbiM. 

Es  ist  also  mit  äicberbeit  anzunehmen,  dass  sich  wahrend 
des  ersten  Dritteis  der  Operation  ganz  reines  Oelgas  bildet^ 
indem  durch  Vermengen  mit  Chlergas  kein  Bücketand  bleibt* 

Im  zweiten  Drittel  der  Operation  wird  schon  eine  ge- 
ringe Menge  von  Kolilenoxydgas  gebildet.  Das  Gas  aus  dea 
Glocken  Yoa  No.  6  bis  No.  10  wurde  aimlloh  wie  eben  «Ü 
dem  angif ebenen  VohuMn  Gblorgsa  ▼ermengt  nad  wihfoni  id 
Standen  an  einem  dnoMn  Grte  anfbewalffl.  Be  Midi  4n  aüia 
Glocken  ein  Rückstand,  welcher  mit  einer  blauen^  nicb£  leuch- 
tenden Flamme  branate.   Die  Qnantitit  des  beigemengten  Koh- 


*)  Da  der  Versooh  über  Wasser  asaeitellk  Werde,  s»  habe  leb 
der  Yoraicbl  batter  I^YnH.  Ohieisw  aaaflbrandl,  nm  ia  lieinem  FaHe 
dorcb  etae  nnsareiehende  Menge  ebie  Ungenauiakeit  sa  Femlatten» 
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lemaydgases  ist  iudesseo  doch  nicht  so  gross ,  dass  es  auf  dlo 
LMclitiiiigsfahigkeU  des  Gases  einen  merklichen  KinfluM  balm 
iollto,  mä  tum  fenmi  oboe  Nftohtbeil  •ooh  .dM  swdteOrittel 
4en  OsM  MfAMgeO|  wenn  oina  m  Vorlesiiogfm/  dAvon  Ge- 
brauch mache»  will^  wo  es  sich  nur  darum  haudeU^  die  Ci^a- 
raktere  des  JLeachtgases  darsuthua. 

tels  der  Operation^  HniA  «M  M  der  Üntersnehong ,  ilans  die 
Meno^e  des  Leuchlgases  auf  eine  nuffwliende  Weise  abjjenom- 
meoy  so  wie  die  den  Kohlenoxytlg^ses  bedeutend  »ugeoommen 
iMtf«^  Iifltoteffw  9m  wMp  M  wie  dae  kobleiiaavfe  Oas^iadei 
IMgen4eii  €HMMa  teiMr  mehr  verberiMbeiid,  ond  die  Bildtmf 
dee  IieMMfeaen  Mie  In  dl«wr  4i^Hu  Perfede  der  •j^emtlMi 
gSnslieh  aufgehört^  und  in  den  le(^ieu  Glocken  war  keine  8^r 
Ten  ^eaem  Cfase  mehr  vorhanileii*  ^ 

Es  darf  also  das  ftoletzt  erhaltene  Gae  mit  den  beiden  er- 

steo  Dritteln  nicht  vermengt  werden'^  wenn  man  das  Leucht- 
gas einigermaassen  im  Zustande  der  Reinheit  darzustellen  die  Ab- 
sicht hat  JJi^ach  obigen  Ergebnissen  sind  wir  also  berechtigt^ 
anzttaebmen^  daee  das  erste  Drittel ,  nfimlicb  Liter,  ^cli 
ab  g^iis  reines  Lencbtgas  Verbfilt,  yorzdglich  daon^  wenn*  es 
94  Standen  Uber  Wasser  gestanden  oder  "mit  einer  alkalHrehen 
Flüssigkeit  gCHchüttelt  worden  ist,  dass  ferner  das  zweite  Drit- 
tel des  erhaltenen  Leuchtgases  durch  eine  geringe  Menge  von 
Koblenoxydgas  verunreinigt  ist,  welche  aber  nicht  4  p.  C.  fiber- 
schreitet,  dass  cndlloli  die  letzten  9%  Liter  des  zu  Bbde  der 
Operation  anfgefbogenen  Oeses  grOsstentbeils  ans  Kohieaoj^d-* 
gas  und  kohlensaurem  Gas  bestehen. 

♦ 

...  Wpnp  John  9*V7  den  Gehalt  des  Keblenoxydgnsen  im  - 
lM0Mcnse  sn  10  p.€l  bestimmt,  so  ist  dineji  As^g^be  nur  dar« 

ans  zo  erklSren^  dass  derselbe  die  ganse  und  vermengte  Qaan- 

tität  d^  erhaltenen  Gases  zu  seinen  Versuchen  anwandte,  olitie 
die  erst  gebildeten  Mengen  von  den  Iclztercn  zu  trennen,  in 
weichem  Falle  gugen  die  Biobtigkeit  der  Behauptung  keine 
Binwendong  2sa  machen  Ist  Denn  wenn  nach  Im  ersten  Theile 
der  Operation  sieb  reines  Leuchtgas  entwickelt^  so  ist  doch 
Mar,  dass  durch  die  längere  Fortsetzung  der  Operation  daa 
Leuchtgas  diucli  Kohleooxydgas  bedeutend  verunreinigt  werden 
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muBt  Mm  M  nddie  statt  im  Mpam  iHdn  MMmm^ 

gas  bildet.  -        '  < 

Der  von  Berzelius  ausgesprochene  Zweifel  findet  daher 
in  den  mitgetbeilten  Versacben  seine  volle  Besiäügmgj  indta 
durch  AuICiDgeii  des  Oases  in  kleiotfon  QflMitftitcB  noA  Vrct- 
DQog  dtr  eratea  Portioneo  toh  den  letsteren  bmi  im  Steod« 
rteb  MM  dnen  Oeaang«  tob  Alkohol  md  Sohwefdltim  «ta 

TOD  Kohlcnoxyd^as  vollkommeo  rciüCä  Leuchtgas  zu  verächaffen. 

Dasa  in  dem  ietzteo  Drittel  der  aiifgefaogenen  Oasarteo 
ftttt  gar  kein  Leaektgas  mohr  ontbatteii  war^  rftlirt  wohl  vor- 
■AgOoh  daber^  wall  wa  Bade  der  OpenUea  aia  dm  JkJOM 
seboo  Kelde  lo  PnWerforn  avqgeMdiMe«  fal^  wMe  mb  donh 
die  Kinwirkung  der  Schwefelsaure  kohlcn.sfturc^,  schwefligflao- 
res  und .  Kohlenoxydn^as  bildet.  Die  Bildung  des  letzten  Gases 
iai.bauptsaobliob  einer  ZeraeUiug  der  eiifetaBdenen  M^wM" 
WMafioia  Bimwehrelbea. 

Es  erglebi  sieh  bos  dOB  BagefUhrteB  Venaohea: 

1)  daas  sioli  ans  elBem  Gemenge  vob  4  Tb.  eoaeestrm 
Schwefelsäure  und  1  Tb.  Alkohol  ganz  reines^  von  Kobleaai/d' 
|(as  freies  Leuchtgas  darstellea  lässt; 

Ü)  dass  sich  nor  das  erste  Drittel  der  erbalüBen  Gaair- 
(eo  1b  dieseai  ZustaBde  der  voUkommeBslett  Bekifasit  bdaM| 

3)  dass  das  sweite  Drittel  der  sieh  antwickelDdea  (hs- 
arten  zwar  schon  eine  geringe  Menge  von  Kohlenoxydgas  «rf- 
hält)  welches  aber  doch  auf  die  Leaohtuogsfäbigkeit  keine  jaerl:- 
lieben  Nachtbeile  iiervorbriogtj 

4}  dass  iB  dea  Gasartea,  velehe  sieh  wihresd  der  Hti- 
tea  Periode  der  OperalloD  eBtvrlekelB,  kelo  Leuchtgas  mehr  f«^ 
haadcB  Ist,  sondero  dass  diese  aas  Kohlenoxydgas,  kohlususm 
nnd  schwefllgsaurcm  Gase  bestehen,  welche  beiden  letzief« 
darch  alkalisofae  Substaoxea  vom  erstero  leicht  zu,  treoDeoiüMi' 
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Vi^Hcftf  öder  meArirre  Aihanitungen  in  Bi^ 

Triff f  der  Anwendung  'd)es  Ma  r  eh'schen  Ver^ 

fahrens  bei  den  Unter siichiingen  der 
'  "    '     gerichtliehen  Medicin. 


V.  REG-NAULT. 

-  I  * 

(V«rg6lti|ii  io  der  Farlftr  AMtaiie  der  WisiMMafleo  iai  Maim 
«IM  MS  VJiejiiir^»  fittMA«  und  Ba«»aiag»ttU  tytaiwpdwi.'^ 

l  >rt      '  •      CoouBiMion.)  *     '  ^ 

Qi9  4ai|silge  M»  4»  BW^tktque  vitiiotrM^  de  I7d«awi  ÜTo.  JM» 


flMs^MlArit  MMHkwCf^^v  ^F^nAiImwi  ^ '  ^(^otehtti  i^ACOlb  MüPtfk 

vorgeschlÄgeH  feit,  am  sehr  geringe  Mengen  von  Arsenik  zu  ent- 
decken. Dieses  Verfahren  worde  in  Frankreich  schnell  einge- 
Wai  mA  Tervollkommnet^  wo  man  Ailes^  was  In  BcsqgiHif  die 

treibm,  Meinungen,  fKe  moh  ssuwelett  widersprechen  oml  «II  ' 

auf  Hypothesen  gegründet  sind,  bei  gcricbtUchen  Kntscheidan- 
l^ee  ein  zu  grosses  Gewicht  beilegt.    Mehrere  Abliand langen  < 
vsMolMMar  iSbmUtm  mi      te  des  flerloiitiihflfon  iMft 

l0ü      iMMM«  AvAMriMMMC  «if  iM  gezogen,  so 

die  Aeedemie  der  Wissenschaften  eine  Commissioo  aus  ihren 
Mitglieilcrn  ^  die  sie  am  geeignetsten  dazu  hielt^  in  einer  sol- 
<shan  Angelegenheit  eine  Aatedtät  euss&aöben,  wählen  und  die- 


fragen  mm  Um.    Wir  Müi*  vtr  wmmmn  Aogen  den 

würdigen  Bericht,  welcher  die  Arbeiten  dieser  Comoiission  in 
knrzem  Aaseage  znsammenfasst  und  dessen  Schlüsse  angenom- 
wnrdtti,  und  indem  wir  vensohen ,  einen  gm»  kurzen  ^  ^ 
d»M  M  üeCm^  gtohmi  wir  die  Meimieg  «Mdrik*- 
miiM^  iM  rie  'flwliinlnll  der  Jwils  i«^ 
4le  Ari^ekeA ,  deHSB  el^  sieh  *vB(MrBOgefli  liet ,  efftee  ivfcAii^gett 
Dienst  geleistet  hat.    Seitdem  die  vermeintliche  Existena  einer 
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gewissen  Menge  voa  Arsenik  ia.  einigen  Tbeilen  des  meoficb« 

che  m»  Dormlen  Anenlk  »wM^  dvfeli  dMadieiiyiii;  In» 

sen  ÄDsebcu  uiiwitierä^rechlich  gcgTüriUet  ist,  dem  Anscbeioe 
nach  nasser  Zweifel  gestellt  worden  war,  seitdem  ferner  diese 
MeittiMig  durch  die  ebenfalls,  wie  man  sagt,  wabrgenommefle 
AnwfMbeit  des  Artei^iks  ia  dM  Bnimielie  4iir  Kiroli^  ht- 

VefKlftbii|f  diA^'  AraonNb  •Itn^  Aft  'befclagcnswi^ftliw  'IlMiM« 

heit,  welche  die  Entscheiduog  der  Geschwornen  dem  Zufalle 
persönlicher  Bindrücke  (iberliess.  Der  Bericht,  wdchen  wir 
yorkfw^  bftt  jeden  Zweifel  ühw  dieaea  wiebllgtn  Ponct  ^ 

^^^P^^py    (^^^^^        ^^^^^^V^Hp^y  n      ^^^^^^     ^^^V      VWB^^^^^V^P     ^^^^^^^^^^^^^^  W^M^V^ 

jripgili:  iiHW  JMpa  4tieMk  ¥eri— de»  left^  w^tm  In  ,4Mi>Jfa» 

eben  noch  in  dem  Muskclücläche  des  Menscbeo,  eben  so  weii| 
In  der  Rindfleiscbbrähe  oder  in  dem  Getreide^  Jessen  Samen* 
Iköroei:  mU  igrsenigei  Süare  eiogeweiebt  woc4e»  vwm*  Oer 

Ini.d9r  geirtohiUQMtt  AMinin  n«jNr.  NMndeM.  ÜM,  wMm 
jMiHe,  eis  et  vor  4e»  Conunimfaren  4er.  Aeailenir  ohne* li^ 

folg  die  niimlichcii  Versuche  \v  i  c  derb  olle  ^  welche  ihn  iu  Iff- 
tbom  geführt  liaUen,  anerkennen,  dass  er  sich  in  dieser  Hio- 
ntobl  Ksirn  Mn»  w»4  di«  gnriohtliqlMHi  Pnnfcilittgnii^  bei  Vtfp 

Jl^^hUUlHft  J^MM^MP  M^j^^^^B  ftltf  A^AM  ^^^^HV  |^^^^^  Am^Al 

»^^tF^*^^^^^^  n^^^^^^^^^^p ■  ^^^v  w^^^^V  *  V^^^^^V^I   vV^^^V^'  ^^^^^^^n 

.  s  Ob^  djM  ibMUnl      iMi  4iir  Gtmlüta  winwMaiii» 

Unt^rancbance»  wire  der  Mars li'sebe  Appnret  wegiewii* 
4iusserordentiiclicn  Empfindlichkeit,  statt  eine  nä(z1icbe  Erner«? 
kmg  tik  4m  gerichHiebe  Medtotn  zu  sein,,  viniatbr  ciM  VfiT» 
nnlniHitf  pn  Vmlcfnnh^ilMi  ||f  dlmtlbi  .giiwnidtii  Ami*' 
ft»iMP..<wiin.nn,  nMr.aii:Ai»HMllea  JOlvw  iiiinligiii,  «4» 
n|M»;iMI.  1».  4liL  nmmm  4e0  WisüiiHiiee  iNringt,  4m  m 
MU9  einer;  verdäcbligcn  FUissrn  kcit  cnlwickek,  wenn  diese  Flö»* 
figkeit  ein  ZweimillionealUt^il  Arsenik  entliüll^  und  chamk» 
itemlcen  ait^li  mit  BestnuBlfaelt ,  wen«  41»  BiiUioneiiCbeii  dsri>  | 
jMmmU  JünMund  dgrfle  m-  diOier,  «npfc  ^  M  &Mm.  «M* 
l^ltobMi  liIHnln  niiie  Ve»giftii«-:nli  -^i^ätmm  -«MM 

mnn*  He  Hnüten»  von.  nornlale»  Amentk  l^iltt 
im  keeooa«,  .      ,     .    '    •  . 
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BekAnntiich  besteht  der  Marsb'sche  Apparat,  welcher  traf 
die  gmwe  Verviraiidtflobftft  4m  Jkmemks  zum  Wasseialai»  mtk 
giitiBO  Mg»  teM  «M  Mt  VüriiflllÜgt«  FttMülMlpii  «Mi* 


einen  kalte«  Körper  auszusetzen,  an  uelchen  öich  das  Arsenik 
in  Gestalt  von  Me(»Htlecken  absetzt.  Dieses  bei  der  Aowoii« 
Mtf  fiiM  lüMmMMMMi»'  Ml»  «liiAilli«  VMMuMi 


* 


gMPiiriii^iii  M  MI  M 

stanz  in  Oemeng'eo  thlerisob^  SnletHluBeti  ■ufMlSBchen.  Bs  bÜM 

d€t  sieb  al&daaa  bei  der  Gaseirtwtckeliing'  dn  dicker  8ühniiai| 
weidier  die  Substanz  aus  dem  Apparate  beraostMibt. 
MgMi  I*  Mm  «Hm  #irtil»lirii  i  «rtiHii  miimutj 


der  cr»(ern  verbreaet  er  die  organische  8abstaR9S  dornh  Salpe- 
tiTy  vdcfaac  mit  derselben  in.gsHiigeii  l^tvtkiBen  in  dneo  rtflh^ 


lad  M  IMmito  4«r  tehw^fllgm  Slata  sf  «alllNMii»  WMn 

her  wird  er  tron  NsMiii  g^reaknei  aad  alsdann  detn  MarHh'« 
sehen  Apparate  ontcrworften.  Nactr  der  zweiten  verkohlt  matt 
die  orgaaiaobiii  Sobslanaeo  durch  reNie^  tkak  Mi  tm  Tre«kiMr 

ll^p  la  MMHilcM  IMaMp  i^tlAMai  aMl«  ailli  Mi  4iigtli#  MM* 

konnte.  Bei  diesen  beiden  Verfahrung^rlc^  gebt  die  arsettige 
Sa«ie  in  AnveniksAttre  Über ,  und  obgleleli  die  IMdere  der  ti>> 
lAem  ymmMnn  dH  sie  4bi  Aimirefltltti^  Mdi^  gfsMieli 
■Ha^p         i^mpaiPiMMiv  ^iwraw«  vii  T^a^*'  vaa  snw 

to/^^M^^^M  ^^M^taM^ldk^^M  SÜfa^iM^^kM^^b    ^Aite^aa  .^W^AM 

dach  dia  CodiaÜaibirtt  liem  von  DUlrger  und  Flaiiiliik  vor»^ 
gcschUigenen  Verfiibreft  den  Vorztig«    ISa  b^sleftrt  darin,  die 
organische  ^bstanz  oagedbr  ibH       ihres  Gewii^htes  eotiten^ 
aMr  aUiwMlsimi  aa  «MMNi.   M»  MHHAim  MNA  il«ti 

VMM  «ia  trfÜ,  Mt  bM  aMMilftMbi.  MMW  MM' 
aiilAif  a^^MNNaMtoril '  fcf attslHi  iMfr,  alu'  tAi  tfMlIi^ 
trwkga  i»t.    Maa  seist  aladaea  eine  geringe  Menge  voll'  M^' 
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l^rtMrtime  oder  VW  KdaigawaBAor^  au^  um  dle*<L§Blictkkelt  des 

^ßiHni  lii«<dMi*  BUiTsiiAMhift  •  A^ipsiii^'  utfMififik'ilMMNMi.  •  MlV 

*  kann  oa©h  demselben  Verfahren  die  Organe  selbst  verkohleo, 
w^lobo,  wie. Magill d  ie  vor  mehreren  Jahren  in  smmn  Ab- 
iMBdlMgvv*  öAvl  die  Absorptian  *dm  Bnekw^iMMne$  darge- 

iiMM!o«fhF8»'!ilMM«te.ao«h  «» i«iMi*«Mi«^-Mlr.fli» 

weniger,  bcftrfiobtlicbe  Mengili  davon,  aofnebmen  ond  beMn 
könned,  die  doreh  don  Blutiimlaur  dahin  gebracht  wurden. 

.    Eine  andere  Art  ^von  3obirienglcekeD,  auf  welche  maa  t>4 
▲««eidMIg.te  MftialMi^  Appiyratea  sünl:^ '^^^iat  die  im« 

Körper  zeigt.  Bo  erzeugt  die  AnwesenheiC:  eines  AntimooMi« 
zes  i|i.  deo)  Manih'schen  Apparate  Metallflecken,  die  man  beim 
«lilllll  l^lb)lie  miit  Arsenifcfliipl&Mi  v^h  eehsolii  ikaM  ood  did  vob 
Ai^^f«irf  «^QDHeii  >  nie     M,*  ipoi  <  «fffiobiiDiiiili^ 

-    >  Wenn,  man  als  kalten  Kürpei-  Kr)  stallglas  oder  Steiflüeog 
mit  Bletglasor  anwendet^  so  erzeugt  die  Flamme  des  reinen 
' ,  Wasfi^oftM  dirob  :die.  ttednction  des  BMttydi  .iMmMt 

Glaenr  aaa  reinem  FeldsRfttk  beatebt.   JKodJieli^  wenn  der  A|k 

parat  in  Thütigkoit  ist  und  nichts  der  freien  Gascntwickelußg 
entgegensteht^- pp  Wierdes  oA.  mit  d^n^Gaae  Tröpfoheo  benms- 
.  g^jadjafBodeit^ .  WjQlpba  ^  IW»I»WIIbcIi'  ;«#iftyt#lieiiii  :iwtden  uni 

Ajuaier  -  diesen  ,  Metallflei^en  bemerkte  Orfila  bei  aeiM 

Versuchen,  dasa  iiei  der  Einwirkung  einer  etwas  Stacken  Fi^rond, 
anf  orgaoiscbe  Flusaigkeiteja  si^li  nmiiHnii.  am  hifiiin  Ii  "i'" 

m^^Bi^^Mvf¥^  n»A^  wHumtWi  s  ffctiM  imm-  vm« 

ljifim|ytH#oia|B  Mq^elD  io  ieo  AüfWii  Mugt»  w  üMiH» 

df|i;f^Ulf^C^^liil(|lir  oft  audore  flet^ken..;  4ie  baU  weiäd  luid  oa* 
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diiFclisipbtig^  bald  g«lb  oder  dunkel brauu  waren  und  mit  eioem 
jblaalichen  Wiedersohein  glänzten  und  die  für  Arsenikneoken 
gehal^^  i^deti  konnten.    Eadiicb  fa^4ea  Danger  undFla.i|r 

^atslen  und  bis  zqm  Eotbglahen  erJiiteten,  .dass  sieb  eio«  Sab- 

«tanz  erzeugte,  welche,  wenn  sie  in  den  IV1  a r s li'scb^o 
parat  gebraibt  M  unle/sebr  starke  braune  FJefiken  gab.  Piese 
iß4i|^Dz  bestao4  aus. /s^w^Jigmrcua^  fiUi,:Bilps|)l^ig4aaraf[| 

^f|nftf»S(.  waraai  Bin  •  küoMcj^.  G^m^ng^  fl^/^r  Sabse,  411)^  «»U 
nigen  Tropfon  voo  Terpentinöl  in  den  Mar«  h'sc^ieji  Apparat 

gebracht,  gab  gauz  aliiiliche  Fieckea,  Aach  diesen- Chemikern 
.keigen  nicht  allein  diese  Flecken  in  ihrem  AusseUen  eine  grosse 
^j^lip)i<)j^it  mit  Ars^njlf^cken,  sondern  diese  4^|MPlU4||^  ^n- 
,det,ifl|j^b,im^  ip  i^lbraa  chaotiselief  Kig«Q«cbaftti|  wiede«^  ,«09 

tif^  d«em.Knol)Iaac|tgerac|iey^.  in  .^der.J^9^^^ 
^(^r^aqre,  in  dem  gelben  ^iederseb läge  d^rph  Schwefehya/iserr 
Stoff ^   in  dem  zicgcliotben  Niederschlage  durch  ealpetersaores 
j^il^f^tQxydt    Zwar  ,  können  sich  diese  letzteren  Art^u  \^aj^jifil^ 
j^^ßiJtßit  erzeugen^  wenn  die  Verkol^g  iV^yx^ij^ipij|ig.,w|(t||n# 

fiixifilMizi  ^w^f.i^        |die  pbo^phorigsaurea  paH  soltw.füriig|a% 
ren  Salze  i|er.  orga^isc^n  Su|>s(aozen  in  .Schwefelsai^re,  aqd 
Phosphorsäare  umzuwandeln.    Es  hfingt  folglich  iüuner  von  der 
J^ffahruog  des  Chemikers  ab,  sie  zji  vermeidf|n.    pie  Commis- 
|||Mfe„(i<^,.  Acad^m^fbajlien  sich  auch  dur^h  dii:;ap^^  YWI^^ 
tUN^'^iigt,  dm«  jn^  ai^  |i«i^9h|l,fitffih,9«^Mtij»9;,Yjl^^ 
^ff^tn  Aracinikllecl^eQ  i|ntersche)yien  kp^t^     ,  . 
j  .     Aus  allen  diesen  Veranlassuqgen  zu  Irrtjiün^j^n  gebt.b^r^ 
■vor,  (iflf^H^  wie  nützlich  auch  der  Marsh*sche  Apparat  -  in  den 
Uäuden  eine>  geschickten  Chemiker;»  fiein  ^ag^  um  das  jK^i;^ 
jjf|i9jtq|ieip  von  g^n||^i|  V^9Si^  TOi)  Ans^oik  i4ara$||fb,qq  afgif 
\fc|i  wohl  in  A(dit  nebmen  .mpfl^i  auf  ^0  >^ii^(^ii^li!i//ieie0 
Jfelallea.in  dem  Apparate  ans.  der  blossepi  BildjQilf  vqi^F|f|^ 
ken  auC  dem  kälten  Kürzer  zu  scbliesseo.    Man  darf. j|q[i  j^yt 
gentheil  diesen  Apparat  nur  nls   ein  Mittel  betrachten,  d^  Iq 
gnem  ^ipjS^eicjyiole^  Gr^jie  geci^npt  '^y  ,d^s  J^eti|ja.,fH^f.^, 


^Rfllt  4ll^f '  MB    S^^Ml  cIHNhIIIOIM  MMi|pMltlMl  MspiMMsh  M 

gekiy  als  keine  oder  doch  als  sehr  z>veirelbane  betrachten. 

Ottf  *Ai)pttrat,  welcher  den  Comramsatrco  der  Aeaif^ 
nie  d^  Ait^emesseütfe  tcblea,  om  ihn  t»ei  gertohlüeh  •  oe* 
4IIIMiBlNlll  llvt9fMMkMI|p6ll   Mlf  AfMttüC  M   |plKMM|lM|  tt 

«Um  WtJÜiMtiMi  'teMTi  wvlelMr  liloitfi  BerstiHtii  m 
ipüitf  B«MflMi  ttl^pfreHii  linf  <:tMf  miiii  Von  CMülr  fM* 

Ifeistft^lftfreii  haben.    Kr  betitebl  in  eiher  Flasche  mit  geradem 
Halse  und  weiter  Oeffnang^  die  mit  einem  doppelt  diirebbolirtcfi 
Kdrk  vefsefiToasen  Isf .   Dttrcli  das  eine  Loch  ffihrt  diati  bit  aof 
#0»  Btta  M  itadi»'       wtitt  MfaiiMktVy  mi  direfe  4m 
■inwy  TOB  "VMiMivfli  ifWwmoMvry  uiuibi*  ubb  ▼ciUBiieiii  cmr 
feirrammtdrt  Rdhre  dii6  iieh  entirickelndeft  Gase  aaf.   Ai  die* 
»er  Röhre  befindet  .sich^  ein  wcnfof  Ober  der  Stelle,  wo  sie  aas 
dem  Oefiase  heraustritt,  eine  Kugel,  um  die  Flössigkeitea  so 
mrMiMiiSB.  MBTMir  tat  ai«  (ekogciB  oBd  aHttttiiiildrf  mit  | 
ttdMli|  Mfl  AilMsl  l^ltfllHNMl  R6ifaf6;  Mlliicr  ArtllB  giMdff  WtA  | 
HMjl^BfB  MHIM  Ck(  BD  Mm  9tMttiftMk  Kififo  diBif  iMt  Ailtail 
fÜUeu  Rühre  air^ebrnobt  und  an  einem  Theile  ihrer  LSnge  in  i 
PIKiargold  eingebaut^  worauf  sie  durch  einen  kupfernen  Schiro 
lihidBrcligelit.   Sie  endigt  sich  iit  ein^  Spitse.  -  Weim  der  Ap*  ^ 
Mir  Um  WdMT  dogeridItiM  laT^  1bil»g»  Mail  Klüt:,  Wm-  | 
lief'  M  BohnfftAdaMfe  tu  dla  iTriadie  ttii<l  «efst-^da  Xdt  Mt  • 
Heta  Urtt  fUttergold  Mlegtun  Theil  der  Röhre  bringt  mm  M« 
^Rothg^IÜhen  und  überzeugt  nicfi,  dass  sich  jenselt  de«  erhttzftti 
Ifhdtes  keio  Pleclwen  auf  der  Rühre  bildet.  Man  kann  auch  das  6u 
ifli  MiigeB0g6nte  Bade  «Büttttdail  mid  «tf  Mit  ehnMi  MM  XOr« 
{ttHfra,  lal  omi  r(m  der  Mabtdf  der  AeBj^ntfdR  fMg 
lilMfzeugf ,  sd  Ifiingt  lABtt  dte  vitmdlAigb  rfOsstgfteie  «UftW 
eines  Triclitcrs  und  der  geraden  Röhre  In  dfc  Flasche,  «»^ 
wenn  die  Operation  allzu  langsam  vor  »ich  geht,  m  kann  ffl« 
iuf  dieselbe  Weise  eine  neue  Dosis  VOB  ScUwefelafiure  zaselzen. 

Wenn  dM  Ois  AraenlV  enIHMt,  M  edtxC  dfdM  aiek  toi 
Mll '  ckMi  fttngeir  JenseH  dMi  eildisstwr  fMld  *  Yer  RAhM  ii* 

MiMl  «Atitfifddf  Mli<  ^d  bei  seinem  Heraustrclcn  Und  erbiMlII 
lko<^ll  Arsenikflcckcn  auf  porcellanenen  Schufen^  wenn  man  ent- 
weder niefit  einen  ziemlich  langen  Theil  der  Röhre  eriiiut  hat, 

•tier  WMM  ttlr  BarehMeMf  in  w«tt  #ftr.  bm  idleB  AiMtSk-* 
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wSfiMMIitf' "SV  MnwrtEMi»  SnSItel^  Iraffiffi  HffMI  m^c^  tfiis'Einde  der' 
Röhre  in  e!nc  Annusun«;  von  salpetersaurem  Silberoxyd  briii* 
geny  im  die  letzten  Portionen  von  Arsenik  za  condensiren«- 
IHeM  letztere  Opmtit«  Iii  ülM  die  einige ^  wM»6  h%9J 
«ftigiie  liiteUNM  yAmw  MlHei '  MMM  wenn'afakit 
AI  ■CIUK  if  BHerRUH  !■  eure  nimeBiiii^  eMfieieff  wiDrew  I9iivnw 
oxyd  leitet;  metallisches  Silber  nieder  onfl  bleibt  nrseM^ 
SStire  in  Aoftösong'.  Man  tnu«s  dessenunoeachlet  sich  wohl  in 
Acht  nehmen  y  auf  die  Anwesenheit  von  Arsenik  ietaoi 
wMUtKUtOf  ilMi'di^  AnflftBQiig  sieb  ketm  Dfir6bgange;#e«-0li«^ 
Mi  irlM.  8i  SlMdi  litli  nlttReh  du  elAivHkrÜ^'  Mf deiicflla^ 
wi*  gdkweMelHwBr  WWen ,  was  jscesdliel^,  weim  da«  95k^  «hf 
weriig  Schwefel  enthält.  Die  Kohienwassersfotre  nnd  treibst  fl^f" 
Wassers! off  können  moth  aiieto  zuweilen  das  Silber  in  metalli* 
schein  Ste«(aiide  fSUen,  wenn  der  Appamt  der  Kini^irlctmg  M 
iMHtn  fut^S^mtm  ist  Wem  um  mUr  ^fiietf  MeMMirteif  «r^ 
.  Mtea  feit  otd  die  UMrtng  «dMuI  TiAeiilht|  W  iim»  taltui  - 
dM 'NMeHkIfeti  d^  I^Aieni  durch  ein  wen?^  Cbloi^ssenttoff-* 
saure  TOllends  bewirken  imd  die  Flüssigkeit  Iiis  Wr 'l'rockne 
abdainpfeti,  welche  alsdann  nur  arsenige  lä^äre  enthält,  die  man^* 
dnroli  dto  gewShaliefa^n  Mhtel  erkennt.  Hf^ea  VerMr^/  ä)i 
flitldy  dn  Aiillsoilt  hq  Däifoeuftifeo'^  ipA  ^Hnflil^Riifte  "BeihittMItf 
md  geelatteCe,  ei»  FdnMItloneiitbell  dftvon  soerkenirMi/  Wikt 

des  Salpetersäuren  Silbcroxyds  kann  man  auch  eine  AuflBsaag 
von  Chlor  oder  von  chlorigsaurem  Kali  gebrauchen.  "  '  ' 
Wenn  man  In  der  Böbre  Arsenik  in  Gestalt  eines  Ringen 
erilflfteii  litty-^Qr  WMi  tten  Bleeken  siif  der  0clkiilt6  flnüidty  tib^ 
tfberMig^  ihaii  aleh  Ton  eelnda  eliar»kterMsdlien  l^genebtAifM. 
So  khton  üiafi  däitfcniii  •  ,  v  -    .  -t-v 

*  1)  seine  FIÖchtfekeH.  Die  der  Einwirkuno;  der  "Flamme 
des  reinen  Wasserslolfes  unterworfenen  Ärsenikflecken  verllüch- 
dgen  eieli  in  etntgen  Aogenblicken.  füe  Antimontlecke  werdeo' 
Mtifkttfft  grösser  ond  'vtachndndbii  erst  nseb  neiireröb  HtMit^* 
itod  naeHnlete  »ib  «erklieli  msser  gewordeft  lAiidf  ' "  *  ' 

2  )  seine  Umwandlongf  In  ein  flüchtiges  weisses  Polver  Vbn' 
Knob!auehgerncl)  beim  Erhitzen  der  geneigten  und  an  beiden 
Bodes  offenen  Rühre  ^  r         -  t 

B)  BuiQ  behandelt  die  Fieekeo  in  der  ^Mhibe  mit  elii 
i3g  'ftflurtkef tiltf e  oddr^Hioeli  belfeef,  tiH"tM|tslri8dbr^  utti  d«  . 
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312  RegniMiM,, Bleicht Jjtb.  Uafsh^/si  ^itpai^ 

itt  Araenikiior«  imiowBttM« ,  die  mIw  IMM  ia  Wamr  H 

Diese  FlössigkeU  gtebt  beim  Abdampfen  h'iä  zur  Trockne  in  eU 
nec  .kleinen  Platinschale  einen  ziegelrothen  Niederschlag  mit  et- 
olgiii  Tropfen  von  der. AnfUiiai^  d«a  salpeterMoren  Sillief oxy4«. 
Dte  FeKifektn  gebt»  In  eina»  aokUm  Upilm  aflWwallta. 
^•fwahli'ga  van  pliaipliaiaaapM.  6iiaemjr4»:  M  4ar.4"^*H>r 
rftokstand  Melkt  nniPerftoderC  zmäok ; 

4)  man  knnn  endlich  Jas  metallische  Arsenik  von  Neuem 
dndQrch  nbncbeiden^  daas  man  in  die  Schale  ein  wenig  schwar- 
zen FiuM  sBMtot,  laaem  mun  die  SvImImue  trocknet  und  sie 
la  elaar  aa  dem  cbea  Bude  varaobk^MeiMn  klelMn  Bakca  kii. 
spip  BoHiftaheii  i^hltifL  Dar  ppifgaloda  ahMtalkliMP  ara^gt  si<^ 
in  dorn  geraden  Theile  der  Röhre. 

Die  YereinigQDg  aller  dieser  Charaktere  künn  allein  dem 
erfahrenen  Chemiker  eine  hinreiobeode  Garantie  geben  und  ihm. 
f  «itaitMiy  die  Existenz  von  Amolk.  ia  d«n;  za  )iiitai||iie|iao4^i) 
^brtyizia  müt  Beatimiatbdt  aa  behaaple«,  / 

Die  Gamnimire  der  Aeedavie .  4«r  WiaaeiuGluiAeB  wia*^ 
derbolten  selbe!  eHe  zuvor  Aber  das  Arsenik  im  Marsb'acben 
Apparate  angentelUen  Versache  und  untersuchten  alle  durch  seine 
Aoveikiiiog  angeregten  Fragen.  Dan  ausfahrliche  Protokoll 
aber  dieea  Arbettea  nlmait  in  ihrem  Beriebte  eine  betripbtiiaiia 

Sie  eneblen  zoerat  die  doMefzten  Greazwi.  der  S/oipand-* 

liebkeit  des  Marsh'schen  Apparates  bei  Entdeckung  des  Ar- 
seniks zu  bestimmen.  Mit  HtilCe  einer  FlOssijs^keit  von  bekann- 
tem GehhUe  und  einer  Amianfröbre^  um  das  Uef^uisschleudern 
van  TrOpfoben  der  FlOaeigkeit  za  Verbindern^  bemefkian  .ale 
zoerit  eofawaebe  Arsenikfleeken  nnf  einen  pur^Unneaen  Teller, 
nie  die  FldMlgkeit  8  FanftnllUoReritbelie  Arsenik  enthielt,  and 
die  Anwesenheit  des  Giftes  charakterisirte  sich  mit  völliger  Be- 
stimmtheit, wenn  ßle  ein  MiII|onen(hcil  enthielt.  Sie  ujier- 
zeogf^  aich,  dass  die  Flecken  sich  eben  -eo  .gsi^  bei  gromr 
Menfe  ven  FldMlgkeit  .nie  bei  kleinen  Mengen  aelgep»  wenn 
bc(de  dlcaall^  Menge  von  Arsenik  enihnkcn»  und.  dnse  es  fblg- 
lieh  bei  den  Mnrs besehen  Apparate  vortheilhafi  ist,  concenCrirte 
Ftüssigkeiten  anzuwenden.  Die  Flecken  sind  cjaon  stürkeri^.sel- 
gC(n  sich  aber  weniger  lange. 
.  Als  die  Cojf^iaMiire  stau  des  gewabnilobea  M.arsb> 
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skißn  Bfil^lliOiMB  ArstnUcri^^  l>«i  eUier  Fläsaigkeit ,  die  nar 
.ein  Ffinffflillionentbcil  davou  cnUiielt  und  die  beim  ge\vÖht)lH> 
eben  Verfahren  keine  sichtlMtf^  .Fl^kon  g«J».  Maa  öNfftül* 
meb  (Urigip»,.|^  i^ippltni  wodW^irtt»  A||»«aU»  .jdaip 

Wik  «IM  -iviiitl  4«ff  TMwh  U»  «pr  .ic$ll|c«r  Asf« 

ItPOiC  dfi  Bilmes,  f^geset^t  wurdfi«     '      '  ^  i  • 

'Bb  wiederbolfMi  lownilil  «llelii '  »b  laeh  nR  Orrlla  41« 
TeMih«  Mem  Hemiehi  der  gerichtlii^en 'Medicin,  'and  '  sie 
Dtben  es  bestätigt^  dass  die  Einfl^cweide  der  durch  Arsenik  oder 
'die  And monKalze  vergifteten  Thicre^  besonders  die  Leber,  das 
Hers,  dio  Latigen,  nachdem  sie  geböri|(  verkohlt  %vdrden  wa* 
Itti,'  gMfig  fAmtMetMtt^  Pleokcm  von  Antentlr  oder  AntittiiHl  - 
gaben« '  Das  Tl&lcr  brradlrtife  h\tm  f*  oder  9  Statideii  Itin* 
ISssen  deÄ  0}ftea  ooeh  gelebt  'zn  bttben.  '         *   .    -    :  ;  ' 

.  .Qte  CMpifwIf»  w^nt/df^s  friaL-  wir  berelU  ,.bm  A#fiiiig0 
dfem  Bctriebtes  angegeben  bi^leo ,  ihre  ganze  Aufnerkaamkei^ 

deip  Versuciicn^  welobc  ia  der  Absicht  angestellt  worden  wa* 
jeo^  die  .v.eriaefoUiolfe  fixlitenz  von  nornaif^m  Araenik^bci  deqi 

VMiipMMi  'HfuMiHrjeci».  -Mol  konnten- .'ttl«ht  den  g|Bff|ivs(e9 
Fiepk  davon  aoa  den  am  freien  Feuer  geglühten  Knochen  er^ 
halten.  Da  sie  glaubten,  dass  sich  das  Arsenik  durch  die  Wärme 
verfldobtigt  haben  könole^  ae  behandelten  sie  Knuclieii  mit  rei- 
wm  GblorwMMOraloiiiiort,  Mrmtstnn  nnobhnr  daa  Knikaahft  dareb 
flfbwelbUiiro^  tfoduüMi  on^  IMtn  en  wMkr  In  alednndM 
WoMer  nnf,  nnd  die  bn  Mnr «IMton  Af(|innitn  pioUrin  m»» 
sigkeit  gab  kein  Arsenik.  Eben  so  verbielt  es  sich  mit  der 
Gallerte  derselben  Knochen,  die  entweder  durch  Schwefelsäure 
wMmu  oder  mit  dei^i^jbnl^^'^  Fia^siglkeiten  vereinigt  wordea 
W.  .]Nf€Mi9dbMnknoGbe^.j|rolflinJi|  ^|innr.J^ii  Wfi»an|Jä^lf 
friii^flM  iyi4  n^  ,^^T^  Hecipienien  yemebonjan  ^lein^ 
dintllllrt  worden  wäre«,  die  alle  Prodnct^  nnoh  Danger'ä  und 
Fl  and  in  b  Verfuhren  zu  sammeln  ^esUltelen,  zeigten  iti  ücia 
Ma{ abdachen  ApiHuraie,  WjO^ifi : i^f«,      i^(\b^gkj|ji^  XF^^mtf 
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hiäUf  weliDlie  vom  Kochen  jedes  dieMr  in  deatUßrteM 

Wftsfter  herrfifirten ,  nicht  den  geringsten  Fleck. 

Dasselbe  iieg;«(ive  ReraUat  wurde       Eiadfbröfee  «nd 

treld«  «der  Mder?Q  Urncm  tfMtm^  4leriki  €huM  4tA  «f^ 

vieM  Mint  swiuira  wv  ^^csB^w  nminnv  wer  wi»  w* 

wisseMmlifvkeU  vor^enoniiBenen  Arbeiten,  denen  die  Cenmiigsien 
der  AcAdemie  der  Wissensehaflen  sich  widmete.  Ans  ihnen 
Innn  nao  mit  deu  CoannitMfren  seMtMen,  4»»  -das  wM  tdm 
Ib  Ihrtp  Ber|i»lileMg0gdl»6Mn  Tonl6|ilaBiaMirtgfllo  aQg 
Marth'aehe  YerfahrMi  die  Fordemgco  ^  g^MiSkth'^m^ 
diciniscben  Untersuchangeo  befriedigt,  bei  denen  die  zu  ent- 
deckende Mcn«fe  von  At«enik  fast  immer  weit  grösser  ist,  ais 
die  fiffipfindlichkeii  des  Mittels  zur  Aufsucliung  daczutbun  ge« 
fllaUtta.  Aber^  man  merke  et  .aiel^  wM,  «tatt  aiek  amt  die  iSr» 
sei^gaag.  yon  Fleelsea  m  heaebrinfeeai^  weleb*/dif  ^Anaacboa 
TOB  Araenlk  beben ,  niQse  der  Kenner  aleb  dore^  Amreatag 
von  geeigneten  Hcagenticn  über/.cugcn,  dass  sie  wiriclich  durch 
Arsenik  erzeagt  sind.  Die  CommisAsire  fOgen  hinzu,  dass  bei 
der  grössem  Ansah I  von  Vergiftungsfälen  die  IJntersiiebiing 
gbf  aiu^gtlMre^eMni  Subelanixen  oder  der  im  Verdantiigtioanil 
»irgefcgebliebeiien  blarHebt;  dm  ileft  *  eirfllhreneii  CMriker'  tea 
deiP  AfiweeenMt  iea  «Hles  'M  'gb^reehgea,        dabi  er- Aar 

Verkohion^  der  Organe  nur  in  den  Püllen  sieh  ffbet'laBsen  darf, 
wo  die  ersten  Versuche  ohne  Brfbig  gewesen  sind,  oder  hei 
den  eehr  seltenen,  wetin  die  verttolbeten  UmtfAlndV  der  Y4lt^ 
^Oiing  ibm  die  NetliwenAgkeil  Umbii  veradmlbeii. 

-     t      -  I  ^  -» \ 

•  •.  •  •     1    .      •       *  *  .  • 

IMe  Comin.  tini.  i9.  JuiUH  i84i.  p,  40  enthalten  Mi» 
gende  Netls.  ;    *       -    /  ^ 

Hr.  ftegnadft  fenkfe  die  AbfHierlcfiamkiltt  Air  Aendendb 

auf  die  DiHCUMion,  welche  nach  I^eaonof  des  Berichtes  der  Cora- 
mipmon  für  Anwendung  des  Marsh'Hchen  Apparates  in  der 
Sitzung  am  Ii.  Juni  eintrat.  Mehrere  Mitglieder  machten  Be- 
merkongen  4Hier  diesen  Vertnig;  II^.MaJfeliili^  legtb  illeaei« 
falgen  fd  den  enoipto  rtnäui  nieder. 
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RegQAait^  Bericht  üb.  Marsh^s  Appatat  819^ 

Hra.  Magen die's  Note  schliefst  mit  einem  Satze^  der  in 
der  8\imng  nicht  anngeFprochen  wurde  und  über  welchen  dli» 
GommisslQn  einige  Aofkliniftg  j»  ftHTder»  fttr  Mire  Pfliebt  IM\ 
Bkm  SMm  ist  toffender: 

\,9Hm  ai»'BMMdt  .MriiI;  imeli  weldi«r  oiafi  *iBlf  HflM 
;ilNM-40ttHif«r  UmM  v6d  ntibwhtigtr  Anwendung  die  Anir«« 
,,fienhett  von  Stoffen  nochsaclit^  welche  in  die  Gewcfce  ffcdruTi*. 
„gen  fiindy  un  Sehldsse  daran»  %u  ziehen ^  welche  in  der  ge^ 
yprtelMlleben  Medidn  Anwendotig  tndtn^  so  gtaubt  Hr.  Ma« 
^aadfe,  daas  dM  Art  der  Unt^ettchong^  M  w^i^  letehr 

f  «waatftOiten  Iioiite  eidi  Irrea  l^dniien ,  die  grdffiten  fn^ 
^^conrenienzen  mit  sich  bringt  uiiii  leicht  verderbiichu  irrtbümcr 
„Ul  die  Entscheid onp^cn  der  Gerichte  verflechten  kann." 

Oa  nun  diese  Bemerkung  des  Hrn.  Magend ie  im  Wi- 
denpruebe  aitt  einigen  SehlOaean  den  Bertetitee  s«  ntahea  seMn^ 
la  Mint  dia  tmtBMon,  dasn  ala  Hrn.  Ma'geadle  biitea 
Jirr^  MlMa  fä^Mng  weiCer  darsafegen^  damit  dfeselba  nVeliC  la 
der  Folge  einer  Deutung  unterliege ,  welche  er  selbst  ihr  nie* 
mala  geben  wülite. 

'  Rr.  Magen  die  antwortet: 

>  ^,Ioa  beoile  adcb^  ao  erkifriea,  da««,  woaa  der  firagtldia 
^llat»  la  Oppoaltioa  aa  dea  ao  ainsiehtigea  deblflison  des  Baw 

richte«  zu  »teben  aebelaaa  aollte,  derselbe  qieind  Meioang  alcbi  " 
genau  Äus^cdi'ückt  bat.'* 

„Aber  es  liegt  nichts  daran,  denn  der  Bericht  selbst  spricht 
vaa  Meuiinäen  Miitpifen,  weiche  geschehen  könntetij  timn 
iir  SndkteritiM^  '$ewiut  Beetät^n^en  de$  BenOfatee  ref - 
eäumfCf  and  deutet  nof  dort  ' IrfrAum  ;  ih  wichen' dte  CAeM- 
kei^  ächon  ff  e fallen  »indy  da  s  ie  die  Gegen  wart  ron  Arsenik  in 
Knochen  und  Mu9kelfiei$eh  im  normalen  Zmlaiide.  angaben. 
Nun  aber  habe  ich  nichts  Anderes  als  dies»  sagen  wollen.  Ich 
bebe  auf  bedeutende  Irrthdaer  biagewiesen,  die  ihrer  Natur 
aaab  klniufls  auf  dio  BntecbeidQrtgen  einet*  Jury  Habea  ifUrden« 
Ich  stimme  daher  mit  meinen'  ehrenwertticn  Celtegen  Vberela 
önd  mein  Satz  dient  nur  zur  Stütze  ihrer  Behauptungen.^' 

^Jedenfalls  will  ich  diesen  Zufall  benutzen,  um  mit  giös- 
ieraai  Naobdruoki  ale  icb  es  la  meiner  Note  getban  habe,  au^ 
.  It^  vor  1er  Aeademie'  erbabeae  Präge  au  dringea/' 

*  y^Obad' SBirelrei  besUaf  die  Chemie  bei  der  Vollbomociabell 
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Ihm  AoAljTitD  hMt  s«.  T^ftt.^  Myely  .fni^Smn»  vfn  gif- 

tigea  Stoffen  ^  dkl  dofab  VerbredibM  oier  9b|flill  in  d«ii  0eaBolM>i 
liehen  Körper  gekommeu  ^hiJ,  aufzufinden;  ab^r  um  bei  euiet 
■oloben  Utilersuchao^  bis  zur  physischen  Gcwiasbeit  jsu  kon^ 
ump  Wied  jiUMi  dm  O^rt  isoHren  i|||d,yolil(ommen  ^nqtjüfih  mfia- 

Chemiker  ^ageiHellt  werd^  fißt  ebiffii^  j^afi^.  dctfi  J^erii^  ^rie 
dem  Pttblicuro,  VertmaeD  einflösst«  Aber  was  geschieht  »tatt 
(lessen?  Versuche  dieser  Art  würden  Aerzten  und  Fharmao^- 
Uu  dberliiasen,  die^  wenn  auch  sonst  wohl  anterrjcbiel,  dpcb 
die  ^aifiz  solcli^  Umstanden  unerÜBaJicheo  jK/enntniMe  .dea  M|fh, 

^liiell^  Vteisiihcei»  pl©M  healtoea  ..Oder,e!ich,^n44lm^ 
wirklich  Ghenilker,  die  ebep  In  ^  Wahrhaft  so.^NPlelieii  jUeli^r^ 
chtttigen  nioht  d|e  sorgfältige  Gena^gkeU  «nd  dieKeiin(||(i|8  des 
gageowärligen  Zuslandes  der  Wissenschafl  mitbringen/' 

,,Hier,  wie  hei  allen  experimentellen  Studien,  lei  daa  h«up(^<; 
fiae^iUejbal^  KrjTcirdfiriu^  ^e.  Gi9$irei)d(Jhe^,f  V(^l6,hf|  nilein.  in  .4ct 
SCniid  fftnt».«|]e.Fehler490Hen  viihrsiineliiB^^^  uijdsv  hfsfdtfgeiii 
Und  wer  bealtnt  dieae  Uebong?  Die  wehn^n  l^efBikfr,  4^ 
in  den  Laboratorien  leben  und  durch  ihre  acbarfeiniMgen.  Ar> 
beiten  die  Gelicimnisse  der  Natur  enthüllt  haben  und  noch  tfig- 
Itüh  enthüllen.  Ujcsen  allein  j^ov}|Dt  es  zu ,  d\f^  ßftJifchf'}gkeü 
In  del^  OoU  iiOfi^  aellenenjraieoi  «hl  ivii(erat(il^ni  fß  AoAkiK 
ial^  ein  Gift  bis  tiaf  In  onaere  Organe  luneia  za  y9tfo\fw. 
der  nndere  Snebmatfindige  ffirird^  wie  man  wenigstens  ffilreh- 
ten  darf^  statt  Licht  in  die  wichtigen  Fragen  zu  bring^en^  yon 
denen  Menschenleben  abhängt,  nur  Unsicherheit  ,^ad  I)j^|Kk^  hi|il«-^ 
ei9|0ha£ren  und  ao  das  ürtheil  irre  leiten,*'  1;  .^  a^,^.^ 

r  «jt  deutet  d^rnuf  bip,  4nas^  wn  pmj 

aiiaaina  ^dnrefa  «^^Ireicbe  Versij^che  ^e%ei|;(  bat,  ^nss  ^na-  Vf^r^ 
Mren  vnn  Mar  ah,  wenn  es  mit  den  nngegebenen  Vorsicbto« 
roaaösregelii  gebraucht  wird,  mit  völliger  Gewissheit  die  Ge- 
genwart vüti  sehr  kleinen  Arsenikmengen  nachweisen  ^önne, 
nicht  sagen  wolltn^  dass  diess  Verfahren  ungeschickteif  H&n-> 
den  i^erlftsse^  werden  dArfe.  lUe  neuen  JI)[et|)odei^^ 
nlten^  fordern,  um  genügende.  Gnrnntte  m  leisten^.  geWeyBinde. 
l>ie  Commisslon  stimmt  in  diesem  Betrneht  so  aeh^  ipit  Brn^ 
IVlageiidie  übciciij^  dass  sie  sogar  forderte,  dass  in  keinegi 
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Instracfioncn  genau  die  Methode  der  Flecken  vorgeschrieben, 
sie  wollte,  dass  der  Unfersarhende  in  die  Hnnde  der  Gerccb- 
tigkeit  h\n  Ueberzeugeodea  du  Araeiiik  jdU  aliea  seioen  Kigea-* 

In  den  Augen  der  Commission  ist  der  Apparat  von  M  a  rsb, 
blo9  als  Mittel  ^  die  Flecken  hervorzubringen^  wertblos;  aber  ala 
mittel,  daa  |A/E«eoik  auf  einen  Panct  zu  bringen^  um  seine  Chn- 
rnkt^ie  in  dej;.F^g»  MMsnaltteln^  tat  er  ein  aebif  wlckliger  und 
flipberer  Appnrnty  deil  man  empflahlen  mnss  and  den  de  dnher ' 
mit  vollem  Vertrauen  den  Cbeiuikern  für  die  delicatesten  Falle 
empfebleo  kann. 


xLi:  • 

Untersuchung  %weier  Abänderungen  hydrau- 
Ußfihlfin .M4BLlkJtt^,ilie9  .a.tu  der  Nähß  v,qn,  i:ol^ 

».  .-T   *  Vom      *     .  .     ■  ,  *'  * 

prtti>  c.  KBBSl'EN  iit  i>reiberf,  ■    '   '  '  -  -f 

Aas  diesen  beiden  Kalksteinen,  welcbe  als  Gesobiebe  io 
Tbonlagem  vorkomne^n  aqli  darcb  langsame«  «^bwacbea  Cal^  . 
ciniren  die        jBorto  dee  in  .  dem^  JBMif e^  onlfr,  .dfii9,,lfuien 
engliseber^  rdodaebery  nncli  Perker  Clemeot  veijfEepiqNyiden  by« 
draalidien  Kalkes  ia  England  dargestellt  werden. 

^  Die  ehiei  Abinde|ang  dieeen  Kalkateinea  taM  eine  gelblidi- 
gtUlb  'MiAd^  ^fttchaoacfMIgen  Jktoli»  M  waMer.  abi  gemeiner 
Kalkalein,  feinkörnig,  auf  dw  Hiawiiia  Mli  mA  Vtti  ^,46  spec' 
Gewicht.  •   ■  i 

Das  Pülvcr  i§t  blass  gelblich-^raa. 

Durch  schwaches  Glühen  wird  dieser  Kalketoin  etwas  dunk« 
ier  and,  ala  Pnlver  nil  WaMT  dngflKUwi^  OMh  waolgeo  Stan« 
den  aehr  IM*  Wird  er  aehr  etarlL  gegldht,  ao  erleldei  er  eiaa 
aneniikdttMiaa  •Satanehong  and  goiatliilrt  daoa  -  aaiur  atark  »tt 

Sfturen,  *  —    *  ti 

Bei  der  Bebaodlang  dieses  Kalksteines  mit  ChlorwasserJ 
atafiMOC»,  wabeA  ein  aiatiteg.  Aüftraoaen  elatlfladet,  iat  ein  an* 
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•18  K^y #i     %Ytm^  I  hin j^fiiim  kgimii  y tfiütaten * 

»Qge nehmer  l^tiun^fisef  Oeroch  wabrasaoehmetr.  Der  bittM 
uröokUeibead^  Kieieltboii  enttriUI  garlngi  M«iii«n  la  KiOilaiw 
•afUMIalmr  Aiiff  Uhmlmä^p  mm  wl*  iNMK 

imm  YttmUm  «eigte»,  SpuM«  im  lUM  4miA  9IImmIm«w  IüI»«« 

tm  Sobstans  ist  auch  von  Facha  ia  den  Mcrgal  »na  te 
Ctogend  von  London  gefunden  worden. 

100  Tb.  dieses  Kalksleirics  wiirdea  zeilegL  ia: 
67fi0  kabUnmm  Kalle, 

r  14,40  Kieaelai^e, 

4,60^  kohleßsaores  fiiaeooiydoli,  ^  «««iföQrillilUf^ 
9,30  kobleoaaare  Talkardai 

fcahtwaaaifaa  Mai^gaMSfialj 
140  KieaalfNa  (aagiiaaJai)^ 

0^20  Bitamen  und  Wasser, 
Spur  l^aii  oad  Titanjiaure 


Die  andere  Abänderung  bydraaliscben  Katksteloefr  bat  eina 
iaaUara  Farkrala  dia  fte^Maia^  üelnamrtrtiltia  Braak,  tat 
•»••ÜMIa  waaigar  hart  ala  gaoHiHbr  KattaCaia,  Mafctai^,  aatt, 
▼aa  f  ^47  apaa.  Oaw  aai  |^  «Ia  aebowizig^elbaa  Mvar* 

Aucb  dieser  Kalksfein  verglast  bei  bcrii;2:cra  Glühen  und 
gelüfinirt  dann  stark  mit  Säluren.    ßet  der  Aufiihiaog  eotwik« 
küt  sich  ebenfVills  elA  bltvmhtöaar  €h»raeb. 
•   100  Vb.  «Ma  blfcataM  nhntei  Mfle^  m 

fMO  KiaaaitbpD,  /  8,6  Tbooarda^  mit 

Wßn  iiinMiaiiaiia  llMHiwyW,  ISifmm^i^ 

0,71  fcahlaaaaaraa  Magaaaxyialj 

1,30  Kieselerde  (ttngebQndaa}| 

0,40  Bitumen  and  Wasser,  -  ; 

Spnr  KaH  md  TiMMt^ 


^haapliaiaaMa  'KaHwh^  walab»  «a»"  F.g«lia<wl'&#lMi 
fai  aiatgaa  bjrdraalfecliea  Kalkaleiaaa  gafMaa  wafiaa.la^ 
w  4iaa  aalaraoftfiieii  J^rih^aiilea  itichi  anthiMMi» ' 

Bald»  hydiaubiielie  l£aüfcaielfie  babao  danuiacä  <cuia 
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^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^     ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^B^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H  ^^^^^^^^^^^^9^  V^^^^^^V 

■Oiwng  bedctieend  mdir  ifdrandeoe  Kl^seferde  als  Thonerde, 
überdiesa  auch  noch  eine  kleine  Meotfe  oiMtebimdeoe,  ia  Ka- 
iUpuge  »ofl6»Uciie  Kieselerde. 

;;,AaluM^BMrdie  theUe.teli  ^le  Aanl^acn-  ciaiger  Kaikaarfel 
aoa  der.  Uügegead  von  Freiberg  nlt  Da  dieaa. Ia.  ifetfee  A|l- 
iflhong  AchalMkatt  nü  iea  aalaraavhto»  eaglbeie»  MhiaefM 
^lo'  baben^  90  wRtq  es  vielleicht  nicht  anwaiirscheinlicb ,  tlass 
man  daraus  durch  schwaches  vorsichtiges  Brennen  and  nach- 
herigies  sacgfältigea  Aasleaen  aller  zu  stark  gebrannten  gefriU 
ifl/fn,  Ma|La  «iaiMa  liranfJiharen  tgrdtanlieehaa  MörM  bereitea 
feiaata^  «I».  äah  dea»  aaak  aelm  dar.  MMariM»  Kalkelela 
ala  ela  aalehar  bea^liit  M» 

von  von  von 

Blankenstein»  Belblgadocf.  SteiniMiob. 

Kohlensaure  Kaikerde  mit  ' 

kleinen   Mengen    voa  ...  ^  . 

kohljwa  BiMfnfM  11»  . 
«  MdeyubsIMhtfd« 
Ktesdlhon 

Kscffoxyd 
Manganoxyd 
Taifcerdli 


1,7» 

l,fO 

0,9i 

0,04 

Spur 

Spur 
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Lehrbuch  der  Chemie.  Zum  Gebraaclie  bei  seiuen  Vürlcsungen  nnd 
zum  Selbstunterricht  entworfen  von  F.  P.  Dülk,  Prof.  d.  Chemie 
tu  Königsberg  etc.  2.  verb.  Anfl.  I.  Theli.  Chemie  der  aoor- 
gan.  KGrper.   Berliu,  bei  Uücker  iL  Pücbler.   1642.  ^ 

Versoeb  einer  neuen  Erklnningsweise  der  elektr.  Eracheimingen*  Von 
Dr.  H.  Rein  sc h.  JSurnb.,  Iiei  Bauer  o^Baape.  164t.  8.  1^8« 

Tecbnischea  Wörterbncb  oder  BaadbeelK  der  :jSe((verblaaidew.  llearb. 
;iiach  A.  ure'a  BUtttonan/  of  art9f  .mmmfacturet  imi  mine9 
von  K.  Karmamch  u.  Dr.  F.  Heeren.   Mit  über  1200  in  dea 
Text  gedfoekten  AbMIdaageak  %•  Lfirg.  Frag  1641.  Verlag  toa 
6.  Uaaea  «.  <$dhae. 


.  /leisten  8,  Jalm*i.- In  alpliiibiltf.<l>rdn«i«  impiirilfcr  Ywn:  (h 

ü.  d.  Titel:      '  .  . 

J.  C.  SeliedeP«  vollst  allgaa.  WimBlexiooa  et«.  5.  Aufl.  Hecr 
MagegebMi       0.  [«•  Rr4maB*ii*  BrgffDSungahell,  voo  C. 'G. 
>  *  •  ritfgei  hemth.  Leip«.  fsia  VerUg  der  J.€.  llt»rrekMMi 


ter«  Wien,  bei  C.  Gerold,  \* '. 

(Der  Umsohlas  ft^bt  folgende  orfrenliehe  Notis:  ' 
'   Wir  können  die  bMI^  KneUKefsning  der  6. '  (atUwtr)  LU* 
'  ■ '  *f&m0wn^gaL   DIeeftlbe  wird  dto  Bnde  des  Teti»,  «Hl 


1.  Bande  n.  einige  Tniielii  eathpKipk)        '  •  '    ^  ;  •  . 
I^Moeli.  der:  MeUonelrie.   Bin  LeiltideB  cor  Kemtnfea  nnd  Ab- 
wendoog  der  Lehre  von  den  besttmniten  chemiacben  ProportiOBen» 
Von  Dr.  H.  Boff,  ordentl.  Prof.  d.  Pbyilk  n.  d.  DnlTonllil  m 
«leaeeii.  ft.  Am.  Narabei«»  bei  Sebrag.  18ISL  , 

Peloii«e  Cp^}^  TrM  wutkoM^me  de  fa  fmbrteaiiam  du  eeXc«,  et 
du  chartom  de  tmtrbe*  «.  Purlt.  BF^l  '        '    '  <' 

Anlellnng  »nn  Vnlerrlcbt  in  der^^nalllaaireik'  ebeni;  Adafyn. '  Ton 
•ll^'lfi.  Lejde»  I«ebrer'VHn  terUner  ^ydmuliiäk-  vn  gMMlerf 
.KJUIer.  S.  Aesg.^  Term.  datdk*  etae  Anlelt*  aar  Uebong  fli-detf 
.^rlebtUdi-eheniiedieB  AnaJ^new  Berlin «  Peeen  and  Bfoatbyrg* 
.  E.  S.  Mittle];.  18». 

Lebrbndi  der  PhyaOc,  nach  den  gegeawirtigen  mandfunde  dleaes 
Wieeeaeebaft  beärbellet»  zan  Gebrancba  bei  Vorieeoagen  auf  bH^ 
boitti  Gymaaaien  and  Mit  bewderer  BerIcIcelditiguDg  Ar  Wli- 
tirbildaagMaiteltea.  Voa  C.  F.  Pesebel,  HaoftoMuin  a.  Lehrer 
der  Kriege-  a.  Natnrwfeseneebaftea  aa  d.  K.  8.  MllitfirUldaagi- 
«latall.  1.  Abtb.  Pbysik  der  wägbaren  Stoffe.  Mii  6  Sleiadrnek- 
talbin  V.  la  Tabelle«.*  Brenden  «.'"Lai^rii^  in  der  A  rnold'edien 
.^Btiobbandl.  18tn.     .  .  .  , 

Baadbueb  der  angewandten  jvodictnlsolien  dbemte,  nacb  dein  Aeneeten 
,  SCaadpuicte  dpr  Wlsseivichall.ond  naob  sab\rekiben  ei||epenL  Db- 
tersncbnagen  ^bearbeitet  vna  br.  X  |Prana,8ipoa.  i,  TbeiL 
Medielalsch-analytieebe  Cbemie.  Ä.  a.  d.  Titel:' 

Medielalaiob-aBalytlabbe  Cbeaite  oder  Cbeaiie  der  liberen  BeilaBdtbeaa 
dea  tbierliebea  Körper«.  Ton  J.  F.  81  moi.  Mit  1  KnpibrtaiBL 
Berlla  18di.  AlberiFtfrstaer.  8.  ^  8. 

■nn^taeb  der  aagnaMMn  aMdiemtacben  Cbeale  elft  8.  Bd.  1.  Beit 

•  •  • 

•  •    ,  •*  •  *■ 
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I  it    ft.'  •».„  J.  ,  .    .  ^  ."1  ,»  ;   »       •  .  , 

Von    ^  ,        i  > 

'  '  H.  DSVItiLB.'  •  '  . 

•  «      •        •  .  •  ■        •  ■    *  •  fr 

C<Amt*  tf<  €%im.     dt  Phys.  Oct  idH,  p,  iöiO  ' 

Seit  einigen  Jahren  Iiaheii  sinh  die  Chemiker  mit  vieler 
Aurmerksanikeit  mit  den  älberischen  Oeleo  der  PAloceil  be-'' 
flobfiftigt.  0i«M  Studien  ImImd  auf  iossent  ioteronHuice  kmlcate 
galclM/  niMi  diMi  d«r  kanpfücliliehtCefi  war,  dass  man  ^igii 
dlea«r  la  venriAlediNimi  SabiriiBBai  Itf  msebledenc  Gruppen  rei- 
hen konnte,  wenn  man  von  der  Analogie  der  Zusammensefzunfr 
und  den  chemischen  Eigenschaften  ausging.  Eben  so  bemerkte 
man,  dass  es  Haler  dea  itherischea  Oeleo  eine  graese  Aaaahl 
giabt^  weleba  ans  Aeaealbea  BlenMten  beitelil,  dad  dasa  diese 
laotaerfe  neieleaa  daa  votlkamitoeae  Aeballahkeft  bei  dea  Be- 
ücttoaaa  veranfasst.  welche  diese  Körper  zeigen« 

'  .  '  *  •  .  f  * 

j^QO  iieM  maa'  abar  beim  aratea  BJicIce,  .daaa  ^wiiabea  den- 
Variai^.siid  dea  fitberleebaa  Oe|aa  aia«^  nptbwandifa  uad  'selbak 
«leailieb  enge  Vervandtsebaft  atattiladet.  Da  letztere  in  viclea 
Fallen  in  tler  Natur  mit  den  Harzen  gemen|2:t  vorkommen,  so 
masste  maa  annehmen,  dass  der  fiiaflass  der  Atmosphäre  auf 
of(  an  Wa^aeialoC  opd  .Kohlenstoff  reichen  AiW|;en,Mrper 
ipU  d^  Mt  ^  atarice  Bi4iwirbwi|r  in  ^der  Arl  harvarf  elhra^hC, 
babe,  data  üa  sawelieo  vallstiUidig  doreb  eine  Oxydation  oder 
eine  Verwaudiung   in  U^^^drate  zu  festen  Kor|iGrii  umgetlndfu:^ 

-  \  :■;  mgMrii  -  üi  ^  Mm-v^t^n  f       «Maaa  adbc  «mM 

pMirtrt :  ist ,  aof  ebMt  biirMigeade  1¥elM  alcbt  bat  üntersuebt! 
#<erden  Icönnen^  so  kann  man  doeli^  glaulMfrieb^  aanebmen,  daKV 
alle  Besiaadtheiie  des  Harzes  ia  einem  verschiedenea  Ziisiaodo^ 
hi'JaHi  >.«ipiii^linbiw  übariaeb^  Oüi.aMäki  ibabea,  abinuMi-^ 
4i  yibwi  Mm  (li^lilodar  ■iMa«>  finaicM^M 
iy  iVfibirf  UM  dMbrdifl  wJMl^-.  data  aeaa^bei  ilaa'AtbavW 
sehen  Oelen  veriehiedene  Grade  voa  Veränderlichkeit  aniiimmt,:! 
Was  die  verharzende  Ursache  selbst  betrifft,  ho  ist  sie,  glaube« 
i*»ti  Airwii»w  Ai^i  .waaii  maa  aio.  iu  AiinBOkeiaeii.  b^^: 

Ufrtfct  owds.  »iy.a>  %i 
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88S  DeviUe,  cliett.  UalanflriMiigM  flb«  Akt  Hanne. 

allBmea  wilL   W»bnoli0Mlel»4glll.  IM  ta  »Um  FÜIm  «to  Le« 

Uttwaiidlafiilf  versilteliit  der  Luft  ond  dM  Watsm  sn  bewih« 

ken,  was  dadurch  bewiesen  wird,  da.49  die  meisten  Harze, 
weiche  man  erhält  ^  weno  ein  sehr  vciätHierliehes  ätherisches 
Oet  langre  Zeit  der  Wirlcung  der  LafI  ausgebet/ 1  wird,  »Itih 
Mriehtllch  tob  deacu'wiimciietdeo^  ireMe  die  Lebewkimft 
der  .Pflanzen^  oolerilW  von  imMm.Ai^M,  Ii  aeiir  Iqimir 
ZeU  erzeugt. 

Es  folgt  daher  daraus^  dass  die  zwischen  den  ätherischen 
Oelen  beohacbteten  Aoalogieo,  bis  auf  ein^e  A^^oAbmen^  aaoh 
bei  den  Uarson  vork«UMii»i  indfuwo,  und  elB  •.ttfi«erluaQm.T«r« 
g^doiieiidea  Stadkmi  ihw  BMcttosen  lum  mit  i)|e  Mfir  «od 
de»  ITrppraog  dieser  PiaiiMamrettoneii  UÖhl  Ttrliririlev* . 

Die^s  veranlasste  mleh^  die  Arbeit  m  onternehmeo^  deren 
verschiedene  Theile  ich  durchführen  will ,  indem  ich  mit  dem 
Toiabalsani  beginne.  Schon  habe  ich  mM^b  mf8  den  mit  dea 
anderen  Hmeo  erlMdieMD  JRwBlUitw  ühenmgpi^  kftnom^  daig 
ma  hier  Vergldebangaa  aaetelka  mä  Analogiea  aafBadaa 
ftOniie.  Ich'  werde  sfe  «reC  Im  Telstan  Tbdie  meiner  ArMC  an* 
führcit;  wenn  ich  nach  einander  meine  ganze  Sorgfalt  aaf  das 
dtadiam  einiger  dieser  Sobstaozen  gewaadt  habe.  ' 

Dia  haralgen  Sabatanaen  kommieii"  melatena  fn  äehr  tar* 
aabledenam  ZnMande  !m  Handef  vor.  Auch  ist  es^  wenn  man 
sie  einlffcn  Rea  l  innen  unterwirft,  aitt»  emes8cn,  sich  nicht  damit 
zu  begnügen,  Versuche  mit  einer  einxigen  Variet&t  aa^&ustelleny 
oder  waaigatea%  dia  aaangabaay  dia  maa  waiganamaOB  bat^ 

Mb  vaiaolifadan  f  Üia  wi0  Ißa  •PnllgUilv'  oad  4MMha|ehligkeltj 

weiche  fast  immer  bio^  von  der  umgebenden  T^perafur  und 
besendera  von  der  Menge  des  darin  be^ndSieiiaa  Wassern  ab* 
biogea.  Waao  man  jedoch  viele  eoa  Mtmm  MMa^igaaiMm 
'  4ia  fharaeiit  wM  aiab  lefahi,  liM.  m^4mm  Mfer  tim 
wbalfii  villlf  ymlmiM%-  gidML  Iah  -wtll  Um  arMhaasy  Mtm 
ala  VarlatIM  mir  ^cna«  üaaeHioii  Eigeiisoballen  neigten^  «anl 
mir^  mit  Ausnalimc  deg  Wassers,  dieselben  fiUemeaiO  ia  dm* 

aalbett,VarhlUtaiisaa.att  «Bihate  acbiaaaa.  <         0  -..Ii  • 
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Da^iiie/'cheiti/^UiitersochuDgeti  über  die  Uarze.  %%% 

>^  *  •  ' 

n       •  tl 
,  »    t  »  • 

Der  Balsam  eiitbfiU  jm^  ^  geringe  Menge  Oeiy  dfipf  ihm 
das  Wasser  fiasserst  schwierig  euUicbt.  Um  ßicii  «o  viel  als 
mö^licU  von  dieser  Subslanz  z.u  verffcba^n^;  piusM  man  iii  ei- 
nem Kolbeo  viei  diesem  liaisam  (ui^eföbr  4  Th.)  mit  sehr 
weoig  Wasser  (a  Tb.)  deHHJir*»,  nlitfUir  4ieiir  Kolbeo  mir 
das  Wasser  znriMItingeDy-  it^ches  aebi  Oal  Im '  Beeipleotea 
bereits  abgegeben  bat  INeM  VenfcbHimaassrege]  ist  nu(zlicb^ 
irell  das  Wasser  mehr  voti  diesem  Oele  als  von  jedem  andern 
aufJüst  ond  viel  davon  mit  sicJi»  fortseiest^  da  die  Dichtigkeit  der 
beiden  Fiüsmgkcitcn  nur«aebr  wenig  veisebieden  ist.  4  KUogr. 
aebr  Iclebriger  Tolubalsam  gMben  «ir  Mir  8  Gr.  rohen  Gel. 

Das  aar  diese  Wels»  bereitele  Toluol  ist  eine  compHcirle 
a^tanK."  flMae  Aualjse  weist  ihm  Iceiae  einfiioiie  Susammen« 
an.  » 

4^  ^lilJIgr.  etibütaa;^  gaben: 
X  •  •    •        '480Mgr.  Wnssm;-  ' 
-  tim  ^   Kobtensimre.  • 

Dlemi  macht  in  100  Thciicu : 

-i^'i        •Oh».:-'*  1//  t?    =3  86,4 

•  H    ae=    11,0  .  •       '  . 

Folgeudeä  sind  die  Gruadstoife^  welche  es  eotbfiit:  ^ 

'  Das  f  dieh  sledlrtHbi^  oagersfihr  If  0^.  Man  erbfit  i6s/  weitt 
bikn^'fttf  Mhd' l^olttftl  lattge^lS^  erii&U,  Imebber  l&ik 

«W8tMl(«ib^  maüi  dm  ^rddbef  dli^r'  DeeiHbriliRi  tiber  Kalt* 

ttftt^en  recfiflcirt,  die  hin!finglich  Wasser  aafgenötnmeti  haben, 
am  bei  dieser  Temperatur  sich  im  Flusse  erhielten  zu  lidunen. 
Bs  ist  vortheilbatity  ehe  man  es  der  letzten  ftelAigang  dieser  Art 
anferwirft;  es  einige  Tage  Aber  8n|f<^eit  van  Aetzbatt  so  bm- 
oeo.  Seine  Analyst  jgab  mir  folgende 'Besnitates 
I.  379  Mgr.  Substanz,  gaben : 

•*    '  387  Mgr.  Wasser,  " 
^J'  —  Kohlensäare. 

IL  966  Mgr.  diner  andern  Berefcimg  gaben: 

«1^ 
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899  Kobteimim, 

IlL  435,3  derselben  Substaui^  gaben: 

•     439  Wasacr.  *  ' 

Dien  mioht  in  100  Tbeilen: 

T.        ir.  ni. 

H  ^   itj^      11,80  11;MI 
-8,87    +  0,88  .  . 

100,00  100,00. 
Bereciuiet  omq  nach  der  Formel  C^U^,  ao  bat  «an: 

ssss  88,89 
II.-  c=    11,11  '  . 


108,08. 

Dia  geringe  Menge  Oel,  weleha  der  TakMaas  gMI^ 

gestattete  mir  bei  Auf^achang  der  Dichtigkeit  des  Tolendampfes, 
nur  eine  geringe  Menge  von  Substanz  anzowendaa,  und  die 
Zahl,  auf  welche  der  Verattck  aiicli  gelellal  hat,  ist  ein  wenig 
aledrlgar  ala  die  durch  Barachaimg  gafbadane^  waleba  6|71  he- 
trigt  uad  für  die  Formel  C20D30       *8  kaali  tat 

Diese  Sabstan^s  ist  daher  mit  dar  von  Walter  Im  Ce- 
dernöl  entdeciiten,  die  er  Cedren  geoaimt  bat^  isomeriech«  Nur 
die  CondeDsatioo  kl  verschiadeo. 

2J  Benzoesäure»  « 

Daa.TolaftI  aotbalt  eiaa  fertig  gcbildato  fcrTelalllairta  fiWh- 

stanz,  denn  sie  zeigt  sieb  immer  bei  der  Rectiflcaiion  dieses 

Ocles^  wenn  das  Tolen  ganx  übergegangen  ist,  oder  »etat  sich 

aacb  einigen  Tagen  in  dem  Rflcicstande  ab^  w^BO  i^an  flüt  der 

.Peatlilation  .hei,  dieeep  Paacta  aufbirta.    Diaaa  Ki^nf^ljille  aM 

nlcht^  Apderea  ala BaimMar«^  deren  fayMantflieahea  ^fumtm 

«ad  ZaiianaieafletBaBg  sie  baeltsaii. 

^  ^    $i^6  äubelanü  gaben:  ^ 

•  ,    ♦  114  Waaser, 

615  Kobleasfiure, 

Berechnting. 
C    =    68,87  Cj4  =  68.87 

H   c=     6,80  H,j|  r=s  4,98 

O   ==    25,93  O4  z=z2eXi 

.  ioo^tto  ,  100^881 
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B*win;  dlwafftKliiiiiiingeB  äk  di«  Harze.  ZU 

'Bndticti  ist  nach  allen  diesen  Subsfanzen  die  letzte,  iferi 
che  ab  Baolutaad  ühtif  bleitit^  eine  klebrige  Snbstani^  welche 
Meh  Art  der  Fette  «tf  Pipler  necken  »acht,  ^oh  zqm  theii 
•  dwiA  die  Aftniien  tbeeflHrea  limt  und  bei  einer  Temperadir 
von  wenigsicas  340*  In'«  Sieden  koramt^  wobei  gie  eine  Iheil- 
weise  Zeri$e(zang  erleidet.  Ich  glaube  nicht^  dasa  man  aa  die» 
M  Charakteren  das  Cinaamela  verkennen  kann,  welches  Fr d- 
mf  <0  Ferabnisam  und  Totubalaam  entdeckt  bat.  Ich 

MSmelle  die  bei  der  Deetillatioo  Abergegangenmi  ersten  Pro* 
ducte  etwa  bei  340— d(MP  und  analysirle  nie. 

I.  Gegen  345*  übergegangenes  Product  (erste  OperaUonJ; 
487  Sabsta^z  gaben:  *  " 

403  Wasser, 
1791  KohlenaSnre. 
R  Gegen  WOT  tibergegangenea  Prodnct.  (eiiijßr  zweiten 
Operation):  707,8  Subslanz  gaben:  ,  ^     *  ' 

Ö63  Wasser,  '        '  ' 

2103  Kohiens&ure.  '  '  ' 

Pleet  M9ht  In  100  Thellen:  ^ 

l  Jl. 

"  C  8&  TF,«g  ■    Sl,|»  « 
B  a     7,gt        8,88  -    '  * 

0  c=  IM« 

"lOO,00  lOOyOoT  .... 
Frday  hat  Ihst  dieselben  SSabten  für  die  ans  der  Deetil- 
lation  den  Onnamdus  entstehenden  Prodncte  erhalten.  'leh  W* 
daure^  dass  die  aUxa  geringe  Menge  der  koslspieligen  SubMlanz, 
die  ich  mir  verschafTen  konnte ,  micii  iüuderte^  diese  Verblei- 
cbnng  nocii  weiter  zu  treiben. 

Um  ea  knrs  snanm^enzofassen«  das  Toludi  enlhllt  8  ver* 

-  neUedeiie  Bohslanzen:  das  Tolen.  die  Benzedsinre  ond  das  Cln^ 

»        *  I 

MmciB.    Ich  glnobe  jedoch  nicht,  dasa  man  nur  si^  in  dei^ 

Toluai  finden  kann.  In  dieser  Meinung  werde  iith  dadurch  be- 
alirkt.  dass  man  bei  der  Rectification  des  Tofens  nnch  der  Wir* 
lang       Kali'si  wenn  man  (was  immer'  nothweodig  ist^  so« 
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bal'l  man  das  erste  Prodiioi  feln-  ethflteii  will)  die  leiste«,  blds 

gCjffen  180°  iiberg:cgangeneii  Fortionen  besonders  fi,csfimmclt  hat, 
m  (jiesen  eine  von  iler  dy  ToIeni  ga^  verachieilcne  Zusammen- 

«4 au«  i^Mi  Wasspr 
,picM. macht  \tL  100  Theilen  ;     J,^     .  ^ 

H  =    11,83   .     ,    .  .     ,  ., 

Diese  ZamiiilDen9e^2ivng  Ilm  mict[  Jii.  !^j|ieiB^/i^iy?'^ 
Existenz  eines  dem  Cedrtlikyänie y  welches  1p7iilfer  (n  deip 
Cedernöle  gefunden  bat,  analoges  TolenhyJrat  annehmen. 

Ich  will  endlich  noch  bemerken,  dass  die  Benzoesäure  des 
Toloöles  dur.ch  deti  WiissQrdampf  bei  dereQe£«Uoiu^  mechanisch 
mit  förfj^rlsseii  worden  selo  kopnte.  Man  kipa  Äucn  eine  dep^ 
Bensoylbydrllr  anafoffe  oder  mit  Iftm  .isom.erlsche  boDstanx  an- 
nehmen,  deren  Vcründening  darcb  Absorption  der  Lnft  Ben- 
noesäure  ^rzeun^t  haben  kann.    Diess  halte  ich  für  richtig. 

Das  rohe  Toluöl  setzt  beim  Aussetzen  an  die  Luft  zuerst 
BensoMare  afat  and«  veshanst  aioh  «aeliker^i  wobei  es  fast  gans 
fest  wird.  .   v,  •  ... 

In  dem  Tohtbäüam  pMiliPltäAiu^  8äut€n» 

Der  Tolubalnam  enthalt  zwei  freie  Säuren ,  Benzoesäure 
and  Zimmtsaure.  Bs  ist  schwierig;,  mit  einiger  Genauigkeit  dafi 
relative  ^Verhaltniss  so  bestimmen»  In.  dem  |ede  dieser  Sulbsta'oU 
'sen  to  fien  Balsam  elnjjehti  weil  Ihri  cbemiscben  jStij^eiisciiät^ 
tea  einander  so  'Shnllch  sind,  dass  sie  nnr  mit  grosser  Slchwle- 
rigkcit  eine  Abscheidung  derselben  von  einander  gestatten. 
I^erjier  sind  die  atomistischcn  Formeln  dieser  Säuren  nichi,so 
entfernt  von  einander ,  dass  sie  in  den  Mengen  ihrer  Elemente 
betfä^btl|che  Ahweichongen  beycirkten,  Upd  besonders  sjth^  diec^ 
Abiyeichai^en  nicht .yoiii  der  Arf^'  4aM,mai|  l»el'der,'Analv8e 
eines  tfemeoges  voii  Klmmtsanre  ond'ßeozbMm  ausderndn- 
derttheiligen  Zusammensetzung  dieses  Gemenges  mit  Sicherfieit 
auf  die  Mengen  schliessen  könnte,  die  es  von  jeder  der  Säuren 
enthJUt.  Eben  ao  ist  es  mit  deK.jiaiwaghiadHginit.  .«^♦aind 


4n  der  BenKO^säore,  und  da  man  hei  den  Attafyscn  blos  für  9r^B 
Tausendlheile  diese»  einfachen  Körpern  ütehen  kAim^  s»  sieht 
MB  f  das«  dieMt  Milte!  der  BcateoHHIg  »och  i^iefnljpiL  Ittb  ist. 

Mm  kuHi  viel«  VerMcniQgi^cil  pnweiHleD,  m  dieee 
SimiiVot  den  MaMflui  •ii«H9iMi«i»rM  liele  derea  meh- 
rere  fmibirt,  welolM  aiic  «iftige  Besoltate  gegeben  haben ,  die 
ich  erüiterii  will.  * 

1)  Inh  habe  sehr  klebrigen  und  folglich  nudi  nicttt  sehr 
vtriuiralett  *S^kMmm  mit  kablesmren  Natron  bchaedeM  und 

Im  Weeeertele  fbrtgesetet.  Her  Belmm  Idate  eicli  pMkt  gans 
%nf^  er  nahm  bfns  chl«  i#ig»>f»f be         an  and  iirnrde  gunz  fest. 

"  In  die  srhmu/ig  grüngelb  gerärbte  Flßsstj» kei(  braohfe  ich 
eiaen  Ueberschusa  von  Cbiorcaicium,  M  eiches  das  ll»r/.  als  harsi* 
\mm  Kaüi  «ad  koMinaMreii  Kalk  füite.  Dieae  VfOnaigkait 
anurda  aladawi  jMlaa,  dad  dMk  IMfeiWUlfe*  diMMiaav  M 
ChlerwaanfatedMofe  aehM  ieh  die  Mnra  ia  weifMan-FlooiMi 
ab^  welche  ich  sogleich  samtneUe  und  aiif  einem  Filter  wusch. 

I.  Auf  diese  \Vei<?e  bei  einer  ersten  Ojicralion  erlialtcMe 
imd  sehr  weninr  durch  Uuf'A  gefüibte  fiäure  gab  mir  bei  dar 
Am^fm  aar  aW^iahMaa«:  . 

•  187  Wfi«Mry   •  . 

696  Kableaalani.  ^ 

n.  Die  völlig  reioc  äüuie  einer  zweiten  Operatioo  gab  mir 
auf  345  Theile: 

•  '     164  Wasser,  '  * 

^  866  ICohiefiaiAre«  * 

WUmUmm  H  im  VMleni 

•   •     I.         II. '  »MiaoCMaiPf« 
C  «   69,0      6t, Wl         0|4*  «  6S,99^  C 
^  H  =     ö,Ö        Ö,«5      *  =  4,9« 

100»9  lHa^  /  106,00. 
'  t)  Oermiflnfaail  vim  M  BeliandlBaji^  dea  Balaaiaa  aiM  lelk-i» 
leoMiureni  Natron  wurde  in  sehr  verdfinntero  Aefxkafl  Oftd  aheh 
da^on  nur  in  »ehr  geringer  Menge  aufgelöst.  Die  FlOssigkeil 
wurde  mit  l^bleiiBlinre  in  sehr  groAfietp  üebersctiasse  geanttfgt^ 
«H  MiMaMaa  gadUil  aad-  aach  deai  Ahaehetden  dea  Baraaa 
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mH  Clilorwasscrstoflfäfiuro  Übersilllft.  Die  orgaiiiflche  Säure 
WQrde  auf  ewem  Filter  gesammelt  atd  |^«ioiMB  wuA.ffii  mk 
M'^flt  AiNljni^  mgai>d#  UptaMek''  * 

%S2  Subslaoz  gaben: 

140  Wasger, 

714  KoWenttfiure:  '*  "  '  ' 

Benzo&äure.  '  *  '  ' 

C   ==s   69.05  =  ^fi^ 

U  =     5,5i     '  Hu 

0    =    25,44    ■       O4    a±=  »6,91 


7    :  M  /    Ii  ?■  * 


100,00  100.00, 

3)  Derselbe  Tolabalsam  Wdrde  i»  «iiwr  soh wachen  Kali* 
)aoge  giiiizüch  aufgclösi,  welche  naeh  dem  Uebersütiigen  mit 
KiMklcDsfture  und  dem  Ftillea  des  Hftrs&ee.doroh  CblorwMserAtoff* 

^b,  w«lehr  aouJi  m  INmMiwe  tot*  •  :  w 

^87  SabeUoz  gaben:  1 
•  ^141  Wasser,    '  '  " 

■   *       "7M  KoMensisre;- 
1  •  •  :    •      1    •  •  ,  ^,  -  :  Behx«Mtte» 

C   t==   68,8         C,i  =t  i 

0    s=    95,8  O4-    aa^  26,21 

*  '        *  '  100^0  '      106,00;  '  ' 

4)  Wenn  man  warmes  Wagner  and  Tolubalsam  lange  zu- 
flammen iäsjit  ^-  so  nimmt  das  Wasser  eiiic  Säure  aaf^  welche 
beim  Brkaltea  nieder  füll.  Gmi»  Irn^kWiTelulHila^fiy  j|||f|dleM 
Weise  lieb^nMtf  .^^Ph  eine  Säurei.  die  ieb  Jareh  vereidiledeoe 
KryslalHaMiwwn  in-  W«MMer  gereinigt  bab«« 

Üie  gab  mir  bei  der  Analyse  na(  4ü^  äubüt<ui4{ 

815  Wasser,         -  >     ■:  o 
1060  KoblfiimirVi  . 
P*««..  .         •  .......:ßhB»Mar9.  ......  ■S^mUSwt. 

.,  (}  ..^  .7M«  ,  .  '  C»*  «  «8,87..  ,.  .  Ct»  =  J!^. 
,   H  »     6,71  B„   =     4,9».  ..  H,«= 

.  P .  =    ^^'^^    ■     ,.0«.  "■     0«.'?  , 
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5)  Endlich  erhielt  F r  e  m  y  bei  der .  Behandlunjnr  dea  Tolu? 
Bl— hiitirf« 

ihm  irfgiiiii  Pinriringiii^  • 

•  t)  4m9  jNw  jimumnire  Mrtii  weatgw  IMM  Waewer 

ist  und  weoiger  Neigung  hat^  sich  zu  bilden,  als  da^  bena&oör 
MiiC^  Natron.  Sben  &o  i&i  es  aaoh.isit  den  Kalisal^ii; 
^  I  .  S)  dftis  die  KimmlaäiiBi  i»  4«l  Kt^ß,  io  Wmw.  W«K 
mlpfet  lieft  idltf  dliA  SoMHH^pilw^  ^^^^(MilH  äiip  0i|||il0|i*4l0P 
wil»c*ilMaftiiB|g  4&efer  Mka  Mit  linM^tr  gemengtin  Min 
reo  erkaKeo  lamt,  so  fällt  mehr  von  der  ersten  als  von  der 
KWeiten  nieder,  wan  ein  Mittel  ht^  die  Zimmtsäure  in  den  durch 
od  wiederboUfi  iiiioUfili«  Aeiiiigiiiigen  »»«Ii  Mimdior  JUkuUmm 
/khtStntn  kMm  «ehr  ssm  cwcütgifx; 

m  IM  ii«ri 

-  .  4)  dass  endlich  das  benzoesaure  Kali  fast  unlöslich  in  AI«» 
kohol  und  sehr  liisUeh  in  Wasser  ist,  waiircnd  das  zimmtsauro 
Kali  tl€li  in  dem  ersten  AafldiMigsailttel  ifvA,  wul  Hiebt  so  gid 
wie  dM  timiUHWii  KM$im  &m  9m^i^lmAQB§m^ßmtl^mMl^ 
- .WM»  Mi  jmi^mvhmif  '  itm  lüe- OsyfMit  Jet  Toio* 
balsams  und  seine  Verhansung  Ursachen  sind^  durch  welche  io 
der  Sabstanz  die  Menge  der  Zimmtsüare  vermehrt  wird,  so 
wird  mao  leicht  begreifen^  dass  ich  in  eioeu  üai  flüKsigea 
Baiaaai  Mr  wenig  da?o»  Mm  m«tew  Dieee  geringe  Menge 
kennte  M  der  llebnndlang  mU  kbblemnnria  Nntren  nicht  he^ 

m 

■erkt  werden»  welelieei  wie  mnn  noe  den,  wna  leh  gesagt 

habe,  ieicbt  schiiesseo  kaoo^  ein  Minimum  von  ZimmUäore 
geben  muss. 

Bs  ist  nicht  der  Fall  mit  dem  darch  Wasser  behandelten 
tmekaen  BnlMMi.  Anflwgn  entbilt  dieser  Mimm  mebrZfMinrt« 
rfnre,  nnehber  mnee  die  Refnigang  mit  Wneser  ein  Mnzlmnm 
▼on  dieser  Sinfe  geben. 

Bndlich  konnte  Fremy  bei  der  Behandlung  des  Tolabal- 
aams  mit  weiogeietigeQi  Kali  in  let^tefem  nur  eine  geringe  Menge 
¥in  l^eannisnneNi.Knü  noflösirf  4m  mit  einer  greenen  Meng» 


üiyiiized  by  Google 


fortgerissene  wenige  Benzoesäure  musste  in  dem  Warner  zu- 
riiekhleiben  bei  den  verschiedenen  Behandlun^ion  ^  denen  man 
Me  fiinit  .mMwMf  um/-«!«'  vwr  i«Nlw  itemiuilgm  Subsianx 
80  r«iiilgaii,  und  die  letxten  Sportn^  wmb  teM  «iiMiili  Ü 
diBf  vM  FrMy-  MbiÜMi'  iMrUr^--  IttiMM  TnltM 

auf  eine  merkliche  Weise  df«  MeiiiM«'ilü*  ilMl|Mi*«l# 
dem  nnd  i^e  von  den  Zahion  äbweieben  iaflsen,  welche  der 
EimiDlsfiure  zukommen. 

Wmt  fban  ^ndlieb^  twebiiia  uiM  Mabi^ni  Ii  ytriiMi " 
füV  KiV  Mif|^i!5sC  9  Mit  KoMeiMia^  gMiMift^  4ii  Mrn  Vorek 
fNÜBiMblbai  oiM  MMMier  dto  Siww  Ito  Mumm-Mlb  CM»» 
wa<«AcrB(oirsaiirc  ßefiint  hat^  die  wurme  imd  coneentri^le  weliw 
*|fri>(in  c  Auflüsnün-  (]<TseII)en  kryst;Wlii*ii  en  Insul ,  se(zt  »Ich 
anfangs  eine  ^roRse  Menge  Benzoeiiäore  in  softammengeiittofleo 
MWtolA  tä^^  "iMMiMMf  jSlMHUtafiiiiv  rttwnUsii  hefrftoiiilislMMi  ^tiB"* 
nftlifleben  Tafeln.  Mm  iMii  Mm  biWeii  Mimi-  «büMMd^ 
^tittiii  MNNi  ifthi*irrjpiitelltal^i|p9^RRa  tPM^Mite«  WflefcbM^^^btl^iMMi 
nachdem  man  die  Krystallc  jeder  Art  aufgesucht  hat  und  5ile 
beflottders  kry^IltüifeA  lasst,  die  Benzoesäure  uml  die  £immt- 
•im  von  einander  abgeRellie4SMiv  Bei  meiirmaiiger  WMerbo^ 
ka^  diddit  O^Mdbi»  mim  Mft  al»  VIMir  ^bk  «Olw  M  Mi 
4mm  i  m  Üdw  AbMMdiüf  Mi'-lMiMmib''  * 
icli  bleNM  He»  »AmItM«  «It  «biw  «of  iMese  WcIm  crhal- 

BeHzo#^Mre  an.  -  J-.  ' 

.4Öj>  StobaUiiMß  gaben  mir:       *  •  •  - 

.  •*.     .  -  %  •    •     196  Wasser^  *    .»    •■  •! 

iOd^  JS;i»liIeii8i«|»^    .     .     .  r. 

oiiri'  >:        »PI  69,0..   «  1  • 

i.  -  '  .  H      .       .  .       •  .... 

0    =    2Ä,6     .  ,  . 

100,0. 

r     Die  ftof  dieso  W«)f^ ,  aj^g^a^hifdif e  jf/irnj/f^üt^  ga^  air 

277  Was«rr, 
.  »  .       i^gy  KühlonsÄure,  ^  * 

•d«r:  C    c=  72,8 
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Aa¥iii:fi,  cb«m4  IbUemehungen  üb.  die  üacse.  3di 

^.  <  Ferner  ges(aüct  die  sehr  ieiobt  besüfflmbare  Krysfallforai 
der  Zimmtsüure  mchi,  sie  mit  einer  andern  zo  verweolisflln. 

Ok  Muriii^.M^Iehe  in  4efiPimabftliRiB>  prli^  sind 
Mm^B^mMmn^  mt.M»nn^Mue,t  »Die  MCarto  befhMlitto». 
j|pt4lHf!ln?te.4ui4h.4l6<¥eihifaipgr.  wMig.:iMnier(«i' 
«iMBeasitoni  Spiltü^^  weai»  M'  4le  PrvdoetiD  der  trecknen  D^k 
filUIntioti  des  Bnl«ains  (der;  dessen  ich  mich  bediente ^  war  ^e* 
Wühnitch  z^^Hcb  flümigj  sludiren  werdo,  wird  man  scheo^ 
4m8  diestt-^cbUieee  '§kk.'  diirab  dto  Natmr  Und  leUve  Meatfe 
^..MdMtt  JUfalftik^.  wilflhe  iM  M'dleMr  0|ke<ili«i  MM^ 

•  -  *  '  Hfli-Ä  1/6«  ToMaliams.  ' 

■  ■•■  I 

Diese  Sabetaos  besitzt  die  Eigenschaft,  sich  mit  den  ßa- 
Ben  zu  verbinden^  und  sie  ist  in  Alkohol  und  sehr  veriiüühletn 
.A^(/.kali  vollkoiiin|ton  lonüch.  ITolgcudes  JMiüels  be(|ieif(e  ich 
mich,  am  eie  aoszaKiehen«       -  , 

leb  Idste  Tolabalsan^  In  der  ji^gliohst  geringsten  Menge 
von  Kali  Mild  in  vielem  Wassert)  auf  uud  siitligte  die  Iiüs> 
ßinkeit  mit  einem  Strome  von  Kohlensaure.  Wenn  sie  hiHrel-*- 
chcnd  verdünnt  ist,  so  reicht  die^r  Uagerc  Zeit  fortn^esct/Je 
Strom  bin^  om  die  Verh|90AiHI&  Vfitt        und  Her»  zom  Tbell 

M.lrwun  lOVil.tW  7M( '  de».  l^«tfr>^  ^>  -3^  4lltw  Die 
.  anfange  eebr  eehwars  geflirble  Balgaraauftlisang  Iclärt,  fd€li^  aM^» 

dann  ein  wenig  auf.  Die  Absclicidun^  des  Harzes  wird  durch 
Behandhing  mit  Chloicalcium  vollends  bewirkt.  Es  bilden  sich 
^iio^iefisaurer  Kalk  und  harzsaurer  Kalk^  die  beide- unföaiich 
fliodf  und  naeh  dem  Filtrlren  aliiie  farbleae  oder  etwas  gelbliche 
Flössiglteit,  welche  das.  bettze^üMVe  das  simmtsaure  Kall 
enlbSlt  Die  rosenrotbey  auf  rdem  Wiftv  furUcbU^ibeMl^  Masse 


diesem  Fa^kf»  ttad  ^  ßi^J^  , Balsam^  versdiniraadea  Isc,*  einige 
jrmB&n  elair  fingert  gubetaoa  «fbenanf  scIrwiamieDy  welelie  olibta  Aa- 
deres  aHl  >iln^  Kohleii^asserMiiff-les  MbSlea  Ist'  Ist  vortheithaft» 
dfesdbea  wm  iSWMtDi  MAI^Bbie  t««  RibsaMv  ebiaai«Bii  lin«» 

**)  Bei  gewissen  Zobereltnagea  mit  eoaeeatrifteB  FlüssigkeiicB 
mite  die  KohleasaDre  ein  Magma^  das  mir  ein  saures  barasmires  Kalt 
m  •sabi««DldaB>  Wasser  m  OebenNflwsse  nwaisit'tt  In  MMPniri  ge- 

WfihnliCllSM  UMw  I  asi  •  *  «  -   •:       .       .         -      ...tsr  T  -i,.:ü  l'd 
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Deville^  ehem.  Uoteräucliuagea  üb.  die  Haizs. 

wird  mit  CbloFWMserstolbfiiire  beliaiidelt^   welolie  iM  Hars 

zarQcklSsst 

[      Es  bleibt^  um  dieae  Substmas  gana  rein       a«  erbaUeo, 
«ir  nodi  Abiif»  «ia  In  ein  wtaif  .AlkoM  «afeBUlaaft  «Bifwcli  - 
Wttiff  m  mieii.^ '  Sfv  Bdüt  aM  alsten  Im.toMit  .^M 
aanrotban  Miwls  van'  «Ifiaa  acbtaalMi  VimülanganMlMy  «ii« 

ehes  in  Alkohol  und  Kali  Idslieh  ist.  I)^re  Farbe  nimiot  mitr 
gtwiaaeü  adnoaphtiriaoben  EUnflüsfien ,  vielleicht  aoch  unter  dem 
40a  blditea.  aahr  laicbt  varaehiodene  Niuuicen  an.  Sie  ist  aabr 
JMiwnetviaali^  wm  bei  Awilyae  griMao  VwleblabiaaaBr^ 
galo  beim  Wfigen  errorilerC.  Sie  gab  Mir  Ibtfenda  MviaMs^ 
I.  Durch  Chlorcalüiiim  ^efüllfea  und  wte  Wetter  oben  gjt^ 
reiiiigtea  Harz  gab  auf  362  Substanz : 

220  Wasser, 
'  904  Kohlenaiare« 
It  Harz  von  denelben  BereitoDg;  966  Snbitas  gabeis 

ill  IVbaaer, 
885  KohleriBfium. 

III.  Dieselbe  Sobslanz  voo  einer  andero  BereiCaogi  tf7 
Bobataoa  gaben;  '  *" 

180  Wnaaer, 
744  Kebleoalnre^ 

IV.  Bei  daraeiben  Berdlang  erbnMenM  Onni  $  ^  8i*« 
atanz  gaben  r  -     .  '  - 

876  Wasser,  •   •  •  •  .i 

■  "  1573  Kohlensfiiire. 

V.  Dnreh  KehleaaSore  gettlltea  H«rn$  4M  Bubetanz  giltes 

f79  Waftaefy 
•    •  f Wl  Kobtefiainre. 
Dieaa  macht  in  100  Theilen:  *  - 


1. 

II. 

ni. 

IV. 

V. 

c 

^  684 

67,9 

.  68,3 

68,3 

68,6 

II 

=5   '  6,7 

«,6 

6,7 

6,6 

6,4 

0 

SS  25,2 

25,5 

25  0 

254 

25,0 

100,0   iioo^   mj^   twfi  .  AOOA. 

Md  IM  aicb  dnroli  die  i^ael  Oi^U^%'MMnt 

- .  4)  aalt  daa  flam  f«n  jeder  IWgsn  Matani  fla«  aebiy  -m  darf  « 
bei  alBer  Teaireraunr  tob  lau— 108*  ni«bl  «paaanaenbüian^  • 
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Bei  der  ßcbi^idlußg  mit  rauchender  Salpetersäure  eotflftBiiltl 
•idi  das  Tolubarz  nnd  brennt  wie  im  öauerstoffgase. 

Ha  fingt  aich^  ob  dieao  Subalan»  jloftvbnrtig  hU  Ea  fiel>< 
fciiMi  l«waia  Mttr,  «bw  kb gbMibeaa  wM.  BIm  aMI  Um  ^ 
«w  AmilyMMi,  w«Me  mit  varaebicdentlleh  barei(ef«o  Sab« 
Btansen  vorgenommen  werden,  dass  die  harzigen  Elcmculc^  in 
die  man  dieselbe  vielleiobt  seraatzoA  kdootOf  mit  einander  iao* 
naiach  aiiid« 


Der  in  dem  Kolben  nach  Bereitung  des  Toluöles  ssuröek* 
gebliebene  harzige  Bückstand  wurde  in  eioem  kupfernen  Bei'ken 
gescbaolcen  und  beim  Zutritte  der  Luft  erbitjai  bi»  ^  Auf«, 
biSbcB  mAMü  md  «llea  dnriii  beflndtteh«  Waaeer  yerflMilgi 
war.  Ala  der  Flosa  riibig  gewerdeo  war,  bracbte  leb  dna  flam  i» 
eine  grosse  gffiserne  Retorte,  deren  Raamiubalt  wenigstens  das  Vier, 
fache  von  der  zu  behandelnden  Substanz  betrug,  und  unterwarf  ca 
aogleich  der  Wirkung  einer /ie ml  ich  starken  Hitze.  Es  siedet  ais« 
'  dam  mit  voltfcDttiHeiierBegelmiasigkeit vnd  Ifiaslln  den Kecipienteii 
elM  belriebtliebe  Menge  einer  Atfbloaen  klebrigenFIttsalgkelt  Uber« 
gehen,  wetebe  beim  Rrtolien  real  wird  und  bryatalltairt.  Wein 
diese  Substanz  sich  nicht  mehr  bildet,  so  hört  die  Destillation 
einen  Augenblick  auf  uod  alsdann  wird  sie  sehr  schwierig  zu 
leiten  wegen  des  Aufbffibens,  welches  jeden  Augenblick  daa 
gMM  Hm  der  Beterte  In  den  Beelplenfen  ni  treibe«  drobt« 
Indeaae«  bewirkt  m»  dareb  thnrlXbren  nnd  lebbaftea  Seliftttels 
der  Retorte  von  Neuem  ein  ruhiges  Sebmefsen ,  In  weichem 
Falle  die  Operation  auch  regelmässig  wird.  Oft  veritindert  man 
aaob,  indem  man  das  Feuer,  wenn  man  voraussieht ,  dassdieaer 
sweMe  Mtponet  der  DeeHttatimi  eintreteo  wird»  bedeutend  ver« 
MM,  «Uee  AofblibeDy  fuden  idiin  noT  dtdae  Weiae  die  Sab* 
«IMW  In  der  Belorl«  eelir  dflaaig  'erbälL 

Von  d»  Ml  gellen  Oase  In  aebr  lietricbtHcher  Menge,  ein 
weaig  Weeier  und  cadlieb  eine  Ibrblene^  eebr  lUtarii«  P^^>*!if? 
*  UÜ.tter.  die  didilcr  «la  Waver  ist.  Der  MfikiUiid  >t  kt 
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Bars  goMsliwingertt  K^tHr^^witt^MAllik  MM  AvilMbfB  Ms» 

dert ,  die  OperaÜptt  ÜQ  hwadIgiW. 

Di«  in  der  SBweÜeii  ^«rlod«  der  ideetillAdon  entweicbenden 
Gbm  besMen  Hiat  eiii«%'  und  ullelo  In  einem  Gemenge  von 
MfilbMilMkri^Htifil' Iteirtifnoxyil,  dereif  feliftvV  Men^ciW' Well  dea 

verschiedenen  /cifpnnclen  der  Operation  sich  finJfern  ,  indem  das 
Kohlenoxjd  in  dem  GenHjnge  von  0,1 — 0,9  wechselt.  "  *  ' 

;  |ob  will  mich  je(st  iiaeb  elnniider  mi(  de^^  vffrschiedeneit 
Prodacten  dijcKcr  Destillation^  des  ToUib]fc^^  bescbarU^ea«. 

•  ■  f)  KryMäimrte  Substanz:  *  *  * 

■«1 

Diese  BalieUinK,  soeret  durch  Preeeen,  nncbher  dorch  Krj- 
atainentlonen  )a  Alkohol  von  den  freadartlM  fiabofnnxeB  bo* 

fM*  die  fife  fvHinlvftiigen ,  begfebt  IM  ^anz  atts  B^nsoMiire. 

Ich  hatte  bc(r;ichtlichc  IMcngcn  derselben  und  leb  bonnte  sie  In 
den  zwei  Krystallfurmen  erhalten,  die  sie  gewöhnlich  annimmt^^ 
d.  b.  in  ddrchsicbttgen  gliozenden  dÖnnen^  in  eine  Spitze  aus- 
liQfbndeii 'PliKbir,  nachher  In  vndorcbelcbtigeQ  krystaliinbi6hea 
miMbehi.  Heide  Kryetanfbhneo  bind  keiner  geoami  BeaCfm-' 
muitg  fähige  wer!  die  Winkel  nicht  gemessen  werden  können. 

]  Die.  leiden  VarieUMep  wofdcüi  aiial|«kt  iiad.iib^;|iiir.ihi» 
geod»  JiUeolta(o«  ,  » .  ■ 

. , ,  }.  Iii  PMm  kiysüiUisIrto  8fiar^^  j53q  ^ii]ImU)QS6  ^be^; 

236  Wasser,  .  ,  .   •  ^ 

1330  Kohlensäure.  .        .  . 

.Vb  ^.^^  DOiy^bdq^.krystalliairteä&aref  J^^6^MMmMß^9 
M  l.  :  -       Waeser,  .        r  .  u  .-x  : 


1400  Kohlengaare. 


I  »' .  '■  I 


n. . :  P»?/''  .pcht^io  100  Theilen/  ,  .       : . 

■..     \  !•         II.  Ber.       ^,  I 

......  .H.f^,  «^i.  ,.H«  4M        .  . 

100,00  100,00  100,00. 
'    leb  liereiiete   das  BaryfsMsj  dieser  Sfiure.     Bei  100"  ge- 
trocknet, gab  es  bei  der  Ana'yse  folgendes  Uesultat:  ^ 

«8i»  Matbas  gaNn  819  acbwbreleaiiioa  'Okib 
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tUvUl^^ümta.  ^Btürmiiäm^ißa  ili^ii»tl!^§i^  ^| 

macht  40,40  p.  C.  Baryt.    IMr  bstosMtesaurc  Baryt  enthält  40,^3 

*'  "  WrtWK'mau  grosse' Masieö  (z.  B.  1  Kilogr.)  von  Beii/.oe- 
s}(ttr^  kfyflfallisiren  füf^f/  durch  Desüliation  Aea  Tolubülsam^ 
erbiKen  wurde  ^  so  geben  die  letzten  Mutter limgeii  imffer  d«ti 
tior  BcMieMiir«  gfiMillgv  pMMbaOMiie  Kfjiitallip  ÜMt 
•iiMrfr'  t^ilii%,-  wMhli  fn'-dM  Ctenonge  Hör  ia  Mbr  f^cMgÜ 
Menge  eingeht;  diess  Ist  Zimmtsiarv,*  -  Mn»  kiiM  Jitnlr  Se^ 
ebAOhdinti^  der  KryslalfPorra  sich  davon  überzeugen.  Nachher 
k<yimte  Ich,  indem  ich  die  dicktiteo  krystallo  mit  Aoftaierktaiitf» 
Mi  atnwabitey  deren-  geirag  eiMtvi,  mm  «itu»  Am#mi.  M 
ffMieo 'Baeiii^raf^  'liit  MgMi'  gMas-itrin  wm»,  iHMteUen 

'  Di«ie  Analyse  gab  mir  folgende  Resultate:  *  ' 

.  i^dl  Sabsdins  gaben:  „       •  r 

150  VVasser,  .... 

/         »      •  .  »Ii 

775  KohienaaQc^. 
Diess  nacht  in  tOO  Theilen: 

.  Vetspclh  «  Bereehnoiii^  , 

H    =     5,72  =  5,4 

O    5=    21,33  O4    .=?=    21,7  .    /.  / 

100,00  100.0« 
Bs  ist  daher  Kimmfsiurt.  •  . 
Die  in  den  Prodnoten  der  l>eBtfUation  des  Tq|o|(a^ai|is  ge- 
fundene geringe  Menj^^e  dieser  Subalanx  Itisst  mich  glauben^  daps 
Ihre  Anwesenheit  von  ilem  (  jtm.ünein  lierrührf,  welche»  wegen 
seiner  geringen  Flüchtigkeit  kßi  der  Bereitung  des  Oeles  durch 
«In  Destiiiatton  tlher  Wasser«  ninlit  Y<Ukg;  aasgelrieben  werden 

Die  Flüssigkeit^  von  der  |cb  ^<|rher  gesprochen  hal^e  and 
die  bei  der  De«|lHla(ioii  f^bergeht}  wenn  k^ine  Benzoesäure  mehr 
MraekMeiht^ilVlteht  m$"9  Kttrpem*  Sle.inssei^  aie|i  sehrieieht 
Mi  einander  dfescbeldisf  wegenr  d^s  gMien  l&deri^hiedes  ihrer 
Sledepnocte«  icfi  wiA  mich  zuerst  mit  dem  flClohtigero  he» 
BchfifUgen.        ^  *  ^  •  • .  ^  v 


■ 
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'  •  •  .  »  Benzoen.     '    '     *  *  *  ( 

kftt,  M  mWM     WtiMiir^  iiUitt  iri|r  Ufll«li    AJMW  ni 

Idfllicber  in  Aeihw.  Ctomeh  Ut  tat  4«  «Im  Bf—hw. 

Seine  Dichtigkeit  bei  18*  belrägt  0,87.  Bei  20°  sein  Bc^ 
taetiomiiodex  1^489^  und  sein  Eefractionsvermögen  2,6M5v 
■r  Iii  MMgp  flhM.sioh  m  mmtfMMk  W^  ^S^^Ufi^^ 

Man  bereHel       wm  ohni  te  fleomgvdarMlM  0ali^ 

welchen  das  fobe  Proiluct  der  BInwirkong  dea  Feuere  auf  den 
ffoiubaisaiii  .ieti  In  einer  Retorte  destillirf.      '  - 

Hm  umiatlt  t""°  daa  iwapadaray  ml^t  180^  aber« 
gibt  Naehber  mtifleirt  mn  moli  alsar  oam  PaatiHaÜaij» 
bal  walcbaraa«  nlobt  Aber  130  Vider  140*  f  eht,  nciirerft  IMt 
aber  concentrirtem  Kati.  In  diesem  Zoalattde  tat  «laa  Bemutm 
völlig  rein,  denn  da  dan  fixere  Gel,  welcbea  man  noch  darin  su« 
ricfcMlassen  ffirobten  könnte,  nichts  Anderes  als  BenzoCätber 
igt,  m  wird  aa  yott  dam  Kali  giosilcli  abaorbirt  Maa  troduMt 
«bar  Chlaraalclan.  *  ' 

Diese  Substans  bat  alae  oiarkwllrdigc  EataMtnaiiaalmf, 
indem  ihre  Formel  C^^U^^^  ht,  wie  folgeude  Analysen  und 
üa  DieTitiokeit  des  Dampfes  beweiseo. 

h         ISttlM^  giben:  ...  ' 

i7t  Waaaer, 
1114  KohtanalM.  - 

*  n.  461  Sübstanas  gaben :     •  *    *  *  " 

*'       *  '  '  371  Wasser.         -    '  • 

UL       Smalanz  gaben : 

•  '  4d7  Waaaer,  •  »  -  - 

ikWKöbfaiiaMr«.-  "'     "   "  »     '  • 
IV.  669  Substanz  gabans 

449  VVaaaer, 

1901  Kohleneiure. 
Bieaa  maohl  ia  100  Tbeilen:  '      '  '  ^ 

•  r.        IL       HI.       W.  ^ 

i.  -  .i         i'iQ    ^    91,f       —  91,«  91,1  'v!*,;»fH-S 

.     B  '.Mt     9.0      B^O  9,7  8,8  . 

-  +  0,1  + 

100^0 ,  100,0  •  100,0.  .  . 
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'B^WIlei  cheUk  Ontmaehnag^ü.  fik.  .ASe  Harae.  'SS7 
'  ■  Witts  «an  imelr  der  Formel  C^^Hi^  berecthaeC,  i^o  M  mmt 

'   •  *   Hie   ^ 

100,0. 

'     DielKigMt^ee  Dumpfes s 

• '  ^  Tenperacer  der  Wage  tifi^ 
'    *  Iinftdraek  föiBfi  Ulm.' 

Temperatur  des  Daapfea  ^97^ 

Gew!ch(«über8chuM  ^  442  Mcjr. 

'  *       RauminhaU  des  Ballons  273  Cb.  C. 

I      'MrMMeibende  Laft  0 
/  'MivMl  dea  Licre  Daapf  4,f  94 

MbÜglceil,  iPWOgM  auf  die  toft  8,m. 
-      Die  io  dem  BaIIor  emlKAtUef^ende  FiaMigkeit  war  farblos. 

Die  nach  der  Formel  C^^B^^  berechnete  Dichtigkeit  wurde 
i8y$46  fiein. 

•  '0aa  BeniBeda  hat|'  wie  maa  kemerken  konnte^  alle  aeiae 
pfefaNEBlMiea  KlfaMaelMleii  iiad  aalae  Zaeaamensetsaag  mit 
•elim  ketileaiwaeaefalete 'getaelai  wefebea f'ellef ief  und  WaU 

iier  aus  den  Ilarzdien  abgeschieden  baben.    Man  braricht  nar 
einen  Aoa^enbliek   die  Einfenschaften   zu  untersuchen,  welch© 
;>dieae  Ciieuiiker  ihrer  Eetinnaphta  ^}  beilegen,  und  sie  mit  de-> 
•4M»  M'  «aagteletaiy  welehe  teb  am  Benaedto  lieobach(et  habe, 
iida.  aeileftei .  «n  aeieii^  daaa  dieae  Mdeo  Snlislansen  nur  lso- 
7lleittch  'aM  iM  neel  M  den'  Mr  denrrg^iiitWhcn  Chemie  schön 
:80  zahlreich  vorkoraraenden  Kürpern  hin^.utretcn,  welche  durch- 
aus nur  durch  ihre  cbemiscben  fiigeoschafien  sich  von  eiaauder 
unterscheiden. 

•  Ich  habe  *  für  dleaen  Körper  den  Namen  BensoSn  enge-« 
aenmea,  der  bei  den  Balaamea^  von  deaen  er  herkommt,  an 

iden  fasl  geaarlaelm  CbarÜtler  erioiiei't,  den  nfimlich ,  Benzoe- 
sfiure  zu  enthalten.  Man  sieht  auch,  wie  bereits  Pelletier 
iiad  Walter  jiemerkt  haben,  dasa  seine  Formel  von  der  Art 
iaty '"daaa  man  ihn  sie  den  'J^f^.iitt  BtBaso#i«Uie  betrsDhten 
konnte«  Bndlieh  bat  diaaer.  Name.  A^bnlichkeft  mit  dem  dea 
Beneble  oder  Beasena,  mit  weMeai  daa  Benzoan  die  grusaten 
Analogien  hat.  '   •  - 


Ann,  de  Chlm,  et  de  Phys,  T.  hXVlI.  p,  »7a. 
ioum.  f.fca^t.  Chenic.  XXV.  0.  .^S 
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>S8  Deville^  eben.  ünUmchimgCB  i)«r3^ 

Laarent  g-Iauli(e|  iasa  es  angemessener  wnre,  einea  an- 
dern Kobieiiwa«8cr8loff  als  Au^gangspunct  der  Benzo^reibe  an- 
■OMhaeSy  «mI       VeigiblicbkeU  der  Versnchie,  dU  1»  to 
ßMMi  «Ig «MK  wart««  i  4|6  BaCiiiiiftpbUi  In  BmoMm  mi-> 
sowsiideHi/airtmltttst«  dtcsa  MeiMWg.  M  li«Pi4«  Mter^lM 
Uinwandlungc  mit  einer  der  Bensoßailur«  diircl^  Ihreo  Urfprung 
80  nahen  äub.^Un/  aurh  versachen^  and  ich  gestehe,  dafls  es 
»ir  Mcbrere  Male,  aber  mit  grosser  Mäfac,  uiir  H|t(  einer  Bob- 
rtMi  jBämtipm        dl«  vl«llelobt  i^strt  imhIi  4tW  «mm  «ala- 
d«llHinM  ifftliQie  gardttlce  w«ri4i  irw*;   Ifdb  Mlllrto  m 
wIederhoHeii  Makii  BmiboCh  Aber  «Inefli  ikmiigt  d9|ip«ll* 
Chrom  saurem  Kali  und  Schwefelsäure.    Nach  einer  langen  Zeit 
and  bei  starker  HUsie  erhielt  ich  eioe  ziemlich  betrSchtliche 
Hcnge  VM  gebdrif  kryadOMmr  BMzoMore       PlMt  Opa« 
j»tiM,  dli  iMi  iM|«r  gflüv^         ^  ^  wilw  «IM 
gerabrtw  Sobttenz ,  wvHe  In  AnwMehbeit  wakmm  €hMi|« 
ausgefQbrfy  die,  wie  leb,  die  Bildung  der  "Benzoesättre  bei  die- 
ser Gelegenheit  anerkannten.     Da<i  angewandte  Benzo^n  war 
durch  ein  längeres  Bei«iMBiDen8eio  mit  Aetzkali  gereinigt  wor« 
deni  WQdi^  jede  gfiK  tm  BupHibff  ««(0m4  WPDiiw  «Ii 

wMtrholeii  bdiniM,  wem  M  gäbttugM  »iifrMMMi^  wekAt 

auf  die  weiter  oben  angeführte  Weise  gereinigt  worden  wa- 
ren. Man  muss  ilalier  annehmen^  das«  iob  entweder  einen  bei 
den  ersten  Versuchen  u«bt  bemerkten  Vsafand  YemaeMHiKt 
litlie^  oder  dai»  das  Btiisfii«  hiiiielauMtui  IUI  hOM^  wm 
.Abc.MI  whiieMnHehilwi  addaa,  .  / 

VergcbeoB  habe  ich  den  Verauch  nit  fienzolio  aogeateUf, 

« -  I-    ■  % 

Ter  beanetaare  laüsn,  mUar  eas.gar  flM%iig  Mwr 

Sfture  durch  Barx^  ftebadet  warde,  |pb  artriblgindn  llepiiliaite« 
793  .Substaea  fal^n  486  schweüslsaertp  Bar^li  ^d^r  4(^f4S*g|q[ti 
SfT2  Substanz  gaben  69  Wasser  oder  2,78  p.q^  Waiaaratag. 
Die  VeraMl  dea  baaae€saoreB  Baryta  iai: 

•te  ^i** 

BaO^_40,38 
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welches  in  einer  offeneo  Fiaüche  über  Kaii  gestanden  ba((e. 
mese  SabtlAiNi  veriwierl  siofa  alebL,  mUmA  mU  Kftü  i«  AtiMC- 

INi«  Bap«<p<»  ia  Dnmprgeel»!!  erMM  kfltee  :Vi%HMmn^' 
wenn  es  »of  das  bis  «nm  Bothel  üben  erhiUfe  Geneod^  tob 
*    Kalk  und  (Geschmolzenem  Keli  geleitet  wifd^  weiches  Duma« 
Maükalk  genannt  bnf. 

8o  knim  leli  MüfTp  «ifMMhtel  meiiiee  Waassbn^  üeat  - 
Fln^  «1  Mm»  wU  ugiMMfl  4tr 'feahMeJiM  AMtrengnigeBy ' 
die  leli  f^WMhl  liale,  u  MaMs  isiel  «i  errelobeny  »lobt  bo«' 
iiaupten,  ob  der  Kdrper  C^^Uj^^  sitb  in  Benzoe^ure  omwan* 
4eln  \nmt  oder  niebt. 

Cbiorwaosstttoflwimg  greift  die  Benaofo  uiebi  mu 

4 

Wem  iium  Mmebeb^o  SebiNMoftore  ml  Bonsofn  »engt, 

80  lost  sich  ielKtercs  »chneU  unter  Wärmeentwickelan g  auf^  und 
WjßiMPimn^ie^syace  Ail^s>  was  sie  davon  aufbebmea  kann,  abnor- 
Mjren  l&sst,  sq  omterH  4ai  fiüM  «oob.  tai  fiffluiUeA  M  iüo^ 

man  die  FlässiglceU  mit  Iroblensaurem  Bleiexyd  «nd  W*ai  ein« 
Strom  von  ScbwefehvasscrslofT  hinein .  Qod  ßonaentrirt  nachher* 
«naiM  im  Wa^aerbade,  na«hiier  i«  inftleerei)  Baome.  l>ie  äiturO: 
mÜg^.^Mk  iJ|l#iir.#o  obü  wlio»  «W  iüittnen  kry^taUiQiscbcn 
Wte«^  MM<t«ft  MNMOp  .WM»  »laobtfi^  iA^  JMI 
fliark  «ttsiebt  md  beim  Troflkm  jlber,(9obirolbMwt  Ii»  toA-  > 
ll^<^  Räume  bald  schwarz  wirli 

Zugleich  mit  dieser  Säure  bildet  sich  durch  die  VViikung 
der  Scbwefblsinre  eine  sehr  glanx^PMi^^  jtfyetiHiaiwehe  ^ul^^tanz^ 
deroo  AnwoeoiibeiC  aSob  Mig!»  Man  I9«i  ^as  Ctemenge  von 
8ebwofoliiwe  md  Beimia  mUt  ▼»rdfiaat   Sie  setat 

'^k  aisdami  la  eebr  geringer  anf  vici(riirlii||l9r«|lpnf^  ab. 
Sie  ist  wahrscheinlich  hinsichtlich  Ibref  SKasammensetssnng  dem 
Sulfobcnzid  ühnücb  nnd  mu^u  durch  die  Formel  C|4H,4S0j 
dargesidytii  wrtf mit  genng  v^rv  dieser  . 

aerfreier  SQ)r^iä«Mair^  m«  9  M  Wf«f(er,  wto  m  9Mhk 
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940  DtvilU,  ehm.  UflleffwfhuBgea  «b«  die  Uarm 


na(»htalinsänrc.  Die  Formel  der  wasserhaltigen  Saure  istCji^B^^ 
jä^O^^f-H^Ost  wie  folgeode  Analysen  es  bewei«en. 

Umm  Biamt 

11.  543  dersclljeti  Substanz,  die  durch  ihr  VerwtUeo  im  luR^ 
iMfftn.lUpaie  kium  geworden  uar^^aiieii: 

266  Waasery 
9»»  KobltMinri.  , 
INm  MeM  Ii  lOP  Mtai' 

I.         U.  BerecbDOiii^  . 

'     C  ==   44,1      44,6  ssr  44,i 

'   H  =     6,3        6,4  =s  6^ 

100,0. 

Rie  zersetzt  sieb  bei  einer  hohen  Temperafar  !•  Mbwef« 
iig«  Siiure^  emfiyreaoiaüsche  Prodacte  und  Koble* 

lAi  Int  Mlif  IlMleb«  •  ' 

Sulfaben%üen9mtrer  Baryt.  Kr  zeigt  sich  In  Gestalt  kry- 
8<allitii8clter  8ehu|»t»en.  Er  ist  sehr  löaiicb  in  Wasser  and  seer« 
«eMit  laobl.   Kr  enfhiai         KryalalHVMRir.  -IlMrwhilt  ita 

alt  kMeiMMfwB  Baryt.  ' 

Die  Zusamineiiset/.ung  dieses  Salxea  wMt  inreb  die  For« 
^  mel  Cj^Hj^SjOj.BäO  dargeäteUt.. 
l^  %6%  SttbflteMB  gaben: 


DL  fiO  0ibtiiBx  n-a bellt 
'  ■  •  .  ■  200  Waaser, 

8»4  KobIen«ware.        -  ' 
III.  666,6  SübsteMT  gibeo  dl7  sobirtllBiiaQrmi  BiryC 
•nr.  4ft  satMcMMteMoret  WA         Mi  Mk^tlMMi« 
ftM  ttiityl  tC^'Br'diHi  SobweflBl])^  Mer  veiMIMibMMl^  fIMf  4is 
AdfobeoEOdiisaiireo  Baiyt  476  acbwefelaiuM  BtsyU  * 
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I.        H.           HL  iV,     '  Ber. 

C    xsk   34,81    34,04        —  •  —       0,4.   as  3o,04 

H   es     a^O  —  CB  2,91 

S    =       —       —          —  18,8  ==  13,43 

Ba  x=             -  1I8|40  ^     '  Bl      es  28,60 

0=       —                        —  -.t>0K=:  «0  02 


Ami  «H^WaiwAiMOf«  AmmunMi  kiTifillldrt  «Ihtm  bes* 
■er  tiv  dÜ»  TMigeii  Sftfase  Sit  kleinen  Sternen,  Ae  sieh  nn  dem 

Gluse,  worin  die  Auflösung  enthalten  ist^  grij^piicn. 

Das  suifobenX'Otnmure  Bleioxyd  \»i  sehr  lüslich. 

Die  Salze  der  MrebeassodDaiiire  werden  oicbl  gefillt,  w#« 
''ier  4isMlf4treMiri  üftefokyd,  nebh  4oTOk  d«»  Mlpeter* 
nm  Kapfemfd.  fSUm  nM  slemtieh  keetindlf,  nM'weM  älo 
lange'  Eett  der  Lnfl  ao8|[^eiie(xt  wnree  und  sich  in  Aufldnung 
befanden^  eobienen  sie  keine  Modtflr ntion  erlitten  zn  halun. 
Die»  weiche  ich  onfers«^  babe^  eibalteo  elcb  aelir  gut  Im  fes-> 


Heaetion  der  Salpelenäure  auf  das  Benzoen. 

VetdOMlA  M§H&näm%  greift  des  BeBsöfti  nur  nehr  Itnf- 
-mm  Ml  wd  glebt  wM  der  Seil  dieeelben  HeeBlfetit  wie  die  ee»» 

cenbrirte  uüd  raucliende  Sfiare. 

ßinfmeMiroömmHtt. 
(NitrobensoSaise,  vera  an»  4te  NtaieafllaMr  Laareat^ 

mwimnit.)  ' 

Dieser  Körper  ist  flus^dg,  bemtxt  einen  Geruch  nach  bit- 
len  Mandeln,  gnns  ibnileh  dem  den  Benseyibydrfira,  Sein 
.OMotaRb  bd  MfcanOtfi^  aber  dtwnn  biller  rnid  |Abnnt,  Seine 
BMiiglwelt  Im  «Mgen  »Müde  betrigt  l^idS  bei  der  Tem«* 

peratur  von  16,5°.  Ei  siedet  be\  2f5^  nnd  UM  einen  nnbw»* 
eben  Ruck§taud  i&arück.  8eine  Zu.sammcn^^et^&ung  wird  durch 
Algende  Analysen  und  die  Formei.  gleiten  i 

L  416  SqbitelUB  gaben : 

•     *  '      l*>f)  Wasser, 


&  «ii  MMmw  gäbest* 

tMQH  Ifiblimbliiri. 

HL  763  SubaUo/^  gaben:  • 
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S4S  ]>e^ille,  cteM.  IMmirfmigcA ^«  dl»  IbUM 

SM  Wmüt, 

1088  Koblensiore. 

IV.  388,ft  i^ftben  36  Cb«  C.  isU.ckitoff  bei  19^  nnd  eioem 
Lortdrucke  von  766  Mm. 

Mess  mchi  In  100  Tbeile«» 

Miffel. 

C    ^   ei,tO      61,88      «1,07        —  €Jl>B 
H  {^88        »,80   •    .«gM        —    ,  . 

•N    =     —  —         ^        10,76       ljO,7li  ♦ 

0    s=     —  — .  .        —       ,    —  8^81 

Wann  MO  dm  Fmd  CiJü^^lS^Q^  fmmkmUf  ■» 
irbilt  mut   r  ^  . 

I  .  CJ|4    =    61,23  '  .  ' 

.   .      .  a    10,38         .   •  .  • 

0^     =:    23,33         .   '         '  . 


100,00. 

Die  Formel  wird  durch  die  DicbCigkeit  des  Dampfes  betlltigt: 
Temperalnr  der  Wage  ' 
LoRdrock  '    755  filffl« 

Tenpmlot.  des  Danpfea  87t* 
GewiohteCibeiMinni  848  Mfr« 

Banminbalt  de«  Mtam  874  GkCt 

snrtickbicibendc  Luft  1  ^ 

Ge%viche  des  IMre  6^449 
DkbUgiipi^^  auf  die  I^nft  bexo^ea  4^06»- 

Dieiadem  BsHm  soriekbteibilRde  FliMigMt  war  bnNtawCk 
Wmii  niNi  4!«  ^wObalieM«  V«rilf*lnog      4  Tiü.  üi- 

nimmty  eo  bat  man: 

berMbaete  DäebOgkeii  4^7.  '      .  . 

Dieser  Kdrper  isf  dsber  ftenaMs,  tn  den  8  AI.  iM^teMT» 
Stoff  durch  8  At.  salpetrige  Salpetersäure  erseist  eind.    '  ^ 

Jüan  erhili  dieses  .KArysTy  WM  naa  fa  die  raoobeade 
ved  abgckQbUe  8alpe<eraibre  ss  laaga  Baaaaiü<lv8itf;  Ms  sieb 
lelxferes  alchl  mebr  sogleiob  aaflM   Weaa  laaa  da  wenig 

umrührt,  so  crhült  man  eine  dnrchslebrtjsfe  und  roth  geffirble 
Flüssigkeit,   Maa  giesst  alsdauo  eioa  grosse  Mbsge  Wasaer 
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0«viU6|  t}m^  Uatamicliiiiigca  «k  die  Umew  SM- 

Moein,  und  das  NUrob«o«oäu  f»IU  nib  g^f&rbt  iil«4l«r,  Duceli 
imiWMiligii  OftlllhaloM  trhiM  oM      AmI  Aurbto«. 

mMigw  Mrfi  grein     l«MMfl  m  mi  IM  M  Jill  raHier' 
F«rl«  Mf.    Wmfti  MM.  die  FliMgkett  ülC  CMenr«iNien4oir*' 

s&ure  übcrsaUigt^   SO  cfUalt  m*a  eiae  braune  und  pulverige 
Bubttftnz. 

Wird  NitrehengoeB  In  Alkolioi  geldet  und  mit  wein- 
«Mg«  KeMHiMH  tattlBrt,  febt  dMli,  4mä  Aikoliol  eiii 
iMiBtai  M  iMr,  tarn  Nalir  dir  de»  MefcMffbtaride 

Mltecberiieli  aeideg  eeia  miise,  • 

(WiHiNMieiiiDiü  Mieli  der  wvtter  «hea  a«f  elüMeD 
Mee»  fllilwlww  sügt  ileli  hi  CMalt  tmi  Mdetrareilfe»^ 

priBOialiächeQ  Kryslallen  von  grosser  Lftn|^e  und  viel  Glan/, 
(welche  dem  geraden  recht  winkligen  prismstiPcKen  Pysfcme  an- 
giMIre»)*  fifte  kdniipo  ai^h  auf  eine  sehr  zierliche  Weise  grrup« 
^inm,  MW  IM»  «Im  «ieslioli  htliieluMefciB  iteg«  io  AJkeber 

'   JMgM  wmJWHnUmtW^  IHK. 

DIeeft  iuHHüii  •etaHst  M  ?1*  «Ad  •MM  Mm  ferM«- 

(en  zu  einer  strahligen,  sehr  hai  leii  und  brüchisjen  Masse.  Bei 
aUrkerem  Brbltzen  giebt  sie  leicht  Daffl()re,  welche  sich  an  den 
whe  Hegenden  Kif^eni  verdichten.  BndKch  kowBt  aie  gegeo 
ggr  ^  mtim,  Mett  »to  «foli  firU  «nd  «Imii  alealM  Im^ 
IHMliMli  fcw  BfliMiid  wMiliMeet.  Mmr  Klirper  M  -eM 
« eolchc  Zusammenaetsson^,  daae  er  als  Benwegw  bemtelifet  wer- 
den kann,  m  welchem  4  Af.  W«>'scr^lnir  durch  4  nfil|»efrig© 
Salpeteranure  erietzt  werdee.    io  der  Ybat  iat  aeiue  Fermel 

gteaaf  Ifltili  fblgetd«  AnalfM»: 
%  att  Mll««i  gftMit 

125  Wasaer, 

663  Kohlensaure. 
iL  Mg  fivMMUB  gaben: 

i«i  Weaeef^ 

Mi  KiMiMiHi 
m  Mi  MkdM  gita  M  €b«a  flIleMdf  M  If*  «nd" 
Mau  Ojrttck«  '  \ 
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844  De vtlle ,  dMi..  UDtettMhttigin  iMi«  4i»  Hmt«  ^ 

DTei»  Mfibt  te.i^  melkttt  .         \       '  .  r. 
C  eis  '46,9      46,0  46,1      Ch  ^  4^1 

N   =     —  16,5       15,5    .  N4    r=  155 

O  —  -         34.9       Ög    CS  5^1 


100,6  .  .1611,0. 

MK  iteigeii  1UU  gleU  6«  naeli  de«  SS(6gMi  dttrah  «io« 

Säure  eit>€n  rothbraanen  Niederschlag,  ^an%  ähulich  dem,  wel- 
cher unter  den  nSmlichen  Umslaadeo  mi{  dem  ^fiislipea  N^o-^ 
benzocn  erhalten  wird. 

Kfl  ]dsl  sieh  leicht  mf^  lisat  sich  sber  darob  mobende 
{SalpeCersfiive'  atobt.  Mgraififin.  Nack  liebte  od#r  wÜiiiHgige« 
»Kocben  mit  dieser  SXore,  die  Immer  in  ifroseem  UeberselnMM 
erhalten  M  urde,  konü(e  icti  keine  merkliche  Veranderang  weder 
in  der  Menge,  noch  in  der  Beschaffenheit  des  Niedersobla^es 
erhalten^  weichen  das  Waaaer  in  der  Fitoigfccit. cnseagt  Ei 
war  Immer  Binitrobeflso««.  Um  Abdampfen  dar  jaaraa  .fjaüif 
iaai^a  gab  mlr.ainaa.  «Dbedtataidaa  BMutaiid,  walabar  elosig 
and  allein  aoa  deraelben  SaMana  bestead',  die,  wie  man  m^t, 
Beibat  iu  augesÄuerlem  Wa^iäer  seiir  wenig  HiaUeb  laL  '1 

Einwirkung  des  Chlora  auf  äa§  Benzoin» 

aeratreatem  LieUa  rci^rt  daa  Cbtor  UdMg.  aiT  daa. 
BaeaoCa;  As. wird  unter  Eatwiekelang  vaa  CbAar^aaMiiMI» 
afiare  iiod  unter  Wiraiaeotwiefcelun»  absorbirt.  Nach  langer 
Zelt  findet  mnu  ^  wenn  das  onmidelbare  Sonnenlicht  diese  Rc- 
a€(ion  nicht  unicrstülKte,  in  der  gechlorten  Fiüsaigkcit  eine  zleok. 
lieb.  betrHobtUeha  Menge  voo  Krystallta.  lab  warda  «ala.  apilar 
jinterättcben.    *  ' 

Vor  dem  Erscheinen-  dltaer  Kryüalla'  hahea  aieb  offenbar 
gechlorte  Prodncte  verschiedener  Art  gebildet^  welolie  das  Chlor 
in  sehr  verschiedenen  Verhältnissen  enthalten.  Der  flü^niue  Zu- 
ßlaud  abcr^  den  alle  annehmen,  hindert  ihre  Abscheidung,  denn 
€fl  giebt  keina  oater  ihnen,  walcbaa  tMHlg;  lalv-iabM-alidi  sa 
aeraetaen.*  ^ 

Da  leb  diese  veraebladaaaii  BaMiada  dar  Varblndong  des 
BeuKodns  mit  Chlor  kennen  zu  lernen  wünschte^  so  musstc  ich 
yersucben^  oh  das  Zusaounentreilea  gewisser  iiiyraikaiaacber 
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küü  konnte.   .      ,   ,  i  I 

'  Ich  leHcfe  daher  eiaa  fßtiimt  ifeofB  Chlor  4  gtaiMad  teuf 
doreii  (Mn^  fiMige  Meiige  vhtk  wieder  erkttHefen  und  In  ytm^ 
ger  Danhelheit  erbuHcnem  Benzoen.  Nat^li  dieser  Zeit  hafte  iHe 
Flüsai^keif,  welche  dtirch  einen  Strom  Kohlensäure  in  der  Wfirine 
(ongefabr  öO  oder  60°)  gereinigt  worden  war,  folgende  Zu* 
sABinieneetmg  (die  Sobaten«  war  eebr  aanig  önd  lbfbtos)t 
868^5  Sabateoz  gabeas 

t49'  Wasfier, 
-  '    *     1031  Kohlensäure,  oder 

78)42,  weiche  14  At,  darstellen^ 

7,71     —     16  —  ^ 
13,87  0,88  At.  — 

Dlesa  seigC*,  dase  die  Sabslana  QBvollkomiiiea  aagegrlffea 
worden  war,  obwohl  sie  der  Blnwlrkotig  elnea  Ueberaefanaaes 
vott  Chlor  aasgesetzt  wurde.  Nach  Verlauf  von  8  Tagen  zeigte 
die  an(cr  denselben  Umatändea  gereinigte  Flüsai^keU  rollende 
Zaaafflmensctzung:    '  '  . 

409  Saba^ana  gaben  s 

'      -  lÖO  Wasser^ 
*  €80  Koble«aSarb,  'eder 

'  •  -    C   =   4S,li,  weiche  14   At.  darateHea, 
•  '        H   =     4,11,    —      14,7  —  — 

Cl  safr   49,77,    —        6,0^     —  ,  ; 


C  = 
H  = 

Cl  8 


100,00. 

Man  sieht  daher,  dass  die  Reacfion  fortojesefzt  wird,  ohne 
dasa  weder  Licht  noch  Warme,  um  dieselbe  zu  unterhaKen^  nö- 
thlg  geweaen  wäre.  Ungeachtet  der  »iemlicb  langen  Zeil,  wah- 
rend .der  aie  alalldnden  konnte,  ifar  aie  doeh  nicht  vollatlndig 
und  gab  kein  vdlllg  bestimmtea  Prodoet  ala  Reaottat. 

Wenn  man  jedoch  das  letaUere  Fcodaot  der  Deatillalioo  un- 
terwirft,  ao  wird  nan  leicht  gewehrt  #ai  eine  «rate  Sqhatnn» 
ohne  Bntwiekeloag  von  CbtarwaaseratoMure  übergeht  Nech 
derselben  beginnt  dieae  Bntwlokelnng  zugleich  mit  einer  Zer- 
setzung dcä  Rückstandes.  Die  grosse  Menge  Substanz,  die 
errorderlich  gewesen  wäre,  um  sie  zu  studireo^  binderte  nic|i| 
die  Aeaaltate  deraelben  keoaeo  jta  Jemen. 
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D!e  bei  der  Dej-^tilUtion  ohne  Ecilwickelung  von  Chlorww»«r- 
iitoffi&are  übergegangene  und  durch  neue  De^tilbtionen  ^erei- 
nigle  enrt«  Satelai»  ml  eine  farblosp,  aebr  flOMice  und  bei  170** 
iMmile  nMcMI,  4l6  mächtig  ial|  oiiM  «lob  so  senitaeii» 
9to  MMaht  wi  dem  Betmeft«,  in  welebepi  f  AC  WumüM 
diirob  f  At.  Chlor  ersetzt  werden. 

h  dld>7  Substanz  (erster  Bereitung;}  gftbeo: 

i83  Wasser^ 

765  KoUenaiUire« 

II.  a76,8  Subatm  Colaer  mdcra  Ikmeitiiiig)  grtea; 

198  WMMier, 
Ö20  Kohlensäare. 

m 

III.  379  Substanz  gaben: 

211  Wasser, 

9IM>  KobleoMure« 

PleM  »Mht  in  100  Tbeileot 

I.         IL       JH.  • 
C   »   65,60      66,5      66,0  =  66,45 

H   =     6,48         5,8         6,1       H,4  =  6,54 
Cl  =    g7,66       27,7       gy,7     ^ Cl^^    =g,   28,01  _ 

100,00'  '  lÖO^  100,00. 

IL  Weira  man  Ghler  i»  Beimite      tl'frae  elarken  vier« 
streut em  Liebte  leitet,  bis  -«leb  keine  CblervasseretoMiire 
mehr  entwickelt,  so  erhstU  man  eine  farblose,  äusserst  flüssige 
FJAesigkeit,  welche,  nach  dem  weiter  oben  angegebeaen  Ver- 
fbtaren  gereinigt^  folgende  Za^ammensetsnog  bat: 
"  '  I.  547,5  Substanz  gaben; 

160  Wasser, 
Tos  Kohlensaure. 
IL  617^5  Substanz  (/.weiter  Bereitung)  gaben: 

.    14  D  Wasser,  ' 
005  Kehlensiare. 
Bfeia  naebt  Iii  100  Tbtiltns 


*)  Um  dteif  xn  wdweoi  branebt  Man  nur  die  Gatentwickeliuigs- 
rdikre  ta  Wasser  so  tauchen,  trelcbes  ein  Stück  Kreide  enibllt-  So 
lange  letaleres  aogegrUTeil  Wird,  entwiekeU  sieh  antaer  de«  Gblef 
ChlerwaasersioflsAure.  •       '  'l 
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I.        tt.    - ' 

€  S9  tfi^«> 

Fomdt  ' 

Hl,  =±     t,6  . 

«<MMll'ÜMwJ(fir|iM  iiHMte  chtiriiaitigi  diNW—irKoftwowi 
fKUmiXm.  M«r  «In  aUifwMNMMteim  CUMtastdili»  wifvi 

Der  Körper  Ci^Hi^CI,  ist  von  der  Art,  dass  man  ihn  als  " 
das  Chlöroform  der  Beazodreibe  betrachten  könnte,   indem  er 
mit  3  A(.  Wasser  Benzods&are  und  Chlor wasseratoAita«  gtollt* 

MU^m  fcMiito  güiiifiriit^  v«Mä  ^CrrMId  «MMH^ 
dman  4di  wUar  «iea  gespmk«  Mbe,  gab,  wmi  Ü#td 
dem  Clilorslrome,   iim  die  Ab8or(>tion  dieses  Gases  vollslfiniiii; 
7.n  bewirber»,  erhitzt  «ad  nachher  nach  der  bereilA  ann^wandlea 
MethodA  «f^roftttift  WtfdMi  war,  Caifeiuk  AaaaUi^  M  #ff 

.  L  iM  0iMmi8.  filmt 


1^  Man  darf  unter  dteaea  UastSaden  niclit  hofTeo,  KUrper  an  fio» 
,   te,  deMo  Analjrae  Kahlen  gtabt»  die  den  aa^li  der  Formel  l»ereeh* 
-  «€M  aeir  nthe  ko««6ik  Bs  Ist  te  der  That  iniMQgH«^  diese  KlSr*  # 
'  per  Airek  PeiilllKiiii felelfiiu  Sie  MfeelM  akh  lUiter. Seiwik« 
kelei«  ¥0» .  Cb)<ffwaaawrattgSigare.    Ite  enditraetia  feirtae  m  eei^i 
daaa  BMUi'die  Riewlrkaog  des  CUore  bis  aof  dea  i»eakaiciiHg^Pencl 
▼Qltig  erreldit  bat,  so  wagt  man  es  lieber ,  diesen  Pnad  so  Aber- 
adbfeiieB  und  einen  cblorfialtfgem  Kdrper  mit  den  genienit'sn  er- 
kalten ,  welcher  Torberrscbt  ond  den  ^an  allein  3sa  erhsdten  wQtfscHt. 
Dn  gliickliolier  Weise  das  Atomgewicht  in  VerlulltBiss  zn  denen  des 
RoblenstoiTes  und  des  Wasserstoffes  sehr  grovs  ist,  so  Icann  man  bln^  - 
sichtlicb  der  SSusammeosetr.uiig  und  der  Formel  dieser  Substanzen 
Bksbt  irren,  indem  1  At,  mehr  oder  weniger  von  dem  erstem,  In  der 
Formel  angenommen,  die  relativen  Verliältnisse  dieser  Kiemente  (n 
der  Zwamaienseuong  in  IM       beträehtttch  verfiadert 
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116  Wasger, 
7a<»  KohieosÄiice, 

T.  IT.  Berech  nuqg» 

c  »  uflr     ufi    C|4  « 

H    »     1»67        l,e      0|o    s±5  lA 
g         78,46      73  8  Clu 

100,00    loao  100,0, 

moMh  ücMTKOrper  efai  dreifuch-geehtorif  itpiitll-dilgrip— 

Olm  erwibBto  krt:    .  . 

Diese  SubflUmzea  ealwickeUi  ia  der  HiUe  CUorwMser«* 

'  IV.  Die  sieh  bei  der  Kinvlrkwig^  dee  CMen  Mf  im  IMm 
9Diib  MldüidtB  Kiyetolle,  welelio  sM  in  i«r  ▼«rigw  VtlMifw 
lioU  befloden,  >iiiiti»dea  — kr  ideai  ■  iaii|»rn  SNitmMi  §m  am* 

filreuten  Lichtes  and  unter  dem  kräiiif^ern  des  direcfen  Bon- 
nenliobtes.  Sie  lassen  sich  doroh  KrysUlü^lren  in  Aether  rei« 
•igen,  in  welchem  Aufiö»ang«iiiillel  «to  «lelit  sehr  IMieb  sind, 
besonders  io  der  Wärme  ond  onter  eloea  otw^'s  stirteo  Divoko 
•Is  den  der  Loft.  Auf  diese  Weise  ertaoita,  hobott  oio  <BlM*vplU 
isommene  NelligkeU  und  Dorchsichtigkeie,  haben  ein  wenig  Aeho- 
lichkcit  mit  der  Berixocsfiure  und  sind  fast  besllmmbar.  Indes- 
sen ist  es  sühwierija; ,  sie  gan/<  Trei  von  dem  iveoiger  chlor* 
hslligeii.  Iilebrifeo  Qeie,  welches  die  Ki:yslalli|  ver«iireM(t,  KO 
ofbolM.  Dieses  Oel  setat  sieh,  ia  Aetbor  «qglelsb.iiitt  Num 
«b  und  wird  dnreb  Presoeo-  Bwisetten  LQsehpsiiier  doir  sete 
volikomnien'  entfernt 

Sie  habeo  folgende  durch  die  Anai/fteo  bestimmte  Zasam-. 

I.  4i80,SiibsloaB  fsbens 

11t  W^r. 

IL  9$i  Sabsfaim  ^sben  t  '  .  '  ^ 

100  Wasser, 
.  ■ . .  48&.  KeUJ^n^firsu.:  ^ 
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•   IIL  74i  00br  reine  Substan«  jj^bea»*    *'  ' 

118  Wasser, 
'      -  KoUens&ore. 

I.    .  II      iH.     ir.  •  ^ 

H   =    1,84       1,88        1,76        ^  • 
Ci  5=  75,88       y5,8>  70,10 

Wani  MI  naok  d«  FonMl  C^^  Hi;i  Cl^  lieiialiiiff,  m 

bat  mao:  '.  ^  « 

=  02,6 

Cl|,  es    75  8 


DIeae  Forfflel  lagst  sich  auf  folgende  Weise  lia^teUei): 

C|4B|(Cij^CJ^Qy      t  :  .1..  .  - 
Matt  fcami  MalU  aalen  ^  daaa  diaaar  Körper  tai  ^aaki« 

cblorür  en(8{iriüht,  weiches  P  t:lig'ot  (iaciurc})  erhielt,  dass  er  das 
BeorJo  der  Binwirkufi^  des  Chlors  am  Sonnenlichte  unterwarf. 
Bei  diesem  Cfalorfire  blaibaR  Jn  der  That  mir  6  At.  WasserslaC 
4i  4m.  IHMa.C|At>  ilii4  4tf  afcgiiaiiaH  «kWrWli|»  Kirw 
f«r  CiaHgCI^  hat  aM|  alt  AiiX  €liii  (aMMiatiilMHi  i^^  ^ 
banden,  om  zu  geben : 

F.  Waas  aan  aadlltsb  fn  «laaii  Ohlaratraae  dfa  flOaalga 
MMaaa  M  DcaHHalfanr  uolefiHrfV;  wdleha  dia  aban  mitmiiab- 

(en  Krystallc  begfeitet,  und  diese  Krystalle  .selbst,  sie  darin  \ätmt 
und  das  in  den  Becipienten  CJeber;^cticiide  10-  oder  ISmai  de« 
aÜlUrt,  aa  arbitt  naa  jedaamal  eine  geringe  Blänga  etnaa  kry- 
ateinaMaa  aaMaagKasaddan  perMiatiaraMfgan,  iiuaarat  gliasa»- 
"ta.Mrpers,  dar  aleb  am  lade  jeder  Deatübitioa  fa  ieni  Halaa 
der  Betörte  verdichtet  Wenn  man  die  Geduld  bat^  die  flüssige 
Substanz  so  vielmal  als  nöthf^  zu  cohobiren^  so  wandelt  mau 
aie  fast  völlig  um.  Ea  entwickelt  eich  zugleich  viel  Chlor*> 
vMarüaMare^  'w$k  mm  teeh-daa  weiter  obhi  angef ebene 
variaiiiaii  leieai  aannaii  ■amr« 

Mde  Mbalatts'  (%rMe'  pm  «acMMij^geehloifaa  BenasbA 
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Falle  aiigeaieMwi  Msgedebnl«»  Ußi^ßm^Mm  €»hrßten»oänifi 

neunen  müsste),  nachdem  bie  durch  Pressen  swlselieii  Flleee« 
j>«|)ier  und  KryptaJiitirea  in  Aelhcr  i^erekiift  wardeo  war,  lit 
flücblig,  qjafiß  eich  m  serset^fii  and  »igt  folgende,  Zuami« 
meneeünnigs. 

L  428  dubstftoz  gaben:  ^ 
'  *    *    •        27  VVassef, 

.    .  4M  KobleaeiUve. 

II.  221  Substanz  gaben  643  Chlorsilbcr. 

Diese  fflachl  io  100  Tbeilen:  -  » 

H  B  11,7 

Cl  sag   71,7  7i,7 

100,0. 

Die  Formel  C14H4CI1«  erflKderf: 

■  ^»  «»  '7*f8  - 

:  "  '  100,0,  '  • 

.  Um  «8  kurz  zusammenzafbssen,  die  Eiawirksag  dei  CMore 
#fl^'dee  f eb  mir  rolgeade  Kftrpert 

,    *  .  ^14^«  ^^oi^<ÄÖe>  ' 

Die  0iiMifiuB^  welobe  noeH-MlMli  m  ^im  Acih* 
•UliMlii;  ff  «Mbp»#  M  fblgendes 

\.   ,  •  '   »  .  -  Pf4'^iaCU> 

.        .  ^14^8  C^Ig^      ;      .       ,  ...... 

^lA^*»  ^'l4l  ^  . 

^14  ^'i«» 

Oder  Verbledoogef.  dlo^r  aioffe  mit  CIMorwiiaipe^il«AMii|reb  . 

W«s  den  erste»  Kdrper  CiAaCU  betrifft^  ee  M  e«  IHr 

mich  aus8er  Zweifel^  il&äü  er  im  fneieu  oder  gebundenen  SKoh 
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nach  deyr  Bürr^iCiing      tto((u;b^g||«mori«o  P«mMi(liui  Ct4lii4C]^ 

WM  di#  bfMM  'Ifliitprw  Mrift^  nn»4«e«« 
vAiMMger«  dUMTf fiiMaü  i|i       4ir  IuüwIiIIIiIHmi  Soft* 

iiUiiz  Ci^H^Cii,  Blad,  so  Kweifle  icb,  dass  m  migllall  1^,  sie 
mit  Chlor  ood  Benzodn  %u  erhalten.  Ich  will  blos  erwähneD| 
.4af«  aUemal)  wfmi  hek  neine  Deetiliatioiieii  ip  dem  Cbior 
cCwM  weltar  triab^  .wm  dies»  ieUtfi»  ftHhidaiii  an  cfMt«»,  aür 
als  EfioksUuid  dns  Alt  gtlbw  Omvi  Wib)  wefcbes  keto  •w 
dsr  Vertotemg  riatr  gsbftrig  MlMlMl  SubslMHi  MlatsbM- 
4«!  ptHRplk^««  P(oduQt  £iA  seio  acjiko. 


Um  A9m  kmm  «a  wiedorbalt«,  da»  Bs»Mii  Isl  sImM^ 
i,  wMm  wmn  adMii  ,das  Bvusia  aldte»  mm.  WirkM 

Mb  bsmerken,  dass  diese  letztere  Substanz  Reaetione» 
zeigte,  die  allen  denen  analog  Bind,  welche  ich  am  Benzoen 
be9ierkl|i  an  einigen  glaubjO  ich  fast  zu  erkennen,  dass  sie 
•iieb  ^f«ffj^  H^ehOren.    )o  der  TbiU  ist  die  B^iwirkipaf 

der  Sefactersliir^.  aqf  das  Benzin  nicht  über  des  erste. Ffodaet, 
des  Nrawenzid,  bfnaaa  getrieben  worden,  und.  die  Binwirkong 
des  Chlors  \»{  nur  in  einem  einpjgcn  Falle  beobachtet  worden, 
indem  nämlich  das  Benzin  der Ji^nwirkung  einer  Atiiie8|iiiar.^ 
TOA  Chlor  und  des  Sonnenlicb(<H|  Wf»fp6§$iisti;  wurde« 

fctojj^obfj  f^er,  dass  das  Bena^^.]^^  »obiaM  li^der- 
fleidief  tnan  hiioilg  in  der  orgaii|ii^eii,  Chemi»  dedet.  Der 
Körper,  den  ich  jetzt  untersuche,  iüt  eins  der  aarralleodsten  Bei» 
spiele  von  ^cbnlicbk^^o^^d|p  |^v^lspbe|i^^^ubstaofB<;Q  dieser  Art 

'  BinUrobensUd» 

« 

•  •       I  •  •      •  *  •  * 

leh  bebe^  wie  )oh  Weiter  pbeo  sagte,  keine'  enderen  Be« 
aclionen  gefunden,  als  die  des  Chlors  und  der  Salpetersäure, 
deren  Producte  nicht  vollkommen  in  den  beiden  Reihen  des 
BeeatoSns  ond  des  Benzine  dargestellt  würden.  ^  Da  Dona  e 
Ae  CHUe  kutei  eto  wealg  ven  dieser  letotem  SobetaiMi  m  ael« 
•er  Verflß^un^  ni  sielten,  sq  kdenle'leh  daran  dartbno,  dees 
die  dem  Binitrobenzodn  entsprechende  Verbindung  eqeh  existire. 
Ifl  der  Thai  wandelt  sich  Benzin |  das  in  s^nem  fttal*^  iAu 
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welehe  omq  m  böge  Meii  linrt»  bk  du  BmamigB  sof  iM 
Hitflen  MeK-MflnM  drsprongHehdn  VolomMn.  redvoirt  isf,  voU- 
standig  in  Btnitrobenzid  (Nitrobeneinese)  um,  das  man  ganz 
und  völlig  rein  darch  einen  Zasatz»  von  Waaser  fäilt.  Der  Bfle- 
derschlag  gab  mir  nach  dem  Wasehen^  dem  Krystalüsireo  4a 
AlMiol  imd  den  SobmelaeD  M  dw  AnilfM  iiBl|geide. JUtoalM«: 
I»  6iS  SoMmb  gaben: 

'  .  4»0  Wasser.         -  •  v  :  -  .  . 

1037  Kohlensäure. 
^   II.  305  gaben  46  Cb.  C.  feaobleii  SÜOkstiiir  bei  iB"  ttfld  769,4 
Mm;  Droek,  oder  in  100  Theilen: 

L        n.  Bereebniiag, - 

.....  .,H  «  —       H«.        M8  . 

.    N..Ba     —     ,  .17,1  a»    16,83  . 

'  '  '  .  100,00. 

Das  BinKrobenzid  schmilzt  nnter  100^  und  erstarrt  beim  Er- 
kalten zu  eiacr  tiadelfürmigen  Masso^  welche  dem  Biiiifrobea- 
KOSd  vollkommen  gleicht.  Es  lost  sich  sehr  leicht  in  warmem 
Alkohol  auf  ood  dieser  lÜssC  H  beim  Erkalten  in  .grossen  Plat- 
ten erbalteti,  welche  sieh  om  einige  iliUe]|iancte  to  'Strabieii 
ansetzen.  LÜsst  man  die  AoMdsang  an  der  Loft  verdunsten^ 
so  setzt  sich  die  Substanz  in  Gestalt  lan<rer  Nadehi  ab.  ' 

Nachcitoi  diese  Analo«iie  zwischen  den  Koh'cnu'asserstoflren 
gehörig  bestimoU  ist ,  wie  dem  Benzin ,  dein  Clonamen  ^  dem 
Comen  49^)  d«8»w.,  lauter  KÖi'pern,- welche  ans  der  2ehietziin|^' 
einer  atirkeo  organiseben  SSoro  anter  deoi  Efnlluase  einer  Ba- 
sis fm  Ueberscbono  entsteben,  so  kann  man  fragen,  6b  der  Ur- 
Störung  ÜC8  Benzo6ns  nicht  auch  derselbe  ist  iinil  ob  die  Zer- 
setzung irgend  einer  SÜure  diese  Substanz  nicht  (^urchden  Ver- 
lust einiger  ihrer  Elemente  erzeugen  l^öonte.  Zu  diesem  Zwecke 
Icönnto  man  entweder  die  Biiatenn  einer  der  Benzddsftiire  ana- 
logen Bubslan»  and  Von  der  'Formd  '  CjigH|0Ö^  l[dli^  kif  deib 

Und  selbst  dem  Anisol  von  Call  Ours.  (Man  sebe  d.  Joiira. 
Bd.  XXIV.  üi.  854.)  Einige  noch  oiclit  bel<annt  geraachte  Tliatsaclieli^ 
die  mir  von  diesem  Chemiker  mllgetheiU  wurden ^  bestitigen  diese 
Bekauptang«  *  *  m  *j  i  >*f 
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ltirtHSifc«P>ii  Methylen  tio—fftoftli  !■<),  irdafce^Mli  4ca  Verlost 

der  Kobleosaure  (C^O^)  za  C|4ff|g  Wörde,  oder  aooebmen, 
dass  die  Zlmintsfiare  C^^fli^O^  sich  io  Kohienoijrd  C4O4  nwl 
Sensor  C14H1Q  ttmwMwIdn  wurde, 

Ben^ääther. 

Hu  Bwette  üet)  iIm  weniger  1UUMg9  von  den  beiden, 
»welche  sich  bei  der  Destillation  des  Tolubalsams  erzeagen,  ist 
ftirbiosy  besitzt  einen  Aethergerncb  ^  wenn  es  ganz  rein  isl,  der 
sogleich  an  den  des  Balsame  erinnert.  Bs  bnC  M  18^  eine 
QiehtigiLeit  von  1,06  ond  aledet  Bwieefaen  1118^  «td  tOO*.  Sefne 
ZueMmeneetEang  wird  dnreh  Hülsende  Anndnen  beitemt: 

I.  349,9  SabBtanz  gaben: 

«06  Wnseer, 

908  Kehtensfiore» 
IL  515  SoMu»  gniien: 

817  Wasser, 
1383  Koblensüiue. 
IIL  400  Sobiinttz  gaben: 

855  Wniscr. 
Diese  mnelit  in  100  Tlielien: 

I.       n.  m. 

C  =  71,96  71,84  — 
fl  =:  6,66  6,70  7,04 
O  ca   88,38       81,46  — 

100,00  100,00« 

Diess  leitet  nof  die  Formel: 

H,o  =6,0 
O4    =  81,4 


100,0. 

Diese.  Ist ,  wie  man  sielit,  die  Formel  des  Benzoiiätberi» 
Die  Dielitigi[elt  den  Dnmpfee,  obwohl  ein  wenig  niedrig  wegen 
der  Anwesenheit  von  BensoMore,  wovon  es  eoliwer  Ist,  d|eee 

Sobsfanz  zu  befreien,  bestStigl  diesee  Besoital.  Aosserdem  fttli* 

rcn  alle  cbemiBchen  nnd  physikalischen  Bigenschaftea  dieser 
Substanz  djUiin^  nie  ais  identiscii  mit  dem  BenzoWiier  zu  be- 

»v.o.  M 
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zoduÄurc  und  hr  «Im  Miere  gelfc^  Motf be 
cbe  dem  durch  Chlor  oder  SalpcLcrsüare  Terfiaderteii  Itato 
gleicht  Ich  aoalysirte  diese  Benzoöeiiire  «ad  Amd  feigeede 
ZiMMineMtttjBiHig  denelkeii: 
84f BnlMüuui  gftM  t 

e«5  KeklemMri. 

Hie«  BftObC  io  100  TbeUes: 

:    • .  Ber. 

O   3tt   mfX^       €^4  :iei  «8,87 

100,00  100,00. 
716  Barytoals  ifabeo  496  eobw^fel^auren  ßaryt  oder  40,16 
Bftiyt  Der  bensotaiire  BAjrl  «ihik  41^  Oi«» 
iel  dftller  BenseMvr«. 

Weao  man  die  das  benzoösaure  Kaii  und  den  Ueberscbass 
dei  ugewudten  Kail'i  enibattende  Flüeiigkelt  welurare  Bfnte 
*  deetllllrt^  Indem  m«i  Jeden  Mnl  iMir  die  entee  PortaMi  mum- 
melt, and  zaletzt  eine 'Deellllnami  Aber  Kalk  imilellt,  ne  «rliilt 
man  eine  zwischen  75  und  80«*  oder  e!n  wenig  darunter  sie- 
dende Flüssigkeit  (die  Anwesenheit  einer  grossen  Menge  von 
Knlk^  die  sur  Operatioo  erfMerliob  iet^  binderte  mich,  diene 
Temperatur  geaaii  kB  liestfmmen),  die  «ntsQodücli  iet,  mit  elMr 
blaim  Fbimme  breaat,  elaea  MbaflMi  tiMcb  beriM»  rieb  wMl 
Wasser  in  allen  Verb&ltnissen  mtoabea  IIimiI  md  all«  dlftrak- 
tere  des  Alkohols  zeigt,  tob  würde  sie  analysirt  haben,  um 
einen  vollständigem  Bewein  von  der  wirklichen  Natar  dieser 
noeslglselt  so  beben ;  aber  alle  4ie  Miwierigkeitea  aiad  ba- 
baaety  weMe  nfattiadea,  «Hl  aelbet  belriebdlebe  HjB^gea  m 
Alfcobol  gehörig  zu  reinigen.  Ba  war  mir  «amdfiiohy  nalar 
den  Umstünden^  worin  icli  mich  beDind       es  zu  versuchen. 


1)  iBb  narnr^r  nlar  gr-'r?  Meiw  4leeen  ABmbala» 
PiahUillkeU»  enehle  Ja  dea  Tnhellea  vaa  eay-Laeaao 
^balt  nnd  ibnd  aacb  der  Aaal^  für  den  Knhieanteff  elae 
Ikbbere  ZAil  lOi  sie  lily  weiebe  man  aae  dieM  Dal 
Der  Gnmd  davna  Hegt  ia  dem»  wen  leb  eogMch 
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Na.chher  ist  €s  sehr  schwierig ,  diesefn  Atkohol  ein  wenig  Ben- 
KO^Hfber  oder  eine  andere  ölige  Subsdinz,  die  er  aafgeldit 
hitty  zo  enteieben.   JidMh  veraweifl«  iefa  nicfa^  wtnn  ich  mir 

A^^M^A  ^^^^       »  ^^^A^^   ^^Hirfi«  Mb 

diese  Identitit  beizobringeo. 

Uebrigens  ist  die  einzige  Substanz ,  wetehe  man  mit  dem 
Benaoeäiber  verwechaela  köimie^  io  diuii  Falk^  dc^  laujh  iMaohif* 

■       •  -"^  ^  ---  ' 

rfad  oad  dmmtm  finwinumiiiiniB!  In  1#0       weiig  vmi  4«r 

dieses  Aeliicrs  abweicht.  Jedoch  ist  der  Koblenstoff  dariu  ge- 
ringer, und  icb  würde  schwer  einsehen  köaneoy  wie  eine  fremd- 
utig^  Subfitaoz  in  meineiD  Oele  (di#  eioslgt,  irMie  es  zu* 

■k  teM  «alUlOf  intaB  om  ikt  llfar  iiiMiiiiwiii  MciMm 
Mt»  die  da^  beflodlielM  lleage  iwi  KeMenstaff  nad  Wenaer^ 

atoIF  vermehren  l^äoiite,  so  dass  dla  S&abieo  toMmkofOttei^  wd* 
cbe  lOr  den  Bentniahitr  ^Msen, 

AwBenUfcgis  wM  VMi  dMü  lArther  4ti  «(etaMaMM  iriH 
itiMrt  Oed  tntwlekett  dtrb  «Im  weliM  wenige  Subttoesy  weU 
ehe  Mb  ZaaeameetreiDn  niC  Wesaer  le  Aatfier  eed  Anne* 
iiiak  zerffillt.    Säaren  begünstigen  diese  Reactioo. 

Etwas  AehnTiclies  geht  beim  ZusammentrefTen  mit  con- 
ceeteiBken  Kaii  vor.  Der  Aetlier  eciieint  aJadaim  %vasL  - 
IM  Mi  werdMi  Mel  mm  eher  MshM  Wemr  m 
Met  tMi  *1M  ^  «Mi  eiie  Md  der  «Iciit  «eiMMe  AeÜier 
flUlt  M  Boden  ond  veraebwlBdet  tenfseacr.  Wild  -die  FlOs« 
aigkeit  erhitzt^  so  geht  nichts  dergleichen  vor.  Beim  Zu- 
tritte der  Luft  reegiren  der  Allcohoi  im  Kotstebungsmomente 
«ed  da«  Kett  im  Ueberacbnsae  auf  einander  and  ea  AUdü  jiob 
AUMjdiiers,  wedweli  die  FlMkk^  J&^^  vM. 

Um  dee  Beeiedither  bm  WaMmm  sn  iMreitMi  eddtaft 
man  das  rohe  Oel  bis  zxx  SOO*.  Wenn  alsdann  die  Tempera- 
tur langsam  bis  zu  diesem  Puncte  gebracht  wird^  so  bleibt  kein 
Beaxocn  mehr  in  der  FiÜHsiglveit  zurück.  Man  destillirt  als-* 
iMB  diieelbe  miliren  Meie  «Beie,  ledern  mM  jedM  Hei  oor 
dto  SIPII  etette  MMri  Mmmrtt»  ^Me  AftcdnliBde  evalMtee  ge« 
«IMU  M  diMe  MIBBtteMtt  Mm  BifceitM  wegee  dcf 

83« 
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dario  entbftUeoen  Beosocsaure.)  EadUch  erwärmt  man  sie  laqge 
fltaK  g«yii<U  mit  Maaaioot  und  desÜUkt  ii»  alleia.  lali  Mm 
btmarkt.  ömm  wlidarhalto  ITiülHifiiaii  Ülar  Maaricttl  diM 
flaboliH»  Yeiindan  «ad  fkt  «Im  andm  giadammaMilnig  ge. 

beo  könaeiii  während  ihr  8iedepuoot  aafhört,  oooatant  zu  ma, 

Cahoara  M  Ui  d«m  BmOeän  4b  SMM PkämmHqm 
ihr  AniljM  dw  0«Im  Mannt  gernaaM^  ia«  ar  darbh  IMI- 
afkm  der  wm  BaanaMara '  hafreiten  BannoS  aiMaU;  IN«  Vif> 
mel,  die  er  daraas  sieht  ^  kommt  bis  auf  den  Wa@sers(olf^  der 
etwaa  zu  gering  ist,  der  des  Beozoeäthera  sehr  nahe,  and  j 
gna»  gMm  wQrdeo  (waa  mir  beim  A^her  des  Talabdaami 
begcgaaC  lsf)|  wann  dar  Sabalann  iniaii  DealHhtian  fbar  Um»  - 
aleal  dia  BaanaMnia  VfUtg  aatzogen  waridn  wira  (vafe  d«r 
die  mit  kohlensaurem  Natron  bebandeUe  Benzoc  niemals  frei  ist), 
die  Analysen  von  Cahours  (iazn  gcföhrt  haben,  die  8ab- 
stanz  als  Bcnzoenther  zu  betrachten.  Sie  waadeUa  sich  unter 
dam  JSiaflaMa  dea  KalPa  vMg  In  BaanoMora  na^  md  dlam 
Thnianaha,  w^Ma'M  Aaaahna  der  Vermal  CisH^^gO^^  aaf 
(tta  Hin  seine  Analyeen  leHelen^  nnerklMeh  war^  wfirda  ai 
nach  der  aodero  U/poibese  iiiobC  gewesea  sein. 


Kurier  Bückbliek  und  SehliiUte» 

Der  Makaleam  alahi  in  der  JiMa  swlaalien  dam  HnM- 

iam ,  der  mir  Zimmtsiare  na  ^brilen  sebeint,  nnd  der  Ba«ail| 

io  welcher  man  bia  jetzt  nur  Beozoeiättre  gefiiadeo  bat 

Daa  Tolndl  entbilt  BensaMura  ond  wabcaahainllel  elaca 
mR  dem  Bensoylhydrilr  Isameren  Körper.  Lelnlerar  arinnerf  «• 

die  Benzoc.  Es  enthält  niisscrdem  Cionamein,  durch  welches 
dasselbe  den  Producten  dea  Perabalsama  and  der  Zimmtreibe 
nahe  gebracht  wird.  Der  Kohlenwasserstoff  C,«  ist  bl« 
alwaa  dem  Toinbalaam  BigealbamUebea.  Ba  kämmt  daraaf  a% 
KD  wissen.^  ab  er  fa  den  nnderen  Balsamen  darcb  allMn  aia« 
logen  ader  Isomeren  Körper  dargestellt  whrd« 

IBmdfbtünb  dea  Hansa  Ist  aa  niamnsib  nobwim^i  Ml 
Ton  aainam  UfspriwiB^  Recbensoball  cn  gebeo^  aei  .ea  ami 
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ImIi  d—  .Cfam—<fa  odar  daroh  dta  KMtewaMrstoir  de« 

Oeles 

Man  kann  sicli  durch  die  Formel  C^gHioOg,  welche  loh 
fQr  das  H»r/i  angenommen«  babe^  seine  Zer«e(zun^  M  Feaer 
Uk  Kohle  9  KoUenozyd^  Waneri  Beosoan  und  BeosoWher  er» 
Uirea.  Mae  hat  snent: 

Ö(Ci8U^o04)=C,3+ll(CO)  +  18H,o+4(Cj«H8e04), 
eacbber : 


0^^  oder: 

=  1795 

ll(CO) 

iOfi 

=  ms 

iiß 

3=  4600 

25,9 

^(Cie"»o04) 

SS  7500 

42,2 

»  17796 

Wie  ee  ^poh  Bit  der  Zerectaonf  dieM  UeriM  sei,  so 
aaee  man,  glaube  tcb;  luioebnieii,  wie  ee  Dunes  in  der  Aca- 

demic  <lcr  VV  issensciinftei»  au.soesprochen  liat,  dass  der  Benzod- 
itber  zum  Urf^prungo  die  zuckerbaltigen  Flüssigkeiten  de«  Pflan* 
aeerelobes  baf,  deree  Gibriuig  deo  Alkohol  der  ie  de«  Bebie« 
eariiüreadee  BeanoMiire  geliefert  M; 

Ich  füge  noch  bei,  da.ss  der  auf  die<)e , Weise  gebildete 
Aetber  reobt  gut  mit  aiiderea  Subi^tauaseQ  in  VerlMudung  treten 
fcmie^  desB  beixetregen,  des  Bars  ao  bildeo«  Man  siehe 
erileiy  dasa  die  I^rMel  des  tetslem  CigH^oOj  aif  deo  Ge^ 
daakea  hrlogea  Mnate,  diese  iTrawandlong  rdhre  von  ^ner  ein- 
fachen Oxydation  des  Benzocäthers  her.  Dieses  Oxyd  i^onnte 
aifili  a».  Feuar  aereetseo^  iadein  es  fienzooilber  erxeogte 


4)  Balge  Aaaljsea  dieser  Sabstaaa  wihrdea  atesilieh  gpt  aa  der 
Pitawi  lasssag 

Cbs  -  «M 

^M  — 

m»  eeheiat  ailr  aawalvseheialleli  aa  sela.  Sie  wifarde  sich  aaf 
tUfßrnU  Welse  dMstslea  laaNw;  C^Hs4<U+^ 

♦f)  INeea  HypoMNse  gsstaltel.siae.aehr  ^evkarüidilfe  VeiiHdr 
iskoMtf  mairiMh^M        'ßalahalMH  aaA  Joi  CslsakSBiasi*  iadSM  Ista* 
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and  alff  zufn}[\^e  Prodocle  und  in  den  weiter  oben  nnsegeh^^ 
neu  VerballoiMea  die  vuo  mir  erbatienen  SuManagp  gabc^ 

Welche  Wtebtigkelt  nen  eoeh  toiieer  neleer  Meineng  iber 

die  Bildung  ond  den  Ursprünge  des  Harzes  lieilegf^  durch  wel» 
ches  der  Benzoöüther  die  Rolle  eines  nüierischen  Oe!es  ppielf, 
»o  glaube  ich,  daas  4ec  Toioba)snm  und  das  Harz  nicht  die. 
elaslgee  Körper  eM»  welehe  ein  freier  eder  vertandeoer  Ae» 
ther  eof  KMe«  der  Men  nanmumtHan  ond  d«i  le  Whmng 
abergegangeDee  Aiekere  su  Mfden  gedient  bnt  leb  lipbe  fee* 
rcits  von  dern  ans  der  Benzoc  gezogenen  Oclc  gesprochen  und 
dftfls  die  Analyse  von  Cahours  nicht  dasselbe  für Beozo^lher 
annehmen  liess.  Einige  besondere  Uoistiinde  in  der  Arbeit 
PInnUaolir  Aber  den  PerabeleMi  Uefnea  nieli.  gfaMbeSi  Mm 
mtm  ebne  BnihOlft  den  jükobeb  ZtamCiller  demas  nawlnif 
kennte.  Rnditeh  bette"  leb  dnfllr,  mieb  den,  was  ieh  bereits 
an.<9  einer  Ober  das  Guajacharz  angefangeiien  Abhandlang  seh  lies« 
scn  konnte,  das«  die  Resultate  derselben  meiner  Meinung  güo* 
ntig  nein  werden.  Diean  wird  der  Gegenstand  Bcinnr  swelta 
Abbnndhinf  eniii. 


^  XLUL 
Au9  Bermeltui^i  Jahreiberitht 

(lUn  ebne  Qnali«i  «M^eilten  Sifici^e  sind  MtaiiiiilMbnifMI  m 

Bernelina.) 

Beiirä^e  »ur  analytischen  Chemie» 

/.  SekMung  ie$  CMenmgnarium  ren  ChSerimHum  md  CTür 
netriitm,  rni  Berteliu»  (MmAa^.  JUr.  B^IL  £49. 

Bei  Mineral-  und  Wasserannlyaen  ist  es  bSafig  eint  geM^ 
Sehwierlfbelt ,  nns  den  Gblerflien  ven  Alknilen,  die  bwdtMMt 
werden  noHen,  die  lelBten  Biiiiren  der  TnlkerÜe  wm  mUmm. 
Oteies  geaehlebl  nebr  Idehl^  wenn  man  die  coneentrlrte  Lö« 


teres  bei  der  Dettillatloa  ausser  den  zufälligen  Prodocten  C^VaÄse^ 
nnd  Uelde)  arft  den  Terpentinöle,  als  dessen  Oxyd  das  Coiojpbeniani 
bnliMMnl  weiden  kanU)  laoaarisebe  bubstanzea  giebu 
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CUomagoeiiB«  vcrwaaMt  lioll  Ja  Wkmim  QwtkmUf 

cblorid  /  welches  sich  mit  den  Alkalisoben  Cblorüren  zu  einem 
I>op|ielsftlze  verbindet.  Die  Ma^4se  wird  auf's  Neue  ftofgeHiet| 
filtrirty  zur  Trockne  verduastet  und  ^qr  VerflQobCiguaK  4^ 
ftmuiiiilkrthloffidp  frW<^  VtiiknU  wM  wM^t  <«u 
MlMi.  wmi  MS  dM  MfftMMA  flutoUlbiiiKH  dmlKHilM 
»■iiiiirtgl  iMif«  ▼«Nlent  >«PMMhl  s«  werden^  ob  Biekt 
Kalkerde  uud  Talkerde  auf  dieselbe  Weiäe  geäciüedea  werden 

JU.  SUüpelenaures  QuecksUberoxydul  ah  ScheidungsmUl^l,  von 

BerzeliuM»  C^teud^  S.  i4a.J 

Im  AMgmeinm  bedienen  wir  ans  in  der  analylischen  Che« 
mie  2u  wenig  der  QoecIsellbcrprSparale ,  mit  denen  doch  haufigf 
SeboidmigeD  ausgiUUirt  werdeo  küiwen,  wolioi  daa  Quecksüber  . 

Ittlüi  «Hid  ^«  NMMMlikig  SS  fVilM»  kMM  in  «tlirtrtii 

ähnlichen  faUen  mit  vielem  VorÜieil  aji^ewandt  werden,  B. 
£ur  ßMÜmmang  der  Woirram^Hure  und  Autimonsoure»  welebe 
«MMl  M  Mkirierig  in  einer  enioiien  ^atait  geacbi^di«  waiisa 
UkMMtt^  iam  tkek  Ite  IlMkhi  imotkiMin  liiat-  Hai  mm 
lüMBg  dwwilfca»  in  Alkali»  fo  illiigl  mw  üil  ^udilniiür 
SftlfieteraiQffe  Ua  vor  angefungeiien  Fallang  and  fftlH  sie  dann 
mit  Salpetersäure m  QueckMlberoxyduI  aaa^  worauf  selbst  ein 
weojg  von  dam  Oxydulsalz  mit  drawtwlnlr  auagefällt  werden 
hrnttf  im  filMUff»  fiitiiBfhaii  wna  jedoeli  geiwitettiii 

MI  «Mnfiab  tat.  B»  COTTwnlmi  NiniofinMtg  IM  Ms 
«Mm  WtlfInMHiMf  «i  mümm^t»  Man  miMh 

XII.  9dMung  du  Zinkt  ran  fHtM  oder  Ko^lt,  von  Bef» 

zeiius.  QKbend.  S.  i43 J 

Dia  dkBB^,  wMa  wir  mm  ih  «BiwidBig  dat  SUaiw 
^  MbBlC  aad  KMat  iMban,  geiM  le  iwwtttaHfar  ttaMt 

unbefriedigende  Resoltate.  Kalibydi«!  Ififll  fiinlLoxyd  aaa  dar 
Verbindongf  auf,  aber  nicht  volistfindlg;  man  kann  die  verbun- 
^anen  Oxyde  mit  l^aUlaugc  koeben,  jedes  Mal  mU  einer  glei« 
Mi  %mdm9       jai»  IM  aiahi  iia  üaa  l^laittica  Qmtmt 


»  üigiiized  by  Google 


Mt  BtTMlUfl,  BdMge  nr  analyt  Cbnie. 

«kl  KiMtoKfi  «isrllMMleiy^  mrtttk)  weM«0  m  im  Mh« 

röhre  mit  Soda  auf  der  Kohle  einen  deutlichen  Zinkbeschlag 
giebt.  Durch  Brhitzung  in  einem  Strome  von  Salzsäuregas  bis 
tmm  antengenden  Glfiheii  Mommt  man  ein  passable«  Beaaltat; 
m  tettWrl  GkMik  tk»,  akw  te  otM  WbOTt^Nni«  Ml 
iM  hl'»  «fiM  Mi  iM  Cbtoniek«!  wiri  iwaioh  otalt 
frei.  Aaflserdeni  ist  Ümm  nnn  unldslich  lo  Waater  wii  flia 
reo  and  bedarf  dazu  einer  mehrtfigig^en  Einwirkung.  Aber  es 
kann  leicbter  zersetzt  werdM  dorch  Vermischang  mit  koblensaareoi 
Nitfütti  Vcrdmatong  Ms  sar  Troelmo  mi  gtttade  etObiing. 

leb  liibe  Mgntdt  M«Cl|Od«  «u  vollstiftdigM  SebcMiinf  i«i 
SUexjis  Aolli^eAiiHlsa,  weloha  voHkonnes  lhr«a  SwMkt  «al« 
spricht.  Dergrösste  Thell  des  Zinkoxyds  wird  mit  kaustischem  Kali 
ausgekocht  und  aus  diesem  wieder  Äbn;escbieden.  Das  Un;^e- 
Mo  wkd  anfangs  mit  kaltem  und  darauf  mi  kodwadeni  Was- 
aar  gawaflokaa»  Ms  aUcr  Kattgaiintt  «aifSMgM '  wariaa  lal. 

Maaam^  ^^^^^         —  ^kvoal   ^Mi^AAkA     ^^^^^^^^^^  Aa^^mM^a^ 

nwir  wm  V»/«  gi^giW|  givwi|viiy  m  ^rmp  itvi^wm^ 
iiwgvi  aiif  paiTsnsiiioal  iwawa  wwor  ^vsr  avini  YamaaaaB 

keine  Asche  zarucklässt^  we^^hnlb.  er  aus  einer  Lösong  In  Al«> 
kohol  amkrystalltsirt  sein  mms)  vermischt,  und  der  Zucker  dorch 
v«rsichtiga  BrhifsvDg  verkotlf.  Dann  setzt  man  den  Titgti  mit  sei» 
mm  Dackal  ia  ala  Bai  faa  iiagnasla  la  «iaaa  gilaawra,  abaa- 
IMlB  baisaklaB  «haalltgal  «ad  arhllal  la  aiaan  Wladüi  Ms 
m  der  stärksten  fillaa^  (ffe  der  Ofen  geben  vermag,  eine 
Stutide  lang«  leb  habe  dabei  einen  tragbaren  Lu  h  m  e'schen  Ofen 
angewandt.  Unter  dienen  UmRtänilct)  werden  die  MclaUa  rc* 
ioeirt;  BttDkal  aad  Kabalt  hMsa  aiU.IMIa  ysrkaaiia  aaiiifc 
«ai  iaa  Blak  raaekt  faMiHaitg  wag;  ,Dle  aatlifcMnIfciaiaa 
Mdalla  waiiaa  ka  Balyatsiaiata  aafgaiiaf,  üa  Maaag  ia  «laaai 
gewogenen  Platintiegel  im  Wasserbade  zur  Trockne  verdunstet 
und  der  ROckstand  stark  ^e<rluht  and  ^c%vogea.  Der  VerlOil 
an  Gewicht  ist  das  weggetriebene  Zinkoxyd. 

BkM  flnapMHbgaag  Ar  itasa  Matbaia  iil  iaa  varkwr* 
gakeade  fsWiHni^p  Aamaackia  iia  OxfiBf  waUf,  ivaaa  m 
kallkaltig  ist ,  iaa  bM  a«r  ü»  Mmt  iaa  ftraalkaüigeki  -da- 
wirkt;  ans  dem  geglühten  Oxyd  kann  dann  mit  kochendem 
WasHer  ein«  S|Hir  ^ali  ausgezogen  wsfdia.  Man  thnt  dakar 
naMT  gat,  iaa  gaBÜnkjaOiyi^  aaakii  aa  aa^gaMaaliHi  wmä 
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Berseiinsy  BeUflg^  aar  aiuiJ^t.  Gb&m^  MI 

geglüht  wordca  ist,  mit  koohendeai ,  Waner  Mtf  «ioeii  Mm* 
tffthait  Mi  piiiiBy  Miete  d«ui  «iwig— ggip  ireiiiwi  kiM^ 
kmr  •■  ni  der  CMbuq^nfte  fcnrogen  *M» 

Einer  endere  Melbode  bat  eicb  Ullgreu  bedient.  Br 
4HII  die  geHieehie»  md  Mf||eMitea  Oiqfde  von  MieiMiy  Kebett 
mä  .flu»  die  voilMr  m  Bides  mid  «ideiei  Melellesydis 
keikvK  werdes  eefo  MdeeeMy  'lelk  keUeiuMBeM  BiMfes^  veidu^ 

    • 

stet  sie  damit  bis  zur  Trockne  und  erhitzt  den  Rückstand  ge- 
linde, so  riass  davon  durch  Wasser  mit  dem  kohlensauren  Na- 
trea  ^icbla  wieder  ayfgeleet  wkd.  Die  Oxyde  werden  gesam- 
■iH^  fMMelw,  gewegea  led  Ii  etocr  m  eiMi  BereaeUti« 
felve  wiiigilihMiie»  Kegel  nttteM  WaMersiefgea  redeelrt,  eher 
MT  M  enflMigeader  OMUdtae?  eobeld  die  Mldveg  Toe  Wee- 
ger aufhört ,  lasst  man  die  reducirfe  Masse  in  eiacm  fort- 
fahrenden Strome  von  Wasserstofifgas  erkalten.  Jetzt  «l  ird  das 
Bobr  en  dsem  finde  sogeeobmotzco  rnid  mU  einer  concentrir- 
too  L8epeg  m  koblenieoreei  Amenlak  genUft,  verkerkt  oad 
M  tteedm  leog  in  gdMer  Witae  geleeeee^  M  +dO^ 
Das  Zinkexyd,  %velcbefl  auf  diese  Weise  nicht  reducirt  werden 
ist,  föst  sich  in  dem  keblensaaren  Aunnoniak  vollkommen  aufj 
und  das  Nickel,  so  wie  Kobalt,  welche -nun  ztnkft'el  Mirüek«- 
gektteke»  eM,  werdMi  eril  fceklMWittfein  AeuMMlek  gievreeehee» 
We  ämm&dtm&mg  IM  Inte  venkliltgen  Verdoeetei  dae 
lefceiyd  xertok,  weieliee  geglibt  «ed  gewogee  wird.  Niekel 
und  Kobalt  werden  in  Salpetersäure  niifgelö.Ht  Oed  auf  die  ge- 
wöhnliche Weise  geschieden.  2a  diesem  Verbuche  i^l  es  er-  - 
Ibrderllob  y  dass  das  Oxjril»  wehshes  %or  RedacUea  angewandt 
«My  Ml.  «fMheiil  eel,  ee  da»  allee  2lekoi|d  ven  de«  fceh* 
Immmcm  AmmmUk  herihft  .wlrd|  iet  ce  dieeee  nlehli  eo  mm 
es  verber  som  feinsten  Pulver  gerieben  werden. 

Y.  Scheidung  der  Talkerde  rpn  Kobalt  und  Niekeloipydf  von 

untren.  ^"^^0^ 

«llf  r«tt  eohgidft  die  «hfto  dce  NkMhi  wtd  KoheUe  eea 
9hllHede  ettC  fttgeede»  f^efeet 

Ute  gcoieiaschaftiiche  Auflösung^  wird  durch  ein  Geminch 
vee  iiBlMUer%Miiredi  KaU  ond  KaUbydrat  gemtlt»  IMuceb 
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•ff  B«ra0liKi;  Beäräg$  rar  mmlfk  Chraü. 

W9^mim  ttft  fWkifMiydMl.    Der  NtedartcUig  wM  mM 

ausgewaschen  and  bei  +B0^4/9P  noch  feaeht  mit  einer  L6- 
ßung  von  Qacoksilberchlorid  ,  die  man  im  üeberschusse  hinza- 
«etzt,  digerirf.  Dabei  bildet  sich  ein  Doppelsalz  von  Mg^i-jr 
Wf  €1  md  4ie  Mkeii«  wird  wagti^ni,  wÜntmnI  «Im  «ifnpr»» 
^kmi*9mtmi  im  lüriicfciMi  flfartihtwMiiM  iitHiHI  wML 
Die  fiMnf  ond  im  Wnectwmer  werden  In  eliev  fewoge- 
iien  Porcellnntiegel  asur  Trockne  verdunstet  ^  darauf  das  Queck- 
eilberohlorld  durch  Brbitzang  ausgetrieben  und  der  Rückstand 
Mit  relMr  0ni|^eleniiire  Obergose«!,  «alolie  im  Wasserbade  ab- 
gMmlal  wird  witor  MwicJUdmji  GM«  «nd  atfafc—yi. 
Hin  diM  «■rtekbMMMd«  mlpetannm  Mkeifc  wINI  m  fn» 
gifibt  und  gewogen.  Die  Oxyde  von  Nielsel  nnd  Kebnit  wer- 
den zur  AhKoheidunu  den  QaeoluUbere  gegiulit  und  auf  ge<» 
wfttuiUobe  Weiee  geschieden* 

VL  Schäämg  des  NiekeU  und  Kobalts  van  Matern,  pm 

untren.  CG6imd.  i4ir0 

Ullgrcn  scheidet  ferner  Ufaogan  von  Nickel  und  KoUait 
•af  folgende  Weise:  Die  gemeinsohaAliehe  Aurtfieong  dieew 
Oxyde  wird  mit  jinterelüttrigeMirem  Kali  »nd  Kalibydrnt  gßm 
IHMf  wobei  ilt  nls  Cbtperaqrde  nliAiririlent  Sii'  wtttk^  Mmi^ 
gM  «bliMM  all  Btmxt  fo  der  Ueong  aswtek^  wikbee  donfc  Ve^ 
miecbong  der  abiitrifteii  Löeong  mit  Allcobol  oder  Ammoniak 
und  Kochen  mit  Leichtigkeit  ausgefällt  wird.  Dio  gewa.sche- 
MA  Snperoxyde  werden  dann  in  einem  Platingelies  In  reiner^ 

v«lllMflM  teeeloioreftiler,  aber  vandteHar  flMrwMraMaC» 
«Im  «BlIieMe^  die  Limiiig  nlft  iriimilube«  Araiilik  te  60« 
beraclMWie  vwMtsI  und  das  QmaMk  Ma  aaba  mm  lladian  ü»» 

hitzt.  Bei  der  Auflusung  in  Flnoru  asserstoffsftarc  entwiebelC 
sich  SaaerstofTgas  aus  den  Superoxyden  von  Nickel  und  Kobalt, 
und  ein  Tlieil  des  geiltoten  Maoganflaorids  wird  in  Manganea-» 
perflsorid  verwaodett.  Das  Ammoniak  redaelrl  betai  BrbfiMm 
aowobl  diesae,  a1«  aaeh  eine  Portion  KtMünorld,  ao  dann  Man 
ganoxyd  läleln  geföllt  wird  und  Kobalt  •«  nnd  Niekelfloorar  rieh 
in  der  Ammoniakflusstgkeit  auflösen.  Die  Methode  erfordert, 
dasa  man  mit  einem  Trkkter  von  reinem  Silber  veraelien  aal 
MW  mirinmg  dor  Limnif  «ad  Amwiitiwig  dioMMgnni^Nli^ 
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•0  wie  attoh,  ämm  man  das  0itrcbgchen(}e  in  einem  Gellis  von 

wmMm  Umm*  Dm  Mngiimjrd  i«!!  «nf  dlm  Weite  flrel 
VW  eleer  WkmMkung  vmv  Hlehel  «ndKetniU  ertmlfe»  werden. 

Die  Lösung  in  Ammoniak  wird  verdunstet^  dM  Flaor  durch 
Miwelelsliiure  ausgetrieben  u«  e«  w« 

VH.   QumdUaiive  Scheidung   von  Bki  und  Wiimuthf  OOS 

Ullgren  giebt  an,  desa  Blei  und  Wismuth  mit  I.cichti^- 
IceH  auf  die  Weise  geschieden  werden  können,  dass  man  die 
mit  kotilengaurem  Ammoniai^  gefüUteii  Uxyde  ia£Migaäaro  auf- 
lia(  und  ia  dieae  Aofiöaoog  gewegeaea  relnea  auagewalatea  uad 
aa  der  Oberiieke  vdllig  melalQseliea  Blei  ateltt,  ao  dasa  dieaea 
gegea  dea  flatrMt  der  iivft  geaaa  van  *def  FWarfg Iteit'  Meekt 
wird.  Das  Gefass  wird  veracblossen  und  einicrc  .Stunden  lang 
bingestelU.  Das  Biel  scheidet  das  VVisumdi  tnetaUisch  au.s^  wel- 
oima  aiederfSlIt  Sobald  alle  Aosscbeidung  aufgehört  hat,  wird 
dar  aar  dem  BtoiaMAa  ataeada  Wlamalb  abgeapOir  oad  der 
Dialiüeifta  gatraiskiial  mid  gawegea.  Daa  Wiamatli  wird  aaf 
ein  Filter  genommen ,  mit  gekoehtem  and  wieder  erkaltetem 
destillirtcm  Wasser  gcwasciien,  in  Salpetersäure  aufgelöst,  dio 
Ldaoog  vardoaalet,  der  Rückstand  geglüht  und  ata  Wismutb^ 
«qrd  gawagaa.  IHa  BMlteaag  wird  mll  kokleasaarem  Amann 
akik;  gaflnH^  der  Wlsdaiacbtag  gewaaehea,  geglikt  oad  gaara^ 
gen.  Der  Oewiefclaverlaal  dea  aagewandten  mefalüsokea  Bleiea 
weist  ausj  wie  viel  Bleipxyd  von  diesem  biuzugekommcn  hU 

YilL  Löslichkeit  de»  Eisenoxyds  in  kohlt' maurem  Ammoniak, 
warn  U€rMSiiuMm  (£6^*  i49>) 

Wöhler  ^)  hat  beaierkt,  daaafHsch  gefilKea  IRaenasyd«- 
bydrat  vollkommen  in  kohlensanrem  Ammoniak  auf  loslich  ist, 
wenn  dieses  in  hinreiehender  Quantität  hinzugesetzt  wird.  Es 
iid  laage  bekaaat  gaweaeai  daaa  sich  daa  Hydrat  dea  Eisen-  - 
aiyda  In 'dea  Bleaikaaatea  der  Alkalien  aaflM.  laawiachen 
m  M»  kitea  keaandaia  Aoteeikaamkett  aaf  dleae  LasHebkclt 


♦}  Aaa.  der  Pbarau  XXXiV.  m 
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864  Berzelius,  neue  UmeraUen. 

in  kohlensaurem  Ammoniak  gerichtet,  welche  ftls  ein  Hindermss 
für  die  Ausfiillung  des  Eisenoxids  doroh  luihlensaures  Amma« 
BUk  eracbelMii  mwmf  die  M  der  Aftdym  von  MiiirHÜijMij  di» 
Tftltedo  oad  «igleleh  ThMtrde  «itWlMi  •<!  MthwMdif  Iii» 
leb  luibo  jtdodi  goAuidetty  daie  die  Ltemg  in  knUnMMvm 
Ammoniak,  ein  wie  grosser  Lcbcrscbuss  von  diesem  auch  an« 
ge\vnndt  w  »rrfcn  sein  mn^^  durch  hinreichende  VcnlÖnnung  mit 
Wasser  vollkommen  ausgefällt  wird,  so  dass  sieb  bei  der  Ver- 
dnnitanf  dea  ▲■unoniakn  keine  Bpor  von  Binenoiyd  nkfelnt  nnd 
kein  BiM  ki  dnr  FUssigkett  nehr  nnfgoIM  beM«C 

IX  YerkaUen  de$  8ehwrf4^wa$imtcfii  «ii  elnir  Mtirvii  U«* 
$im§  eon  Xinkoseyd  und  ArtenikMäure,  Mi  Wähler,  - 

,  CEbmd.  Ä.  lüO.) 

WO  hier  kal  ferner  getaden,  dnei|  wenn  jUnkexjd  nni 
Anenlkef nre  nngieieb  in  ekMr  nnnren  liganng  fai  einer  Hlnefal» 

saure  enthalten  ^ind  und  Scliwefielwaseersloff  in  dieselbe  geleitet 
wird,  der  ganze  Ziiikgebait  bei  hinreichend  vorhandener  Ar- 

•enikeftitrcj  wie  gross  der  Ueberscliiiss  v^a  Süur«  anc|i  sein 

.ff. 

magf,  in  Gestalt  eines  gelben  Pulvers  niederfällt,  welches  Za  As 
ist.   Wird  aber  die  Arsenikstiare  vorher  durch  schweflige  Sinre 

redndrt  nn  Xtf^  4MI  fAUt  nur  %»  ohne  RhiMisehnng  Ton  Sekwn« 
ftinink  nieder. 


Neue  Mineralietu 
h  AnMn,  ffion  A^iek,  C^erzeliug'M  Jakrefierieki  XXI. 

Heft  II.  s.ier.y 

Abicb  hat  unter  dem  Namen  Andeain  cia  Mineral  vnn 
den  Anden  nnni/sirt»  welches  llrttber  fimtdotUkU  geannnl  wnie^ 
weil  es  In  krystnilislreer  Geatnlt  den  jBwIlIfcigskrjrstnUen  den  AI- 
MIs  sehr  fthnlieh  ist;  eher  setn  Broch  neigt  weniger  deotilelM 
Durchgnnj^e  wie  der  desAlbKs,  die  Brochflächc  ist  uubcätimm- 
ter  und  weniger  scharfkantig.  Das  Mineral  sitzt  in  einer  weiss« 
Ucb«gmnen  Messe ,  die  AndesU  geneent  ist  and  3^59194  apne» 
Ctow,  hnl,  gemengt  mit  Hernblende  und  Qnsrsy  in  weleben  ans« 
gesebhgene  Kryslnlle  glinzende  Bindrfieke  nnrAcklaesen.  Speeu 
Qew«  sss  9,73iB,  es  ist  also  grOsser  wie  das  des  Albits,  Schmilzt 
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in  4tliiDei]  SpliUero  v«r        Lötiirohrey  and  io 
M  s«  dptr  mä  »MW  fcfiUtmi  fiMteke.   Di«  Amäm  ^ 
AiiyC  (ift: 


Kieselsäure        59^60    30|90  9 

Thonerde          94;tQ  _ 

fiiseiiozya          1^  ^^'^^  • 

iM 


Natron  ßfiS  1,65/ 

Kali  1,08 
=rS,+dKä3.   Es  ist  also  eio  Lencit,  kl  wtMm  dit  Kali 
«riMMUMb  gif  M  Kalk  »d  Bililrai  aagMmfcieli  iit 

II.  LeiMM^ptai»  MM  JSrdmann.  C^Btend;  iSr. 

,  Ich  erwähnte  im  vorigen  Jahresberichte  S.  214  in  der 
KOrse  eines  von  Es  mark  d.  J.  gefundenen  Mioerai«^  ^  Leu^ 
cophans.  Dieser  Naae  Iii  ihm  nidit  von  TftHBft»,  TM  dem 
diiM  NMiai  berrtUirte,  Msden  von  Bsmark  ^iInhi  mrde». 
DtaM  miMnl  lit  MM  TOD  BrdaiafeB  MMlyilrt  wordM. 
Bs  Mit  iieli  nnf  einem  Felsen  im  Meere ,  Lammön  oder  La- 
mansskttrett  genannt^  gleich  unter  Slocköo  an  der  Mundung  des 
LangesnndsQord  in  Norwegen.  Es  kommt  im  Syenit  vor^  auf 
4er  WortKi^  te  ll^gm^i  mi  Aegiiki,  AIMI,  Bli«» 

mk,  KärMfa  voa  Tttioteatal  and  «Ineai  Mdm  neuen  Mineral^ 
welekem  BrdMnnn  den  Namen  JfoMndn'r  gegeben  hat  ^#). 
Bs  ist  schwer  zu  bekomnie». 

Es  ist  selten  regelmässig  krystallisirt,  hat  aber  3  deutliche 
Onrebgänge.  Die  Krystallform  iat  ven  L.  J.  Wall  mark  an« 
tamwhi  worden.  Man  kenn  damos  ein  viereeiligen  Mim  nU 
Winkeln  von  53*,  94,7'  und  86**,  t6,8'  nttMehlagen^  welekee 
4eiB  triklinomelfiscben  Systeme  anzagebüren  scbeiot.    Die  Farbe 


♦)  K.  V,  ac.  Tfandl.  I6i0.  In  Betreff  dieses  Verfassers  der  ia 
dem  Artikel  Mineralogie  aDgeftihrlen  Analysen  muss  ich  bemerkea, 
das«  er  nicbt  der  Prof.  Er d  man n  in  Leipzig  ist,  sondern  ein  seh we- 
dmcüer  Krdniann,  Beamter  beim  IktiaigK Bergcollegium«  Beide stam* 
men  jedoch  aas  einer  Femilie* 

8.  «Aien  VUL 
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wUti  von  biftss  Bobmuziff-gttin  bii  scbwacä  weingelb,  dteM 
flpIHlif  fW  inrnhintiBiBini  omI  MttNk  Mt  Puwiligtigpiliifci« 
■iod  glasglinsmid;  OleM  ela  wcliM  Mfafi  M  gut  SU 

higkeie,  pbosphorcsoirt  Miidicb ,  sowobl  bei  ■üurlmi  HMMier- 
BCblagen,  als  auch  beim  Erhitzen.  Wird  dorcb  Brwarmang 
fichwacb  elektrisch,  ist  idioelektriacb.  Die  Härte  BtebtJem  Flaas- 
■path  Mibe  9  ist  aber  etaraa  geriager.  Spae.  tear«  s=b  8,974« 
0cliinllai  w  &m  Utimkn  so  alm  Uarea,  Mi  ¥ialatta  itoh 
atobeadan  Paria,  die  -Mba  gaflattart  wardan  kan  «MI  daiaaf 
flcbwierig  klar  erhalten  wird.  V«a  Pboaphorsals  wird  es  mit 
Zorücklassan^  von  einem  Kiesel^elet  aufgelöst  Von  Borax 
wird  es  in  Meage  uad  leicht  zu  einem  klaren  ametbystfarbeoea 
CHaaa  aalfealiat«  €ttabC  ailt  vaaig  floda  «iaa  Mba  Kagai,  ^ 
mit  mahr  la  dia  Kabia  gabt  la  aiaam  Eobre  mit  Pbaipbar* 
aala  ^abl  aa  iloorfclaialgaa  Ba  beatdbi  a«: 


Ulaai  giabC  gaaa  oagaswaagn  dto  Farad  KfofH^Öfll 

•  4-6CaSi  oder  2NF1  +  3(GS+2CS3). 

Die  Ber>^üerde  ist  bei  dieser  Analyse  nach  der  14i 
aogeflQbrteo  nma  Metboda  abgaacbiaden  wordao. 

tu*  ApknMf  90n  Beriin.  CBbenä.  S.  i70 

Berlin  hat  eine  Unlersnchung  über  die  in  Schweden  vor- 
kommenden, für  Meerschaum  gehaltenen  Mineralien  angestellt. 
Die  von  Taherg  in  Wermeland  uad  von  Salm  baden  gaaa 
die  Zasammenaetasang  des  Serpentins  and  sind  also  niefals  Aa* 
deres  als  Serpentin  in  maaraabaomartigar  Aggregatianatem. 
Aber  dar  aogenaanta  Meersabaom  von  Laagbansbyttan,  wei* 
eher  im^  liebrigen  den  verhergebeadan  gieiabt^  batteaiee  andara 


*)  Kong,  Vctetuk.  acaä*  HandUngßr  i6dll» 


Kieselaaare 

Beryllerde 

KaUm^a 


€^f.      Sauerstoffgebalt.  Ber. 
47,82       24,84       7  49,20 
11^1        3Jl»       l  11,73 


Mangano^rdnl 
KAim 

Natriam 
Flaar 
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B^rseiiiis»  mm  MterilieK  Uff 


WKUtnmmmHMUhg,  mi  er  ward«  we^en  seiner  Aeirnttehkeit  all 

Heerschau m  Aphrodit  (von  dqgog,  Schaum)  geoaant.  Wurde 
MmmoieBgeeetaU  gefundea  aoe: 

fiaticrstoffgehalt« 


Kieeelfl&afe 

61,56 

61^ 

M^70 

6 

MangMioiydoI 

1,«» 

M9 

0,84  j 

BiseneliyilQl 

0,69 

'  0,66 

16^06 

4 

Talkerde 

33,78 

84,07 

13,18  ) 

Thonerde 

0,20 

0,13 

WaBMf 

i9,3i . 

ll|d4 

10^07 

8. 

Diese  giebt  die  Formel  4MS<|+3aq*  Wir  haben  also  nao 
3  oatürliche  Verbind ungea  des  Talkerdebisiiicates  mit'UDgleioliciii 
WasBergebalt^  Damlich: 

Pil^rosmln       SMS,  +^  nq, 

Pikropbyll      ZM&j^  +  »aq, 

Aphrodit        4US,  +  daq. 

IV.  SappnU,  von  Ir.  Svanherg*  C^end.  S.ITO^)J)^ 

h.  Bvanberg  bat  ein  Mineral  aas  dem  Klrcfctsptel  Svardg}5 
in  Daiwna,  woselbst  es  in  den  Gruben  Brusksved  und  ävartvik 
■vorkommt,  besohrlebeii  mid  analTBlrt.  Am  Idstcm  Orto  fiodct 

«ich  kl  feoilhrdteii  JÜMm  ooi  Ist  wa,  wio  es  Id  «er 
WfjgMitt  riftft,  wlicb  und  siiskwnoBMbi||fCMd  wlo  Bntlw  odcf 
Beife,  welche  Beschaffenheit  die  Benennang  veraBlassfe.  Es 
erfrSrtet  bn  der  Luft  und  bildet  theils  weiche  Klumpen,  die  von 
den  Nügeln  leicht  fiindracke  annehamoy  tbeifs  serfällt  es  zu 
Pulver.  Bs  Ist  entweder  weiss  eder  es  Kiekt  steh  theils  Hi'e 
iMh%f  theils  io*ii  Bethe,  giebt  beim  Uraeke  arit  elaeoi  tMrtea 
K5rper  ehien  polirten  Strich,  fOblt  sich  fettig  an  ntid  ballet  m 
der  Zunge.  Giebt  vor  dem  Löthrohre  reichlich  Wasser  und 
schwärzt  sich,  wie  die  Talkarten  im  Allgemeinen;  giebt  5&ei- 
ehen  von  aathngeadem  blasigen  Sohaelseo ,  Idst  sieh  leicht  In 
BoriK,  ao  wie  auch  In  Ueipborsiils^  aber  mit' ZordcUaaMmg 
elnea  Kieeelekdeta^  mii  te  Soda  M  «hmm  t^llbeo  dkMi» 

Wurde  susammengesetst  gefiudeo  ans: 
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MS  BerMli««» 


HS 

Kalkerde 

Tbonerde 

M 

EismzyA 

10,5 

0,21  [ 
0 


41 


9 


Unter  dem  Namen  /2a«i^  bat  L.  Svanberg  eio  rolbes 

Miami  b€tciiri«b«o,  welcbes  ia  Aken  Kalklinwb  Torkoamt  Mi 
wdeta  Miher  ffir  AmpiMMH  gthalUm  woid«»  kli  tarn  «  Im 
Aaethca  TalftMUMa  ihatieh  til.  Maa  VWrba  M  Um  Mta- 

roth  bis  dunkciroth.  Eä  Bitzt  in  spatbigem  Kalkstein  elngespren^, 
ort  in  Kürnern^  die  nur  die  Grosie  von  Hanfsamen  liaben^  f^eU 
ten  ia  grösseren  Parüen.  Ist  nicbt  kry0(a]lis)rt ,  bat  aber  ettsa 
kfjriBtelMaiaelMa  Brach  aü  naUirliiofaao  a|«|€galadc«  Doralif lagM. 
Ist  waalgir  lart  ala  Kalkipatby  aHtr  hirtar  ab  fl^^^* 
tBi  9,78.  CVeM  var  dam  tathrolura  Im  KallMi  Waawr  oad  rer« 
liert  die  Farbe.  Schmilzt  sebr  eehwieri^  za  einer  weisseo 
Sehlacke,  die  Dicht  zur  Kugel  gebracht  werden  kaon.  Löst 
aich  wk  JUaaMwarlSn  ia  Boiax^  schwierig  ia  Phmfkmmktfim 
UafeUMa  nwdat  jiah.b  dar  Paria  oad  wird  waiaiL  Ba  wiii 
mSada  laicht  aorgalial  vad  durah  vahr  Sada  alabi  atrapgjlt. 
i>iger.  Vom  Amphodelit  ist  es  leicht  zu  unterscheiden.  Der 
Rosit  wird  vom  Flussspath  gcriut  ^  aber  der  Amphodelit  ritfi 
Ffniiff|Tithi  Oer  Amphodelit  int  viel  streng Oüssigery  iMt  mh 
Mir  mU  waaig  Bada  achMatoaa  «ad  wkd  dorah  alaMi  grtaH» 
rm  8ada  m  alaar  Mmahnialaharaa  SdüMte  WM 
fsfluidc«  aaa: 


Savanrfoffgehait 
KlanlBSara      44,901  99;m  8 

ThaaciVa        84/HM,  18416) 
»waaKyd         8^888       0,911V  16^  8* 
Manganoxyd      8,191  0,043) 
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^,      Natron       ^      8piir  f       ^asuk       4  ^ 

'  -  Kalkenlö  Ö,ö9«         0,859?  "  Ä**^* 

Tiilkerdö     '    "«,498         0;943J   '     * '  ' 


Sjfliijb^rg  auch  in        jjCalke  voa..Bal4.urs(ad  ^gefiin^fjl^ , 

^m^,filii^Iioh,»ipi|f)heo4!M^  erhiiUeD^  ilesjseii  A^lpciJnjl«^ 

Art  und  QnaiitHSt  der  Bestapätbeile  mit  der  vorherj^^befideii 

Analyse  so  nahe  übereiostiqiinte ,  dass  er  es,  wiewohl  sie  nicht 
volKstandig  war^  doch  für  zweifelhaft  hölt,  ob  es  eine  andere 
8i>edeg  aoBUj^obi^   Die  Apai^se  |^||s 

5      r   '  '  •  '  .  ■  ü  ßaoersfoffgßbiilt 

Kleselsaare  44,198  9»JBß^% 

I  TheiHiQlfi  35,11*  16,401)     .  :.t$  m^'  ''' 

Biaenosyd  t^fi^t  i  H^aö«  |     *  V.i 

Kali  6,734  1,148)  / 

Kalkerde  5,547  1,558}  .  . 

^Talkerde  1,438  0^563)  . 

Wawer  6,292  *   j^: ,  ,  .:i 


r  » 


Unter  dem  Nameo  PraseolUh  bat  Erdmann)^^}  ein 
Mineral  bceohrieben  Ton  Bräkke^  im  Kiroheplei  Bamla^  l^Melle 


4^«V?oMB^b'']ia''^ei  bei 

lirtjirti  'Hill  rfi  wtoh t«M*«alK:liCr /«§  teMatr4iiiiilM|ii^aMiHhi 
mf»>?lwn<Nfc  ^sw  ^  J«ffi»  Bloh  l^jihfr  «infiiHtfieP  ilpa  JRiMNna 

Bcrreiben.   Hf^(;  ^11  ajpec.  (^ew.  ,.Br  |ia|  die  Analyse  jDliilil^jnitser. 


wflJfffitllrti  von  fifftvlg  in  Norwegen.   Bs  ist  vom  Pastor  Es* 

tMiiiM  «i  «vMAlln -bM-iNm  BegMtiff.  -  S»  M  ^Bir^ 

mS^Hitv  kry0lalMrt|  schfabit  litridag»  FrlMMii  sp  ÜUea^ 

jedocli  oft  sechs-,  acht«  Ii»  swölf^eitig  eiLallcu  werden,  die  Kao« 
teo  und:  Ecke«  al^erundet^  gieicbsam  ge/Iossen.  ¥mf99 
iMlIgrfln  bis  dankelgrfln.  Hat  nnr  etneii  Darcbgpiog,  dora  aplitta« 
flgea  aad  flftdiaiiMliligMiBraeh|  wciigGlM%dlelliili 


s=s  8,754.  Giebt  vor  dem  LGtfarobre  ein  nicht  saares 
ßchmilzt  sehr  schwierig  an  dfinnen  Kanteh  zu  eitiera  blaugrü- 
mü  Glase.  Löst  sich  mit  Eisenfarbe  in  Borax  und  Phosphor« 
hhi  Iflsst  bei  dem  laictertt  Kieaelskeiet  Enrfick,  adaM 
iohtHeilf:  ntt  ßnäi  xa"  daein  •rbaeagüben'  |^tt&1fDli«ii  tnaia^ 
Wohle  feiuHiAineiigiewtiit  (eflmdeii  aus: 


Kieselsaure 
Thonerde 

Eisenoxydol 
Mangaooij^ul 
Talkerde 
Wasser 
Bleioxyd 
KiJpferoxyd 
Kalkerde 
Kobal(oxjl|di 
Titansäuro 


40,94 
88,79 

13,78 

7.38 
,  \  *  ♦ 

0,4Q 
99,09 


1,5841 

OjOTiy 
5,31 4  J 


SauerstoflgchaU. 
91,268 
ld;746 


3 
9 

1 

t' 


»  V 


9f 


Mg)  '  »  » 


1  t 


rt  I 


,  A  Wv*. 


Fix.  Emarkä.,  9oa  Erdmana,  (Mbead.  S.  i74^ 

IKoler.  den  Namen  JBMnarAif  (dem  Pastoc  EiJiMirk  ■■ 

Ehren)  hat  E  r  d  m  a  n  n  ein  aiiiieres  neues  Mineral  bcschriebeü 
und  anaiysirt^  welohes  etwa  100  Schritte  ven  dem.  leiztera  luii 
ehenfatis  in  Granit  vorkommt.  Bs  foÜM  «R'  groise  wMpeg«!^ 
tM^  lSxfMS»^  dto  prbfinatlfiob  aeb  pbhetifen^  mit  abgiK 
randetea  KMten  and  Bake^  imil  jM«t«e^  vliBirfeldet  'mÜ  elMr 

f^pmeMiMt.    Oie  Kryatalle  biOienf  einen  denMM^Itti^lHi^ 

lecbtwiokiig  gc^en  die  ¥ft"rtftiiiif^  ui^^j^ 


1  ** 

4  w 


üiyiiizeü  by  Google 


WMkautteriflinz;  Ukr  Luofeiiliracdi  iat  un^beii  oti«>  AatgüiuKiffi^ 

mat  VM.  dttn  IlMtfiiMrWaflM*  iMii  1^  «MliM 
rtr  In  dmmm  Krateir  iM  tUnk  ^Mieh  Wis«-  li5M«  8i4H^HI 
VliM|ili»nMife  und  Borax  mit  Eiseumrbe.  Giebt  mit  Soüä  ein« 
gelbe  fieUaeke.    Wiifcto  zusaiiimeii^eteUt  gefunden  aus  t  *  *  » 

.  Kieseiß^oret         .    ,  .  '  —  "  »3,880  6  i 

.  TWincrde     ......  32^08  —  14iddi  d 

"Talkcrde               '    "  '  10,3^  3,994J  *'  ^ 

■  EisenoxyiTul  '  '   '      '    ".  "   3,83  0,871  >  4,Srö6  1  ' 

Manganoxydol    '■'  '  0,41  0,091^  ' 

^  Wasser  6,49  —  4,870  1  ^ 

Kopferi  Kobalt  und  TUanj^^^^^. 

s^rs^  +  dAS+aq.  IfADa  also  als  wasserhaltiger  Dichtoti 
&der  aifl  FahlanH  qtit  46»  Judbeo  Vkmergtbdtß  de«^  ieiatei» 


Ich  fahrt«  Mm  Uaod^ii  m,  ämm  Bfdntaiin  als  Hm 

gleiter  dieses  Minerals  noeh  ein  anderes  neacs  gefunden  habe, 
welches  er,  dem  Kaidooket  des  Lan(bari8,  Hrn.  Mosander 
SB  Khreii^  MoMOfubrM  g^ämi  hat.  Miiia  Minerftl  ist  kleael« 
■Mm  und  itennimi'M-  oad  LaHwiil  d.  Bs  kommt  aitf 
IiftmaiunHikiNC  atMunadirMIr,  b0g1eii«(7f%«irAIblt9  Aegirin,  Ti* 
tMMim  QAd  violeüeill  FMfespatb.  Ut  ist  Oiellfl  kryataUisirt  in 
platten,  andeutlich  naffgebildeten  Prismen,^  tb^ils  derb ,  mit  einer 
Anlage  sar  stengligen  Absonderang.  Es  hat  einen  deullichen 
M  ^liebnio  oadwitllidiB  Dardigfiflfa/ Ar^oMM»  Imb  7i«(feobea 


mMK$ttmiukB»)i     üito'tfipmml»  »gchiolwiWidtiwMtor 

re<b.i  (iei^t;^|iii  graabrainies  Vulvar^  ist  haut  Wiü  iÜBlispdti; 
Hat  2,93  —  2,9§  spcc.  Oew.  firlebt  vor  dem  Löfchroiire  viel 
Wasser  ^  welohe»  weder  sanec  nech,  alkalmcli  reagirt.  Wird 
M»«4i<iMaJinMmBi%  miiigaiil  jiji  ilmi  Utttrohoe  leiefai:  adt 
Aiifbliheii  SU  einer  braangrüneii  balbglfiozenden  Slsdei^^JM 
Mk  Mcfat  In  Bon«  sa  einer  apwIliyUfciirimjyffie^.  ^  Im 


'Berjz^eiiuü^  oeue  Miueralieiu 

IMoetiMflnier  gelbtteh^  fast  teblts  wfvi;^  fo  FhospheiMi 
löst  CS  sich  Bchwieriger^  mit  ZurQcklassun^  eines  KieselskelddJ 
Im  HedactloBsfeaer  zt\*rt  da^  Gias  die  Farbe  des  .Tilanoxyduia. 
mm  nii  Mft  «tf  .KM«.  €Mik  a<r.Mniwirtt  Jirtrd  4iiiiiii 
MviMriviMMIff  MMM«  all  gmiiililiiiBnm  vm-HIphU 

Löson^  js^eht  aus  dem  Dunkelrotben  in  Gelb  fiber.  Die  der 
Quantität  niivh  noch  nicht  bcgfiminten  Bestandthcile  sind:  '  Rlc- 
•dsliirey  Tiinn-iäure,  Ceroxyd^  Lanlhaoox^d,  Maoganox^d^  KiUu 
€täp,  W9j^  Mkftrde  «nd  JUtt^  Wamti  Die  irlor  jkfUsai  Be* 
■tendUicile  naelw«  4»  griM»»  TMl  tfarai  «|f%  /yo,.     , ./ 

Ich  ^)  habe  cImi  Magnetkiea  voo  Klefra  to  Alabeda 
Ii  ISMftlMd  Malyilrt.  Kr  iH  ^^b^.  fbiie  McijM  ,f«p  Kij- 
ttellfaatio«,  mit  eiogesprengtea'  feioM  Oniutktaeniy  hat  eisa 

dankelgeibe  Farbe,  atarkeo  M#tallglanz,  Moe  Hfirte  zwi«» 
sehen  Kalkspath  und  Flassspath.  Das  Pulver  davon  ist  9Ch warst. 
Spec.  Oew.  =  4y674.  Verliert  beim  Glühen  in  Wasserstoffgas 
«■ler  Satwiekehiiig  von '8eliwffeHFamiiMiB«8^ 

Hm  '  '  -      WjOH  ! ' 

.  .    .    Nickel  '      3,044  \  «   .  .  *;? 

•  '  .  '■  1  Kobalt  »  .0,()94  ii«.  »  r 
-  '  J.          .'       MangaJi..  <  *  "j     !^,223   .■-v  I...r  r>  • 

.  ^ ,*t   KopAHT*.  •  »^A^ddffn  ;« .   i 

100,000.     '  '       ^;  ' 

Da  die  Analyse  eigeoUich  noff  einen  taflbaiaohMi.i&weQk 
tette,  so  friirda  dar  flf  liiuiiril  Wwi  narh  dm  TnliiU  bir 

ibbiirifc|»bilt 

MagnelUaiM  co  gebai  mit  dem  Eisi»a  oad  dem.  BehwtÜA  go* 
gen  die  übrigen  Metalle^  waraus  folgt^  dass  die  Solftirete  der 
litiBtoraii  mit  dfioi      l>oppaMOii9ele  j^i'tt  luiw  ■fifn; 

*  -  -      '    -        '       '  .  '  tfx 

^fi        rsMduUAjMi-  ü  Ii!  ' 
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BersBelius^  neue  MtoeralMk  Vtt 

Bit  MM^in^^lillgMkles  gemlsobt  isf,  und  nach  einigen  Pro- 
ben mit  verschiedenem  Kr/.stufen  will  es  scheinen^  dass  diese 
Mtadimg  nifibl  t»  allen  Stellen  gieicl^förmig  IbU 

X  Anaiyse  des  Feuersteines^  f>mBer%eliu».  C^benfL  ß.  iSTJ) 

Aw^laprothlft  UnietBadiiing  |at.  i«i  MmdhI^  daaa  der 
Feaersteln  Kalkerde  enthSIt.    Bei  Unteräucbung  eines  Fener- 
,  Steines  aas  dem  Kreidela^er  bei  Limhamm  in  Schonen  wo- 
bei der   Feuerstein   in  Fluorwas^crstofTsuure  aufgelöst  iwaiF^f, 
fand  ich  auch  Kali  darin.   Auf  1000  Ih.  gcgiahtea  Fedirstdii 
4f$7v!^yJ^  wii*i9iB  Kifkef^.  mV^Bj^ma  tod 
E|senoxyd  nad  Thonerde^  so  wie  ansserdem  eine  geringe  Meng« 
^von ' einem  iolilehÄltigen,   ohne  Rückstand  vei brennbaren  Kör- 
per/von  dem  vcrmuthlich  die  dunkle^  dem  Rauchtöpas  äbnUcbe 
Farbe  des  Fenersleines  berrührl.     '  \  iix 

Diese  Analyse  g Mhab  in  ider  AMM,  uti  die  Ursache 

der  Verwilterung  eines  an  der  Oberfluche  verwitterten  Feuer- 
steinmessers  auszumitfeln^  eine  Veränderong,  weiche  man  nicht 
gelten  auch  an  der  Einwirkung  der  Atmosphäre  aasgeeetjEten 
Feaersteinen  beobaobtet.  Bs,'«e|g(e  sieb^.d4iaa,.d«r  Innere,  nlohi 
verwitterte  ISieU  di4mFeDeraf»|»S^Mers  a«r^  lÖOO  Tb.  Tb« 
Kali,  6,74  Tb.  Kalkerde  «nd  i,ft*  «b«'  Eis^nei^  niid  Tbonei^e 
enthielt.   Der  ver widerte  Thell  dagegen,  welcher  sich  leicht  in 

•  Gestalt  eines  Mehles  abschaben  liess,  enthielt  auf  iOOO  Th.  3,$ 
Tb.  Kali  and  S^S-Tb.  Kaikerde^  woraus  es  S6beHimi  '%>il]^  als  babe 

^.i¥«l[lRiMimNI:ito«icrl9lVilki  W  ^nr,  toiig^lMecNidcA  Vinwir- 

(jDiQg  m  iiiier/lfAHIPVIgw^^misdg^      w?1e^  aHnibllg  die  , 
Kalkerde  gegen  Kall  answeebselt.  ^Dle  Verwitterang 'war  j^ro- 
gressiv  vor  sich  gegangen,  so  dass  sie  oirenbar  auch  schon  auf 

<  dem  noch  zusammenhfingenden  TheHe  des  Feuersteines  ange- 
Auigen  and  hier  rund  herum  einen  weissen  Streifen  von  0^3  bin 

f,g|,4  .BMtmiillbite  Areito  gebildet  batte. 

^      X/.  AlbUf.  von, Erdmann,  (Ebead,  S.  M9$,J  .  , 

p*?      Eine  Analyse  von  Kidmaon^  die  er  mit  einem  Albltaps 
iJ«t<Jße|^  y^.MMwg  ia  jNforwngeji  angpstelU  bat^  gabv-  { 


0 
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Jü^xXi^M^ks,  iifiuß  iUim'aU^fl« 

*  ,    .  •       1        .  .  fifiuerstoffgeluiH. 

,  UUsfi^vtMi      69,11         ^  .     ift-  , 

Thonenle       .  19^4       ?,03).  ^'  g^^g^  , 
Eisenoxyd  '        0,6«       0,19  (  ^ 

^         Kali  0,65       0,11)        "  * 

1  l*       Marganoxydnl)  '"'^  ' 

'   "jtHlL  Soapnone,  ton  Stanberg,  (ßb^.  'S.  i^^.J 

'  Ii.  «  ö  ,h  e  #)  b^t;  npur^ y/»r£le|Gh^f  ,nitt  dem  >äo  ihm 
entdeckten  Saponit  deo  Soapsione,  v^n,  jpöriiwfil^  aoal^Birt  lud 

maammcDgeseUi  gefunden  auä;  r  '  .  t 

Sauersloffgehait. 
r..'       <        «les^feSurö      46;«       «4,33     .  1«.  .  " 

j.:..-.  .„     .    J^lkorde    :  ;    0,7]  • 

Elsen  oxyd          0,4)  '  , 

'          ^       Maiifjanoxv^    ßpurV  3  87  f 

-"'"'f'         "    Thünerde   *  '  '  8,0)  .:;*^-*f    : d  ■ . 

<W«88er    •.-•^'11,0  8  -■■  -  •■■ 


iJ(/Ifi,  Ilfßi0'Hciies  Jodmirium,  vonUayei,  {E^tt^,  ^^VX» 

es  gelebt  Hn^  das«  er  in  dem  riftturlichen  eaHiefersa«* 
reu  Natron  ,  aiis  der  Provinz  TiMrapoui,  Körner  ¥<DB  Jodiifirimn 
, '-•Air  Jvdl^Hiiii  gefandeii  bab#.'  *  ^  -  ^-  v  [  > 

JU¥-  M^^^n  von  Tennß^  ton  Troo s L  QfPe^ 

Troost  hnt  ein  M^^fllPel^' Y<m  Vfenne«ce  analysirt  Ks 
besteht  hauptsächlich  aas  einem  Nickeleisen^  Welches  durch 
Aoflösang  in  Saizs»ure  /  OxydiniDg  mU  Salpetersfiure  and  V«- 
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HdckAte  tiety^  dnige  vidcaiL Qa^UeuabsäUe  eic.  37tt 

iügeirSMM'graHii  IMrelgebill  ist  in  49r  TbnC  nt^li  fNkim 

gewesen ,  weil  auf  diese  Welse  Mckeloxyd  mit  dem  Eisenoxyil 
verbiiDdeo  zurückbleibt.  £a  enthielt  ausserdem  ykle  €^aphiiUt 
Mfttobiwi^  dto  jd^atfciiina  «rettkui  koADtM^  MHillg,lkKoble 


abMäiste  von  den  aM»rißi^hen,lu^lsi^ 

'  '   HÖCHSTE TTBR  AUS  BwHilfeil.  '  * 

Auf  der  Insel  Flores^  der  westlichsten  der  Azoren,  sam-. 
ijff^t^x  ^b  von  dipm  Niederschlage  einer  Mineralquelle^  weicht^ 
%Y^pn,J^\^hßn  «od  trfcbjrtiscbcjri^est^inen.^^^^^^ 
ft^^^o  kflwml*  Per  Gesodboapl^  dea.WafserB  deot^  anf  elne^ 
^fMi^iIiQb.  sturkea  KobUpsSare^  und  Biflengehalt.  pie  Nieder^ 
0|fb|j^e  fanden  sich  in  grösserer  Menge  und  dickeren  Schlchtea 

twK^  #WMpp  1^,1 

Die  g«aappiiatftt  i^o^a  ws^iS^  jdem)|Mbk  iVnift^ 
Qpd  B^igtfta  dtatilob  Ablagerung  in  SMahtmikf''  oowohJ  In  der 
Farbe  al^  im  Gefuge;  zwischen  den  Fingern  ibt  die  Masse  leicht 
jjui  f#in^ip  Pulver  zerreiblicb,  sie  hat  fast  ganz  das  Ansehen  und 
ikm  WtttWhrf  4fiilk|^l«b8fdiiererfi>  stark  ao  4£r  Zunge  zu  klfbeiM 
Ou  t  «toir€f«Bqffr  ;Stla^  ««h;Wr  *3.|?.C.  ;*ui;,  ,m 

Blaenoxyd  oad  wenig  Thon  -  und  Kalkerda  bestehend;  ,4ef  in 
Ih^erdünnter  8alzs&ore  untöslicbe  TbeH  wurde  genauer  anter« 
Biiabt  und  es  ergab  die  Analyne  des  in  verdpillflt^r  ^al^luco 
«al^alifihap  V^aUaJa  lUO  GewIchtsthelleD:  ....    ..  .-  ^  r  • 

Bisaaei^yd  •  9*^9 
ThüBif  de  IM 

KiOkfrde      .    1,4»  ^ 
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ii»dwilf(n'^li<    <'  '*'•''•  •    $\  !•*  •/  .>  '  .»:  !»:>        'i**  , 

Da  wir  in  diesem  Niederflchlatre  die  HaoptbcstandtheUe  der 
iMMlÜMi^en*  Gesteine  haben ^  so  ist  klar,  dass  die  Kohlensnare 

hMidM  war,  aad  4ltM  "bei  Znlrfit  ^  K«>if1HrtMiw  MI 

wieder  abgab.  Dnrch  diese  Einwirkung  warte  der  Zasamm es- 
hang  des  Gesteines  aufgehoben  ,  welches  gleichsam  nar  in  an- 
drer Form  aus  dem  Wasser^  das  einen  Tbeil  aafgeldsl,  llieUi 

Von  dea  bOebat  merkwflfüfeii  und  la  Aren  PeetaadthiMei 
aehr  TeneUedenaa  beisaea.Mifimlfofllep.  def  ^fsariaeba«  laati 

St.  Miguel  hatte  ich  sorgfältig  von  den  meisten  dieser  Qaellen 
Niedersclih'ige  gesammelt,  deren  Analyse  ich  für  sehr  wichtig 
hielt;  leider  gingen  mir^dl^  Vtrrörert.  Dagegen  anaiyrfrte  ich 
•wel  GMleine,  inal  iB^eifefTM' helss^n  'OüeP 

äif'S^^i-'tb^f ^ie  äM  ilt  'äile^iri« Wb«1Stell^iif«6<'ttijH 
Vi^iä  dÜ^'-Ü»geii.nnte'ii'  „^•^^'lP^j»A%i^'«  itl8'M 
iSpuren  von  vulcanischer  Thntigkcit,  Ausströmen  von  schwcfcl- 
wasserstoffiialtigen  Wasserdt^mpfeD^  Cjlchlbar  sindi^jkr  Locattttt 
•aeh  so  artbeiten,  babea  aoa  deoadben  Oeifamgai  f)Hlliir'li!* 

•     Ba*  irifir  dMar  'Mnarallbn'.  WMM-  m-  «ül?!* ^IMiWffttiM; 

leMt  «eirrelbHchen  und  stark  abfärbenden  Ma^;  ^We  man  auf 
den  ersten  Anblick  als  sehr  eisenoxydbaltig  erkennen  mu^s. 
Wirklich  ergab  auch  die  AnaJyse,  da^s  dits<S  Masse  aos  fael 
nttaw  BiaeMzyd  ikU'iwIbr'  wM<  KldftfiriiiNH  iM  VIHibtrde 
Hiaind.'''      '  •  -  ii  -  i  •     j^^.ir  :  .1  f,.;x,..  ..i 

'  '  Baar  afiidm  ÜlMriil/  %liiigm*''if«n^)bir<«v  üf^iMMr'IMi 

Erdiger  Beschaifenheit,  war  gelblich -weiss,  durch  eingespretif 
ten  Schwefel  von  etwas  krystallinischem  Geföge  mit  deufliobe« 
fipnren  von  fiiaenaxyd.   Die  Atml^ia  effeab  k  100  TJMUmix 

Kkaelaiare''yr,i<r 

'  .    jBiiieooxyd  *''%t!^Hß^ 

"  •  100,3». 
i>ef  Umstaad,  daaa  auf  St.  Mifoel  ditemüli B  aldig 
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Mii  sei  nnd  i\e  itrtMhrend  ftus  der  Tiefe  sich  entivickelnden 
sohwefelbaUigen  Dämpfe  als  Schwefel  in  Krystallea  lieh  io. dar 
nun  M  dier  Oberfläche  der  Erde  etwas  compact 

nMivirMiMxlMM'^«*#M''«f 't«aw(«taer!AiirNM»  gefällt 
worden^  und  reiner  Kieselsäore  im  freien  Zustande  lässt  jcdent 
falls  vermutben,  dass  diese  beiden  Körper  ihr  Vorkommen  eU 
diiiniprtii«  llroceM  aaf  Mmhi-  W^.  ntA  jiM  MrtÜii 


t/i 


XLV. 


•  •  • 


Xleier.den  Ursprung  def  in  den  Miner alwäi^ 
'.  Sern  von  Irland  enthallencn  Kieselsäure.  *' 

(Brief  des  Hfo.  Biif6B  Eokert)  .  -  ^^ 

-  jriM        n      ,  CO^t*  rend,  XUL  BHi.}.  J  .  •  • 

fh^r  und  voff^ 

sern  Islands  hat  bekanntlich  schon*  ä&t  langer  Zeit  Veranlassafi^ 
za ^ancherlei  Muthmaassungen  gegeben;  man  giebt  jedoch  jetzt 
20^  dfgf  die  hohe  ^emperatar,  welche  dfo  udsten  Qoellen  be« 
slfzMf^^baäigtf^M^^  der'  Alkalle^;- hiiirdeht, 

Frägf  aarge- 

^2i^feV^'^<ill<ir''^eie  sWe  rtthre^  and  Offenbar  hht  itfan  Grund 
zu  glaoben^  von  den  Vnicanen,  welche  diese  Äff Aefalqu eilen  be- 
j^eozeö,  oder  darch  welche'  dieselben  hindurchgehen,  und  die 
jj^ewiaMftaaiäeii'  nichUi  al«  SSlIoate  des  KftU'0|  Aeg  Natfohs,  det 
y(h9fMtdß  «»^ir.  wSrdii.'  'Ha  kämt  nun  nar  iiooli ^ darauf  anj 
Bies!»  leiatere^'^ermiithang  za  bestfitigcn^  nm  Totlstdndig  eTna 
der  wichtigsten  Probleme  der  Geologie  zu  lösen. 

Ja  lUiaar  AMobl  glaiAto  kk  M  miaaa  Mdaa  Baiara  ia 


^ « 


4)  fifpwan  Tan  orgaaifdiea 


dorah  das  Mlfaroakof 
ILF.Md. 
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Berg"  von  LaugarfiaU  ricMes  zu  müssen ,  der  i^anz  u&he  am 
grossen  Geyser  liegt  and  aas  einer  graablauen  PhonoIUhmasM 
1>e«lebt.  lok  fand  auf  dein.AibbaDge  desselbea  deaCHcbe  Sparem 
■Mm,  Qii*.:i|riMili9mi  MidMlqMNe^  Iii  m  tkti^hM^ 
loÜ  JiijÜllili  itmn  Jmmklt^,  liiiMtpi  irtwMibliÜiiaii 
AtI  KMi«»  wahwui  mt  «Nm  «ndcrM  «tüMli  i«« 
seiner  Natar  feste  und  der  Witterang  ausgesetzte  Felsen  an 
seiner  Oberfiäche  kaan  bemerkbare  VerSndemiigen  darbot.. -:,  •< 
fir.  D  am 4ein  4ea. 4iQMl  bMdan  OckiBjgawNMMMI 
Imii  MmmW  «cigie'^  inlBBuihf.'adwi-  üiimiii^gi-jh^i  mm- 
•chiedenen  Geysercoocretioneo  und  -vmUmnIbf  aM^.'ivMglflU 
chende  Analysen  davon  zu  machen,  um  die  Menge  der  ia  die- 
sen beiden  Felsar(en  enthaltenen  Kieselsäure  zu  erfahren. 

Bmil  V.  Chan c Our 1 010»  Ingenieur  der  Bergacademie^ 
welcher  diese.  ArbeU .  sehr  gera  fibernahm,  bewies,  das«  der 
wiMerflreleL  oad  .imverilBder](ePhO0omh^vön1jaQgar](ieu  TÜ^s  ^GL: 
Kieselsäure  eDtbaUey  während  die  veriaderie  Berti  noir  Al&^S  p.Cl 

eoihlelt.  I  J  i'Jf\.^l  iiuaiuT  .Hill  ii'jb  ljnfl> 

Wir  dfir'fen  duher  jetat  anaebmen,  dass  die  in  den  Mine- 
nl^f^ifissera  von  Island  enthaUepe  s^u^elöste  Kieselsäure  den 
PboBolithj,- J>oIeffity  Basaeit.  qijd  .^ca,  fibcjig^ii/F«laarte|^  .^-' 
jQbrty  ßftl  .ef  puo,  doroh.  ^e  f^ljelDig^  Wirlcuaif  ^e|r  l^ohea  .Ten- 
|)erator  der  Wdtser,  welche  bisweilen,  wie  je.  B..lp  denen  des 
Geysers,  bis  zu  124°  C.  sich  erhebt,  oder  mehr  noch,  wie  D  u- 
'  mas  glaubt^  durch  den  ununterbrochenen ^n^uss  der  Wasser- 
dämpfe  y  welche  sigb  aus  diesen  Quellen  entwickeln  und^aiffdie 
l^eissei^,  Wäp^e  jibrer  J^e|»älter.wkli^e9, ,  Diese  ^acj^j^io^ag^  w;arde 
alfl^aaa  die  .^r^e  ^Aaalogie'mit^  deW  li>rkammen  dei:  Borax« 
^ure  in  den  Lagunen  von  Toscana  besitzei^;  es  bicäbt  nnn  nur 
jioch  zu  wissen  übrige  ob  die  ihonigen  Ablagerangen,  welche 
den  Geyser  umgeben^  nicht,  wie  ich  es  vcrmuthe^  durch  eben 
dl^;  heisaea  .OofUf n  entstai^dee  sind,  wclcbjB  ia^  d^  F^Jscmb  dj||a 
TlioAerde  voa  d^r  JQeselsSate  getrciiat  habea^     .    .  ' 
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.;  '       '    XLVI.     «    •  •      ^        .  •  », 

/•»  •  .  Chemische  Notizen.  •  » 

»  :      .•       '     •       • •* 

Dr.  C.  STEINBERG  ia  HaUe.  " 
•••••*•  .  •  , 

i  .1      *.     i*  lieber  SljärkemM  4er  Ju-yptogamen,  • 

^  In  meinen  Vorlesungen  Ober  Pharmacie  wollte  ich  meinen 
Zahörern  die  angeblich  verschiedene  Reaction  des  Jods  auf  ge- 
wöhnliches Starkemehl  und  Inulin  zeigen^  konnte  aber  nach 
wiederholt  angestellten  Yersucl^en  keine  Verschiedenheiten  in 
dieser  Hinsicht  beobachten.  Der  Pbarmaceut  Hr.  Dietrich 
übernahm  die  weitere  Prüfung  dieses  Gegenstandes  in  meinem 
Laboratorium  und  reichte  mir  darüber  nachstehende  Arbeit  ein. 

In  den  LehrbQchern  der  Chemie  ist  durchgängig  angege- 
ben y  dass  sich  das  Stärkemehl  der  Flechten  gegen  Jod  anders 
verhalte  als  das,  welches  in  den  Pbanerogamen  und  vorzugs- 
weise in  den  Monokotyledonen  vorkommt. 

Die  gebräuchlichsten  Stärkemehlarten,  welche  sich  in  den 
Gramineen,  den  Palmen^  denMaranthaceen,  in  den  Solaueen  u.  s.  w. 
finden^  zeigen  nach  eigener  Prüfung  sämmtlich  die  gleiche  ei- 
gentbumliche^  längst  bekannte  Reaction  auf  Jod.  Das  Stärke- 
mehl^ welches  in  den  Akotyledonen,  und  zwar  in  den  Flech- 
ten sich  findet,  so  wie  das  einiger  dikotyledonischer  Gewächse, 
als  in  Menyanlhes  trifoliata^  Angelica  archangelica  ^  Dahlia 

,pinnataj  Dalisca  canabina^  Inula  Helenium  und  mehreren  an<^ 

' deren ^  die  ich  ebenfalls  von  Neuem  geprüft  habe,  sollen  sich 
nach  den  durch  jahrelange  Traditionen  autorisirten  Angaben  an- 

^  ders  gegen  Jod  verhalten  als  die  bereits  oben  erwähnte  Stärke. 

Bei  meinen  Prüfungen  stellten  sich  aber  so  bedeutende  Ab- 
weichungen von  den  früheren  Erfahrungen  heraus,  dass  sie  zur 
genauem  Beachtung  dieses  Gegenstandes^  so  wie  zur  nähern 

sUntersucbung  einiger  Flechten  und  Algen  Veranlassung  gaben. 

Das  loulin  verhält  sich  zum  Theil  den  frühereu  Angaben 
jinatog,  nur  wurde,  statt  einer  grünlich-gelben  Verbindung^  eine 
■  bei  weitem  mehr  dunkel  grünblaue  Verbindung  beobachtet.  Das 
'  Flecbtenslärkemehl  soll  nun  aber  grünbraun  gef^irbt  werden, 
r  Verschiedene  Stärkemchllösungen  der  Cetraria  islandica  gaben 
iAber  sänoitiM^h  dkselbe  sciKin  blaue  Verbindung ,  wie  sie  bei 


^        1  Google 


Steinberi^  ftk  Sftir^eiBeld  der  Kryptogamen» 


der  gm^eo  fiMirke  l<ohim»l  wtti.  IMe  ■MottMm 
bei  TmeUedeneii  ¥eni^li^  wo  fakmtUßrkui  flberehntiBaieiidy 

dass  jeder  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Beobachtung  unstatt- 
haft wäre.  Die  sq  erzpi^^  .blaue  JodstSrke  verhielt  sich  bei 
fernerer  Behandlang  ganz  wie  die  gewöhnliche;  sie  wurde 
bnim  BrwinMi  «nifvrkt'  Ubi*  Mmi  KrlndC^^lMt  Firbaiig 
wieder  .^ervprj|  „ein.  wii/rderentArH  .dnrch  rara^njljge  .Siijfp  «ad 
Schwefelsäure  stellte  die  Färbung  wieder  her  u.  s.  w.  ^  ^. 

Einer  genauem  Prüfung  hinsiclitlich  ihres  Gehaltes  an  Stär- 
kemehl und  ^Verhalten  gegen  Jod  wur^pn^^f  l*oIgen({p 

i|r{eehten  untflrWf>i:%-  <^i»«WjP««^fl(f!f»)«^^ 

Die  drei  ernten  Fleobten  yerhielfen  eich  ihrer,  p|iemiacben  Ber 

.  ' ' '  » 

Bcbaffenheit  nach  einander  analog;  ihre  siimmtlicben  schleimi- 
gen Abkochungen,  welche  sauer  r^agirten,  zeigten  sich ,  iji 
welcher  l^eise  apcli  die  ]^rvifiin|j  ereilt  yfff^J^^  mochte, 
vOUig  indifferent  gegen  Jod(lnQtarS|,  nie  iir^^deiv  demnach  kein 

Mt^kemebi,  pudern  Pflan^enschlelm  eder  inodificirtee  Stürke- 
tehl  enthalten '^^  '^  ,  at>j  j;iii(jaiayri;;  ,  t  ..  ji  .i.- hi'.tu'  jJ} 

Auffallende  Resultate  gaben  die  Versuche  mit  Slicta  put- 
monacea  und  Pan^elia  parielina,  deren,  schleipige  Ajl»kocbun- 


eintrat,  wShrend  darch  Säuren  eine  schwach  grünliche  F&r- 
tAing  wieder  hervorgerufen  wurde.  Eine  gleiche  Abkochunjf 
von  ParmeUa  gab  wiederholt  mit  Jod,  und  zwar  augenblick- 
lich^ eine  schön  blaue  Farl»ung^  die  jedoch  Jedef  Mal.  im  Ue- 
b'eracbnsse  der'  Abkoohnng  vencKwand:  'Önrch  flSfeajbi  vVa 
lächweTelflfiure  traf  eine  sehr  seh  wach'  blade^  "durcll  isi^peler- 
nSare  eine  grüne  Färbung  wieder  ein,  wahrend  andere  Säuren 
nur  spurweise  und  unbestimmt  darauf  einwirkten  und  Alkalien 
gar  keine  Reactionen  wahrnehmen  Hessen.    Diese  Pflanze  ent- 


Wtdenneeh  eise  mbrselieinNeli  ete  HebeUti* j  ■  fdekM  ser- 


«risead  Mir  ate /eben  gebUdeie  Jadüirto^  iniiiwlflrt/ 
IM  wMeideeiieMtiM  nein,  dnnedlle^brii«eniyondwimKtMirideili. 

len  eine  ähnliche  Substanz  in  grösserer  Menge  eotbietten ,  so 
dass  dnrch  diese  hei  einigen  Flechten  die  Verbindung  des  Jods 
mä  dem  8lirl(eiMbli  |[leidüammi  ecimB^im  jüNk  »HdNiiiü  i 


Digitized  by  Google 


'  senlUch  modificirt  werde.  1 
dieser  Untereobbun^  soWoss  si^h  ilie  cinin:erITyilröt»hy(en  an. 
Von  diesen  Wasseralgen^  wekhc  mm  l^iieil  sa  ausge- 
■äiftiwl  Mrck  «im  itobhtiMMi  M  «lad/ Mf  miMtl  dhlä» 
lli^Oiy  i|frtfli»riifwpmi  «Ndym,  -iiit  Ulngcrw  )9MC  MiMft  «te 
JUMi  Cbm^cen:  Mr  tieo  BmM  gtbmhf,  dj4  A«Al«ltaMfr.' 
Mt  auf  sich,  und  die  theihveiae  <?chw»r7/MaQe  Farbuns:  HH*^ 
$6eln€r  Exemplare^  die  Damentlich  heim  tiinweicben  derselben  in 
Warmea  .WftMer  deutlich  hervortritt^  UefisMf  «hMbereUs  daroli^ 
«s  JiüMi'gtlUM»  J^MM»  In  ^Imii  KxtttipIwM  ichllw^' 
Mm»  Alg»  soB'Mibtdtt  AMgftlie  «lelMrcr  tokrHIMIar  IM 
BUK  SM  MioimobMii  tasfohen  und  derJodgehaK  zW^^' 
felbaft  sein.  Auf  gewdbnUcheni  Wcs;c  licss  sich  der  Juüge-' 
Mt  ttiolit  ernittein  ^  die  Abkochung  dieser  Pflanze  s&eigte  selbst 
ÜÜ  AflMtodiMV  de»  MtrindM  Winnies  Mne^  JodgeMI, 
ihir';  irtlLtüMi  nattii'IMgt^»4i«.AM»olHnig  Mr  AmIm. 

Diireii  BlDlfloliera  M  l&M.  Ckwwf.  «nd  te^  A^nlMgMt 
der  Asche  . wopdc  ciac  klare ^  fast  nnschmackbafte  Flüssigkeit 
•duüten^  von  der  ein  Theil^  iu  gewölinlifhcr  Art  bchanrlelt, 
keine  ^or  von.  Joil  «rkennen  lies»;  ein  anderer  angpngfiucrter 
VMl  4liiar  LMgi  wod«  dprauf  nH  dw  Mm  «Ittr  iniMi^ 
■iii*ii>vWa>kiwn'gIriir  ii  V«rlMiittg  gesetzt^  bni  zwar  «0/ 
iüe  J»  4«rnntfBirah(8pitee  Am  ptflülvw  Mts/  wo  illh96  dt« 
Slüssigkeit  berührte,  ein  KNIiapcfhen  Kleister  angesleckt  war. 
Biet  tbat  sich  nun  nach  kurzer  Keit  das  Vorbandensein  von 
ßoAm^  MmmmAMiiemdlm'MAf  indem  der  ia«ltfw  iloli 

lyM/dflr:  MnigMt  ^mMe  MbtÄD  igMindea/iMi  «eMM  MUeur 

die  geringe  Menge  Jod  im  Spham'oc.  crUp.  gebunden  ist.  Bo^ 
entscMeden  als  das  Jod  nachgewiesen  wurde,  so  wahrschein- 
lich stellte  sich  auch  die  Anwesenheit  gerioger  Mei)<;cn  Stär- 
iEMiil»  kemNi   if*ik)iFiellWDli#ii  AndMitilogea '  und«  fivfiaiiraii- 

g^,  irtUbi*  4d«i  AMmMI  «ieM  gMebniMf g  i»  £M.  ClflirMf; 

verbreitet,  sondern  vielmehr  nur  an  einzelnen  Stellen  des  Ge- 
wächses abgelag'ert  vorzukommen^  und  auch  hier  möchte  der 
l^tioUe  ifiürkomehlgebalt  in  «iiuMlnen  Exemplaren  stärker  lierw' 
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liease. 

Die*  vioLeiien  und  mehr  Oder  tveniger  intdanr  bJaoen  Vheile 
to  iMlk  Cm4$i  vwie«,  der  VfMMMMog^  daisj  si«  tm 
MMrIe  iMfritee«.  flM((titiiip  wiüct  'M^M,  «ni  M  iMtoü 
Ml  Bmlttto  «afffftaalien  d«r  VtrilwiPtwino-  villliiittaüit 

Wasser  gekocht,  wurden  sie  enträrlt^  JlMob  längerer  Zeit  tnl 
die  iirspnlng'liche  Fnibung  wieder  schwach,  aber  floch  nnver- 
iMiuUHir  Uefvof)  armlge  Sfiure»  QaookaUheceyamd  und  sai«*  ■ 
Bttmumi  ttuMfcrtftwiwydal  «üOrMMi.  M  trglMUgir  Mm*  | 
lang  dto  iUPgiMriUMMi  maßt  «oIlkMnM^  miiiwiiJa— 

gilbe) eil lorid  endlich  entfärbte  sie,  ohue  da^s  durch  Säurezusats 
di«  bl«ue  Farbe  wieder  ecscbienen  wür«.  Es  vcr^eot  aoeii 
beM«ty;fi»  w«Nliii,  dMtf<  wMte^tn ,  iüt  ^rttHtt  iliiinig 
kiril  'A^giMli^Btoi  ^MgMlfe^i^  -  fvAgdflrito^  jlrtvw*^  gMi  lilMWMttifti 
d«r  JodtfOrke  %m  MA«.  OM^  R  MtentM,  wa.Mim  »M» 
scbiuig  berohcnden  Resultaten  m  gelMi^eir; 

Sühiessiich  wnrden  noch  einer  Prüfung  aof  Jod  tmter- 
^orfeii:  MnmM9  earaUinus  s^corsUmuoA  JSpkaerococcmMii^ 

wiMedtMr  Aign  eta.  «UriifllpAMrMi  lijfci,  iirtiilli  gtfilfi 
mi  sieb  d«rth  ftliMIclm  Mg<toill  m»»p  wMdrtdü  jSjpifciaiiH 

1t€lm.,  für  sich  unt^eaehf,  keinen  JocIoebaU  erkennen  iässt.  Dib  ! 
SphaeiQc,  Helm,  eelten  rein  vorküismt,  sondern  fMt  immer  eiÄ 
ifemeiige ,  wlo  ü««iteii«  caraUmm.  ist^  at  hätte  diese  IMslerll 
Vnf»r8iiilMK  fMdi#Mi«i  iitHrcüBi  .4«  iMh  ito  .üt  MMai|| 
dfl».  i»iMat%ilri^<i JMw«.  .flie  gHgi>  »oiM  iÜiilMü  4Mte 
▼en  ^Jim  corad. ,  welches  ki  der  Afgel  Irii  dMlB  Hd  We« 
«fsütiicbeo  iUHIIl«if^lifBill««d  j»Agi;«^fMdi.^^^  .  . .  . 
*•  I  ,      ♦     ,  i'  ■  '      '     ■ '  «j    *  *»     'i       j  ,>ii'i^» 

^*^^7     .  .       . .  -  

.  :  HiL.  n  ««MroMmigJ.;.  d«*:iih  diMBodlMlM 
tiMgg»  Jtt»  BMpMbt.  d»ft  tütaiiiiiina:  WÜftMt  inÜlMliB^  Mdü 

ipieh  damals  auf  eine  im  Druck»  befltNHIebe  fibnllehe  Arbeit  de«  | 

Dr.  Ve^ei  Mfmerksam,  die  iregenwürd^  crscbienefi  ist  (^Lin-^ 
t^um  XV.  69.  jyBetmrkunyen  ütier  da»  Vorkqgm$l(^d«tAm§^ 
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hmmi  mt  . 

jjBel  den  Flechten  und  Taiigcn  hat  uiau  eine  cinenc  Abart 
der  S(Hrke  ang^enommen,  die  durch  Jod  nicht  blau^  s^ondeni  grOn 
l^efiirbt.  würde.  Meyen  indessen  giebt  an^  wie  er  oft  4*f| 
(P^iiM  2ellg«w«be.  sleii  liabt  «obwmeh  blioiich  lirbeo  Mheo» 
06  dittier  SdirUUilefler  no^h  iiodm  Beispiele  kinntei  isf  ml? 
anbekannt;  icli  habe  diess  Verhalten  nur  im  Genus  Cetraria 
(^alandica  et  glauca)  beobachtet.  Die  dtjrch  Jotl  bewirkte  ])!aae 
Farbiing  war  hier  meist  nur  schwach,  oft  an  denselben  lodivi« 
ÜMm  m  ilMilMD^flMlitt  läMäi  ^  ^^^^  tit^bar; 

'fli^Mv j  'iiMSMiinr' äftnft^MkaTti^i  Int  inbfiii 
fliU^MMl' WlriiMft  '^nWHiiliilf^  citfi  *Mii'''WvliMitf  üisytatt  Mthslifiv  teft 

diese  Substanz  sehoti  de$ib«1l>  Mcht  halten,  weil  sie  sich  durch 
Kochen  niöhtin  Kleister  vcru  anflelty  and  möchte  sie  eher  dem  von 
i^j»hi«iden  und  mk  so  genani)tcn  Amytöid  gieicben,  mit  dem 

Aajrkim^  «itr  viriaefcr  Meh  MiMM  VerlilM  lirWüM 
wohl  eher  Amyloid ,  imnt  «ter  noch  m  eHnr  aodtm  Stelle 

b,e,i  den  Flecblea  vor,  namlii-h  ia  der  Seiiiaaehschicht.^^  Vogel 
führt  aif  |ViijMjj<itB  «jb^  if^meUa  pmtiUiimf  UUa^Qy  ^ivaceuf 

t9»  09  iMiMt  WS  9,DMi  Mit  f l#k9B  Om0vvmi 

Kü^elßbeiir^ ..fv%i<she:Tiefifer  des  Ciiloroiiljylls  sind,  sich  ii&ofig 
als  Amylum  zeigten,  ist  dureh  Mohl  utiü  Meyen  bekannt. 
(|lao,.%if^        M^ijümil  lUt^wlnr»  :4weAfoiNi  SpecieSi  dio 

M  Olm  Ii*  teNibttMMMilc.  wOdlni'.  »ir  Jilr»;i4ii« 

Färbung  bei  UiDwaudiqng  voo  Jüd  zeigten.  Dass  es  wahre* 
AfpyUtia  8^1,  isi^f«.  b|0r>  wie  in  den  VAth^gebendefi  Fallen, 

da^  Verlua^•,lB«|H|.  hRtlMmliP  W/mm^  Um  wtit,JfciiptaJiitü 

kflt.  iiikd|gewle««R.  im  fitengel  der  Lyeetp^dktceeny  i»  itoii  m«t-* 

knospen  von  Marchantia  und  Lnnularia^  \m  ZelljS^ewebe  dcfft 

Iii  t<i       »  f  •    .«      i2    "     i  '  "3 
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In  Gesellscliaft  einiger  Sludlrenden  der  Medicin  an  bksU 
g^e^  Universität  uoter warf  ich  die  Ajog^e  Qjr  r  i  1  a'ä ;  ,,Ar8emk 
■ei-  tkin  Bfigtandlhell  dsr  KiiOükflB  bbA^  .(FkAiiA  ^aAUftlMD^ 

SnbfllaiiMiiy  wdclM  so  dknm  ZWßfU^iimiw  «iiA:iipiMili 

Dach  dem  Mars h'schen,  aadreri^eits^  .  wo  es  darauf  ankam, 

gan^  nach  dem  Or£ii|l'#6ll^  .  VecM»^  .inMW  .WM4«I| 
WAcea  folgendes  . . •   .1 :  /     -.i,  ,  o..;'  ;mA  — 

1)  Kaoehtm  ^ '  tmi  9sw»  l^nlN«lt«lRkiiMhei»  iliid  -^loi^ 
von  Carnivoren  und  llerbivo^en.  Die  Kodcib^  %aren  eltiiiici 
von  ff iseh«»  Cadavern,  daim  aber  ftiieb  ven  länget  vergrabeDefl 
MtäiQlMii  Md  VJiitiMDMItndiiimen.  '  ^  '       '     ^-  ^ 

i' V  i  t}  Mm,-  KMifH  Bäd' Mmmmli  Ii  WMiwdMi'liü 

8)  Fett,   Fleisch  und  Blut;   tetsterea  von  Lebenden  unli 
Vtfstorbencn.  '      -      .        r  ^  ^-n  ^ 

IMe  einaeloe»  SIeffd  wurden  in  nlGbt  ea  Idefneii  Mengen 

ger^' '  tfami  aber  auch  mit  Zusatz  von  Scliwefeli^äure  in  einem 
PestiilatieosgefSsse  ansgekecbt;  die  fest  sebUeeeeode  Vorlage 
nür  nrtt  ein^nt '  rmliihimü  ihli  ■!  iHiiliili'^  m§  AMMA'^m^tM 
wfo  M  de»  liydffopii€iiiMid«dMW  Aiip>lMhC">'>  • 

«  itof 'tiiftll  «IT  %Mage         mmm'-'iMgä^^'Hwitktnt ■  I 

sattr^  Abke«hang,  endlieh  auch  die  8pei¥lllljifll|gltdr;^^!cbe  ior 
ehii^en  FSllen  ebenfalls  zu  onterHiicben  war,  kf^e  Wlft^^^ 
ttem.  Bach  einer  oder  der  andern  Metbode  geprdft')  Aneaik 


Obwohl  dieseif  Gegenstand  seiCOrfila'a  Angabe  von  Pby- 
Mologoo  und  Chemilceni  vlelOieb  goprttft  wojrden  und  'ala  P^f^^ 
naobt  sd  betracUen  Ist  9  erlaobe  foh'  mh\  dict^Beaattate  ain«^ 

Arbeit  zu  veröfTentnchen ,  welche  ich  bereifs  im  Herlisto  d«i 
Jahres  1840  gewonnen  und  in  der  Sitzung  der  Natarforschen- 
den  Gesellschaft  zu  Halle  am      Deo«  1840      Protokoll  gOr 


JMt  VaifcaUwic  dariMh 
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Massen  geschah  in  Apparaten^  die  ^\'eäen(lich  mit  den  zur 
KoeboBg  bestimmteo  gleich  waren.  Aach  bei  dieser  Üperatioi^ 
«ri0  |wi  im  mm  mmk  ftlfmdcn,  hanula 

ilalM  Bit  im  gtwtmmn  KMm^  iwrigmmmm^  mui  ikm 

eiliUen  im  WeseotlicheD  dieselbe  Bebandlang  wie  die  Ursprung- 
Uehen  Substanzen. 

CSaas  anders  und  mitOrfiia's  wetteren  Angaben. äber- 
eifliÜMMi  MriMM  Mk      Miwiitati  toiM,  imM^ 


gen  leicht  im  Blnte  uud  selbst  im  Urin,  und  bei  chroniscbeo  in 
wqU  nUen  TiKilui  des  iineiMm  UMjgßn  nadusoveisen. 


fi>Igeai# 

dMn,^  M  «ft  fM  liqrMiyrii-iiediclDbioliem  In« 

teffesse  zu  sein  scheint 

Bin  Stodirender  derMediciti  stellte  im  Snmmer  1840  Ver« 
«Ate  Mi^  dia^  alrii  mü  Um  Wiilm^  den  m  dilgiln  AmKe» 
I»  AMgwiidg  '»tuMiiii  mmrnm  ei'iaiHmeBin  >i«ey,  «mI 
iililHi  <ft  dl—  "gweeto  eiiMr  BlndUi  •nlin#Mi  m  fedeü 
l^ige  Vi  €tnui  9sa  H  Malen.  Die  Dons  wurde  nach  und  nach 
gesteigert^  bis  endlich  das  Thier  nach  mehreren  Wochen  2—3 
fitnn  erbieU.    Die  Angabe ,  worin  die  Nahroag  des  Thier«! 


Kor  Untersuchung  der  inneren  Veriinderungen  getddtet  wur(k\ 
An  der  I«QDge  des  Thieres,  welche  n'n'Ui  frei  von  Tu« 
heriiln  war,  ted  eM  ein  Wldgee  Concfemenli  welches  leicht 
m  wmit§tkm,  m  iifeMgig-endMer  ikrbe  war  md  den  Ge- 
"^MM-  iMMli  mm-  t^^UiiMmn  Mmg.  In  rmäkmit  'SelfeaiM 
ttete  rieb  die  Stdnlnnz  leiobt  nnd  aiH  leMMÜler  JfctwiiWwn 
Ton  Kohlensaore  auf.  Die  saure  Lösung  gab  beim  Xcutrallsl^ 
'len  mit  Ammoniak  einen  nur  unbedentenden ,  bei  Anwendung 
•«Iner  AetsbdittMig  einen  irlel  reichliefeeni  Niederschlag.  Diese 

'MT  Afnetük  !»filnreMk. 
-atMung  eid-  lüliittiihdi  llMHi 

JottTA.  U  prakt  Ckesü«*  XXV.  6» 
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38«  AieimbergfVUtlm^BMäk^^ 

VMem^lhgy  M  -WM*  ddn  MarsfeMiett  VWUm  :  iiMift 

ich  aua  10  Gran  des  Concrements  ±,26  Gran  metalÜBcbes  Ata 
sen.  Das  Concrement  bestatul  aus  kohlcnsaarem,  plMtpborsw»^ 
um  «od  nwrigMaceiB  (ftra«iiik8Ai»eiiit>  Kalk«» 

(/i^^itMyEMifi^      Blutes  einer  am  A^dop^uiq^ffphm^  F«r- 

B*8ine  lt.,  24  Jahre  alt,  stark  und  kniftig  gebaut^  starb 
im'  Jnai  dieses  Jahres  nach  sswölftägigem  Krankenlager  am  1^- 
phitM  mbdowrinalis.  Der  Verlaof  der  Kraniüicit  war  wie  bei 
jaM  IjrplNHi  gewMteiiy  a«»  hatte  B  Vifea  ?w  Mn  Vti»'M 
Bnute^M^«^  mii  teem  BieMstta  w«MM>MMft 
deo  nmsk  dem  IPode  gamaelit,  bei  meleMr  Mi'ile  genillwPT 
liebe  Verfinderang  des  Darmcanals^  Verschwürung  und  markige 
loflltratioD  der  Mesenterialdrüseo  fänden^  and  In  der  Blase  war 
ONgeMr  %  Quart  Uria.  Das  zur  Unteraochiiag.bmioteld  Bhit 
mm  M  to  MM^filMmtg  e*f  imuliriimna^  HeUeMlee 
and  Vena^Uiaea  aod  enriMI»  entnommen.  .IN»  iMHi:.iHmMr 
Zeit  der  Seetion  eeob  flciftHi  twid  »bn»  gpnr  vw  IMÜrnr, -'Btin 
6  Uozen  Blut  wurden  sorgfaUig'st  aQfgef<aogen  und  in  ein  bis 
dabin  «9«b  nngebraitebifisC'Iasgefüss  getbaa.  leb  bemetbe  diess 
i«ebfi|eici,  waMMIkih^  'widll  des  Bint  iaMreMurtar  .Weiae  ciee 
MM  nwa  Pefiiod  üelite  Und.idiiiir  iiab^;mdii^llipib. 
IMgbait  MACMnitiohe  de>  «ei»«tee.ab^aMtei  m<lr4e*'littiim> 
Oes  Bhii  War  aebr  dünnflfissig  and  dimftel^  es  Beig^t  eiota 
lidcbst  eigenthömlichen,  niclit  unaogenehmen  Geroob.  Die  Menge 
des  Fibrins  war  sa  oabedettCead^  daa»  ei^ie  quantitative  Besüm- 
Mag  teeeUbea  oaierbiib*  Der  Waasergabelt .  mmd  .feato 
Jttehalaad,  waMe»  M  dnreh  Vertanahtag  -im  -  Waiiftbaii 
«  ai  V.  bei^iamt  habe,  betrag  ia  iOOe  Theientf     .     '  ' 

86I5JI  Wasser,  ,  ** 

139,7  fester  Rückstand. 
In  Folge  der  Isohurie  der  Verstofbeaen  warde  das  Biat 
vwaogsweiae  aar  Naobaacbaaf  «tf  HaaaaM  Tliwriaill  Mb 
mttm  Veraaehe  car  totbtehmg  .daa<elbeü:  waiieü  .üü  dam 
«aaeiMetleii  Blata  aagiaMtt.  a  Vamen  iiac  Maihi  t^aaiiaa 
BÜt  einer  aar  Abaeheidang  der  Proteinverbindongen  binreiehel^ 
den  Menge  Alkohols  vermischt^   daranf  flltrirt  und  das  FiiUit 

Mffdiyialat}  der  JittOkaiai^  wocda  mü  abaniotem  4IMmI  asIcaF 

f  — 
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kMMIiiK  Whtgt  Wmmts  geldA   Bm  wiisrige  FUM  reagirte, 

wie  da«)  aiiveränderte  Blut,  schwach  sauer  und  gab  nach  Hin-« 
.zufügQiij^   von   8alpe(erhäure  sehr  baid  die  char»k(eristi»ehefi 
idBu  K.tfGia.\l8clBMp^mk  des  flalpeter^nfiren  Usututoffe»^  des« 

der  \vasf<ng'e  als  auch  der  weiogelslige  Auszug  dieses  Bück- 
Standes  reagirte  mhwacb  sauer»  So  oft  ich  BliituoiersBclifin-» 
giM  aagistelli  M%  iit  nk  doch  w^äm,  var  aaeli  iMli,ii0-« 
MMtoWnt  M  ■igiMiiihMlBi'  a«wer  BM^Mk  t*9M 
bMMbav,  «MMMi'Mt  loh  ipaCv  tari  ColegeahMt'  faWM^ 
Hot,  walches  ¥0Q  am  Abdomiaalty|»hns  Verstorbenen  aatnooiM 
■t€n  war,  mit  neulraler  Reaction  zn  beobachten.  Äws  den  oO" 
wotmeiNK  weiteren  .BesuUaten  meiner  der  8teffmcoge  wegea  aU 

di« 


tceiiäujig  der  yalcaiUschen  Säule, 

Ab  ieli  Tor  labrcii  mit  dt r  lihf  igotien  IMiMMtaf 
AMmhÜ«  M  Um  bei  Häiimiwidr  btietalftigt  ww,  AhhI 

M  tn  derseHiea  eine  sehr  reiohliolie  Meaf^  von  Brom^  koMnlo 
aber  naeh  kdncm  Verfahren  rlie  Anwesenheit  des  Jods  crmit- 
ielR,  welehes  nach  Herr  man  ils  Angaben  in  den  Hchüoebecker 
Bmlm  ■■iIiHwi  aäawm,  Dlütifci  doole,  wekbe  leb  in' 
0Ül>iiBliiHi  Mfl^  «M^lirtebMlMifc  «enMal  Md dfoMtl 
^mmmm  Mw(ttm}mg%  tmt  im  «bMMm-MMfc  wm  «mIm 
nuiig:  einiger  Sal/.e  und  des  Broms  verarbeitet.  Bei  der  Brom- 
abacheidung  ist  nun  hSnfl;^  JodilanipT  utid^  uio  versichert  wird, 
jada  TätHidiaRig  beobachtet  und  ia  .IToiga  dieser  Brscbei^ 
^elneo  MgoMt  giaibliumi  woptakr  Mm  aMhi  ndil 
tap  Mittarlaoge  «ridelt  M  onMIriedlgewIa  Beaoltate;  ieh  Mb 
inlcti  geAmhi<^t,  bot  d€r  TerOlfefitUcbong •  meiner  AiiaTyKOir  dib 
Jod  als  einen  durch  mich  nicht ^  aber  wohl  durch  Herrmann 
htObachteleftBeslandthell  der  in  Hede  stehenden  Soole  anzumerken. 

■wohw'  MübahinTCü  mU  AMraoN 

96*  . 
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S8S  Steinberg,  ZBsamwMMtetenig  dkr  Bado-  ud 
dMg  dw  «lektriMlMii  SimmM  MM«  «iei  -  Mf  üa  Vmmtihe, 

welche  ich  nun  anätellte,  um  mit  Hülfe  der  galvanischen  Saale 
Jod  vorliiufio  in  den  Mineral  wassern  za  ermitteln.  Höchst  über- 
raacht  wurde  ich  scboQ  heim  ersten  Veraache  mit  den  vorcr« 
.wibDlM  Fiaarigkfltoi ,  flleb  milr  dto  mmMütanto  Bmm^ 
Um  Mf  Jod  Bclgto.  Em  wird  tmtMkmä  wtin,  mmr  gM  kan 
iM  befolgte  VerAibfeB  MEagebe%  d*  elneai  Jede«  die  Bewily- 
keit  hinsichtlich  der  Beobachtan^  cinlcuch(cnd  sein  wird. 

la  ein  Uhrschälchea  goss  ich  Mutterlauge,  tropfte  auf  dle- 
aelbe  etwas  Kleister^  darohbraoh  den  Kleistertropfea  mit  dem 
PfaUilidrabtottde  deo  poaMifwi  Fotos  «nd  ooblow  dMa  dü  Mrit 
•    dwoli  Bbtflhcmg  de«  negallvoB  .PoIm»  IHoeh  weolgto 

bliofceo^lirMo  «ftoh  der  Kleiater  intoMlr  Mao,  imd  iMNh  woMoter 
Untersuchung  hatte  nur  Jod  diese  ilcaclion  bewirkt.  Auffallend 
ersebieo  mir  die  EntBtebung  der  Jodstärke  in  diesem  Falle  bei 
Aoweeoiibeit  der  reiobea  Moogen  von  Oblor-  und  Bromrorbia« 
dngotty  'wolcbe  die  verwidlOijdeB  IMMdMIe  diewr  IMtH^ 
knge  fled.  Das  gletcbaeiUge  Aaftrelea  de»  OUow  am  fOriH- 
ven  Pole  and  die  sersetzende  Wirkung  des  Chlors  aof  JodsMlrke 
Hessen  mich  gar  nicht  ein  so  günstiges  Resultat  erwarten,  aber 
ich  erhielt  auch  ein  gleiches ,  wenn  Mischungen  von  Kochsais 
mit  dea  kleioateo  Meagea  voa  Jodoatriam  in  Uatenaobaag  ga- 
sigaa  aroidan»  -  • 

MCdem  aaa  bedleae  loh  aiich  dioMa  Terdibma  mü  dem 
iMeten  Brfolge  und  sohfitze  mich  gegen  T&usohongen^  welche 
so  leicht  nach  der  äbllcbeo  Methode,  nach  welcher  die  St£r- 
kelösang  mit  den  Flüssigkeiten  o,  s.  w.  gemischt  wird^  stall« 
Aodea.  Der  Yortb^y  naeb  dieser  Art  au  eiperimeatiiaa,  be* 
üdK  ab»  beeoaders  daria^  dass  der  Beebaefater  aar  eiasD  Paaa^ 
aimlieli  die  Q^ßM  des  oboa  erwihotea  Poles  la^s  Aage  aa  Am- 
sen  bMoht;  hierbei  sind  aber  Täuschungen  unmöglich,  selbst 
bei  nicht  zu  störend  gefärbten  Flüssigkeiten.  Selbst  nach  dem 
Genüsse  sehr  kleiner  Mengen  guten  LetiertlKaBs  limt  sifili  im 
Ufia  Jod  aaek  diesem  Vorlabrea  erfceaada* 

I».  ImimmenMiU9m$  der  Bade'  und  TrinkiOQle  «if  JßARMi 

bei  Sehon^eek. 

Herrmann  hat  schon  frtlher  auC  die  ausserordentliche 
Vocbn46raj^  weiche  maaohe  Mm,  imtesadefe  die  »aMü« 
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Mbeek,  nach  längeren  Zeiträumen  zeigen,  »afmerksam  gemacht. 
Die  EeanKale  meiner  ünfersnchansf ,  welche  im  Sommer  183d 
mit  den  Soolen  angestellt  wurden^  bestätigen  diees  ven  Neoem. 
«•  Wiaaer  aiod  mir,  g^t  v^rpieht,  hi  6(eiiikragen  sogesehiekt 
worieB.  Bor  Vergtolelniiig  der  frOhern  Analyse  mit  der  neae« 
■ien  Ten  mir  lllbre  loh  zayörderat  an,  du»  Herrmenn  die 
Kusamuiensetzung  der  Badesuole  in  16  Unzen  in  folgender  Weise 
erkannt  bat: 


Schwefelsaurer  Kalk 

2,480  Gr. 

sebvefobanre«  Nalron          1,800  — 

achwefeUiaiiro  Magoc 

»kl         0^800  — 

ecbwefelaaurea  Kali 

0,190  — 

Ciilorkalium 

0,120  — 

Chlornatrium 

146,980  — 

Cblormagnesiam 

1,680  — 

kohleoaaurea  Bieenexydal     '  0|0t5  ^ 

kohlensaurer  Kalk 

0,005  ^ 

153,070  Gr. 

Nach  meiner  Untersuchung 

enthalten  16  Unzen 

i.  Baäesoole.  9m 

Trinkioole. 

ScbveMsattren  Kalk 

11,321  Gr. 

10,504  Gr. 

aehwefelsanres  Natron  * 

18,805 

7,845  ~ 

Chlorkaltom 

2,319  — 

1,898  — 

Cblorn^itrium 

863,420             196,493  — 

Chlormagneaiom 

14,92?  — 

6,820  — , 

Jodnatrium  ^ 

0,000  —  " 

0,000  — 

Bromoatriom 

4,645  — 

1,496  — 

saures  kohlensaures  Blsenoxydnl 

0,504  _ 

0,216 

sauren  kohlensauren  Kalk 

2,426  — 

0,360  — 

Kieselsäure 

o,OöiJ  — 

,0,046  — 

Schwefelwasserstoffgag  1 

orgaolscbe  Bobstans  > 

AmmonlaksalaY  | 

412,228  Gr.        224,577  Gr. 
Spec.  Gew.  =     1,0404  -  1,0225. 

Ausserdem  sind  in  Iti  Unzen  der  Soolen  o.  1,04  — 1,26 

Cb.ZoU  Kohlensäure  enthalten.    Die  gewöhnliche  Temperatur 


an  der  Quelle  ist  +  ^  bis  +  lO""  R. 

Die  Wirkung  der  Seolbider  wird  In  Kirnen  4areh  Zusats 

a 
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ßchtinebeck  ly^vh  theilvvciser  Verarbeitong  der  gewdhnMm 
^IM^iQUUertAUge  gewonnen  wird,  Diese  Flfissigkeh  ist  aus- 
HMUPdMitUob  rsiab  an  ^rlliessUcben  SaUen,  ver^^üglicii  an  Mag- 
juptomUntangeD  ihi  epeafi^w*  ist  bei  +i6*'Jftwaiii,2a,  Mm 

ihumUohem  Gerodia,    In  16  Vtam  M  filg«id«  Baht^WMHl» 

entbalten :  » 

Schwefebaures  Natron  72fii2  Gr. 

schwefelsaure  Magnesia  32,^66  — 

Cblormiyi^fsiaiii .  ,  1196,461  — 

BrommagfiQsiom  1177,403  — 

Jodnatrim  ..  —  V 

Chlormai)gati  ^  Klsen,  Alnima         d,641  — 
organische  feub.slanz  3,000  — . 

Bodenaat;!^  welcher  Eisen,  Mangan^ 
Kalk  and  «ieselsauro  entbäU        1,0 jK>  — 

9487,907  er. 

Die  oiganische  Substanz  rührt  gans  besonders  von  dar 
Dorpgradirung  der  Soole  her.  Die  quantitative  Bestimmung  der 
gii^^bUdtr  geschah  durch  Uimiung  derselben  an  Silber  und  Iso- 
Jlranf  ^  Jodfl|lber8  ditreU  Ammoniak.  Bcpm  wurde  am«  de« 
Brofl^odfilber  nacb  Zorkfong  dmelben- durch  CblorgfHi 
reobnet  (Tlof  e's  ufto«^.  CAtmie  i8S8.  IL  ST»). 

Der  Vo1l!ttandigkeit  wegen  bleibt  mir  noch  übrig,  die  Zo<« 
sammeosetzung  der  in  verschiedener  Welse  erhaltenen  Sool*- 
dSmpre  anzügebeni  waloba  seit  c}ir!2:en  Jahren  m  Pampfb&dera 
in  «Iner  Weise,  wie  nwi  die  Dmyh  eobon  J&Qgir  in  lachel 
f ebmcbf,  beonfst  werden.  In  100  Tb.  der  verdlobteton  Dimflb 
waren  eothnUen: 

I,  II- 
.  ^chwefolsaurer  Kalk       0,06t  Tb.  0,061  Tb. 
schwefeisanre  Magnesia  i  ^^^^  ^  _ 

Fchwcfclsaures  Nalrou  i  * 

Chlurnatrium  1,625  —  l,46o  — 

Chlorma^nesinm  0,030  —  0,050  — 

BrüiDinagiiesiufll  0,016  —  0,007  — 

Bromeaiäum  '    0,06g  —  0,063 

1,818  Tb.  1,666  Tb. 
.   .   .    fipe0.€fMr«M+U''B.sal,l»14  l/^lflU 
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V 

ffehtr  He  Temperatur ,  bei  weteher  hei$se 
Körper ^  in  Flüssiykcileu  (^elaucht^ 

%iachen. 

B.  F.  MABCHANo/  f 

M  icr  V«rfUgaog  mdoer  Mhertn  Vmadto  iber'flii 
Ii  «Sdeo  fr osflMlie  Miiraine»     Ami  teh,  'Am  die ftgten  ROr. 

per  beim  Btntaacben  in  FIfissigkeiten  schua  bei  nicht  sehr  ho- 
ben Temperaturen  ein  zischendes  Oeräasch  erzeugen.  Diese 
Temperaturen  für  verschiedene  Fifissi^MtM  fSwteintellen ,  tto<*> 
tefMiliBi  loh  eine  Ancabl  von  Termiohmi,  Toa  imt»  Hdi  hkr 
iliit^  nilfhvllm  will« 

Das  Zischen,  wciclies  wir  wahniehmen,  wenn  ein  heisser 
Körper  io  eine  Flüssigkeit  getaucht  wird,  entsteht  dadarob^  dass 
plötzlich  eine  Menge  derselben  in  Dampf  verwandelt  wird^  wel« 
eberi  «IngeschlesBen  van  der  fropfbaren  FlOsdgkeit,  «k  klelno 
eehen  eaCirfiehly  die  «d  der  Oberfliehe  der  Flflisi^elt  eer^ 
platzen  and  deodieh  dieses  OerSnsoh  erzengen.  Wir  sehen  da- 
her dasselbe  flberhanpt  eintreten^  wo  nur  Gasbfasen  aas  FIfls* 
sigkeiten  schnell  and  in  grosser  Menge  entweichen,  also  z. B« 
wenn  tnaii  koblensaare  Satee  in  BloreiT  aoflöst^  wenn  man  aeljr 
'atdrmisch  Waaserstoffgas  entwickelt»  wenn  man  eineir  porösen 
Körper^  der  daher  ^fiuft  eingeschlosseih  hht,  oder  wie  din 
F ritsch e'sclie  brorasauie  K«li  dieselben   beim  Auridsen 

entwickelt,  in  Wasser  wirft,  wodurch  die  Luft  ausgetrieben 
-  wird.    Wenn  wasserfreie  PUosphors&are  oiler  Schwefelsaure  In 
Wasser  iffeworfen  wird,  »acht  es  ans  demselben  Grande ^  M 
der  ehemlsohen  Yerelnfgang  wird  so  v|el  Wärme  entwiokeft. 

^iKiw  fcii'ii  

DMs.  Jonrn.  XXIH. 
^  Bbend.  XXIV.  »8«.        *  ' 
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Marchaiid^  üb«  cUe-Xemferttnr  eto. 

itü  Marob  die  oSebsÜlegendc  Wasserscbicbt  in  ümm^i  v«« 

■OT  «lügweliloflMne  fiOfI  4«r^  eise  FUlsgi^keii  mUtwtkkU, 

von  dcLQ^  welclied  durch  heissc  Körper  bervorgebraelit  wird. 
Indem  in  let/Jerem  Falle  ein  Theil  der  Gagblasen  beim  Hin-- 
darcbbrecbeo  durch  die  Flüssigkeit  wieder  condensirt  wkA  Mi 
Maceh  svwr  gleleblWle  elo  Ctorioeob,  aber  doch  tkt  Mmm 
Mdlfiärtci,  hmomift.  vmttf  lit  da«  LeCstero  der  Fall,  wmm 
man  eilten  gHlheiideB  Körper  In  eine  greaie  Maesa  kaltoa  Wae» 
eer^  and  zwar  selir  tief^  hineinwirft.  Dann  siebt  roan^  obgleich 
;san  ein  atarkes,  aber  dumpfes  Zischen  hdrt,  keine  Gasblasen 
catveialieay  da  aller  Wasaerdampf  in  dem  Waaaer  aalbii  wiidm 
im  caiidena^rt  wird  «ad  dabri  dnrdi  daa  ZutmmnUikm  dar 
WMa  dar  Blaaaa  alo  Tob  «seogt  wird,  ebao  m,  vi»  wmm 
man  heisaen  Wasserdampf  in  kaltes  Wasser  leitet,  am  dieses 
zu  crw^Srmetty  eben  so  endlich  wie  bei  dem  Palsbammer  und 
dergl.  mehr.  Auch  Luft  gegen  Luft  geworfen,  kann  d^ea^ 
knallanda  GerfiosGb  mengen;  bei  dem  Knalla  dea  Oaacjiftlaaa 
ist  dieses  der  FalL  Tauabt  omq  eineo  MasaA  Kdrper  I«  Ww* 
aer  oder  in  eUie  Flüssigkeit,  so  dasa  es  sisciit,  so  wird  mm 
meisiens  eioc  Combination  beirlcr  zischenden  ürsacbea  haben, 
VQO  denen  bald  die  eine  bald  die  andere  vonvaltet. 

Die  Temperatur,  welche  ein  Körper  besitzen  mnsai  am  in 
irgend  einer  Flüssigkeit  so.  siaeben^  mnaa  daber  Mldrüeh  Ober 
dem  SiedepuD((a  dieser  FIfiasIgkeit  liegen^  aber  «a  kam  dalhutf 
'an,  Bo  erlbbren,  wie  hooh  dieselbe  darüber  sein  müsslo.  IHaa 
könnte  glauben,  es  sei  eine  sehr  unbedeutend  höhere  Tempe- 
ratur hinreichend,  um  die  Erscheinung  zu  zeigen^  indem  dann 
die  Bedingaqgea  gegeboa  würden^,  an  der  Oberfldclie  des  Kör- 
pers Dampf  xa  eneqgen,  welcher  die  FlüsalgkoU  slsohead 
durcbbrechea  würde.  Man  darf  indessen  niebt  überleben,  da« 
diese  Dampferzeogang  scbnell  vor  sich  gehen  muss,  und  dass 
eine  langsame  und  sparsame  Gascntwickelungr  ohne  bctnerkba- 
res  Geräusch  stattfinden  ronss;  ausserdem  werden  wenige  Gas- 
blasen  lelcbt  in  der  Fiassigkeit  eondensirt,  jedeeb  bbwiftiHa  iMf- 
■am  und  gewissernaassen  wdbread  Hm  ]MMtim,i  m  tea 
kda-  hürbares  Znsanmenfiülea  der  Blaaeawdiide  entsiebt 

Man  sieht  daher  leicht,  dasä  nicht  allein  eine  höhere  Xem- 


V 


I 


Mareliftii^i  ök  die  Tc»pci>tar  etc.  ^93 


peratur  als  der  Siedepanct  erfofdeit  werde,  sondera  .diese  viel* 

Fdr  WaWer « anlÜ  dte  fibrig^n  FlQssi^keiten ,  welche  ich 
ontersacht  habCj  wfihlte  ich  meistens  PlatinirefSsse  ^  Tiepfcl,  in 
welchen  ich  Schwefelsfiare  erhitzte,  deren  Temperatur  ich  durch 
eia  ^enaoes  Tbermomeler  cootrolirte.  •  Der  Tiegel  war  In  Pia«» 
findriiit^ii  MfgehSngt^  ao  dMs  er  gäini  frei  aehwelita  and  iiar 
ftlMgkelti  welehe  artenraeht  werden  eoltfe,  ven  anCen  denl 
beissen  Tiegel  genSbert  werden  konnte,  bis  derselbe  eintauchte, 
wobei  dann  die  Tempcrator  ganz  sicher  beobachtet  werden  konnte^ 
welche  der  Tiegel  besitzen  mtuete,  am  noch  zu  zischen, 

Fdr  daa  Waaaer,  welebea  14^  C.  besasa  and  ffir  Piatin, 

welches  eine  durchaus  glaite  und  |ioii{te  Oberflaciie  hat<|je^  fand 

ich  m^'C» 

•~  ,  » 

Bei  fM^  iaM  MHIrHcb  mi  der.daHIMa  (im  aeOssea 

eine  Dampfbüdang  statt,  aber  die  Bliisehea  treten  nur  einzeln 
an  der  Oberfläche  der  Flüäsigkeit  hervor,  die  oielsten  haften  an  der 
IMaUiicha^  Macken  dieaeibe  gam  und  IsakM  Oerioach  ist  hOrbar. 

Ba-iet  aehr  'wakneiwInHehy  Js  gans  «i»thwe»4|g,  daaa  M 
MriMwi  «d^r  gar  Redenden  Wasaer  üe  Teiperator  des  Pia« 

tins  nicht  ao  hoch  zu  sein  hraachte,  am  ein  Zischen  zu  be- 
wirken, ond  80  fand  ich  denn  dieselbe  aoch  bei  siedendem  Was« 
•er  isa  tM*.  Dia  ISemem  Venaeiia  mü  dem  we»%er  heiaeea 
alella  leli  adl  tfeb  eleu  ingefllhrlMi  Im  DalgeMier  V«« 


Temp.  des  angew.  Wassers,  Temp.  des  Platins. 

lOO^C.  .104*  • 

14*0.  im 

» 

Ich  vermuthete,  die  Würmc  -  LeitangefShigkeit  des  zu  den 
Versuchen  angewandten  Körpers  sei  vielleicht  von  einem  be- 
sonderen Biofiaase  aaf  die  Erscheinung ,  eben  so  wie  vieliei4«kit 
die  Mehr  edier  »Mcf  glalte  Oberiiehe  deaaeiben,  wcl  eeter- 
■MUe  dribw  IdncUgie  hhudr  peUifei  Silber^  Feieailbcr,  glelek-- 
Mb  btenk  poUrt^  and  endlieb  Feindlb«  Sit  .ebMr  aehr  raofaen 
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JäHtch&nd^  üb.  die  Temperatur  etc« 

Oberfifiobf«   Die  T^enlitr  im  Wiinp^  irac  M  AKta 

Versuchen  14°  C.  ' 

f)'Ftiiwllber.  »litte  Ob«rili«be.  .  196<'a 

li)  Feiiifliilier.   BiiiiIm  OberiSohe.         —  Ite^C. 
Bfan  aleht,  eine  geringe  Diiferenz  wird  durch  die  ver- 
scbiedeuen  8Mb«Uf|s&.ea  bexKOc^erufea^  ot^teicji  eiae 
liedeatende.  .       *      .  . 

loh  uoteriViBlite  m  1199b.  Mg/^  iatfm  JPHWgWUw  1» 
dieier  BtsMiu^^  menlKoh  AlkoM       Aelbti»  > 

Ffir  aksolvten  Aikohol,  decwen  SIedepanct  leb  M  +78^ 
jftind,  war  die  Temperatur  des  Platins +36°  C. ;  auaserdem  wandte 
leb  Alkohol  ao,  dessen  Siedepunct  höher  lag: 

^iedeponct  des  Alkohobk  Tmup,  des  Platlii. 

(n  urc.  7%r  a  m  ü'c» 

^       8«,0'C.  ■  +98«C. 

—  .  ..  .  .+II»«C. 

JUer 'Hiebt  Mbr  b«lr|Maiab«   Neeb  aurralleato  M  «leM  bal  dM 

reiaeu  und  mit  Weingeist  geraLschleu  Aether.  Aether,  dessen  Sie- 
depunct  bei  +36" C.  lag,  /Jschte  schon  bei +42*^0.;  die  Tea- 
peratur  des  Aethers  war  Id^'C.  Dieser  Aetber  wurde  jetzt  mit 
m  viel  Weiogwat  .w#icbt^  dw  ^fp  ^^^^düti^rtL  .«HC  #1*0. 
gMtl«gao  war^  nud  jeCst  sieobta  d)a  Mlaehal|f  Mm  bat  -M^Ci 

Diess  scheint  dem  zu  widerspreeben ,  waa  leb.  abeii  ange« 
fttbrt  baba,  das«  der  Sisebpaact  Mtbwaadlg  tibar  imm  8Ma* 
ponate  der  enge  wandten  FIMgkeit  llegeir  mtbee,  Jeieeli  war 
dort  ven  elafaebeii  und  »lobt  vott  angleieb  f ilebllfea  f ealeeb» 

ten  Flüssigkeiten  die  Rede.    Vergieieht  man^  was  ich  in  einer 
frühem  Notiz  r   ,yUeber  die  Verdampfumj  unylelch  flüchtiger 
gemkcht&r  Flüsiiykeilen^^  ^}  angeführt  habe,  so  wird  man  bieria 
'  ^  pM  analoge  lfiMbelnmi(  ftideii.  0ebrigciii  Met 
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M  49m  AfMwr'  kaa»  bmmi  ikuraMieii  aacb  dadoreh  her^ 

srafrufen ,  wenn  man  heissca  Wasser  in  denselben  oie«?s(; 
idadlircb  er^seugte  lieriiaseh  ist  dam  gaoz  ähnlich^  als  waaa  ouui 
sMoli^da  ScfawiMiiore  io  WaMr  fiaal$  laltei  Wmmt  al*»' 
imif  m  arlaUM  dar  Aathar  alna  If Mraading  ia  fiaapMhm^ 
wiejia  TOii  DObarainer  banarkt  worde,  jedaah  ae^  nan 
dan  Varaaeh  besser  auf  die  Art  an,  dass  mau  Uea  AeLbcr  auf 
giedcndes  W'asser  dopft.  Tropft  man  ihn  auf  heisse  Flüssig- 
keitea^  mit  deoea  er  sich  oicbt  leicht  mischt,  z.  ftcbwafai* 
ainra^  aa  aiakt  buib  afldaaLaidaafroa  Caaka  Pbiiiam^  atolratasi 


JD§i€r  dem  8chmei%pun€t  4e$  Schief §1§m 

Van 

B*  F.  MABCHAlfB« 

r 

In  Qiiserer  Abhandlung  ^yUber  den  Dimorphismus  des  Schwe^^ 
p^u  urlri  Br.  Dr,8okaarar  «ad  lab,  4aoSdunaki^ 

pmaC  daa  'Scbirafeki  ev  lli^d^C.  «ngagakaa;  did  Baabaaktong 
va^.  nit  einem  genta  varfHehanaa  Tbarmaoialer  ani^eltt.  Wir 
hatten  mit  dieser  Temperatur  jedoch  nicht  sow  ohl  den  Sciimelz- 
jpuact  des  festen  Schwefeis  als  den  £rs(arrungs|tt|.QCt  des  ilüs- 
fIfBB  basiaichael.    Bei  der  Wiederbolang  daa  VeniNKshes  finda 
ioli.  daaaalbaa  baa(d%t.  eMchaaiq«  hatfaa  wir  gataiai^  daai 
aaak  ikim  IBnteran-  daa  SakiraAia  dia  Tamparifor  daaaalbaa, 
plützlicb  wieder  steigt,  ond  zwar  um  mabrara  Grade.   Bs  he« 
trä^t  diese  Temperaturerhöhons:  »war  nur  l'/jj^C,  jedoch  ist 
jila  gan/>  ciiQstaat*   6leia  sabea  wir  plüizilch  daa  Thermometer 
TCN^  Ui^%  WO  aa        Zait  verwatllaf  bia  m  XXV  ^  ^ « 
gaa»  Maa  kaaa^aaf  üaafr  Tamparatar  daaavalanaaddaBabwa««'. 
lal  abaafblla  arhattaa,  waaa  man  Iba  wibrand  daa  Faatwardaaa 
HKfwibrend  umrübil^  am  be^ieü  mit  dem  IbefmomeUf  selb&U 


«)  Dte  Mira.  XXiV.  Xm. 
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Bf  MHflf  dMw  cIm  ftnSj^  fcOffni05  IftMHl^  w4lA9  MMMik  {MM 

fest  wird ;  bis  zu  diesem  Aagenblicke^  wo  man  das  Tberm»* 
metcr  nicht  mehr  hin  und  her  bewegen  kann,  Ist  die  Tempe* 
ratur  113^  ;  dann  sinkt  sie,  ohne  wieder  za  steigen,  sientteli 
gMobrimif ,  bU  dano  der  UebergiiDg  der  einea  Mediieallwi  te 
die  «idm  begiiwt,  welebe  um  glelobftille  mH  einer  WtaM* 
ettt«Mieloeg  verfcoSpft  ist 

Vermotblicb  bangt  jene  Erscbeinung  mit  der  von  Reg«  . 
Baalt  beobacbteteo  stuammeiij  dass  der  brenne  weidbe  Scbwe- 
M  Mm  Festwerden  eine  niobt  anbeträcbCUebe  Wirme  ent- 
wickelt 

Wühler  hat  die  Beobachtong  gemacht,  dass  einige  Kör- 
per Im  krystallisirten  und  im  amorpben  Zustande  verschiedene 
fichmelspande  besitzen  ^#)|  und  vermutbet  das  Gleiebe  yon 
dem  Schwefel.  Der  Schmelzpnnct  111^,  glanbte  leb,  komme  in 

jedem  Falle  dem  gelben,  specifisch  schurerern  Schwefel  zu,  es 
wfir©  also  nar  noch  zu  untersuchen,  bei  welcher  Temperatur 
der  brnune,  noch  nicht  gelb  gewordene,  also  noch  specifisch 
leicbtere  Scbwefel  scbmels&e.  ladessen  fand  lob  bei  der  Aas- 
fSbrong  des  Versnches  meine  Meinang  nicht  bestfitigf. 

Der  Schmelzpnnct  des  Scbwefsls  ist  nicht  so  Telcht  so 
bestimmen  wie  der  einer  andern  Substanz,  indem  die  eigen- 
♦hömliche  Eigenschaft,  darch  eine  höhere  Temperatur  dickflüs- 
sig zu  werden,  die  Mengung*  der  wärmeren  und  weniger  war- 
men Fiussigkeitsscbicbten  bindert.  Schmilzt  man  nnn  In  einem 
Qeflsse  tiber  freier  Fbimme  den  Schwefel ,  so  werden ,  noch 
wfihrend  die  grOsste  Menge  der  Sobstans  fest  Ist,  die  flflssigen 
Schichten  an  den  \\  Mnde«  des  Gefasses  höher  erhitzt  und  da- 
durch dickflüssig,  können  sicli  nicht  von  dem  Gefäss  selbst  tren- 
nen^ bis  sie  durch  eine  noch  höhere  Temperatur  wiederum  dünn-  ^ ' 
IlflssIg  geworden^  ond  bieten  bis  dahin  als  sehr  schlechte  Wär- 
meleiter dem  (IbrIgen  Schwefel  einen  ▼dlligen  Sohnts  gegen  den 
Btnfluss  der  HHze  dar.  Ich  finnd  daher  sehr  oft  die  Tempe- 
ratur des  geschmolzenen  ächwerelä  zu  150 — 180^  nud  darüberj 

i 

) 

Dies.  Jonra.  a.  a.  0*  151.  '  ' 

nf*)  Ebead.  XXV.  168. 
.  S**)  Bbend«  XXV.  50. 
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fonct  des  SekirelM«  g«BM  mi  Mtainen^  iiiii  IM  eadiM 

folgendes  am  zweckmässigsten: 

la  einem  ms  getriebeotm  Kapfer  gearbeiteten  Laftbade 


Glase  angemein  feines  HaarrObrchen  ^  in  welches  geschmolze- 
ner Schwefel  eingesogen  war.  der.  eben  erstarrt,  sich  also  in 


dem  Zustande  des  leichtern ,  awei-  und  elnglMerigen  Scfawt»  ' 
Cslfl^  kAsflii^^^^'ttkfti^HI^^      » s^ViBlP      ^^^^^^^  ^^1^^  ^H^^^^^ 

U«  äUkä  mm  dto  nMMMliMfcMrd.nlilil^  aU^  üb  Wmm 
tagen  des  iliWwii  berOhHew  M  lll^C.  selgto  der  Behwe« 

fei  keine  Spur  von  Schmelzung ,  diese  kam  erst  zu  Stande,  ala  * 
die  Temperatur  auf  112°C.  gestiegen  war;  darunter  zeigte  der 
abgebrochene  Band  des  feinen  Scbwefelfadens  vollkommen  seias 
adiaiflNi  Bcdm^M  Alg°C>  iadnaiea^foad  aia  AHnhwUaei  den- 
mam  fintt  nad  ip  Uldnte  M  «ian  fcleiaa  üdmnUümgßL  / 
Ba  ilittBetier  Schwefelfaden,  welcher  aber  schon  14  Tage 
aufbewahrt  worden  und  daher  in  den  ein-  und  eioaxigen  Schwe- 
'fei  übergegangen  war,  wurde  auf  dieselbe  Weise  untersucht^ 
Migle  aber  ent  bei  lift^C  elan  SobBelaong,  eo  daie  ia  der 
VM  An  beMea  Mmefaspaaeto  elwaa  ansdnander  negea.  Ich 
kabe  den  Veraooh  oft  wiederholt,  auch  aaf  dio  Weto,  daen 
ich  zwei  verschiedene  Schwefelfiiden ,  einen  braunen  and  einen 
gelben,  zu  gleicher  Zeit  in  das  Bad  brachte,  fand  aber  den 
braiiaaa  ijaaer  ieicbler  aobiaelabtr«    Aaeh  doroh  Ualaaebaa 
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Wim»  ClilortliiMI         M  ÜmUmi  HnwiHitii  »> 

DasB  beide  Temperfttufeii  sehr  Dtbe  an  efnaniier  1i«^n^  iil 
sehr  erklSrIiüii,  indem  wir  wii»Heo^  wie  tief  gelbe  Schwefel 
durch  langeg  KrkiUt»n  his  auf  110^  in  d«B  braHnen  übergefährt 
wkd        flo  dM»  viellaidit  lelwi  iNglMMiiiM  MmIp» 

MO  dM  gelben  Schwefele  «in«  eolcbe  Umwindliiiig  elnCfelmi  ksM, 


XLIX. 

Eine  neue  Methode^  Jodtäure  %u  erhallen. 

Vom 
BOÜRSOIL 

(Compt.  rend,  T.  XllL  im.) 

Man  kennt  versobiedefte  Vemfariflea,  vermittelaC  deren  bum 
flieb  Jedsiore  bereitet^  aber  niebt  nlie  aind  vertbelUuift;  ' naerat 
ateltte  man  ale  dadnrob  dar ,  daaa  man  ehloriga  diu«  aof  Jod 
einwirken  Uess;  naohber  wandte  maii  ein  Gemiaeh  Ton  Saipe» 
ters&ure  und  salpetriger  Säore  nn  nnd  »usHerdem  noch  koIh 
9fir#  andere  sehr  langwierige  und  kostspielige  Methoden.  ' 

lob  bahn  «eAuiden  ,  daas  «ao  dieao  Sioro-  «■  leMteiteo 
MBH,  VOM  «Ml  i  Tb«  M  nil  4  Tb.  ndglfebiil  oinAer  9ib^  . 

petafldlm  Mmadeliv  d.  b.  mit  tiMr  aoMMb,  welnho^narl  Aofl 

> 

Wafser  enfhSIt  (Pf+H);  die  Farbe  des  Jods  verschwindet 
plU'däekf  wenn  man  es  gelinde  erwärmt ,  es  verdampft^  aber 
mobr  00  viel  davon^  wie  «s  der  Vail  tat,  wonn  00  ladt  dne« 
<Hmiseli  von  Salpeloniinro  und  salpefrlger  Store  behanddt 
wipd  #iQH(l>.  SEoeffst  efMIl  nao  die  0diire  In  <MaU  kleiner 
weisser  Krystalikörner ;  dampft  man  diese  Krystalle  utid  die 
öberacbissig  sugeaetzte  Salpeteralore  In  einer  Porcellaosciiale 


*)  Diese  MeOiode,  den  Sclmiclzpunct  der  festen  Körper  durch 
EinsGhrael/.eu  iu  Haarröhrchen  und  Eintaucheu  in  heiase  Fliissi^ei- 
(en  zu  besiiinmeii ,  welche  Bunsen  zuerst  anwaadtOy  Ist  in  vielen 
Ffillea  sehr  bequem  und  zn  empfetklen«  '  ' 

•    ^)  Dies.  Joura.  XXIV.  140,  ^      *  - 

^f*^  Vgl.  MiUeberIiob*a  fiohrbaeb;  Bl.  I.  &M.  Aufl. 
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Btvrt^By  wianSkitL  Kipfcmjfi  kiMiiiaMi'KfTit  SM 


wi  «iaat  «Im  •irapartig^e  CmisteM  an;  Mn|^  «m  rfe  alt- 

daon  an  eioeo  Ort,  wo  die  Temperatur  etwas  höher  und  die 
Lafl  trookner  ist^  so  bildet  aie  endlich  nach  eiuigaB  Tagen  aelir 


Miiiely  um  whwefNffianreM  Knpferotffd  in 

9ißk9men  Krffsiallen  mu  trhalien. 

•     (  •    •  • 

VOB 

,«  ■  . 

■  0UB80K. 

iellW«flf|f 0 *  £NRird y  am  dadurch  ein  zweifach  -  ^^i^i^t^ivfi^ü 
Salz  zu  erhalten;  dasselbe  goss  ich  alsdann  in  eine  kalte  Äuf- 
Idaang^  von  acbwefelsaarem  Kupferoxyd,  wobei  sich  nur  ein  ge- 
rlttgar  NtoderacbBig  ypn  schwerilgsaarem  Kapferoxyd  bildete^ 
Ha  Mi  MtrlH«. '  Ali  i6h  die  Fldssi^fcdt  hiermir  er- 
iHlrail»,  C!lrtwM»(to  fü^^AwS^^r^^enge  80li#«inige  SSare, 
ilild  wihretld  dieser  Entwickelung  bildeten  gicili"  Wehr  schöne, 
daokelroth  gcfSrbfe  Krysfalle  von  schwcfligsaurcm  Kii[)rer^  ^  ' 
Bs  bildet  sich  bekanoUicb  anter  diesen  Umstanden  auflös-' 
BcMiy  sw^eb-MhwefligMiiiras  KapM,  wdebM  sich  Mm  Er- 
frinmi  wat^  imd  to  dm  nfCKnle  aiiUiallblHi  0tli  ttlerij^lkt» 


^)  Nack  Rammelsberg's  Beobachtung  dnd  diese  UÜyMtk 
irfreU  Jodsäiure.  Poggead.  Ann.  XLVL  1511.  • 
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dag  Brom, 
(AoBzag  einet  Briefes  Ten  Boarson.) 
CCompt  rend,  T.  XU/,  p,  usiy 

.  |;lllhmid«  PörcellMiriHiie  leitete,  mii  Bwir  MiltCB  ia  mkv- 
eehmeef  erhielt  Icli  elne  eelir  grbiie  Wenge  gans  retoee  ftwiii 

Ktoffgas^  welches  offenbar  beweibt^  dass  das  Wasser  ein©  Zer- 
setzung crlitfen,  indem  es  seinen  Wasserstoff  an  das  Brom  ab- 
gegeben bat.  Baiard,  der  die  Zersetaraag  ies  Wassers 
dnroh  dM  Brom  nioiii  Ittr  ndglieh  Uelt,  MMbt«  4m  V«imdi 
In  einer  CllMrthre  mA  konnte  keine  no  keim  TnimiMnlBf »  kit 
weleker  dfe  Zereeteong  «Inteflndet;  drknKen;  «lier  nonderkwer 
Weise  erhielt  icb^  indem  ich  in  Bezug  am  den  Bromdämpfen 
ein  Uebermaass  von  Wasserdämpfen  anwandte,^  ein.  farbloses, 
nach  Kaoblnoßli  rieobendes  Gnn,  das  «nlOsUek  .In  Wneonr  mA 
Ia^  Kau  let  and,  wie  den  Cjnagni,  »II  eij^r  9«qparlkrk«MB 
Flnnmo  brennt,  Anfkngn  nncbte  leb  den  Vemek  \m  Amm 
Eöhre  von  Steingot  and  glaobte,  dass  etwas  Kohle  oder  Irgend 
ein  nnderer  organischer  Stoff  in  dem  Rohre  zur  Erzeagnng  voa 
Kobienoxydgas  beigetri^en  haben  ^könuej  ich  wiederhoMn 
dooh  den  Vemaeb  In  efaMr  gnns  reinen  Pöf^elhugphrn  inii  ir«, 
kielt  dieselben  Beenltnte^  loh.  bnko  4leeen  <fn«  mk  k^  w4» 
lern  Untersnobong  nnterworren,  um  klerdber  «wfllbrUokem  Hhei* 
richten  geben  zu  kü Einen,  behalte  mir  aber  noch  vor^  es  noch 
weiter  za  j|^rü|ea^  U114  werde  die  Eesnitate  difaer  yefaiicko  bnU 
Hailheilen.  .  * 


•  -  1 


I 
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Ueber  das  Phenyl  und  die  von  ihm  abgelei" 

ieten  Verbindungen^ ' 

Vo«  • 

AUG.  LAURENT. 
•  • 

WlmylhydfaL 

Vor  .ttoicea  Jahren  saadie  ich  bei  der  Apademie  der  WW« 


aeaaohaflaa  alaa  Abhandlang  ein ,  in  der  ich  aaler  den  Ntoien 

Chlorophemet'  und  Chlorophenissäure  zwei  Verbindangen  ken- 
nen lehrte,  welche  man  dadurch  erhält,  dass  man  einen  Chlor- 

•gl^m  ^1  das^  ^|e^  des  aus  Steinkohle  bereiteten  Leuchtgas^ 
iSlf/L  .Satt  jiuiicer'Zeit  wünschte  ich,  aaf  diese  Arbeit  zoruck« 
soKoameQ,  welche  iilr  jaebrere  wiebtiM  BeeaUala  so  verspre- 

^^{pfB  Msijy^  l^frjf''*  '^^  solchen  Operationen  {[eeigneies^Lecal 

^il^-t0ar*«Jtiti€Maf*/|(ihM4allti  Vh^ar  .^^MC  aafllt 

atilHeea',  der  Behandloogt  adl  fichweü^lsSurej  eadlieh  'naeh  einer 

•ttoaen  Behandlung  mü./ClÜQr  und  Ammoniak  Chlorophenissäure« 

1  .«a  ftaiti  alalirMNiy  -al^  aleh  -M  -Maar*  oafMeiiia» 


.  •  .  » 


>'  •  -  Sodann  fragt  sich ,  woxu  die  Destillation  und  die  Schwe- 
felsaure dient  und  welches  dieSabetaBS  des  Tlieera  ist,  weieba 
GMoropheniesiiare  giebt. 

H)  »er  UtaMakMIiMeff  glabt  aOt  (Balpatarrfaia  Pikiiaafm 
(KaUaaaiafMiakalaMara)  lod^  alaa  mmm  VarlMnVf  waM» 
'^^iM^y       4la  9MH%|iARN4ftMHW^*     lAf»  KaMaoiiaff  aaNiallea. 
*'Es  fragt  si6b,  ob  diese  3  Körper  nicht  einen  gemeinschaftli- 
■ahen  Ursprung  haben.  •   '•  '   •  •  '  ' 

Um .  Meie4^Mgei  >«a'  Htoen ,  aibib  leii  die  Operirtioa-arft 
*M  'MaMir<tl»arcaW,  .Mi^ilali^     alM#  üfllaaüy  Blaaa' 
mmW^Wä  Üifcti  Opiwiüaa»  g^itlifi  Aailia»'«Khfulii'fC»lBay 
wassertiaff»  Mar/  aaabhar  ka«m>>*1Wiyililin ,  bieraaf '-^AiMaräl^ 
and  Chryscn.    •        i  .f  -    -  »>  r   »     •:  ?  f, 

;&'ilit-  der  Deatülalioa  warda  «affeeb^  warni  dai  ^albiaaea 
CprakLCNatfa.  UV.  7. 


0 
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4M         Lavreat^     im  Hm^I 


Der  mte  TMI  ^tcMit«  fm  t69-*li^  «Mwf 

der  zweite  Tbeil  konnte  von  150^200°  sieden  | 
der  dritte  Tbeil  bestand  haaptsSchllcb  aiu  NaphCano. 
Mit  jedcp  derselben  stellte  lob  denselben  Versach  m.  kli 
keiNMdilto  il#  mmhI  irit  Cktor^  mmMw  iiril  BslMPiMMtaHi 
M  dealillirte,  IdM«  tm  Nnmi  CMMr  MmI«  Wfi  hmähUm  Ab* 
mooiak  hinz.u.    Der  zweite  Tbeil  (welcher  tob  15# — fM^  ale-^ 
det}  gab  mir  allein  cblorophenis^anres  Ammoniak.  Alsdann  oti- 
terwarf  Ich  ihm  denselben  Operationen  wie  die  vorigen  ond  lie». 
bei  jedeol  neaen  Versocbe  die  3eliwefeMUm|  Michher  Ae  De- 
süllallpiii  dnnraf  danAMonlak  weg.  .leh  tihiellMdM, 
im  teh  das  Chlor  nlleb  Innge  genug  eaf  das  ven 
siedende  Gel  hatte  einwirken  lassen  |  krystaMMilt  Cblerepbe* 
aiss&ure. 

Ich  mnssle  alsdann  die  Substanz  zü  erhalten  suchen,  wel« 
che  dies*  Mira  miMiltelhar  gieht    Ich  Mim  nalttrtteh 

MdM  MaNrSd 
r ß  iMVBBv  teil  idiMi  ^fettge  ewi'  OaltB  y 

^epUDCte  um  4 — 6°  «tifferlr^en  und  die  nach  nochmaligen  l^eetilli» 
tionen  sieh  noeli  in  ein  mehr  flOchtlges  «ad  n«ehber  hl  9im 
-aiger  fliohliges  Oel  iheiltes«  ladMeo 
•mäl  dtesoMM»  MMh»  mT  m 

.  loh  wmMe  9Umm  m  Ap  irnng  mm 

U  Schichten.  Die  eine,  fa^^t  farblss  ond  Icic-ht^  be^itaod  aus  nicht 
angegriffenem   Oele.     Die  andere,  braun  und  dick, 
re.    Das  mit  Chier 


in  Verhindnsg  mU  Bohwefalaiw«.    Wen*  Waaaer  «K 

dieselbe  ge^OA^en  wurde,  so  schied  sieh  eine  hraone  4l€ke  Buh« 
a4anz  ab,  die  grossentheils  in  AomonUik  löolkh  war,  welebea 
4adur<ai,  hweadip  heim  I^nfimiriil»,  Mm  fiMM 


Oa  iaa  GMtr  md  diese  Snhtfans  mir  keia  hefHedigeades 

RfanUat  iFOficebail  haitaii.  mo  nBuiEM^i^rtM  ich  diM  ^jaUhammM  ia 


I 


I 
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Kalk      w<  mVM  Ms  Ihfcuniilii  iip»  itailMi 
niekMi«  wmä  tforih  tlM  UnMArtige  MuHmm  Mmi  gefSHbC« 

IBaUm&äse^  welche  aus  einem  Gemenge  von  2  schwefelbalU- 
gßm  fiaUea  bestand^  Ms  dMen  iob  dl«  gMsobte  MMlaiUB  oidil 


Da  Idi  f  Iftttbte,  das§  die  Chforophenissfiare,  welche  1  At.  Was- 
Mr  «BtlilUt^  aot  einer  wasserballigeo  und  vielleicht  saureo  Sab« 
iiwHi  «alililM  Mi4  aM  aüt  fiaer  «IgMaiAiilioiieB  ^MOMlini  fai 
TcflWiBf  MM«^  ich  Ib  iaa  VM 150— tOO*  al«-. 

inia  Oal  ala«  la  Wirma  g eafittigta  AaflQating  voa  Aefas. 
kali.  Ich  setzte  zugleich  gepulvertes  Kali  so.  Sogleich  erstarrte 
dasOel  sa  aioer  weissen  teigi^^en  krjutallioiscben  Biasae,  uii4  aa 
aaMcMla  M  aia  aapaacardvBÜiab  aUrkar  aad  wMrigar  CMcaeh. 

Ich  gos8  warmes  Wasser  auf  die  weisse  Maflse.    Es  bU* 
H  fichicbtei}^  die  eine  leicht  and  öiig^  dia 
wiavig«  Naob  AhaahaMaag  iaialata 

Bi  aaUad  4^  ah  M 

dem  ich  es  mit  ein  wenig  Wasser  gewaschen  hatte,  Hess  ich 
Chlor  daraof  reaglren  and  es  üiidarta  sich  fast  ganz  in  Chlo« 
raphcinlaiiaiiii  9m.   Als  idi  aa  dia  gaaaahla  üubaiaaa  arlMUaa 

dhv  BaatfUaHMk  Haiiii  ^  adaf  0  HkaKaiMa  Opanrilaaaa  aiMall 

Ich  eine  ölige  Sabafatiz,  cicrea  äicdcpunct  von  167—168°  dif* 
ferirte.  0a  ich  bemerkt  hatte,  daaa  es  bei  einer  Tea4)eraiar 
«aa  dwü^  IM  gaaa  tat  warda,  liess  ieb  aa  aalw  laagsa« 
iM  aia  aa  iwr  Biltta  iaraiaiMiiirt  ImH^  mm  M 


aM  Malfiiigilab  raln  ^  laid  aa  «Arda,  wla  avai  aaglalali 

wird,  unmöglich  sein,  sie  durch  Pressen  zwischen  Fliesspapier 
«ocb  nalif  au  feiaJgao«  Man  inaaa  aar  Sorge  tragao,  aia  nicht 
EU  sehr  erkaltea    «a4  b^aandars  dlesa  iaagaaa  giacbabaa  m 


fiapftolaaaaakaaa..  raraer  ama  Ji»  lltatgfctit  ia  t^kmrWkm^ 

jaÜ  alagarlabaaaai  Myaal  aelhalian  aaia,  «ai  iraonala  ssorH&lfta 
fast  gewordea  iai^  muaa  OMa  dia  Fiascha  mnstür^n  and  aa  ia 
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I      Der  Mf  üiie  Welse  gefehrfgle-KArpfer,  den  lek  ffMiyK 

bydrat  nenne,  besitzt  Eigenschaften,  weiche  die  grösate  Analo- 
gie mit  denen  des  Kreosots  und  der  Carbolsäure  von  Runge 
baben.  Bs  iat  «elbtt  wabracheinlicb,  dass  die  Carbdaiiire  9m 
das  flydrst  ▼on  nnrelneiii  Pkenfl  ist.  loh  will  die  M||^achaf 
ten ,  die  es  mit  dem  Kreosot  gemein  bat^  mit  K,  ond  die,  wd- 
che  68  mit  der  Carboinfturc  gemein  hat^  mit  C  bezeichnen. 
*  '  Das  IMicnylhydrat  oder  die  Phenissaure  ist  fejit,  farblos  und 
krystailisirt  in  langen  Xadeln^  welche  wahrschciniict^  jleni  gc^ 
reden  ^rismalischen  Systeme  mit  recht wini(Ji|fl|^er  Basis  angehören. 

&  schmil/.t  gegen  34 — 35^  Und  siedet  zwisobeo  1^7  ond 
biiÄkrMMri  wtrir^M^^^  anter  FM' utd 

'man  sieht  zuweilen  in  der  CarbolsSare  Nadeln,  die  Aber  15^ 
schmelzbar  sind.  Das  Kreosot  siedet  bei  203^  und  die  CarboU 
#ii»o.bai  i97fa\  Saia  GeschmaciL  und  seki  fiecaob  bn— i 
dtaM  des  KiiiKi^  mih^.a  ^ 
!  i>  itb.'fib  ohdf OB  t  Fiiiihib« ' JkKnm  ff%tv.MHillibffili^ 
4MNI  wt  JMMMB.MMene  MEmining  wiBFimBt  Hseoeec  ■OrfW  .bi 
greift  die  Haut  der  Lippen  und  das  Zahnfleisch  starlc  an ,  K,  C. 

Seine  Dichtigkeit  betragt  1^065  bei  Id"*,  die  des  Kreosobi 
dk^7.bei  aO""  ond  die  der  Carbotefiofe  1^62  bei 

.  Pesi gbeir|yli»drat  bpwiti  «it  etKT ifieiifiu^liiiMS^  JC^ft 

»slrMdü  Uüm  artMo'^iyiiiiiiy .hiii^|iiilMy  ü 
MhMifaMrele«  B9<*bedarf^  ivie  «s-eÄelat^  ^af  «iMr  0|Nil  ¥«b 
Feachtigkeit,  um  sie  flüssig  zu  machen,  denn  bei  der  Analyse 
giften  mir  die  Krystalle  und  dasOel  fast  dieselbe  Zusammensetzoag. 

ISe  Maft  ela  wenig  Waanr  mir  «ad  daa  Wasser  baaa  elM 
W^nß  Mmtfi  jmnm'Mnmmj  €.  *  AlMMl^aM'MMf  llk 
smi  ee  in  .e)lni  t  VeiMMsse»  dar;  Md«'eM|e  H^jiili  Ü— 
mssfglieile»hlaim'«y.bei  gewdbattelier  Temperatur  sa  krjr- 
etaliisiren.  '    '*  '^r-f^  ■  '  • 

Es  löst  den  Suliwefel  auf .  and  dieser  JnryataUkifl  beUaBr» 
teÜMi'ia  ibimbiiidnirf  Qeteidewi,  M,  €•  r    ^    *  •« 

tt  1  Ai -brlBib  «B»  Klwel8ietoir-«am(  minam^'t:/  »  '  WH^m 
dkoiai««llit  aa.aüi^  gae  aaH      -    v  'i  .f..-ii2lM>i  .  ••%  •.- 

'  (iDar  Jod  Idsi  Mi  doiio  aor^  kann  aber  dasselbe  niabt  vef- 
dsidarOy  JCy      •  i.u  •        •  ^'ü  :  -i  •«''.•  • '  •  «*•     '  ^  **\ 
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.Du^  BrM  greift  m  kcftftig  m  entwMfiK  aloli  flM 
griMifle  M^iV  vmi  BranwMenytoMur^«  weim  g/uM 
MumPthm  imftfblkt»  so  «rblilc  mu  eine  krystalliaia^lie  Sip^aiuE^ 
•sf^welohe  teil  weiter  ondeo  Kurückkeinmen  werde.  ^ 

DaäUroin  rcagiit  lebhaft  anftlas  Kreo$<ot,  und  wenn  die  Ein- 
wirkung erschöpft  ist,  so  bleibt  ein  braunes  Oei  zurück,  wei«^ 
ehee  durehaiu  keiae  AelinlichkeU  mit  der  Substanz  hat^^welelio 
iNm  *tt!t-4eia/Pbei^ll>yilr»t  erhftlt.  Eange  iiat  die  Binwirkong 
#fe  ÜTMie  •aHC  4ie  CarNMore  nlebt  nnlereiieM.  Nach  iijee«|| 
Clieiniker  wird  diese  Saure  vom  Chlor  anfegrilTen  mid  es  ent« 
wickelt  sicli  Chiorwas-serslo(Txnure,  Durch  die  DestiIl«(iou  w  ird 
sie  wieder  farblos,  aber  sie  besitzt  andere  Ei^enspbaflen.  Da§ 
Iplieiiylhydrejtfr  giebl  mit ,  Chlm  ChlorwiMmaeffaaiir|,.^:|pielii^j^ 
Mldet  sieh  \kryataili8irte.  Ckloro^beDiaaiare*    Oa«,  Kf;e<9|9K;.^)ril 

dem  CIMec  lebbaft  aogegrigan»  es  bildet  8icbs.,e|f^/4|faiine 
l^bstanz,  welche  keine  GblorophenissSure  enthält.  .rr.^ 

Salpetersäure  greift  das  Phen^'ihydrat  mit  äussemfer  Hef* 
jigkeit  anu   Jeder  Tropfen  Saure,  den- man  darauf  faiiea  läsati 
Jiras0iig^  jris  Zki^n  wie  ein.  rotbgiaheades  EUi^iiy  das  nao  1^ 
PTamer  laaebft,  und  ibei(n,,19,ief|^|i  wandelt  aie  Meli  gaii»  in  PH 
kriMNr«  (i(eMeesti«^(eff^     uuw  ;     j  .  ,       ,  y  !  x 

Kreosot  und  Salpetersaure  geben  Oxalnaore.  CarbolsiSare 
färbt  sich  nach  Runge  durch  Sali^oiersäure  braun.  Beim  Schut-» 
ll^tl^ldet  slcti  ein  6(^hwM,^,]^^^,,^ie)ii:l^e§,,ß^^ 
roebeo  FiOeaigkcit  absebeidet,       vy       r^,  r^ini  15 i» 

.  eebwefeladore  IdeC  daa  Pbenylhydrat  nnfer  IfjUpimier^wik«' 
kelang  und  ohne  sieh  jw  fllrben  slifl^M  Wasi«er ,  in  diese  Auf- 
lösung gegossen,  bewirkt  keinen  Niederschlag,  Ä",  C. 

Kftlirjm  greift  es  anfangs  lansT^am  an.  Bei  Anwendnngd- 
ser  gelinden  Warme  erfolgt  die  Einwirkung  schneller.  Eh  ent- 
wf ekelt  bieb  Waaseraloff  und  mai|  erhalt  ein^  in  Iifi^deln  kr^- 

«Uillfoirle  SobalanjB,  JT^  0.^^  '  /,rl!i '''''    '''' ' 
%     Featee  Kali  verMndet  'ateb'ml  dem  ^henylhydrat  ond  bil- 
det dieselbe  Substanz  ^  die  man  mit  dem  Kalium  erhalt.  Die 
Verbindung  ist  in^  Wasser  jOsiicb^  ^4^1^*    Flüssiges  Ammoniak 

«.esnicbl^^  Jjv  ' 

Wenn  mw.,fiiiieif  Fii^^bolxapfiijo  Ca^lsioMimd  v^eh« 
la  CXilorwiliiiMdffeMil«^  tooeb     m  fllrbl''idob  HfieaetHols 
bei^i  Trenne»  ach^i  bl^.   ]$immt  maii  die^^  Operattoo  mit 
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dem  Phenyihydrate  vor,  so  hat  da»  Hoiss  fast  seine Far!^  nfelit 
gefiAderty  es  ist  kifmi  früntlcb  geworden.    T«o«ibt  man  atiet 
^8  Hol«  itt  Baipetenlm^  ao  niniipt  eii  Mm  fMkMl 
«ohte»  Um  fMw  «»^  wd0lHi  iclmcil      mm«A  iMfM, 

4M  mi  mMM  dM  Silber  In  üetalttscbcfi  Sattanje  aiM  sei« 
Bem  Salpetersäuren  Salze  ad,  IT. 

Wenn  man  einige  Tropfen  Pbenylbydrat  aaf  das  braiUMI 
Mfltoiyd  gieMli  m  entwiekell  «ieli  WirM  Mi  m  erteieit  fli 
fttiDgMi  siMhMi»  Seist  iwMi  MefMf  ab^ga  inti|pi^a  WiMie^ 

Mi  VBa  w  waraigv  ■rVBvn ,  w9  viiiiwi  wtöm  wi  ^mfw 

und  man  erbfilt  eine  braungelbe  Substanj^,  welebe  Bleloxj^d  ent^ 
bttl.  -  Die  Einwirfcnnisf  ist  auch  lebbaft,  wenn  roait  nwh  daeff 
▲llfldsong  des  Pbenylbydrats  in  E^nirrRhure  bedient,  K, 

W«ia  warn  mhtjd  lOi  Me^rll^rdret  ■fieiea  IM»  m  «^» 
Mll^  BMI  «Im  Mi»  dMMMipl  MWtMt.  >  WM  iü  irfl  «iMt 

Tropfefi  AfMiol  lN»atirl,  M  Mtarrl  •!#  eogfd^h  MI  eiwp  Hm- 

ten  MflM,   die  in  siedendem  Alkobol  ^in  weni^  Idslicii 
Aetbej^dämpfe  verwandeln  diese  flflssige  Substanz  ebcafiüla  ki 
eine  feste,  weich«  einige  Aagenbücke  nnobber  in  tbreil  t^gei 
SmIsimI  MrAeklritl.  Bei  AftweMfthelt  fM  WMie^Midki^  ifcte 

Um  Menylhydng  küiN  tber  geeelmrtMMf  PlNH^lHMm 
feüffTIrf  werden,  ohne  eine  Verfittderdng  fto  erleiden. 

Durch  feste  Chromsäare  wird  es  mk  Hefliglieit  sorieiit 

Hei  der  AiMilyae  gab  e«  mir  «ttf: 

0,S920  KohiensiMiL 

0,9890  KobloMim^ 
0,9070  Waaeer. 

OjkiA  ifin%M  «d  M  il*  cnlMmdii  rbeiiylhydfit 

•»flrrr  Kebl«Mliir^ 


Ber.  I.  n.  III. 

C,,    «    017       76,93  76.94  77,55  76.90 

«4,   Sä:     75        6,40  6,61 .       6.51  *  6,Ö0 

^        fOO       16,67  16,45  16,94  16,dO 

iiit   Sijpo  iHajm  ü^t  MpT 
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Wkm  wM  ii  iHu  mtm  tthtn»  i«f«  sioli  diwe  f  onus}  dair« 

Rqnge  bat  di«  Carbolsänre  nicht  aiuüycifl« . 
Um  Kmtal  cnlhjiH  nach  BitJiog: 

Kohlmtaff      »  76|t 

tamtoff  16.0 

Yßrbindmgen  de$  Phenglh^fdraU  mU  den  Bann. 

.mm  Wkmflkf4m  kM»  tMi  all  im  MMt^km  SasM^ 

dem  Baryt;  dem  Kalk  und  dem  BIcioxyd  verbinden.  Ich  jelaube 
niofat,  dasA  man  es  de«%vegeü  eine  Saure  betrachten  müsno^ 
denn  cn  rdthet  ^aichi  die  Lakmuntinctur  und  verbindet  «ich  niuhl 

m  im-  ämamU^  E§  m  vM^kr  iki  imk  AU^tm^,  dM 
»will  n  «M^Kiff  nqptti.  M  4ßm  äm  Wimmt  disMli. 
guiillit  Otfdt  MaM  ««kAmi  ktMb  liidwifia  apredie  ich  mlah 

nicht  mit  Besiimmüicit  darüber  aus.  Mit  Kali  biiilet  ea  eine 
In  weissen I  io  Alkohol,  in  Aether  und  Wasser  sehr  löidichen 
Nadeia  kryatalliflirte  Verbindunf.  Ks  gelang  mk  ofesht ,  dieac 
¥mIMmv  !•  alMM  fmtmU  ym  iiiaaiiidi  gtmm  AalaMi 

Ml  •iriMt  flia  hmaar  stt  «km  .gariagaa  Ueberaahasae  ' von 

Kali.    Es  ist  aber  sehr  wabrochetnlich ^  (hiRs  diese  Verbindung 
durah  fo^gaoda  Forinal  darg^eatellt  werden  mm^i 

C|iHio04-KO, 

wM  adar  akaa  t  AI*  Waaaar«  Oiaaa  VarUadang  kaaa  wiaaar- 
tel  aikikai  wmim,  wmm  wm  KaHm  alt  PhMgrlhirdäbl  ar« 
kiUst.   8a  entwickelt  aleh  Waaaarftef  ond  man  erhält  ein«  ia 

Kadeln  kryataUisfrle^  in  Wasser  and  Alkohol  löBlicbe  Sabatans, 
TAA  der  die  Biiiraa  das  Phenylhydrat  abiteheideQ. 

Nack  BlM*  MkAli  daa  baaiaohe  carhalMBra  Blaioxji^ 
kid  itr  jütaitant,  .«ft^Ozjd  nad  UJ^9  Gbrkabim  Aa** 
gaaaanaa,  daaa  daa  ikenylhydral  vad  die  Orbalalora  dieaalba 
Suhatanx  sind ,  ao  können  diene  Zahlen  3  At.  Basla  ond  8  At.  Saure  , 
eoffiprechen.  Der  Versuch  giebt  2202  für  die  mit  3  At.  Bteioxyd 
Wbondene  CarhaWire,  und  2  At.  Pbenylhydrat  betragen  2160, 

Ikv  hwiiiki  «MMaam  Kalk  aatklll  «aak  A«Bg« 
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Kalk  auf  100  UMw.  Dkw  Zfthtoa  geben  tüt  d  Atem  Baris 
0900  Siare. 

Die  PonMl  8GftO+9C|^HxoO+lliO  wOrd«  0070  gdbflik 
Mm  kOfMle  sie  dafiCellea  doreh: 

Das  basische  Bleisal/.  würde  dieselbe  Formel  haben.  Mao 
kfinn  aber  nicht  Mmebmeoi  daas  dieses  Sal^  1  At.  Waaaer  M 
000^  «irOokiiilt 

Naebdeni  Ich  elfleii  geringen  UebenohiHM  tm  Phasylby« 
drat  In  Barytvrwwer  gebraeht  hatte,  lieaa  loh  das  Onnxe  sieden, 
am  den  üeberscliuss  an  Phenv Iii} drat  za  entfernen,  und  dampfte 
die  Auflösung  im  trocknen  iurtieeren  Räume  bei  g^cwöbnlicber 
Teai(icrattir  ab,  Bs  bildete  sich  eine  krystatllniscbe  Krasfe^  wo« 
▼an  0;070  gabea  0^170  ncbiireCelsaiiraa  Baiyt^  dia  0^147  Bn» 
lyt  anlspiTehen* 

Das  Oefffeht  der  nlt  1  At  BarTiua  veibianiwH»'  flohalii» 
war  daher  1295,00.    dfe  fV>riDe1: 

(Ci.^HjoO,ßaOJ+Se4  oder  CijiHi^O^  H^O+BaO+li^O 
glebC  1004,00. 

Diese  Verbindnng^  In  einer  Glaaröhra  erUim^,  aoMafeell' 
dn  wenig  Wasser^  naebber  elna  IMIase  dOga  Bobdkans  von' 

einem  Geschmaclce,  der  zuerst  xuckerstlas  ist  und  naebber  bren«* 
ncnd  u  ir(J.    Sie  scheint  Phcnylhydrat  zq  enthalfen  ,  denn  wenn 
man  einen  Fichtenapaa  hin^intaucht,  so  wird  dieser  blau,  nach-* 
her  braan,  naebdev  er  mit  einem  Ttopfba  Salpataminra  herOhrt 
werden  war* 

Wenn  man  gewöhnlicfae  Schwefelsäure  auf  Phenyihy- 
drat  giesst,  so  verbinrfcn  sich  diese  beiden  Körper  In  aHen 
Verbillttlssea  ond  die  Tempenrtnr  steigt  ein  wenig.  Wann  am 
geang  BehwefWWlore  zoselat,  sa  fSflt  naeh  OOsffladlgem  BcU 
aammenseln  In  das  Gemenge  gegossenes  Wa#er  fiflehts  daraus. 

Sättigt  man  die  Aoflösung  durch  kohlensauren  Baryt  beim 
Sieden^  filtrirt  und  dampft  ab,  so  erhalt  man  eine  krystallimsche 
8ob8tan2i,  welche  man  durch  Aaflösen  In  siedendem  AHBabal 
relalgt  Beim  Erkalten  aetst  sich  ein  weisser  Brd  nh»  weleher 
ans  mIkroskopUwhea,  hi  Kageln  gtoppirten  Nadefn  beaMt.  Ufam 
bringt  ihn  aof  ein  Filter ,  wascht  ihn  mit  ein  wenig  Alkoiiol, 
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die  vteAa  al^MMü  yiBihuita^eA.  4ttft 

MMipt  4ltt-«MhMr|  MH'dlifiaig»  MMfe  flilniftftliit 

tfmt&  ünuff:  gtaiti  MMfee  gtM  «rl^rteM  itt,'  M!tet 
mm  IM'  MM.   W^itH  Üer  Ni0d«nMlifaiif  dnrth  FlIiriPM  «b^ 

gescbieLlen  istj  go  dam^ift  man  die  Flüssigkeit  im  Iiiftlceren 
ßaAime  ab  and  erhält  Sulfophenigsäare  in  sinipiirtigeiii  Zustande. 

0^700  saUSoj^lieiitMarer  Baryt,  im  loflleeren  Raodie  ge«*; 
Irockiiet,  .verlicaft  M  laQ""  HwObiA  Q/m^B  'opd  gAw  naeh 
dem  Glflhol, 0,19.7  «BftYn^f^lflaom  Bwryl. 
--^«^JN»  Itamel'Mi  kryjMIIMHeii  Mm  M  dd^r: 
■   -     '  (S03,C,oHi(,0,H,0)-f  (80.,BaO)H-8Äq.| 
•  Me  3  At.  Waa^er  eolwklcela  «ob  bei  100''. 
'  ■   =  '      Ber.         Gor.       •  « 

B03,C|,H|«0»iltO  SS»  1693  48,66  48,47 
80s,BaO  1468      41,81  49,48 

8B,0  887        9,68  9,10 

•       3488      lOO^ÜO  100,00. 
*     Der  trockne  solfophenissaure  Baryt  giebt  beim  Glühen  Pbe« 
Wflkyiänkt,  urelchei  den  BiweiaMloff  som  OerioneD  Magt  «Mfc 
irft  K«li  «Ine  kry«t«lüiilwlie  TerbMimc  bildet. 

.  Um  eolfopheelMMre  Anunenlek  ehi  In  kiekten  Flltteni 
krystallisirendes  Sal».  Man  erUII  es  doreh  Sattigea  von  Sul*^ 
fephenisftäarc  durch  Ainrooniak. 

1^000  salfophenisaeares  Amnonink,  bei  100°  im  luflleerea 
Mnne  gekmeknet^  wnnte  alt  aieteder  Mi^einre- beknndelk 
Ali  Wi  MiHeMnv  der  refken  Dtepfti  nnflfebM  ballte^  Mrde 
Baryt weeeer  In  die  AofUfiung  gebrecht»  Dm  eehwefekHnHre 
Balis,  auf  einem  Filter  gesammelt  und  geglüht,  wog  1,170, 
wm  40,20  Schwefelsäure  aul^  100  Theile  Sal»  giebt,  woraus 
mea  erkik: 

MO,:  »  lOOd  89,74 

U^N^O  apc  897 

*  •  2521. 
In  die  vorhergehende  Salpetersäure  Auflösung  wurde  Schwe- 
lelefior^in  der  Meege  gif  omh,  die  geeen  erforderlich  ist,  um 
den'  PelytOkaitiehuau  sd  8Mea;  nnekber  wnede  eie  darch  Ab« 
denpfdli  deneeetrM,  na  ekan  TbeH  der  ftelprtcwfcrre  zn  ent« 
fernen.  Die  concenfrfrte  AoflAsong  worde-dareb  AeMeH  eee^ 
eealrirt.   Be  blideCe  sieb  ein  f  eichiicber  gelber^  io  Nadele  i^ry- 


'  410-         Laiir^ati  üfeu  ib»  Fkmfl  waA  . 

atallhirendcr  NMtriehlaf^.  if  Standen  nachher  wurde  er  aaf 
«kl  Filter  irebraebt^  mit  Alkohol  gewatcbett  uad  §tlr«ckM|» 
Br  wog  OiMer  NMerMhUg  wm  fßHlmmm^mA 

Wmm  m  «■  «  At  ■iWiiimli  ■iiiiM  AmmmkJk  #  At 
•iljUiinJni  iii  UPt»  fl»  MMn  ik^  i  At  MriMiwe,  •  M 
Bohwofblfiftore,  1  At  AmmoiiM  oml  9  Af.  WoMtr. 
(Cj  »H,      B,0)  +  asOg  +  IlgN,  O  -f  8N2  O3 
=  (C,aH4NeO,8,H,0)4-»803-l.H8!V,0-^aH,0. 

gük  itoM  l^iO.        VtftaH  fifefi  MI«p,  «üi  *  IM 

PHtrinHÜure  durch  AMumpreti  der  BelpetrrsHure  mit  fort|rerh«*eB 
u  erden  muf^wte,  80  Wie  dftber ,  dM  das  plkfhiaoiiro  Kail  da 
woftig  idtfteoh  Int. 

flo  tat  iiooWMjif  ^  flSr  StnitaHiiif  4ioM^  Aftwo  MitBjflli^^dfMl 

anzuwenden.  Man  nimmt  destillirtes  Theeröl,  so  wie  man  eo 
iiD  Handel  findet.  Bs  kaoo  dos  Mind  60^60  CMhocn  kosten« 
Es  ontbalt  alle  SahstoniMy  woleho  ifiohtigir  oM«to4Mllli^pk* 
M%  Iii  MoplitoHii  Mbit  Mm  talüM  m  Wä  MfcfiM  Ife* 
.  loa  sod  octst  dos  Ool  M  Mfo,  ioM'«MhpMMl  w  iffti^ 
t9t*  dHferIrf.  Mo  lelztoii  rortloiien  ^eboo  irM  NophteU«,  wol- 
ches  mit  wenig  Kosten  gebr  leicht  zu  reinigen  i^;t.  Ich  erhielt 
Too  80  Pfd.  Oel  5  Pfd.  Ma|>hiotta.  Woos  ietzteroo  mit  ew 
«wig  Oel  Yscuaminigt  ist,  «o  hciflgt  «m  m  mi  tim  raim> 

grossen  Schoppen  krystoUisirto  fe^te  Masse«  Man  feersCampft 
sie  in  einem  Mörser  und  brino;t  sie  in  4  oder  5  Trichter  ohne 
Papier^  welche  man  über  einander  stellt.  In  den  ersten  giesot 
WML  allafthlig  Alkohol,  woMmt  aildo  M  wigilwt.  »vik 
Mtooo  «lliiililigo  Waootai  kMM  M  A  Ptt.  ti%  wImmi 
NiipIMfo  «iMta  «Mi  wwto 

Um  die  Chlorophenissüure  /ti  erhalten^  leitet  rano  eioeo 
Strom  Chlor  in  das  Oel,  welches  von  170 —>i90^  siedet.  Maa 
k5nnt6  die  SiawirkiHig  dieooe  Sooio  m  longo  fiftoiiM^  Ml 
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difi  vott  ilmi  VaMiUiaA|nj>|>||  iLHt* 

ifiliwkdigkeit  des  Cblorstroffle«,  das  Oel  m  desttUiim  DicM 
Operation  rous«  an  einem  Orte  aii|(eitelU  werden,       man  dl« 

iPdMhr4ftMMKl  ^BsHIdt  ftrt  ^HHM^PlPdMiCNd^  dliiriii  IMIR  laMH^e  Ml 
ond  iet  in  aefar  grossen  BntrernmigeB  merkbar.  Es  entwickelt 
sich  viel  Cblorwasserstoffsaure.  Die  ersten  ond  letzten  Portio- 
nen des  ttlergegangeoen  Oeles  werden  bei  Seile  gesellet.  Iii 
ür  Morte  idMiMi  itifi>l<«tii»  MMf»  wm  K«Mt 

diese  auf  Pllea^papier ,  am  daa  anbüngenüd  Oel      abäor bireo, 
nad  ^reaet      KrystaUe  aus.* 

r 

Die  Mf  diese  Welse  .lereitete  ChloroptreniMiiare  cntlifiit 
gewöhnlich  ein  wenig  Oel  and  eine  kryiitalliniftühe  Sob^tanz, 
weiebe  icii  einet  weilen  Cldoralbin  nenne.  Um  diese  8ubatansseii 
alMMoMdMi,  giesat  man  Ammoniak  and  Wtmt€  darnnf,  ktii^ 
4iui  tettn  MM  8Mmi  md  iltilrt  üm  eblnropheniaaMirn  Am* 
Mifaik  Ist  nfehl  aehr  lÖsUeh  «nd  kr^tnllislrt  bdm  Erkalte«* 
Man  löst  es  in  reinem  Wasser  wieder  aaf  und  giesst  Cblor« 
wassen^tofTsfiare  daraaf.  Bs  bildet  sich  ein  volomlnöRcr  Nie- 
ditBctiiagy  dnn  man  bItM  au  waschen  und  za  destiUireo  brauobl, 
mm  vnUkAMM  wnlaan  ond         Cbloropbeoiaaiiir«  so  knbea» 

Diese  Säore  hat  viel  Analogie  mit  der  Cbiorindoptenainre^ 
AI  Sfdmnnn  kfintIM  MliMkl%  nie  nrCkinr  «aT  iadifnm*  * 
0m  MnMb  tam  mm  ^  liigliiaku  kM»  giMkg  M  m 
M'kMpMMMMta  ■MtümmWig  d«r  C1Hain*niwiM<  mto» 

nem  m  müssen,  so  wie  an  die  neoen  Beobacbtongen,  die  leh 
an  ihr  gremacht  habe.  Die^e  Verbindung  igt  kaum  iöplieh  In 
Wasser,  sie  beeita&t  einen  aehr  durchdringenden,  anhaltenden 
Mi  akifnkiBfiMkwfce«  «mek.  «In  Ia4  Ig  allen  Vcrkiltniaami 
kl  Aftnkol^  Mi  AtCknr  MM.  Mn  krjMMrl  nnwnkl  kd« 
AvMm  nb  keim  Mlimiren  In  kuigen  eeldenglXneenidn  Nn« 
dein  von  der  grössten  Feinheit.  Bei  gewöhnlicher  Tempera- 
tor  bildet  die  In  einer  verschlossenen  Flasche  enthaltene  ge- 
aekmoiiseoe  8inre  dem  Seblmmel  iknUcbe  Nndnin.   Bin  achmilxt 

nnbaa  P^ksMa '  sll  laeMMlilkN^jtv  Bailk  nvkailna»  Bin  ainini 

gegen  MI*  und  dealUtict  Oberi  obne  slck  na  verftndem. 
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Siedende  SalpetertijUire  veruimd^k       ia  ei^e  i^eMlft»  U| 

Dil  ebloropheniseiiare  Aannoniak  besitot  eine  CfHnge  »l- 
kslisclic  Reacfion.    Es  krystallisirt  in  Nadeln.    In  Kupfersalze 
gegossen,   bildet  cm  einen  brauorolUen  Niederi^biAg«  0ieaef 
üle^tMfiiihlg  iil  MM  !■  aMwi^n  AlMpl, '  nillfctf  aMi 
hMt  AM;  BilH  Krkftaperitftt        fcuMM  w«  gUinti. 
HMkliy  w«M«  ichM»  PrlMm  mit  et oiitwinifllgir  Mb 
Das  Ammoniak^nlz  pcbt  mit  folgenden  8al%en:  * 
Mit  dem  aalpetersaureo  Sllberox/d  einen  s&eUlggelbeB  Nk« 
derachlag.  ^ 
'     Mit  GUorealoloin  einen  weTseen  gallertaHlgei  Ni«derMiil«g« 
tlTenii  4m  Cbtordüdiuii  verdHonriaty^««  findet  kela  Nladar« 
Mblig  statt. 

Das  Chlorbaryum  verhfiU  sich  wie  daa  Chlorcalclam.  Wenn 
man  die  beiden  concentrirtcn  und  siedenden  Auflösungen  miachti 
10  erhält  mall  in  kngea  Nadeln  krystalliairtea  okUiropiicnlanMU 
nm  Bnrjrt 

Qoooksilbercliloriir  gtebc  einen  etwas  gdben  Nledenelilaf. 

Esalgaanres  Nickeloxyd  giebt  einen  in  Alkohol  ISaUcben  Nie- 
dareeblag. 

Job  glaoble ,  daaaea  noth wendig  wire,  die  Znsiammanatt^nq^ 
dieser  Mnoi  Tf»  Nmm  m  kmSmmmkf  Mil  mitim  fw|ffll 

■k  anoegpbinaa  Vsnaii  hitm  «totei  mHmi» 

I.  0,460  gesofamolxene  Saure  gaben:  * 

0,540  Koliiensiore)  ' 
9,000  VHamf, 

IT.  0,500  im  Uiflleeren  Räume  .geirockaete,  oanblMc  da» 
itllUrta  Sdura  gaben: 

I   0^05  Koblananre, 
0,070  Waaier. 

la  dMtillirte  SfiiiMt 

•  •  :;;,0|iOi  rnhiiMrw% 


üiymzed  by  GoogU 


«e      Ih»  ÜsriMMta  fTcrMiiialig^.  ,  »tt 


ibmt  i,07#  Clilonrilber^  die  59,8  p.C.  CM«r  tn^MmlMM. 

V.  1,000  chlorophertissaurer  Barjt,  im  lufkieerca  Raame 
bei  tOO"  gtitoektnety  Itesaen  durch  Schwefeisäure  0^439  sctiwe- 
MütareB  Beryt,  welcher  0,S881  BmIb  eoUiik,  wm  für  dM 
Atosgewiebt  9864  giebt. 

Mm  BMm  MM  mT  ^enie  Vom«!: 


Hg  =  37,4 
Clj,  =s  1329,0 
0^    BS  800,0 


1  ■ 

• 

QeT. 

Ber« 

36,93 

37,33 

36,775 

86,83 

1,50 

1,66 

* 

1,554  ■• 

■  ■  1,63 

53,51 

52,80 

58,800 

58,80 

8,06 

S.9i 

8,871 

8,74 

•I 


948a|6,    100,00     tWkfiO     100,000  100,00. 
Diese  ISset.^h  deretdlen  dareh  Ci^H^ClgO  +  HsO. 
Die  ZuMUipensetzung  der  Saure  iit  dem  Bar/lsalze  isl: 
.  C^jl         917.8  38^68 
•  =     »ö,0  1.05 

CI«  SS  1389,0  56,05 
'  0    «   100,0  .4,99 

8371,8      100,00.  .  j 

0|580  cblorophenissaures  Silberoxy«!,  bei  100  iai.  iiifttee^ 
raa  BtMe  getrocicoel^  gaben  9,737  Chlonilber.   DieM  wmnht- 
mir  «AB  Al60gewltbt  der  Sinre  9350.  Dm  BAnrfe»!«  gab'9364. 

'  bjM  cbtörepbeoiesaares  Ammooikk,'  In  luftteeren  Babme 
getrocknet,  gaben:      -  * 

0,498  Kohlensäure  und  0^090  WaAser. 
0,500  gaben  durch  Kalk  1,010  Chlorailber. 
tlyOOO  gabeiii  eine  Menge  tSückeloir^  welche  7,9  p.C  ent- 
iprlobt^  wMiis  'mao  ableitet  s 

Ber.      '  Oef.  ' 
c=    917       34,01  34^01 
.  .tf,;  as  .    75  ■•      2,70  8,50 
.  '  .Qi^  M  4398       49,80       49,83   .  R 
Jii  .    .  -  A  hi9^^  sa^  900 ,^,fiB      -  ^Mt'*^  i 
a.   :.  ..I  vi'.i  "fiy^Tay  i«r/'>  .:.'S^       7;»D    'i  i 
■  .'V    •  2(i<j7     100^00     100,00  '     '  •  ' 
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liMrant,.  Mb  dm  Bkmji  amä 


JUmo  Focffiela  seigeo^  dasa  das  PbeairUqrdrat  hü  «euitr 

loh  li»be  beia  neoea  Verfahrm  aufgesacbt^  um  OmMSim 
liki  a«  «Mün,.  M  will  Mm  «wÜmm^  iMf  (ii  Mi  wm 

flösse  des  CUm  In        MsImMarf  M«iM[«lwg  ym 

Chlorwasserstoffsäure  umwandelt. 

Diese  Saure  y  welche  ein  wenig  voo^det  YOrlgeD  eiitM^ 
gib  M  ieff  ADityse  Mgutidm  ZMw 

Bar«  ^fa^ 

Ci^  .  «T      44,r  4M 

Iis    »80       M  M 

^» 

'    $MM   iwfi   toaA  ' 

maair  'Uatanobial  Ms  Koblaaalaii  fAMtam  Imt»  iM 
M  Ida  aiaM  ir«%  yoa  te  CUafafMarfm  alasMAHi  kasala. 

Ilire  ZusaniDienflet^ung  ist  die  des  PbeoylbydratS|  deaseo  4  At. 
Wasserstoff  darcb  4  At«  Cbtor  ersatast  äiid. 

Oorcli  4ta  Hawiikviif  4aa  CUara  ing  lad^a  arMI  Sr4- 
'nana  aiaa  Salstaas,  dia  ar  CSWi^riiitfOfii^m  aaanta  oad  uraldM 
dieselbe  ZuflammcnHctzuag  wley  die  krystaülsirte  Chlorophents- 
süure  bat.  Sie  ist  ein  wenig  löslich  in  stedendeai  Wasser  tuid 
besitzt  elneo  erregendeo  Geruch.  Alkohol  löst  sie  sohaa  in  der 
KUta-^aTj  lidacli  ia  gfUmmt  Maoga  la  4n  Winpa  fm  dar 
BlCia  daatimrt  aia  ibar,  wabd  ^  ilab  «ifi  Tbflll  Mra^  «li 
■la  aabtolft  «bar  ia  Nadato  ato  la  waiaMa  WlMaa. 

Mit  dem  IM  arsami  iria  t  nkpm,  ^aa  CftfoHndaüi« 
ia4  dia  CUmMoptttmm».  INa.  Milaaa  bfübit  dia  Wmtm 
■aaodfBg  dM*  CWarapbaaMaia.  wifpi  Mi;  Vfmmm.  Ün 

Fanael  ia  dea  Saljsen  isl  €1,84019.   8fia  hat  Mal  AaMkMalt 

mit  der  Cblorof^eniHsaure.  Das  cbVwlndeplensaiire  Kall  flllt  daa 
Salpetersäure  8iJteroxyd  aiitMimgcib  güd'das  ase^gaanre  lüvCer* 
axjrd  vialatt  »arpairotb.    .  .   ,.J.:.^^  |  - 
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<»  tf  P»  äH*Hili  ▼iilli  I  ir^jiii  «» 


^i^MAW  flJI^MM  ^AaI^A  BS^k  ^1^^^  ^^a^a  hl^M 

Vl^^^v  MS^V  n^m»  l^B«  BIVB*  Wlnl  VlwVy 

KaIihaIz  in  wei88en  Flocken  ralleo ,  welche  hiasicbtlich  ihres 
etmcliea  mä  üu«  ll<aoy»im  «II  dM  CMorindcpün  A«tiiiUdi- 


«U4a  VerfcOtwigacn  rnnAM,  M  Yerw«ll«  M  dieton  Analogien, 
Wvit  wir  bereits  get^ebeo  haben ,  dfis^  die  SulfDfiheniitftäure  nod 
4«r  lodigo  bei  der  Bebandloiig  mit  äaipeteraiurd  «uw  aad  ätt»» 


Ua  diese  Sfiare  en  bereMn,  bcdttiMe  ieh  mich  des  PW* 
oylhydrats  und  nicht  des  ^lUftkohieiittiesy  weil  ich  zü  viel  BrOB 
Mwesdeo  miiaseiu 


Mihi  eelflt  viel  Bnm  «o^  %is  ein  Aofbraosen  niattflndel, 
giehi  gegen  das  Ende  eine  g;«Iinde  Wftrme.  Nach  dem 
■rkalten  erbiK  man  eine  braune  Maiwey  welche  man  auf  fol- 
gßwit  Art  reli%l»   Mm  glesst  AManiak  «od  Wasear  am  aad. 

mMtm  «odeilcl  Mi 


ChlorwMtanMbiara  MfMtat  mm  Aa  awantafcalliefca  Aafid- 

sang.  E^^  bildet  »ich  ein  volamlndner  Niederscbiag  von  Bfomo« 
f^aniss&are,  weiche  raam  flilrirC,  wü»cbt  und  destillirt. 

DI»  «pf  diesa  Weiae  barolcale  fiiara  ist  farbioa  nnd  beaiUt 


BsMIsiIrni  hl  sebf  diMiaM  Nadahi«   CNd  MMImJft  airtit 

la  verscblo&Feoen  Gel^iiisen  bei  ic^wdhnlicher  Temi^eraiur.  Sie 
Ist  weit  weniger  NtoUeb  ia  AftkoM  uad  in  Aetber  als  dia 

^^^^^^^^^^^^^      ^^^^^^T   ^^^M^IB^^^BI  ^  1^  VI^^^^Ss  W  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 


II)  Vgl.  Uber  die  Idendliil  der  CMoHndepteasäure  mit  der  €bla- 
lapbealiiinra  die  AaiaerkiumeB  sur  dalgendea  Ahhaadlsigi        §L-  ^ 
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^    Btm  'AmdMUkmdm  krfäMMki  Ii  IMMk^  ':Migt«aa  « 

80  bilden  stob  dafin  In  Nadeln  krysf&liisirendc  Niederächiig^ 
aber  in  wenig  verdünntea  Aofldsangen  erfolgt  nichts. 

Mit  «alpeCeraaurem  Sllberoi^  fiabt  «e.  al^Mi  onM^tät^ 
beneo  Ntoderseblagi  ratt  den  eieigsanren  fiilbaroiyd  mwW 
M  MMaiwh^  «ad  nit  data  iilgiiin  Upfmi^afai« 
•iB  'Alkobal  WsHaban  rathbnman  NiadaraaUaf. 

Die  bromopbcnLssaureo  S»lzc  geben  mit  den  SSareti  einen 
-flockigen  Niederschlag  and  lassen  beim  Gifthjen  gewöbalich  ei- 
oeo  Rückataad  vaa  Blraaflr' ii»lM  4bi4w|ekBiliDg  ia«i^  Bloao» 
pbeaiMiura,  <  •     -  :» •  t        t    •  •  «  /  -  * 

0,400  Jm  Mlearea  Baoia«  geCrackiiatfl^  naebhar  gasehml- 
vene  Siure  gaben:  '      •*  *^ 

-  i  0,9f7  Kohlensäure  und     ^  '    ..-»  ;  i 

K       ■  0,034  Waaäer.  -    *  " 

0,000  gaben  mit  Kalk  bei  RothglübMtee  und  mit  mlpetar- 

'1-  Cjj      .017;^-,  t  .X  ftMl^  s.'.tÄ|W-4  r*r* 

P.-  .  .t    /      H«   ^     37,5     .   »fii        QM.        'S   t.  :f 
. , Brg  =  2öa4,0.     .  71,76       71,40  :i 

14060^7   .<difO,00' '  100^,'.'  !«  h 
'  aia  iat  laf  ailitii'  »it:dCTi  Jfca«i«Joi»tan.  ' 

...  Niirapheneuäure»  .| 

Um  diese  S^ure  zu  bereiten ,  wendet  man  Stelnlcablenöl 
.«a,  ttbaiaa«  Siademmct  Tim  160  — 100^ 'diMran  ttaim;'  Maa 
-gWMl'«a  la  UM  aabr  frma-  MealkMcbata  bnd  iNMI«iitiiMlf^ 
Kg  gew4Mfeha  ^MpMMar»  a«, .  «agbilMr  iH  * Wi«mHl|!fMir 

10  Th.  Oet.  Bs  wird  mit  aasserordenlllebep  Heftfgkcfit  ang^e^ 
grifTen.  Das  Aufblühen  Ist  betrilchtttch  und,  was  ÄiemHfth'sotf- 
derbar  kt^  ea  wird  kaum  von  einigen  rothen  D&mpfen  begleitet. 

Da-aMto  «lab  hinaioblUab  de^  Mnamieftihi  dar  PbrcaHaaL» 
achala  Irraa  kaao,  iat  ea  vortbeilbafi,  aiaa  andera  ihaliaha  4a» 
.9#a^.  m^  ti^^9  u  -«im        ili».iMe9(44Si|p.|Hi  4tftMm, 
«taun  diewäbidaiiliaB.  fl«lila.  i  t  n  :.üii^i9diu/v  «tb  Mnil^iaiMKia« 
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dl»  vtai'ilii  BkgMiMm  iVfrMiilMgMk  41? 

litay  «Mi  4tm  WUkm  •argehlH  IM,  M|wlcrai«re  «Mlicf^ 

so  ist  es  uaMMg,  Me  Schale  (EC^iren  das  Brirle  der  Operarion 
&a  erhitzen.  Nach  Beemli^unir  ilernelbeti  oicsst  man  ein  weiilg 
\¥«8£er  nuf  die  rollibraooe  SuMaoz^  welciie  sieh  ge)»ildet  hat| 
mm  'üt  flalpimiiafe  xa  wtMnm,  NaelilMr  aeiiit  «an  Am-  « 
mMc  «Ml  W«dtMr  1».  Mm  Mig I  dai  0«Mie  fom  Siedeii 
iHii  Mngt  4ie  PMasigkeH  Mf  «In  gromm  FWitr,  dinM  die  Auf- 
lösung schnell  durchgcfit.  Auf  dem  Filter  oder  fn  der  Schale 
bleibt  eine  «ehr  dicke  braune  i^ubstaoz  A  zurück,  welche  man 
M  Seite  Mtzen  muM. 

Oit  — linlinliwdi«  AnfWwHig^  w«Hte  Mhr  toiw  tat  «ni 
IImiI  iiHll  gvlb  IBrirtj  mübI  iIm  biMM  AMtf  OuMmw  nb| 
wrtiiii  kMM  liiyfllnlllttiflBto  Aow«lien  l^eslliec«  t4  flIoitdM 
nachher  decantirl  man  die  Mii(ferlfliJt;Tj  in  die  man  die  Saure  brin|Sft.  * 
fia  bildet  sich  ein  brauner  weiclier  harziger  Niederschlag,  weU 
eben  man  oiii  der  Substanz  A  vereinigt.  Man  lost  den  brau«* 
Mi<y  \mmm  iijiinlMüfcw<i0n  MMi»;ln  ■inienJe«  Wniiet  wM«r 
Mil^*  'Mm  -iHilft  Mi  Mül  Iny^bi^liffM*  Mbd  «iMll  sItiftBO 

^^^^^      ^^^^^^      aif^^^^^b  *  ^^^^^^k^      ^^J^b     MMOM^te       A^M^  V^^M  %M^k 

nof  und  lasst  sie  zweimal  kryAtallisiren.  Bei  der  vierten  oder 
fQnrien  KryntaUiaaüon  erb&lt  mall  ein  AmiponiakflalaB,  weicbes 
t0i  rein  ist. 

*  \  M  ■ebMilMf  «InM  Kttogniawi  «rbM  M  iM  Cir.  Mcw 
M  balte  ito  Maim  AnflMNif  In  üo  «yttmliladiet  OefiM 
von  8  Pbsa  Hdhe  Mi  8— 10  IM  DnfebMMtr  i^einiiit.  Me 

Kfystalle^  welche  sich  darin  gebildet  hatten/ waren  Nadeln  von 

Fuss  Lange,  feiner  als  Haare,  und  standen  fast  verfical. 
hm  9mk^  iM  obfffn  Tbeila  befand  sich  eine  Schicht  von  6 
IMm  DMBt^  wiMo  inrab  «0  boriMMil  Itogcmlea  Naielii 
fgbüel  wwr  «ni  von  iir  Am  icviMiMnlafllnbliM  anaging. 

Dan  Ganze  glich  einer  mit  einen  ÄTobiachn  bvicokicil 
Ctetrelde^arbe  und  bot  das  schünslc  Aur^nehcn  daK 

Die  Mutterlaugen  müssen  zusammengegossen  and  conoon« 
IriH  «mM^  Wim  gnbM  Mtb  KrynIaUe.  ' 

Mm  bfiNgt  dM  ABMitakMbi  Hi  «Im«  MchM,  «of  iM« 
Ml  Mm  imi  «hl  SütWOlia  legt,  Md  iHMt  M  nll  b«l- 
leni  Wasser,  *"  ■  '  ' 

Um  die  Saure  ssa  erhalten ^  iust  man  das  Sai/.  portionen« 
jMn»  U  waOBL  CliMls  XXX.  9.  S7 
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9limifrW9kr$ftmmMmifi  «tti  ■hiiniiM  Wawuc  aar« 

8IOMpa>  Vlpier.   Die  Aa<ltt>aag  -nwiia  nahaiN  dMl^ebesr  *a» 

kaum  9'mkt  ihre  Temperatur  um  einigte  QtMde,  fiO  seiat  ai6k.dlK 
Mir  wciiin;  luHÜche  XitrQ|)henes8aure  nb. 

,  ^  Kai^h  dem  BrkaHeA  dec  Av^ftaang  deonntirt  aiaa.  sie,  brtnut 

«iiBi  Siaiiaa  ua$  aatai  ilaa  aaaa  Psacüoa  «A— aatalwaia 
w«lohta  ma .  aacfe^  davali  Salpelmiwr«  amM  «ai  m  tat 
INu-eli  Maat  FütHaea  MVeK  ammi  4ia  Mra  vaa  «her  geriftgta. 

Menge  einer  in  Wasser  unUislIctieii-  braonen  Substanz.  INe 
KrytitallCy  welche  sich  abg^esets&t  habeo,  f»ind  ein  wenig;  blät» 
gtupyifwmk.M»  Ueiiaeii limaaturaaUlhiiikiien  BlatterD  und 
•lad  a^t  fii|e|  i^riaisiii  MMgt^van  Oal  «arvaialaigt^  Ma» 
.  ijcHdM  lf^terc».IaMt  alH         aia  liUf  Ktjrtf aKa  M  liiiia  . 
deai- Alkohei  aafldsea  lasst,   Beka  ErftaMm  ac(M»  aMi  aaali^ 

I^Qickbleibt  ' 

ipao-  ff  $ß^Jti,4im  ir««i«.JiMMi|«li  WaMr  aaOlliiB  wll  M»" 
yirt<B»li<atp  ^liia^mtBiM»»  .  IMi  Mr.ICiMlM  jnMii  «Mk 

dm»  B&tre  In  Alkobol  aqfl^seo  uad  sie.  junreW  oder  dütaMlni^ 

f^Usiren  lassen. 

Die  Nitrophcnes8:iure  ist  ein  sehr  merkwürdiges  Praducl, 
aaw^i*.9^Wi>  seiner  ^sammensetasimg  9  al9  wegi^  eeioer  Ei« 

g/mojjmttmk.  «ad  der.  i9oli9nMt.  flal«ec  Mm.  Jfo  lalrA  ftaiv« 
«pMnttoh/Jhi-       LpkoffidarifA  aalv  -fivittnlMi  traiiilu 
yielleiebt  wM  aaui  ta  baM  !•       Ge\He^»  alwmdaft»  Sl 

besit/.t  folgende  Eigenschaften?  *   '  -  * 

;     Seine  Farbe  ist  viel  meiir  blond  als  gcib*  la  dflaaeoPlat« 

ten  ist  es^  faat  farbl«^   9»  kasM  durebaaa.  kelM  Geniebt 

tetn  wkd  aaiAlMT  Mhr  Miar*  Ba  kryüalMf^  f»  ^gmim  Pili- 

mw  mU  reehtwfekliger  Basis.  Die  8  Kanten,  waleiia  daa  gtm 
aeo  Vcrticaiflachen  angehörfn«.  sind  UQvoUkoinoen.    E^i  kommt 
gegen  104*"  in's  Sieden  uad-  faytitUimfl  Mm  ErkiJitil  sft 
^ßs,  fasrif -Uaiterifetii  üisat. 

aat.  »aa  ea  i^t  «Udgum  Miga.  «■  tba%  iMai  aMü  all 
aaaaiUrao,  okaa  daaa  alt  aich  aaraatet  Warn  «wi^alWiiMI 
feinjg  .lo.  einer  k(fii^e9i.4^1|rii.c^W(«|».  b9  de(«aif|«ali  «im  waa|g 
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die  vW-lliii  M^ge^  «  4i# 

In  ffoltai  Vliaiie  iiiid  m^^9m9iAlämiig  cIm«  RuMenrMt* 
i^mMIm.  Bei  Lioflxofritt  crhtf«(y  verbrennt  pfe  mit  einer  rulhea 
tmügen  Flttiume,  oder  sie  detonlrt  ela  wenig.         t-'  •  ' 

8i«  iat  Am(  nnKtelich  In  MmWwmfßnA  eis  wenfg  lOi- 
Mi»  i»  ^«deiidem.  Aellwr  «ml  Atkoliol  löfM  nf«  Mthf  not  aof. 
Der  letztere  lost  in  der  Wäime  fast  ^eii  vierlta  Tlieil  «eiiiet 
^owioMb  dtvan  •uf, 

]&gat  sio  in  faitenkrautähnlicben  BlaKern  krystallisiren. 

^  iSchwafeiaim  NM  ihr  aebr  gut  In  der  Wim  aiiC  Wi^ 
aar  JOnft  da  ai»  ftaaer  Attfltanf, 

'  KbrdMoiar  SehwefeMare  I0at  aie'bal  ^ar  g^adea  Wlfraia 

auf,  nachher  zersetzt  sie  dieselbe  mit  Heftigrkeif.  Es  ciilivi^- 
kaU  aic^  viel  Gm.  Beim  &;i((i^eu  der  zurückbleibenden  FiuS'* 
aIgkeU  liilt  Baryt  erhält  man  ein  SaAXf  weiche»«  Ich  nicht  un^ 
MMcbt  tilNk  Wollte  ttaa  Aber  dleae«  Prodoet  JUmeranclion- 
*  gan.  aaalallaii  y  aa  mflaata  mmn  auf  garbga  Maagaa  via  l^r^^ 
phaaaailhira  reagiren,  adnat  wfirdr  dia  Maafgkait  braaa  «Md  dick. 

BraiiD  zersetzt  sio  uuter  £i2euguug  eiues  Productes^  daa 
ick  untersuchen  will. 

^     CHilor  scheint  ale  nicht  anxagreifen,  selbst  in  der  Wärme  nicht^ 
'  ,  Siädaada  SalpetenXofa  seradlzT  aia  aöbndtt  ond  aa  bildet] 
■ßb  efad  aadera  iHm,  dl9  leV  Waller  ummi  kuushMtk  wili.'' 
*    'B6i  Anwesenheit  toa  Wamerstoir^  welebcir  dttrcti  deKwa-^ 
fclj<fiore  onil  Zink  erzeugt  wurde,  löst  sie  sich  allmahllg  niit 
and  die  Flüssigkeit  wird  rosenfarbig.    Glesst  man  einen  Ue- 
HierachuM  van.  Aaiaioaiak  ca,  ao  wird  aie  grua»  olina  aiaaa 
Mlad^Mraehlat '  in  galiatt» 

Ünlar  d^ib  8laflu«a  Uta  tftiyld  «ad  dM  a6bwdfelnittM 
ttaanax^dnlk  dHebt  sTd  da  rötba«  Safs,  daa  walkrsdidliilldb  dO# 
dioem  der  Nilrohämarthsfiure  ähnlichen  Körper  besteht.  " 

Sic  färbt  im  Allgemeinen  die  Haut^  die  Uaare  und  die  Gd^' 
Wl^  sehr  stark  g^lb« 

Ber  der  Anbfj^ad  gib  da  aofs 

■  •  '    •    •      •    OfiW  KoMmMiM,  .... 

•  0,083  Wasser;  '        '    -  ■        "     ■  i 

87»  - 
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4m        Mvrent,  fik  .dwPkimliini. 

.    0,083  WasÄcr. 

MI.  0,400 

0,571  Kohlenftiurei 

/  0,081  VV»s8cr. 

fV.  0,400  gaben  55,5  Cb.C.  Sliokfiloff  bei  0,76d  MüL  und 
S0%   Dicw  nmebc  16  p.  C. 

V.  0,400  gibCD  54  Cb.C.  »ickstoff  lict  0,7€6  M«. 
fO^   Diese  macht  15.53  u.C»   BieniM  jcbliemt  tmt 

Brr.  '  I.  ^        Tl.       ^  III. 

'  r*!,  =    917,8       39,53       39,402       39,19  39,47 

Hg    »     50,0        2,15        2,303        2,30  2,25 
N4    »854,1      15,20      15,770      15,76  15,76 
*  O^Q  =  1000,0      43,12      42,525      4275  4»,5S 

2321,3     100,00     100,000     lOO^OÜ  1(^0,00« 
Diese  Zutajnaieii«eUui}g  lösut  sieb  ijuch  folgeode  Cormel 
teeteUen: 

oiier  tforch  €,5,114,05         +2N2Ü3  +  H^0, 

oder  durch  C,iHyO  (2^204)+ H,0, 
Wenn  miin  das  rohe  Resultat  bed  achtet,  80  nicht  miin,  liass 
das  Phenylhydral  bei  seiner  Umwanillung  in  Nilrophene«f*äure 
9  Aeq..  WaitserstofF  gegen  2  Aeq.  salpetrige  Salpetersüure  mm» 
gaCauacht  hat.  •  Dieaea  Reaultat  lat  dem  abnlichi  welchca  leh  mü 
dem  Naiihlalla  oad  Antl^racea.  erhallen  habe.  >  . 

NUropheneggaure  SaUse. 

8ie  sind  gelb  oder  orangcfai  big.  Fast  all^  sind  iGnIlch  in 
Waaaer  and  bryalalliairbar.  Ihre.  AuOdaoagea  färben  die  Ge- 
irabe  alark  gelb.  Sie  detonlren  sehr  gering  bei  «iaer  Tam«" 
lierafnr,  yelcba  elniga  Grada.tiater  dem  Schmataiiiiuicia  daa 
Bleiea  Ist,  Im  verachlosaenen  Geffiinte  erhit%t,  jseraeteeii  ala'aleb 
unter  Lichtcntwickeliing.  Die  SKlpelcr-'^fiiite,  Chlorwasserstoff- 
a4ure  und  Schwefclsfiure  scheiden  die  Niiropbenessaure  daraoa 
ab«  Man  bereitet  aie  direct  durch  die  Saure  und  die  Oxjda 
«der  Ihre  kohlenaaoren  Saixe,  Daa  Biaiaal«  kana  durch  da»» 
pallt  Zeradaiaag  trhalten  werden.     .  . 
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In  einen  PladnOeircl  und  beiiet/Je  ^ie  mit  einigen  Tropfen  ver- 
dünnter Scfi\vcre!?<»ure.  Nach  gelirnUm  ErhiCzen  gross  Ich  Ae- 
ikw  auf  die  Masse,  um  den  grö^sern  Theil  der  Nitrophenes« 
aiareaofisoldseti}  nachher  |>(Ohle  ieb  den  Bücketand,  Ohne  diee« 
VonlelrtMiMflar^el  e/falgt  imoier  eine  Defonatlon  oder  ein  aebr. 
•torkai  Alifbtilieii^  aelbal  wenn  man  noeh  so  langsam  erhlfaf, 
IMesa  bfingt  davon  ab,~~da99  die  beiden  Sparen  ^  die  SebwefeV» 
säure  und  die  Nifrophenesstiure^  eine  Verbindung  bilden,  welche 
nicht  nüohilg  Ist  und  die  sich  gewöhnliob  unter  Detoniren  oder 
Aotbliben  seraeta&t. 

■ 

JiiUr^pkeni$iaureB  KalL   Ea  Ist  gelb,  kr jsfaUiairt  in  glitte  ' 
senilen  Nadein  mit  6  Seiten,  von  deren  einer  der  Winkel 
^    betrSgt.   1  Gr«  dieses  i8al%es,  In  45  Cb.  C.  siedenden  Alkohols 
aufgelöst,  gab  beim  Brkalteu  noch  Kry^talle.    Ks  i^t  In  kallcoi 
Wasser  nicht  sehr  löslich.    Wenn  man  es  ein  wenig  erwärmt, 
ao  werden  alo  rotb,  ohne  an  Gewicht  zu  verlieren.    Beim  Er- 
kalten-nimmi  ea  selae  Farbe  wieder  an.    Beim  Brbttaea  Uber  ^ 
100^  xerbreeben  adne  Rryalalle,  -werden  uadnrehslebflig  und 
verlieren  Wasser.  Bndlieb  bei  einer  siemlieb  beben  Temperatur 
8chDiil/.t  und  nachher  (le(uitiit  es. 

0,700  Sola  verloren  im  luAleeren  Räume  bei  iOO""     0,028,  • 
0,500  — —     —       ^       -     —  0,019. 
0,600  waiserhalligea  StA»  gaben  0,1SÖ  aehwefjetmiurea  Kali» 
die  0,100305  Basb'entbleKen«    Die  SBoaammei  aalanog  dia« 

aes  Mves  lat  dabcrs 

CijHeOoX^+KO+aii. 

Stellt  man  die  NiiioiiUeness&ure  durcb  4sa  Mofaen  nPa 
dar,  so  hat  man: 

Ber.  Cef. 
nPe  =    2208,8       75,87  75,99 
KO  =     590,0       20  86  20,il 

HaO==  »00  

291M      100,00  1UÜ,üO. 
Kilrophenessaures  Nati  on    Es  i  ryslaliisirl  in  seiemlich  lös« 

Heben  seidenglSnzenden  gelben  Nadeln, 

:  'Ni»9pkmemuri's  Ammoniak,  Es  \»i  gelb,  nfcht  sehr  tOs« 
Ml  In  Wasaef  und  naeb  weaiger  In  Alkohol,  krjrslaMslit  In 
setdennlSniiemlen  Nadeln  von  IVa  Faso  Möge. 

fiUrojjliant&sauTev  Baryt.   Dieses  Sala  b*t  eJna  de*  sebto»  . 
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4h  m  gie^  #tiM  M  AiMM*«i  mi  fkr  aM 
jUki^p^ «iisliroawMm  ^%  ma  9t  ki^üilHiirt  In  4iiiipik9MUei«i 

PrisiiMa  idU  8ecl)9eck^er  B^sis,  M  Winlcel,  w«|0li»  die  8ft||. 
i^n  mU  cti^ander  bilden,  betragen  8ti°  und  135,30^.  Weati  mMi 
In  der  (Killt tcriAUge  die  rotben  Krysfnile  wieder  auflöst,  wakbe 
fig^  d^vofl  abgeschieden  liaben,  erhält  man  bald  ff#Uie  4Me 
.Priatii^ii,  ImM  #elbe  Nad«lli«  lob  wciw  iiioia^  wavti  41«-. 
ipcr  UoCMmMed  •bMliigt,  il«pii  dieM  VftlfillMii  Mk» 

dieselbe  KttMiimiiMttMlmiiif .  Knweileii  wiadcla  f4i4i  diM»  Mus* 
dein  ,  wenn  man  leiß  auf  ein  1^  iiier  bringt^  i^um  Th^  in  Uüiie 
lotüe  FrUmen  um* 

1,009  Sftls  Verloren  in  hiflleereo  Btnme  bd  der  gewdlw« 

Hohen  Temperatur  0,065. 

0,9350  S»l«^  im  luftleeren  Beome  gelrocl(iiet|,vcjrloreii  bei 
^00^  0,0899. 

0,0458  SaU,  bei  100°  getrocknet,  gaben  mit  Scbwefeieiue 
#9fcHreieleiMfen  Baryt^  welcher  O^t  Beeie  MhMt« 
.   WeMi  neebi  in  100  TbeHens  .  *  < 

Bm*    .. .  0e(&t. 
nPe  r=   9908,8      M,94  ^  M,9Q 
BaO==      957,0       25,07,   .  9li,69  •■    ,  .  . 
OH^Os     037,5        9,05        8,99  ' 
Oü^ggg     9g5,0         6,04         6,50  f.  ' 

«{98^     10lU,OO    .  lOMik 
Dne  ferystellieirte  Sein  'anFe+af4l7M«|> 
des  bei  gewdbeileber  Veiqpeinfar 

getrocknete  8aU  5=nPe  +  ll«0  H-Sai^, 

da»  bei  100°  gelrockne(e  Salj?  =-nPe+BjiO. 
NUrophenettaurer  Sfrontian  unß  Kalk,  Wenn  man  eine 
Werne  and  eeneenCrirte  Aiidöeoef  von  nilropl^n^eBenren  An- 
nonhlc  In  QUeiwIroiillepn  jsder  ^bbwfeleiiui  ^\^tl^  ^  eo  erbilt 
nnn  neeh  einige  Seeenden  eefkengtikmeRde  Kryslelle  »II  den 
erstem  und  aus  fiif&Uii^en  r^jidela  b^slcbeiide  kkine  Kn^er  mit 
dem  zweiten. 

das  neutrale  Ammoninkeelfi  bUdel  Iselneo  Niederschlag  in 
f 4en  Mne«  dee  Knpifiwinyde,  e^imimmfii^  der  MKgwiiiii  4m 
Umgnnexjrdtde,  den  KebiKnqNlfl^  ilee  WtUympUr^»k  ilee 
4Ndeke|toriKaFdn. .  .  . 
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;  ,.t  •  AlüTH  gUki  .«in«i  in  Nadeln  I^^sdUUftirlea  Nieiicncbfaig 
ttor  dann^  wwn  «r  «opctplriri  V>t«  { 
. .  . '  Qt*  jiMQMiIrlfle  at||iel«fi««r0  Sflberoxyd  gf«M  einen  rvicb«  ' 
Uetien  gdh-xicgelrellien  Ni«4erRchle||«    M  ee  ein  wenfg^  vnt- 

dünni,  so  biMet  eich  der  \ieiler»chlao  ppater  und  er  ist  iti  Xn- 
dein  kryslalÜHid.  Wenn  man  endiiüh  die  Aufloi^ijng  noch  ctwän 
nebr  verdünn«^  fo  flndct  |(ein  ^tiederscblag  etaU.  Da»  Silber- 
ml»  iat  in  AUuibel  löttUvb. 

Niirvphenmfaüre»  KtAalfow§€,  ,  Man  erbffJt  ea  dadurch, 
ilaiM  man  die  IS^Üiire  anf  daa  kehlciiaaure  Sat»  rea^iren  IJiaat* 
K?«  ki>>ialli!»irt  in  ffei  julen  IVismeii  mU  rcelitwiiikUffer  Baaif«,  die 
von  zwei  kleinen  FUchen  begrcfi/.t  ist.  Es  ist  brautigelb  und 
seine  Auflöi^ung:  \»i  braun.  Wenn  man  Ammouink  tiincingiefiHt, 
SO  bildet  aluh  ein  gelber,  achmol^bar er  und  delonlrender  Nie» 
deraeblaK« 

mr^pktmmmutf  Kupfer oxifd.   Bm  wt  gelb,  löalteh  und  - 
kr>  Htatli«*irt  in  sciilen^lün^tenden  Nadeln.  '  Seine  Anflialing  Irt 
^elb.    Wenn  man  Ammoniak  liintiti^iewst ,  so  bildet  sich  ein  in 
.^ellMO  Nadeln  kryslailiaircnder  Nied er^ub lag.    Sd/.i  man  etnea 
-Ifffiaiefl  .Ikbemctbaan  ym  4le«rai  Alkali  xu,  ao  scheiot  der  Nie- 
.  iemblng  «M  nMt .  «erJilioli  •ttr^.o9«en  ooti  -  «le  Fia»^keii 
JMm  9db)  et  iat  aber  In  «aem  IMenif4i«w  von  Waser  IdeHeb* 
Anderthalb^  ItaMches  fälrophme9$tm€9  Bteioof^  IMMia 
Salz  wird  crhaKcn ,   wenn  man  eine  weing^eisti^c  und  siedende  • 
Aaflöstudg  von  Ni(ro|dicncAsüurc  in  eine  weingeiMige,  siedende 
ond  millelmteig  concentrir(e  Auflösung  too  essigsaurem  Blei« 
gfoaet.    Beim  BrIcaUen  erhilt  man  mikroskopieche  Na« 
dein  von  sobdner  gelber  Farbe,  die  sieb  «o  einer  Kogel  grup- 
pirt  haben. 

0,600  dieses  Satzes  verloren  nicbts  bei  100®  im  lufllefT«! 
Raame,  und  sie^  gabea  0,400  achwcfeltiaure»  Äalz,  die  0,2948 
^d  entbiettenj  " 

Oicea  macbt  in  100  Thellen: 

Ber.  Ctaf. 
J^iPe  «.  444r  WjO^-. 

,  /      .    gBbp  ^J^^^  46,6       400  , 

-    .      .  ÖtiÜÜ      1UU,0  100,0. 

ihfVilft^  ^^trhm  iiiinpkemt§Mure$  Bleioxj^  Dieses  Sala,  ^ 
iMMeacel^  H  und, «Ina  der  am  mttotan  delMlreadeai  üvM 
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*4M      ^  Laurent^  üb.  das  Pli^a^l  ooii 

erb&Heii)  wenn  man  duf  Ammoniaksal':  in  eine  sieilenUe  mid 
nU  e!^f^i;!:8aurein  Bleioxyd  verdfinnte  AoCIÖsong  gienst. 

0^600  Tertarm  im  laflleeren  Bmw  M  ^»yitotlohT  Tm- 

i|  #eMM  0,99B  Oxyd 


Dicss  miicbt  in  100  TheilMs 

Ber.  Gef. 
nPe    =    2208,8       40,66  40,00 
9HbO  s    S788,0       61,18  60,60 
^4%0  :=      450,0         8.27  yo 
M40«8     100,00  100,0i. 
Dm  BiiryfsAlz  =  nPe-|-BaO-|-3«q+«q» 
das  BleistkU    =  nPe  +  PbO+Oa^+PbO^ft«. 

Nilrophenissäure  (^Pikiinsäure), 
Ah  M  m  erfCiii  Bfoh  dfcM  Alnt  «rilMti  m  wmr  M 

WcV  WTVNI  VUIMI  Wir  9  OT  ^MVOWI  ^  0M9 '  fTIKrMMW 

eehr  wich  ihre^  anncheinende  Krynlalirorin  von  der  mit  dem  In- 
digo erzeugen  Saure  »b.  Ich  stellle  eine  volLstiindige  UnJcr- 
fnicbang  damit  aa^  und  ich  will  meine  baoittsiicbllchaten  Re- 
mliflt«  deraaUaii  wngdbmt,  «Mrold  w  dia  n  fceaMMg»ii|  walaia 
Doms  Md  WObUr  «rUallMi  «la  mm  dMga  M«k«i 
MHaiif  wilaha  Is  dat  OaaaUahta 


Das  nene  Verfibrea|  welches  ich  zu  ihrer  Bereituag 
gdiaa  Willy  giabC  sie  ia  ao  raiabliahar  naoga,  daaa  mh  ak 
nicht  mabr  aus  ladlfo  bareitao  wird. 

Man  giesst  alle  von  der  Bereitang  dfa  nUroi^eACSHUwaft 
AamonUikfi  berrfll^fandaa  MoUerlaa^n  snaamowä  nnd  Miaatit 
ala  dwoh  SalpaCarainf^  Mi»  bringf  dan  aleb  «it  das  bniMa» 
harsigao  SnbalaaxaB  A  bibtcodan  NIaderacbbig  io  «lae  Sobali^ 

gleMrt  nachher  gewöhnliche  ScbwefelnSare  darauf  uud  brii^ 
daa  Ganxe  zum  Wieden« 

^  Uai  dla  nfcfflaaiiir^  wdehe  Mk  g9b|M«(  bat,  sa  uMgüS 
wandet  Mulmmalba  Vcrlbbran  mi,  walabaa  Mir  Baralfung  der 

NKrophenea^tiure  angcgebea  wurde,  d.  h.  mnn  wascht  den  Rück* 
Stand  der  Beliandiung  durch  Salpetersäure  mit  ein  %venig  Was- 
aar*  Man  tmmg/L  aia  aaobfaer  mit  Ammonialc«  Man  iMii^dam^ 
ab  vad  liül  m  wkdaMlaa  Mnian 
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•Ime  Zweifel  besser  Bein,  änn  Ammonifik  durch  Kali  zu  er- 
eeti&eii^  weisen  der  UnldeUcbkeit  des  pikiiRsnureo ,  IkaU*«« 

Dm  AanonUkMls  wird  dareh  Aaflteang  I«  lietPwdem  AI« 
kobo)  gerelnl([rt.   Heim  BrkaNen  erbSIt  man  soMkio  Nndetn  von 

pikrinsaurcin  Ammonmk.  Man  zersetzt  es  nachher  durch  SaU 
pc(crsnure,  um  die  PikrinsSare  zu  erhAlten.  Dieses  Verfahren 
kann  sebr  v«rfinderli6b»  Men^^en  von  Pikrinsiare  geben.  Die« 
kingt  IM  der  MMjst  dnr  bmlls  ctfbnltMiei  Mn^mmtSm 
ibw  Awt  Jid«i.F«ll  btttitef  ONMi  iit  MbC,  wmm  mm  m%m^ 
ralne  SKrofibnnMiar»  mit  Salpetersäure  kocht.  Nach  einigen 
Minaten  i$>t  die  Operation  beendigt.  Um  die  Pikrioafiwn  80  rai- 
aig^n»  iaast  man  »ie  in  Alkohol  kryatallisiren. 

8«  wie  M  diene  0dnre  erbi^U,  zeigte  nie  »fr  niennlii  Hie 

Krystaltforni)  welche  man  in  den  Lehrbüchern  der  Chemie  an- 
gej^eben  findet,  nämlich  glelchseili^o  dreieckisre  Platten.  In 
Wasser  krystailisirt  sie  in  sehr  Jangen  rechtwinkligen  Btaltcbon, 
M  denen  die  swel  kiefoen  8ciltn  dmn^  vier  Miidei#  Linie«  ee» 
eecm  werden.  In  Alkehol  «id  A^er  jHTatnUMrt  nie  tn  gnm- 
MF  Mtlen,  wetobe  diemdbe  'Fem  wie  die  verigmi  biikeii.  Dnl 
einer  lang^samen  Abdampfung  erhält  man  Krystalle  von  voll- 
kommener Nettigkeit  und  von  1  85o!l  I/Hnge.  Es  sind  gerade 
Prismen  mit  6  Seiten.  Die  Grondfläciien  werden  dorch  die 
IflNlneft  eine»  Oetnedem  mit  rbembhiebiBr  finale  ennUt.  leb  liein 
.gleielie  ileefnii  ven  Pikrinainre  and  liilropbeneaidare  zehnmal 
in  Aellier  kr|ntelUab«n  md  erhielt  jedea  Mnl  mit  der  eiatera 
grosse  Krystalie^  während  die  letztere  mir- immer  sehr  kleine 
gnb.  Jedoch  haben  diese  beiden  Vb ric täten  genau  dieselbe  FofQ 
«liwi  ihre  Winkel  bnbei^  dieaeUte  Grüsac.  ^  , 

UMk  Lleblg  im  die  FMErMnre  weateifirel  vnd  eiitblll 

keinen  Wasseraielf,   Nach  Dnman  bat  sie  zur  Formel:  -  * 

C,,H^0,3Ne.  ' 
-  Mebe  Ann^ylmi  beiMMgen  die      Donee  erbnUnnen  B*- 

L  %dM  giAen  0,401  KehMedtare  Mid  0,0M  Wneeer. 

II.  0,400  gebe»  0,400  KohfenüSure  und  0,000^  Warner. 

III.  0,300  gaben  48  Cb.  C.  Slicks!oiT  bei  «O^^'ijiid  bci  b,7G8 
Mm.  Luftdruck,  oder  44^  Cb.  C  bei  O"*  und  0,700  lOm.  Dieae 
Mebl  in  iOO  TbaUmis 


^      .  .  CJcf. 


Der. 

1. 

fl. 

917,9 

31,80 

31^6 

31.78 

37,5 

1,30 

1,30 

N« 

631,0 

18,40 

10,00 

1400,0 

48.60. 

4a4>o 

46,80 

2ö85,7 

1UÜ,00 

1ÜÜ,ÜÜ 

1U0,UÜ. 

Damfts  sagt  in  meiner  Atihanillunsf  über  die  Itnii^vf rbin- 
-ätmgm^  4asfi  die  trockm  Saunt  Ci^H^N^Oi^  üor  Fomti  bakt. 
'IMrif     inbrt  er  keine  Anafysen  ao  # 

Vcln  emCeii  Blicke  c^nHWe  lefi,  dfefier  Aondriift  %«#e«le, 
<fi«  getrocknete  freie  Säure  hsitle  diese  Fürntei.  Da  ich  nech 
iiicliC  |;ewi88  war,  ob  ilie  N  (ropbeiiisdHUie  PitirinfiAure  «ci,.%voiU6 
4«ll  Blich  direct  ilavon  Oberaeeuii^,  9b  die8e  beiden  Körper  VVs^ 
ipr  ^ibieMeik  Zu  dlcmi  Zwecke  efbitiMi»  ich  1  ^r.  IreelMe 
.NItreiAMiiiMMr«  ni<  ^  Cr.  fein  feiialverl^ot  fileioxyd  eiww 
über  100^  Nach  eini^ren  (Beeneden  Uef  Wn««^  im  den  Wie«. 
4en  der  Röhre  herab,  worin  ich  diese  Otreralien  vornahm. 
Nachdem  ich  »it  in  den  1 11 R leeren  Raum  gebracht  beUe^  Sm»4 
Jcb.eieett  Verinel  von  0,036.  DCaeh  der  BerecbiiiMg 

jMim  der  Verliml  8^88  ptC,  betragen,   lob  erhlell  3,60. 

Ich  wollte  dieselbe  Operation  mit  Pikrinsäure  wiederholen, 
Anfkoge  lief  ein  wenig  Wnnaer  «ir  denf  Winden  der  BObn 
liemby  Im  Augenblicke  nber,  wo  ieb  nie  vnter  fteeipleolMi 
der  Luflpampe  bmcbtey  eifulnfte  eine  so  etnrke  'Dclonniten «  wie 
die  cincg  Pllntenf*chnRfle<i.  Ich  liess  von  diesem  Versnche  nb 
In  Fol^^e  des  mich  dabei  belroflencn  Unfallefl.  Jcfioch  durfle 
deh  eus  dieser  Detonation  siebt  eohiies^en,  das»  die  Pikrinsaare 
und  die  tti(ro|beBMM'e  «ivel  vemsbiedene  JUtontr  eini»  de«i 
bei  einem  verliollgcn  VeiMebe  bebe  ich  mlcb  fiberxeogt»  deei^ 
mmm  mm  MMnvbeiibttnvee  alt  BMnv«  M  MO^  «üf  OOtf 


^)  LäureniAs  Bemerkoog  be/.ielit  sieb  auf  die  iu  deo  Annal.  de 
Chirn,  et  de  Phys.  XLJII»  itiS  hekauot  gemachte  AbhaodluQg,  und 
Dicht  aar  die,  welche  wir  kürzlich  in  Bd.  IT.  e.  201  bekannt  gemacht 
haben,  worin  aHe  Analysen  sich  Yorfiodeo.   (R.)       die«.  Jonnu 
XXIT«  198. 
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^li^^^  ^j^H^  ^AiipA  n^^jjP^riflfeft^ti^ft  ^^^^M^fc^Mtiifcm^yi^flip  ^IBIIWP^ 

tali  e»  tai  UM*aii  M^  dsM       die  Sfiure  ond  das  Oxyd 

«u vor  zusammen  {Milirerisirt  Iwtre,  ehe  ich  sie  erhit/.fe,  so  wio 
dem  ümsfÄnde,  dass ,  da  die  Verbindung  Kiemücb  schnell  er- 
Hoigt  war,  die  Temperatur  k^Ut  ilcig«!  -nimiy' •  wilirMMl  M 
4«r  »iif  iihintoiiSiii  da»  «Meng»  I«  der  tM^Mdlir«  «nr  «K 
Oilfli  oiMi  PMMlimlitM  iMi^  WM<iM  wir. 

Die  Btlilung  der  Pikrinsäare  verjniüelst  des  Phenylhydrate 
.üsst  sich  leicht  erklireo,  und  Dun  iiehl,  dass  3  Aeq.  Wasser* 
ijfor  durch  d  Aeq.  tolMric«  Mpeterafiore  entt^  wdrde^fi  sind, 
klta  AeiiM  fthttttehei  Uemittal  habe  ich  nU  dem  NHromitihtalif 
erhatteh ;  * 

nifUmun$  SM,  DIccee  an)«  krtifalMft  1»  jTMfk» 
Frltmen  nlt  rboabiseher  Bailfi,  deren  Winkel  110,40  oad  09,10* 

betrafen.  Die  vier  Verlicalkantcn  sind  gewöhnlich  «bsresfiimfifl, 
ond  die  Grumlflnchc  wird  durch  ewei  kleii«  Flachen  eracübt^ 
welehe  aieb         einem;  Winkel  m  idd^  achnttdett. 

0,000  Teifefreii  nidhfs  bei  einer  hohen  Temperatar.  Die 
ir«rbe  des  Salzes  wunic  oranjsferol^  Aller  heim  firkalten  nabn 
^'seMne  ^elbe  Farbe  wieder  an. 

H  •  .  Mit  SchwaMaüM  aihieit  4eh  0,i01  afthwefBleavIes  Mi^ 
dio'OjIOMÜ  Ms  «äIhMtai»  Mmp  weht  H  tOO^hiÜMir  :  - 
•  •  *  '  ■  *    /  Ssr;        9ef«  - 

,         m  .$m     0M9     •M»  - 

f  ..  T  ,  at.    600       17,61       i7,4i  :  :  .  / 

•  oaoo    ioo,oa  100,00. 

D«e  pikfJiHiiiireo  ^alise^  wie  die  ni(r#|ib0i|jBisiHiref) ,  deto«« 

MlaB  aiflaa  £[leMii04Ra>  h4i  JlaslftHHDm{  Jhma  AloM^ifViah^ 

tes  dieselben  ^onicbtsmaassre^eln  treffen ,  wie  bei  den  nitre-^ 
|)hene8sauren  8»)zen,  denn  die  Plkrinsnure  giebt  auch  mit  der 
3ohwerc!sfiure.  eine  Verbiudung  und  eine  Gasentwickelung. 

Mukmmwr  Bmriß^.  Sc  ki|«laUiaifl  ia  mkM—  Prianto 
■II  wtdMJÜkfm  BMhu  . 
-n-  %iOO  9«laM  I*  4l0«iM  loMl^ 
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«MB     ,    LMreol^  llk  im  Pkeajrl.  miA  . 

0Mia  cfrtlitiUHb  film  WMliMt  in  «611'  Tkrttan«    •  i 


Bcr. 

6er. 

dPi 

e=  2773 

6S,74 

BaO 

21,66 

6,60 

40,0 

;=  450 

10,22 

iO,00 

4404 

100,00 

100,00. 

Das  wasi»erfreic  Salz  =:iiPi  +  BaO, 

das  im  luflleercn  lUmne  getrocknete  9alÄ=  iiPi  +  B«0  +  2nq, 
da^  KrystaUUirle  Sa!/.  =iiPj-i-BaO  +  6H« 

Pikrumure»  SiUuaroxyd,    0^600  verloren  ia  loftieerai 
Baorae  bei  lOO""  0^016. 

0,600  bei  100*  i^rocknefee  Salz  geben  0,911  Cbloreilber,  ' 
die  0,170705  Oxyd  entsprechen.    Diesa.  macht  34,14  p.C,  oder 
33^39  ^af  100  Tb.  des  wasserbaltio^en  Salzes. 
*    .  Ber.  Gef. 

nPi   ä   9773      63,95  61,41 
JkgO »  1461      33,40  33,39 
H^O  g=     119   '     9,68        9,90  , 
4336     100,00  100,00. 
AnderthaW^basisches  pikrmsaures  Bleioxtfd,    Wenn  man 
rieilendea  iiikrinaaares  Ammoniak  in  eine  venlunote  und  sie« 
jftea4e  AatlHm»g  ron  onigaiareoi  Bkioiyd  gicesC,  so  erhält 
aen  ein  €taenge  von  »wei  Seinen.   Dee  eine  Snta  M  dnvr 
kelgelb  und  In  kleinen  Krynbillen,  des  nndere  Ist  helligclb,  glin* 
Rem) ,  kryatellleirt  in  lengen  BtSIteben  Wid  eeixt  sieh  epiCer  nk 
Man  kann  auch  das  Ict/.tere  durch  SchOttetn  mit  Wasser  and 
Decantiren  abscheiden.  Beine  Kryj^inllform  ist  ein  schiefes  PrisdM 
mH  reeMwIabliger  Baals.    Es  delonirt  deren  einen  Btoas. 

0^600^  Valoren  bei  100"»  Im  infrteeren  RnnM  0,4MS  oni 
geben  mit  ScbnrefelaSure  0,966  eohwefebieures  Bnln^  die  6|il64 
Oxyd  enCbaUen.   oieae  nnclit  In  100  Tbellen :  - 

Ber.  Gef. 
9nPt    =    6546       65,10  64,9 
3PbO  =s   4189       41,56  49,8 
'    •  30,0  =r::      337         3  31  3.6 

10065     100.06  166^ 

<  •  M(^ppäi'lm$§§ti^0i  piMMomeB  BlifiMrfd»  Bf  leC  eb  6«!- 
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-   die  voa  Um  ahgtieitotea  TeribMaogeik     4tfr  * 

IwIgiBlfc^  flrim  wtMm  mit  d»m  vorigen  gemengt  IM.  UbIw 
iem  Mikroskope  seigt  es  kleine  Tafeln ,  welehe  Bhonibeti  oder 
scbiefwtnkfige  Parallelogramme  sind.  Ma  de4oaici  bei  einem 
filonne  viel  slürker  nU  da»  vorige,  v 

leli  tr^ioli  dieoM  Mn  nidit  vdlUg  iMm.  IMr  den"  MU 
twrffijn  «nliMliiai  mm  dnrin  «Inigo  Krynlalle  von  nndoilhnlb« 
Inelotitiooi  pikrinfVMro»  ft3oleo.  Dnbor  der  Pntewolilad,  woU 
oben  man  Kwlaebeo  den.  Beaullateo  der  Berechnung  und  doo 
Veraoches  flmief. 

0,600  verloren  0,008  bei  100''  im  lufflccren  Raamc  und 
gaben  0^:199  oohwereleaurea  Saix^  die  0^8Söd6  OxyA  entbalioti^ 

ner.  Ger. 
nPi   «   8773      40,0      53,33  * 
»PbO»   3788      49,i  45,07 
Ujfi  SB     <i9        1,9  i,gO 

äli/J  10ü,ü  lUÜUÜ, 
Fünffach  ^basisches  pikrinsaures  Bleioa-yd.  Die«es  Sniz 
wird  erbaken^  wenn  man  (likrinHaurea  Ammoniak  mit  lieber« 
«obM  vo«  Baals  io  olao^edendo  und  verdOnnio  Auftftaniig 
▼oa  oorfgaanrom  Bloioxyd  giCKSt.  Bo'lat  pulverig ,  donkolgelb 
wSh  den  vorigen  fibnlleb.  Unter  dem  MIfcroekopo  seigte  of  * 
mir  rechtwinklige  Tafeln,  die  aber  iuit  einigen  Krystallen  von 
doppcK-ba^lschem  pikrinüauietn  Salze  gemengt  waren«  Daratts 
crkl&rl  aiob  der  ünteracihied ,  weichen  mo  siriaolMa  der  Btm 
ydobuBUg  und  dorn  Veraoobo»  findet 

'  • '  gaben  0,800  «ebweftlüliM  Sals  {  die  0,209  Oxyd 

entiiaUeo.  •  •  *  -  .     .  * 

Bcr.  Öef. 
nPI    =    2773       «8,5       30,34  • 
fiffcO—  6870      7i4  8^.80 
8743    .400,18  ,  tOO^. 
Woan  man  pikrinaaurea  Ammoniak  In  basioobmi  omigMia« 
res  Bleioxyd  gleiviit,  ko  bUilet  sieh  ein  gelber  floekiger  Ni«^ 
donclilag,  welcher  beim  Stosucn  mit  ll^fUgkeit  deUinirt«.  . 

^a  Pheny^  gifbi  lollg^O  Reitie:  '    ./;-  ii 

,      .  Pbanyl 
.  I^bmylbjrdnt  .CieHioa  +lit<^ 

.  ..      phonylsMiroo  IUI)       CiallioCk  +KOy 
.  öuIfo|»iienif«Äw^     .  C^öioO.  +H,Q+l»0,, 


i 
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1    ,  .ftijiiiiiMiiiiuiiMi  -^CijBgCUO   v  * 

fiij.u  1  JIroiiiophenesflIara«      Cjjli^BrgÖ      '  -f^Bjd,-  ^ 
Nitrophcaessaure      .  CijHg  (»NjO^jO -f-BjO,  - 

Zustande  das  Chlor,  Brom  and  der  Stiokst^ff  sieh  Itt  dieat» 
Yerbiuduogen  beflnden.    - 

LIIL 

Unlersuchungen  über  den  Indigo. 

^  .     .        A.  LAURENT. 
,  ,  ^  Mit  Anmerkungen      gleitet  t'^^«.,,,  ,  • 

•-••!■>     •   •  •  •     ■  Vonmt.      -       ■  '  ■■  •  •' 

I  Me  Redaction  der  Ann,  de  ehim.  bat  der  in  Folgendem« 
DUgeyteilien  Abb^dlHOg  ^es  Urfl.  Laurent  ein^Aatsag  am 
jDeineD  Uoterauchoiigen  fiber.  di»  Ittdlgn  (d.  iiHri^t  JC^jL  dü.. 

■eir  Binlellaiig  veraeben^  der«!  AiiCuig  ^  wortgelreaer  tfi^ffi« 
Setzung  folgendermaassen  iaotet : 

fjat,  Kt^männ  hMI»  «Ine  Alkandivng- iber  den  MlgB 
fo  Bexog  aof  ibtir  Volmllen  gegteii  €htor'iNI#'BralB  Maut 
geoweht,  welobd  dtB  A«fdl«fkMiflrtKtl  der  Chettlkcr  Mf  aM 
gejiogtir  bat  und  Resultate  lieferte,  die  fm  Widers^^ruebe^ttan- 
den  nrtt  den  von  fielen  franxOaigcbed  Chemikern  üngeheohiMK 
Den  Ansichten.  Unterdessett  bat  Hf.  Laurent  eineo  itetM, 
tereh  die  Oxydation  daa  i^ai|^'d'  Matebebiti  iRII|f«^  cM^^ 
dliae  Botdeekaag  bat  Ute  Millaäel  so  Brdiaa*ii«t^  Baobaob- 
tongOQ  gcgehm  md  atd^  «Nf  deb  In  Franl^b-  dügMiamMaoa 
Theorien  verknüpft.  Wir  bedauern,  dass  der  gelehrte  deutacbo 
QiMiifcet  g^laubt  bat^  ¥oo  d^  Arbeit  detBrn.  fjaarenlGo« 
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ItgenlieÜ  nehmen  za  müssen,  MUh  über  eine  Art  von  ^lagM 
mmpMigß»»'-  Mir.  ist  ein  fiomr  Miiw.  Hr.«  li»«f«iilC. 
Mto  iMite  Fretbolt,  atok  bÜ  icm  m  tlm  Ww>i«i'»ii>i< 

gemissy  dass  er  es  (hst^  uaU  wir  kOnnen  nll«^e^e  Meinung  Wief^t 
fj^er  nicht  laut  ^cnug  aasRpredien.  Die  Würde  der  WiBBea^; 
sebafteo  und  die  ünMibtegigfceit  der  Gefebrten  wwdia  Mer  ftcO  ^ 

iDh  mfm  «i  iM  saptH^aithMi  Ufibdto  dar  Wmt  m^. 
«■MiaÜM  t>irlMni,  in  wMirtt  «In«  ««Me  BrirMrun^r  dMi 

meine  AeusiicruHg^n  über  Hrn.  lifiurent'«  Arbeit  (d,  Journ« 
XXiV.  1  D.  2)  gereebtferdgt  erscheine»  kann.  In  der  That^ 
iadem  ieb  das  von  Hrn.  Laoreit  in  AmPtwiaay  gebrachte 
••MMw  äidä*  km  BitraC  atee»  Qamaaftwiflra,  fldt  iviliieB  kü 
■iih  iai  Jaigf  Ntchimg»  »ai  «la»  irdtliMi  tti  iaraHi  ÜMtg^i* 
aatafa-MMMIsiigeii  öflreoOich  angekindigt  batta^  alr  d«ii  drantT 
aufstelUe^  welcher  dio  beschleunigte  Puhiicatkm  einer  noch  an-»' 
vaUesdetea  Afbeit  entscboidigen  masste,  war  ich  weit  entfernt/ 
Mft  JBrcfata«^  daaa  doroii  dien  ,^<ftifül*^  die  Wfirde  dar  Wla^ 
aiiwIiB  M "dla  UdaWiiMgigtoil.  «la  CMaMv»  faWiriit  «M|i«> 
tai.klMi  ^  Sldaa  f  lagli^  Ma  M.ttnK  ftr«i»reiit"iil»'«t# 
nirgend  besoboldigt^  obd  wenn  meine  Aeusseriing'efi  In  «hier 
übrigens  vortrefflichen  frunzösisehen  IJebcruels'jjng  mit  hiirfereir 
Aüsdräekcn  wiedergegeben  sind  ats  die  neioigen  waren,  so  iet* 
dtaaa  «Mü  wihaB.ftobmld,  led  ich*  IMe  von  dff  fiadeail^tf  aü* 
oaa  m  cWiaanlMbwi  OfgiaM  «er  WtaaiijiMeMt' «ü  «e  Amiw  ^i^ 
ailHt  aM»  weM  4ia<  0ir«eMgkall  erinaitm ' ittWte ,  •  ubab  diM^' 
Wortlairte  der  Originalabhandlang  beurtheilt  zu  werden. 

,    Was  übriflfens  <lic  Schlussworte  obiger  Erklfirunof  anbe<^ 
trifft,  ao  kann  es  nur  höchst  errrealieb  sein  ^  wenn  das  unver«-' 
lataM*  Chü  dat  ViiäMiiiigigtialt  der  WtaaaiiiDliftfl  und  VktW  - 
Mmmt  iMar  Ar  VUtNidHn  -iida«  yiM\      «I  ilimmw 
bdsaft  * 

HV.  Laurent  hat  meine  Arbeit  über  den  Indigo  zum  groa^ 
sen  Theile  wiederholt.  Eine  Kritik  dieser  Art,  von  einem  sei 
ausgexeicbnetaa  ClHNBiker  «usgehend,  nass  der  Wiaseoscball 
bn  4aaBMllmi<  MaaM»  üiMalk  aai*^  ida  alar  fltf  afcwutü 

wamiv ale<««ali; bie  mm«  VeNavdiiaf  4»'§mmm^w»»  / 
•■geliaodigteii  Arbeit  bitte  Teraebobett  werden  kOaneii,  Ipdaa« 
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m  kW*  Ml  «iMr  «»'Aft,  wia  «••Ktilk  vm  t^/n.  Laarml 

Meine  Analysen  worden  mit  dem  Heeft^eh«!!  AppUmte 

ausgeführt.  Im  Verlaufe  Jer  Arbeit,  und  zwar  ai8  die  in  meW 
ner  ssweUea  AUimmUhbk  bespbriebenen  Versuche  fas(  sainoit« 

IM  taiüift  WM«»,  «tnto  Mn:utt  ^m^MOmimU»  ImI  äto» 
M  Amnm^  irfWwfcim,  Er  Uttel  M  M«  KoUtMMjf». 

durcfi  einen  Sirosn  ft{mospliärij»eli€r  Luft  aufgetrieben  wird,  was 
Ich  früiier  versäumt  Imlle.  Fast  '/,u  derj»elben  Zeit  ergab  »ich, 
^AM  dm  AMm%vwU»hi  des  Koblcniitotres  bu  dahin  zu  boch^M«. 
füMMM  weite  ML  IMdA.  UrwebM  vcnftnlgi  halteiv  w 
Mge,  <ii  .wMim  Wmmlm  tMmkM  «Im  gm^Mtemf  iAt 
am  wMHgm  SanenHoffgehak  angäbe«.  Hr»  Ija  tHü  iM 

Verdienst,  diesen  coristanten  FehJer  meiner  Analysen  {ohne  frei- 
licti  die  Veranlassung  zn  demselben  2u  kennen)  io  seiner  er- 
mm  Kotlz  (d.  J.  XXIV.  9)  berichtigt  sui  faaben.    M  mNm^ 

•  mrp  Mhim  M  Hat  Mta  «nldtbikt  «sd  aadi  «Im' tmribe»» 
MAN  MKtüiii  ■■■trtirt  ball»»  aar  iflaMlkea  aarMta«  ge»* 
Urarden  und  beeilte  mich,  inmIi  dam  k*1d  ftiwmf  «rfWglili '  llr** 
Beheined  der  Nofi»  Hrn.  Laurent^;  die  Annlysen  der  hnupti«  • 
sächüchstea  in  meiner  ersten  Abhandlung  be§cbriebeneo  Ver* 
Widaagen  m  wiederholen ,  wabfi  Idi  nuflekdi  die  Uebersco« 
gMg  «ibially  daw  diaia  Wmtmmmmmbmg  des  Glil«liatiBa  oad 
M^MwMliiP  wd  im  4mvm  a|f»l«iittoa  VefftWaagaa,  wla 
Br.  Laar  aal  angcgebea  batle,  dan  BabsHtatlaaiigMcia  aal^ 
spricht.    Meine  neuen,  mit  denca  des  Hrn.  Laurent  überein- 

.  stimmenden  Resaltate  sind  in  d«  J.  XXIV.  1  nitgetbetit^  icb 
haha  dort  die  Ursachen  angtyheo,  welche  aiicb  asa  Biiaaa  frfi- 
kam  f arnahi  gaiahrt  battaai  «ad  dataoC  Wafairiaeaa,  «aWw 
»ehitr  mt  2MI  bmIi  alahl  .wiaMwÜM  AariuM  da»  mmm 
0fu«d<hfaia  genta  amgereehad  werdea  aHtoaaa.  Hr.  Lau* 
rent  hat  aber  auf  diese  Berichtigungen  lieine  RäekDieht  ge- 
Bommeo,  und  er  «teilt  im  Folgenden  seine  Analysen  stets  biÜ 
WÜa»  Mhwaa^  |a  Mteer  driUea  Ahbaodiiiag  Immllii  hetiahilr 
twi  aaiiMH,  wilimd  dieaa  drttia  km^Mmg  tat  M.  Ah» 
$mm^  mimt.  MbtU^  wh  fkä  selgea  .wM^  .veMiv.  Wimm 
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VerAihrM  M  ungewdbaliob.  Noch  angewöhnlicher  aher  wird  inaii 
es  finden,  da»»  Hr.  Laurent  mich  bisweilen  Diogc  sagen  liissf^ 
von  denen  £ieailic;li  eins  Gegenlheil  in  nsinen  AbbAoiilungen  stellt^ 
jHMl  ätam  mt,mMckykd^  Pweimf  wo  m  äink  wm  Mori(ü  htm» 
dalt  j  0liia  ClinMUigi«  erAratei  Iwt»  die  m  4m  Mlw 
IJnniögliehkell  M4«t  M  Umm  m  imt  Ml*g6»,  4«m  ei»  CMb- 
miker  von  dem  Range  des  Hrn.  liaurent  geglaubt  hnty  auf 
golche  Weise  aeioer  Arbeit  g^ewiHsermsRssen  eine  dunkle  Folie 
miterlegen  zo  mflssen.    Ihr  Reinbthum  an  neuen  Thalsachen  hälfe 
dieses  Mittels  nicht  liedarfk.   leh  liake  In  einigen  Anoierknngdtt 
im  riebtige  SMbwhiltniMi  Wendelinef.  So  weit  «s  die  kerne 
SßeÜ  seit  de»  flmebeiflen  der  Arbeil  Brn.Lnn reut's  geftfaifeff, 
habe  ich  auch  Ober  die  Punclc,  in  welchen  me'u\c  RcHuUnfe 
von  denen  Hrn.  Lmirent's  nucli  abwichen ,  neue  Versuche 
angestelU  nad  die  ICrgeboisse  gleichfalls  in^  den  Aomerknogca 
beigerogt. 

Krdvnno. 


Indiifblau* 


Alte  «eine  Bemdlrangen  waren  demof  gericMct^  mir  den 
Mtgo  'In  v5fHer  releen  Zoafande  ntt  veraehairen.   Iol|  beben« 

delte  7M  dem  l^nle  beteten  Indi^^o  n«nh  dem  Verfahren  von  Ber- 
xen uh  durch  Lieiluefion  elc.  und  deMillirte  den  gereiiiiirtcn  In- 

V 

digo  Im  luriTcereti  Riiume  in  einer  Retorte  von  der  Grd>«»e  ei- 
nes Blee.    Die  GrOase  lat  eicht  ebne  Binfloas  nnf  daa  Gelingen  ^ 
der  0|ieretion.   leb  erhielt  prsehtvolle  Kryrtalte  Im  GewSlbe 
der  Retorte^  die  Ich  dann  In  der  Milte  dnrebachaltl  und  die 

oberen  Kr)'8(aHe  abuahm«    Die  unteren  waren  mit  etwas  Kuble 
geneigt. 

Der  so  dargentellte  Indigo  Ist  nicht  nbHOlut  reln^  er  mit 
Bpuren  von  AAgen  oimI  hnrnlgen  Snbstndsee- genengf ,  die  mno 
MeliC  fldUfliid  Aelher  entl^Bfnlt 

Die  untcrsochfen   Krysfalle  wnrden   ssovürder.st  ^^orgKIlIg 
aiU  der  Xoii^e  untersucht  und  mit  eiuar  Pinceite  ausgcMlcbti 
U  piaia»  Cb«nia>^X  W  V. 
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mt  vikf««ko|MM  #Meai  WflrfrgdtotKli^  liw«  Vom  lit  «in 
•«DbMeitiges  Prfemi ,  demii  «IMmMldl^  eMtet  liliiA  «irA  • 
FIfifhen,  unMkt  siell  miter  irfttoipAilii  WInM  im  MnMeir 

gchetnen.  Die  Grundform  Ist  ef«  rhombisches  Prismn,  des^eit 
Wink«!  39  an<l  lid*"  sind ;  an  einigen  Krystnllen  fand  ich  Fia- 
dM)  wcMm  aar  «loea  M^mliua  fon  M**  ongefilbr  föiirtM« 

Die  BesUmmoDg  des  Robleostoffes  and  Wmerotoies  g%h  ^3  < 

Oer 

'    Bat.         L  IL 

D,o   =     3,8        d,Öd  ^»i 
N,     =  10,8 

DieRen  Körper  kann  man  Iheils  mU(e1s(  Salpelersfiure,  theUi 
mittelst  ChromsHure  erhalten.  Ich  hfibe  die  letztere,  nat-h  der 
Bietbude  von  Fritzacbe  bereitet^  angewandt.  Man  löst  sie 
in  ctwM  Wanser  auf,  giel»t  sie  aNAäblig  auf  gepalverteo  la* 
digo^  crwfiript  und  bdrt  mit  dem  Zusätze  von  Chrousiitrf .  mf, 
•öbald  .  di^  blaue  frarbe  eeratdrt  tat,  Uo  das  gebildete  laaliü 
aasKuziehen,  wendet  man  die  Methode  an,  welche  icb  heechrei* 
ben  wlfl^  um  die  Verbindung  mittelst  8al|jeler8aure  zu  bercrten. 

Man  pulvert  1  Kilogr.  guten  käuflichen  Indigo  und  bringt  ihn 
In  eine  grosse  Porcellaoscbale  mit  so  viel  Wasser,  um  eine 
aebr  flOaaige  Brfibe  bv  erhalten«  Naebdem  ynaa  die  Schale  Aber 
'  ein  nüffidgea  Feuer  gebracht  bat,  giemt  man  allmfibUg  gew^ha« 
Helle  8alpelereSore  hlnxn^  Indem  man  die  Maeee  ven  Zeit  m 
Zeit  umrührt.  Es  erzeugt  sich  ein  lebhaftes  Aufbrausen,  wel- 
ches jedoch  kaum  von  fialpctrigen  Dampfen  begleitet  ist.  Man 
fährt  fort,  Säure  zueasets&en  und  das  Ganze  sieden  '/.»  In^^en, 
bia  die  blaue  Farbe  veraehwunden  ial*  Man  brancbl  etwa  6-*?OI^ 
Gr.  Salpetereüurei  um  den  Indigo  vellkenaeu  m  «ecatörea« 
Die  Flteigkdt  iaC  gelb  gcOrbt  und  das  laatto  Bit  einer  gro»* 

4tti  I  I  II  1  iif  ifc 

^  Ifebetelnbtlttiilend  Ibtt  D  oni  a    and  meibeji  apfttcM'VeiraiMhei. 
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!im;€F4fn«r  brtimien,  in  den  Alkallen' löslichen  Siibsfan?! 
gemenof.  Man  gteitst  mehrere  Liter  WAsntv  in  die  Schale  und 
brfno^t  das  Ganze  zum  Sieden.  Das  Isaiin  ist  in  beUseni  tVs»^ 
fier  xiefntieb  lö^lieh,  aber  sehr  wen\ig;  in  Itatt^nif  Man  mussde»^ 
iwlb  die  siedende  flüssigMl  dardi  Paiiter  flltriren,  weichet 
M  FHlsfitgMt  leloh(  ftfrfauffen  tesst.  ISTacli  Verlauf  von  If 
SMnden  setsf  da»  lAatin  in  Gestalt  kleiner  rÖfhJrcfier  %var- 
«T^fer  Krysralle  ab.  Man  p^iessf  die  Mütterlauge  aut'  den  Iluck- 
stand ^  läsjif  von  Neuem  sieden,  filtrirt  und  wiedeilioft  diese 
Operation  2^8mal.  Die  cumsetttrirte  MaUerlaiage  giebC  nooli 
etwaa  Isaiio,  CJm  iefastere«  kü  rtHnigM,  trinjrt  täM^eB  tut 
eioen  Trieiitor »  in  deeaert  BpUxh  man  ef tilg«  »täckehen  Glas 
^tflKI  hm,  iltid  befenobtet  es  mit  Wasser,  in  weit  her  man  et- 
was Ammoniak  gegossen  Imf.  Diese  LÖsunßf  geht  rasch  hin- 
durch und  entfernt  eine  braune  iiar»igeS«belan».  Man  darf  nicht 
cpncentrirtea  Ammoniak  anivendeo  nn4  dann  mit  Wnsfioi*  wn- 
seilen^  denn  dieses  AJkali  sersetat  6m  Isatlii.  Hm  wIs^ 
dann  nochmals  mit  kaltem  Wasser, 

Man  löst  endlich  das  Isatin  in  siedendem  Aikohol  auf 'nnd 
l»mt  es  auf  iliese  Weise  wiederbeit  b^rslntiisiraii  <i«b*  eillMI 

I*  ;   ■  ♦    •  .    <    .  .    .  ' 

^  .  Jwlinaäure  ^^).. 

Der  Verf.  bereitete        isaliijsauren  Baryt  Airoli  K«ob#il 

ßfß  I><aiii)H  mit  tinryt. 

0^594  Gr.  des  bei  140  oder  tM*  getroabneteirMM  ga^ 
heu  mit  8€b.werel«tere  OySOO  «dbw^ielsagraa  Bkrfi  tas  O^tM 
Burn*  Dm  Alon^aiv.  der  SAirc  war  «bMl  0,3998  1  At 
teil»  +i  A4.  Wnsser  <bef.  ia51,ö}. 


*)  foffft  jetzt  im  Originale  die  Bc^dirribnng  der  Kigenschaf- 
ten  des  Isatios,  welche  ginz  mit  der  von  mir  in  d.  J.  XXrV.  It  ge- 
gebenen iHwreinstiiumt,  ho  wie  die  Annlyj^t.  elx-nfalla  mit  rier  a.a.O. 
aog;egebeoen  iiJ>€reiD»iimmei!d.  Der  Verf.  erhielt  G.'>,n— 65,8  Kohleü- 
scoir  ^fceTi  65,5),  8,5  -Ö;«  Wasserstoff  (ber.  8,4)  und  0,5  StlCkslolT 
(ber.  9,6),  eu(?^pt  echeiid  Ci6fl,öNa04.  '  'K.  '  ' 

■  Die  Augaben  über  dte  BlldOögsweise  «dieser  Verbindung  siüd 

gÄTjjJ  ^Ätspreeheod  den  von  mir  a.  a.  0.  angegebenen,  weshalb  ^sle 
liier  übergangen  werden.  -    E.   ' ' 

«8* 
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4M  Laiir€iit%1Ui«  den  lodigo; 

Om  tfyitellMrte  iMtlfumm  8t1temyd  gute  di«  Vnnwlt 

C|eH|jjN.,O^^AgO-hHaO, 
das  w».«.serrreie       C,gH,,Nj05  4- AgO. 

Salpeier^iaorefl  Uran  giebt  mit  der  des  ifuifinsauren 

K«li*«*  einen  lebhaft  orangcgelbeii  Niedertichlasf  ^  welcher  in  ei« 
«ftigeii  Minuten  Mbarhichroih  wird.    Dns  Mil|ieierMiare  Salas  war 
ciwnn  MMior,  der  gellie  Niedemhlng  kflnnte  viellelclit  iMlineaa- 
re«t  Saix  pein,  welchen  durcb  die  BiMang  von  etwnn  tolin 
ter  dem  Blnflome  der  fMen  8nl|ieCen*Sore  retb  wurde» 

Mit  eflsigsaurem  liIeiox)'d  jgelbef  üücüiger  Niedencblag^ 
der  all  mahlig  rolh  wird  ^^)* 

Bifiencblorar,  brnnner  Xiedenichbig, 

nnllieferMoren  Qaeekailberoxydoli  gelber.  Nicdcsecbleg  o. 

■ 

Ich  gebe  dienen  Namen  dner  Verbindung,  die  leb  ent- 
deckt habe,  indem  ich  Isatin  in  der  Würme  in  Alkohol  anf« 
loste  und  ein  wenig  Schwefe! Wasserstoff- Ammoniak  Iiinz,u»ie(/Je. 
lub  überliesa  dasGanxe  sich  selbst  in  einer  verkorkten  FlaKChe. 
Mob  Vtebiar  nlniger  BUnoten  eleht  man  wÜM  mlkroskoplnehe 
FItttem  eraobeinen,  deren  Menge  wibrend  einiger  Tage  mnlaMit. 
Nach  Verlaaf  von  8  Tagen  worde  der  granweinse  Abunlis  nsT 
ein  Filter  gebracht  and  mit  Alkohol  gewaschen.  Unter  dem 
Mikroükotie  unternuciit,  xeipftc  er  Kwei  Arten  von  KryMnIlen, 
die  einen  waren  blätterig  prismatisch  ^  die  anderen  octaedrisch  ; 
diese  waren  Schwefel^  welcher  mit  Hülfe  von  SobwefMkeb- 
leatilDlf  getrennt  wnrda»  Oaa  laatyd  leC  welea^  bhiae  gmaHeb, 
Oboe  Gerueb  und  Geaebmaek,  es  enbeint  siebt  IMieb  la  Wae- 
eer.   AlJcobol  -  aod  Aether  lösen  beim  firbllaea  aar  sehr  wenig 

'*)  Mein  isatln^anres  Kali  giebt  einen  weissen,  sich  nicht  verSa- 
dernden  Niederschlag.         ^  B. 

**)  folgen  jetzt  Im  Originale  die  üeberscbhften  Cblori^jitiQ- 
a^o,  Clilüiis.ii tnese  und  ßrornisatinese.  Diess  sind  Hie  ueneu  NMUieu, 
welche  Hr.  Laurent,  »eiueiu  beküuuieu  Nuinenclaiurpriiicipe  Kiifulge, 
dein  Chlorisatin,  Bicldorisatia  und  Bibromisatin  n^ebt.  Hinsichtllcli 
der  RigenscbaAeo  dieser  Körper  y^tnyltt,  Hr.  Laurent  aof  meiae 
Abhandlung.  Die  von  Hrn.  Laurent  feftiadeae  und  von  mir  beaii* 
ttgteZnsamnteosctxong  'dieaer  KOrper  tat  berelUjM..}|JaV«  4  nadftl* 
gende  aui;egeben«  .       .       K.  , 
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i&wm  Mf.  M«  Brfcftlleii  iMen  nlo  eii  in  9«st«lt  ntkroRfc»- 
|i<iirtinr  BMHdMn  wfe4Sr  fliUin,  w«fali«  neM^fb  Prbmen  mit  recht- 

vvijjkliiier  Hn^is  sind.  Billige  Grade  öfter  den  »*u?irt  crUHzt^ 
bei  wefßhein  e.s  hicH  erweicht,  wird  es  biaun- violett^  bei  wei* 
terfem  RrMtieett,  bin  es  zur  HHlfKe  ffefielirool%en  M ,  leeraelast  et 
pNsh  qikI  »an  erhftlt  •inen  in  Aifcohol  Ithliuhen  Kdritar,.  wd« 
«lMff»lielin'Verdaiifi|fln  bcramclw  Kryntaile  gi«bf*  Oin««  Kry«- 
nfnlto  M  MbilM  In  ICntt,  wmnt  si«  ilandi  »iiuren  flockig 
gefüUt  weiden.         •  • 

'Mit  Kali  behandelt,  erleidet  es  verschiedene  UmwaoUluo* 
gen,  auf  welche  ich  veiter  nnten  »Hidekkoiiimea  werde. 

SIeiteiMk  Mpelerolare  MmCM  ce«  ea  MMet  Mk.tamH.- 
4m  ▼ItKtie  Mm^  M  MageVenp  8Mm  tM  eleh  übpm.M- 
Mf^  Mi  weim  imui  «fe  Süm  init  Wamr  vcniflnnt,  «i 
fälit  ein^  gelbe  lioüiiig;e  Subt^tanz  uieder.    Die  Anal/ae  gab  : 

"      Gef.  , 
Ber.  1.  2. 

«sJ    (i4,80      '65,45       (i5Jl  '  ^ 

»III    s=     4,05         4,08  4,13 
*  =     9,55         9.50  9,50 

O4      =    21,60       20,»7  21,26. 

Die  Furmel  C|qU|3N,04  stellt  XhaOii  +  '4  AU  Wesser«fii|r 
inr.«  Kiaftfe  Ml)  wMfci««  ieli  elM«  AMnag  metoer  Abiieiiil« 
taug  M  ü»  Pnim  AMdemie  geMsMekt  bette ,  hat  aneb  Srd<i» 
mmnn  dlNe  Verbindung  darucestellt  and  anarysirt ;  er  fand  darin 

68,35  Kohlenstoff  und  4,34  Wasttersloff,«  woraus  er  die  Formel 
CitjHfiNgO^  ableitet.  Ich  muss  aber  bemerken,  (hi»»s  da«  Isatyd 
nach  ttrümann  beim  Trocknen  im  Wasserbade  eine  violetle 
FirbMg  Mnimn^t  und  dam  er  ein  bei  110^  getrocknetes  Pro- 
dMt  annljairt  hat.  Andremeita  glaube  ich  j  dasa  däa  «nr  Be- 
reimnit  angewandte  TerhiltniMi  den  8ebwefeiwtMaeraloff-iCiB* 
moniaks  Einflusa  auf  seine  Beinheit  hat.  ^ 

Nach  meiner  Formel  wQrde  die  Bildung  des  laatyds  iiatsh 
flilgender  Weise  vor  sich  ß:ehen: 

mtutik  Brdttann'iji  Pormel: 


^)  Ich  hMbe  das  I»Rtyd  bereits  in  meiner  dritten  Alihandloo»  ans- 
licli  boscbriebeii.   Hr.  Laureui  irrt  »ebr^  wenn  er  glfiubt^  dass 
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Wenn  Chlor,  Brom,  Schwefel  u.  b.  \v.  ifen  Wasserstoff 
in  einer  Verbiadaog  enßlxcm,  so  endige  loh  die  Nemeii  in  49, 


Ich  es  erat  nach  dem  F,r.«chqiueu  seiner  ersteu  Notiz  (d.  Journ.  XXIV, 
2)  darjrestellt  uui  anatysirt  h'.ihe,  Seioe  SoUa  liätie  mir  auch  k^^ioe 
Ventulagsun»  cIrku  ^ebeu  küiineu,  da  des  Isatyds  darin  durchaus  kei- 
ne Krvvähttuag  geschiebt.  Ich  habe  vielmehr,  als  ich  jene  Notiz  er- 
hielt, meiue  Versuche  sofort  ab;;ebrocheii ,  um  sie,  so  unvollsiflBdig 
hIs  sie  wnreo,  zu  verülloutlichen.  Die  einzijj;eny  10  mciaer  dritieo 
AbbaDdliiog  beschriebenen  Versuche,  welche  ich  nach  dem  ki-scliel- 
neo  der  Notfx  Hrn.  LanrenCs  angestem  habe,  sla^  die  wlederhui- 
Um  Aoalysen  dei  OtiiofrlMtfety  BMildrfeetln  itod  ttlbreoifiitfni. 

>.Wne  dto  tett  Mnu  Ln-erent  gelMea«  aSoMameoMMtunf  den* 
If^ydn  beirilfti  so  ist  fe  mir  bis  jetsi  niobt  geluugen,  ein  prl»i>Hni 
Ten  gleicher  BespbiifrenheK  sa  erhulfen.  leb  bnb^  auff  Nene  ivefir- 
mals  l»atyd  dargestellt ,  nad  zwar  naeb  der  ebeuTen  Hrn.  Laar e  11 1 
Aosegebeaen  Uetbode.  Dabei  habe  foh  nieh  aber  allerding*  f  om  eine 
SinmenguDg  Ton  freien  Sebwefei  sn  Vermelden^  niebt  mit  einigoo^ 
Trepfen  Sehw«frlwaii8er8toff-4nini0nta|lt  begnügt,  aond^rn  eo  viel  da- 
von sQgeietK^  dam  die  Flüssigkeit  den  ^ernch  von  ^b^erelwaasjftr- 
etoir-  Ammoniak  seigte.  Ich  erhielt  das^  Prftparat  anf  diese  Weite 
stete  frei  von  eingemengtenl  Schwefel.  Ks  war  sehr  deniflcb  kry»  ' 
emlliaift  m  Prismen,  inter ^velohen  das  Mibreeliop  Diehfrüngleieh- 
ar4«iMt  mbrnebmen  lirss.  Deooocb  scheiueo  die  Präparacn  niebt  f«in 
gev^n  nn  seiD,  deun  ich  erhielt,  wie  das  Folgende;  aeigeg  !nrj|p4 
keine  ganz  conatanteo  Resultate.  Die  Präparate  wurden  xtierst  bei 
löD*  gctrockuet.  Bei  Siei^^ernn;;  der  Tenjperatiir  bis  kii  110°  f^nd 
nicht  der  riugste  Gewichtsverlust  weiter  vtnft ,  obwohl  die  Farbe 
des  fsrityds  in  allen  Fallen,  wie  hei  meiuem  aKern  Präparate,  lihii 
röihitch  wurde  (nicht  viojeit,  wie  ilr.  Laurent  sagt)«. 

QfQ^.  Qx»f  nach  Laurent  bereitet,  gaben: 

1,023  Gr.  Kohlensäure  r=  CS,no  C, 
0,8ß0  —  Walser  =     4,^14  H. 

0,446  Gr.  desselben  graben: 

1,115  ür.  ivoiileu?«;iure     =    G8,18  C, 
0,177  —  Wasser  5=  4,4a 

Diese  Resultate  stimmen  sehr  nahe  mit  meioeo  früheren  ilherein. 

Fiue  ucuc  Ucrtituag  nach  Laureut'ä  Methede  ^ai^  eia ^Präparat 
von  etwas  anderer  Zusammefisclznog. 

0,ö;S4  gaben : 

t^SIBB  IMIepsgiire        97,60  C, 
0^076  Wasser       »    4,89  H. 
.   9,4U  lieMeibep  Pf«i»er|ite#  9ibMi< 


üiyiiized  by  Google 


I  Q.  s.  w.        Wenn  Mwtflil,  AM,  IiM  dM  Smmt-i 

0(#ff  ernetiten,  so  bediene  ich  mich  {:[;!e{chra1l8  der  Vocale.  Aber 
in  filier  4ii>ierA  Stellaog,  am  die  Zahl  der  8Qb»lUuir(en  Sauer« 
fltnIbilMi«  nasiwaifW*  ^  Mige  ich  Sultmlki,  Sulfemtin,  Amo« 
«Hu»  Awitlnt  Iramtln^  lininnlte  n.  w.  lob  liftb«  dm 
MfeMtjrd  dArgMleHr^  Meai  Ich  ekiea  fiiro«  TOn  Miweflelnraifc 
wmmÜ  dopek  «liie  fiedeade,  «ehr  «Mmnlrirt«  \Att<a%%  von  Ina- 
ttfli  in  Alküiiul  »Ireicljen  lici^s.  Die  Fliinsi^kcit  verliert  nnter 
^  dem  BinflqjRse  des  Ga<«eH  ihre  dunkle  Farbe  und  wird  hlnss- 
IpiU^  jffi»  WIdet  «ch  zuj^leiüh  ein  krystallinischer  Niederschlag^ 
dMB»  Slnnfn.  Mo»  KrluiUnn  nnnininit.  ,  Wtier  Jlinderaohlag 
««Igt  bei  der  Untenwiohiinf  anler  dnm  MibrmdiQpe  swni  Artca 
iiiii.KryfMnpi«  OnMdnr  von  Sebwefol  und  Bbiltebon^  die  tob 
nicht  ariterHOcht  habe  und  welche  l^aiyd  zu  sein  scheiiKn. 
Oi^i^st  man  die  weingeistige  Lüsung  Allmahlig  in  eine  jB:ros!«e 
Menge  Wa^sfir  f  M  hild^  nieh  ein  fiockigef ,  gelblich  -  grauer 
IHodefncbh^  <llmt  umm  Wnanw         webHEoieage  LAsang, 


■ 

pip  Wasser  worde  aleb(  beetbnmt 

Eine  dr|ue  Bereiioog'gab  noch  eloen  geringem  Koldeqatnl^^ehalt» 
0,858  Gr.  gaben  0,979  5  60,00 

0,141  WaSMT        :k     4,nr  H. 
4eaaeilieB  gaben: 

o^4t>4  ij;ohien#H!e.  m  l'iO^  c 

Alle  die»e  Zahlen  nühero  ffcb,  wie  man  sieht,  weit  mehr  der 
Formel  Ci^Hi^N^Oß  als  der  von  Hro.  Laurent  aiirgestelUeo  C|({II|9 

•  ^»^4-  H*"*  Laurent  scheint  nach  der  Bemerkmig ,  das.«  das  Vtr- 
'    bälCnls«!  rte^  ^'Chweft'Iwas^er-^foff- Ammnnfaks  Finfluss  Huf  die  llein- 

heit  de;^  Präp^irutes  liatie,  ebinliills  die  HeobHclitun^s  /gemaoKt  zu  ha- 
ben ,  cia&s  düi  Zt!s?imineuset/<uog  des^elhen  wechselnd  sein  kÖDuaii 
MüjUich  wäre  »  dass  die  Verbindungen,  welche,  durch  die  beiden  f  or- 
melu  ausgedrückt  werden,  beide  existlren,  dass  xunüch^t  da>  Isatj'd 
von  Hro.  I.au  r  ent,  lind  bei  Rinwirkung;  von  übersrhiissigem  ^^ch^vefel- 
waaserstofT- .\iiir:i(miftk  diis  zweite  mit  1  At.  Sauerstoft  weuij;er  sich 
bildete,  woüacU  die  zulei/.t  von  mir  UDter»uch(en  Producte  Gemeuge 
von  meinem  Isatyd  mit  kieineu  M&u^ea  dci:»  von  Hrn.  Laureal  be* 
fcbricbenen  wiii\>n.  Km  i&t  luir  leider  in  diesem  Augenbliehe  we^ea 
Miin!!:el  an  Material  nicht  möglich  gewesen,  die  Frage  ser  Knlschel* 

•  duug  y.u  bringen.  B» 

♦)  Man  kennt  die  Namen  mit  denKndsylben  nase^  nese,  ni^t\  7io^e, 
nmf^  läse,  hse,  lue  n.  s.  w.,  mit  welchen  Hr.  Laurent  die  Wis- 
aoBfic^fl  bef obeoJit  bau  E.  ? 
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80  ist  iler  Absatz,  welcher  nioh  h\h\et,  js^ftubrtan^  weieh  and 
har/Jof.  Das  ffctrockncte  SuifCMiyd  ist  gelblich -ff ran,  ptilverf«r, 
geruchlos,  geHcbm^ckloM,  uniötdich  in  siedeniiem  Wa8»er,  ia 
wtinhem  «n  siob  erveloht.  Alkohol  ond  Aothor  Viwn  es  leieht 
•«f  tu  der  Wäme,  es  kryntalHairt  nlobC  bela  BrteMea  oder 
der  frelHflilii^  Verdoeetunor, 

Brhiüst  man  es  In  einer  Röhre,  »e  bIMit  ee  sHi  MrMtt^ 
Weh  huf,  gobairf  es  zum  Schmelzen  kommt.  En  entwickeln  f«ich 
8«)bwefetwa84)er8((>if  j  ein  braunes  Oel  und  eine  in  Nndeln  kry- 
flelNMlrte  Sebfi|laRX,  und  ee  bleibt  eine  volaniina»e  Kohle  y.urück* 

Vee  Brom  wird  es  lebheft  engef(ri0eo,  leb  werde  die  Pro- 
doole  dfaeer  Bleirfrlcong  «päter  nnlernai^hen« 

AetMbell  Bereetitt  es  oiid  bildet  veneMedme  Prsdigf »  die 
ich  gleichfalts  unterflunhen  werde. 

Aromnriiak  zersetzt  es  gleichraUs  ond  ^iebt  eins  der  Pro- 
docte,  welche  man  mit  Kali  erbfilt,  das  StdftualffAm 

SebweMsiere  IM  es  1»  geHnder . Wirne  e^i  Waoseri 
In  die  LOsDog  gegoeMn,  bewirkt  keine  Pf  llttBiTi  wenn  muib  el- 
nige  Beettoden  erhitxt  bette.  Kett  flEllt  gleiebretls  die  DIftMing 
nicht,  aber  die  rolhe  Flüssigkeit  wird  grün.  Siedende  con- 
cenlrirte  SalpefersSure  zersetzt  es,  es  bläht  sich  auf  anter  Enl- 
wickelung  von  salpetriger  Sfiure  ond  versrhuindet.  Wasser 
giebt  mit  der  LOeong  eieen  gelben  ileefcigee  Niedefeebleg.  Wen- 
det man  siedende  8elpetersiere  en,  die  mit  Hiren  glelehea  Vo- 
lomeii  Wesscr  verdQnnt  lat^  '  eo  bläbt  es  stob  gleiehfblls  esf 
unter  Bnt Wickelung  von  salpetriger  Säure;  behandelt  man  nach 
einigen  Minuten  des  Siedens  die  rothbraune  anfireblähte  Mai^e 
mit  Alkobel,  so  löst  eich  eine  rötbliche,  in  Wasser  nolösliobe 
Bebstanis  anf^  die, in  Kali  Idelieb  ist  und  von  Moren  Unnas 
gefSllt  wird/ Der  Alkoborhinterlfisst  eine  In  Kall  lOsllcbe'Sttb* 
flianx;  wird  das  Kall  durefa  eine  Sdure  gesfittigt,  so  entiaebt 
ein  weisser  Niederschlag,  welcher  mit  Ammoniak  eine  weisse, 
in  mikroskopischen  Nadeln  ki-y!>tallisfrende.  in  Wasser  unlöstictie 
8ub.«i(anz  bildet^  die  wahrschetniich  ein  Amtd  i8t.  Die  tMilpe« 
tersaure  LOsang  des  Saifesatyds  eotb&lt  SchwereUäure,  aber 
keine  Kleesinre. 

Bine  erste  Analyse  des  Setfesatyds  gab  aaf  O^dOO  Sab« 
Slams  0.807  Koblensftore  und  0,140  Wasser.  Eine  andere  Por- 
tioo^  mit  Saipetensiiure  bebaodelt  und  mit  Chiorbarjum  gefÜUi 
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gilb  fl,8IN»hirtN,  ^e«M«r«:ti,9p.C.   DiMe  Zabltii  fflUiNa 

auf  ilie  Formel  Cj^Hi^N^O^S^. 

«H^yulrt»  Saltaütyd  \irar  iiHfatiil  diier  kiKeii  UIhdiis  , 
von  laftlfn  In  Alicohaf  feetiAtet.   Du  MAh  MiweM  nkiofceMer; 

80  mowite  ein  Theil  deAselben  in  Aikoht^l  g^ld^t  bieihen  und  mit 
dem  Sulfewifd  geffiüt  werden.  1<  ii  naiim  dann  cir»e  ander« 
fiereUiitig^  vor,  indem  irit,  wie  weiter  oben  angegeben,  eint 
•imlande  ond  genitllgle  LöMimr  von  iNüln  nnWMMtt«»  dio  aognr 
Oitt^n  Vobemohnm  von  ffmrio  «ntliiotl,  Nadi  -  linf «r«r  Bin- 
Wirkung^  den  SebworolwnaRemtoirgniita  warMo  tob  8  Tnffo^  obo 
fcb  dan  Siilfenalyd  füllle,  so  daga  faßt  aller  Schwefel  alcti  ab* 
Selzen  konnlc.  Ich  go8H  ai^dann  einige  Tropfen  Wasser  In  die 
Ldffung,  es  bildete  sich  ein  leichter  Abnalx^  den  ich  entfernte. 
Die  Pillonic  wurde  forigefietxi  und  der  %  weile  elob  bildend«, 
Abitls  wurdo  %m  den  Analysen  verwandt.  ' 

1)  0,400  i^aben  O.SoO  Kohlensaure  und  0,138  Wa^er. 

J)  0,400    —    0,848       —  -r  0,137  — 

8)  0,500,  mit  eiedender  8af|ieler.'<riiire  xerxtört  und  dareh 
Chlorbarynm  foflltt^  gaben  O^TSd^  schwefelsauren  Baryt  s 
0,1085  Schurefel. 

Diese  ZbhJen  fübren^nuf  die  Formel: 

•  Gef. 


Ber. 

«) 

58,4  , 

57,95 

_  57,38 

3,7 

3,88 

8,80 

8.8 

0, 

8* 

184 

80,10 

Der  Kohlenidoff  ist  ein  wenig  zu  gering  und  der  Schwe-« 
fei  in  demselben  VeriiHltnlsse  nu  hoch)^  da  das  Pra|iarat  wahr* 
nehelnUeb  etwas  f^n  Sel^wcfel  «orOckbiell, 

Da»  Si  lnvf'feiwafiKerMoflrgaff   wirkt  »Iao   ander»   als  das 
8cliwefelwasMer'»tüflr- Ammoniak,  aber  auf  hlinliche  Weise;  1  At, 
Schwefel wasseratolf  giebt  zuerst  einen  Abi<at>t  von  1  At.  8chwe- 
jrelt  wfibrend  sein  Wasaerslog  aidi  mü  dem  Isatiii  vereinigt.^ 
Bwel  andere  AtoOM  ScbwefelwttBterBloff  taoseben  ibrenSohur*»  ' 
Ibt  g<»gen  8  At.  SauemtelT  aus. 
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Bs  kil  iM^y  Iii  wiMbü     M  HwiKgUf  iirät  f  AlL 

Sehwefel  ersetzt  siod. 

V«lcrMKii«igMi  KeMtniw  «rMteo,  4kf  YttMimm  dmgfttCtlit 

nnd  analysirt.    Seine  ResoUate  siM  Helir  veni«lile4en  von  dM 

■leHii^cn  and  nahern  eich  denen  me'uier  erntca  AnelyM,  welche 
loh  verworfen  hebe.  Er  farxl  Ö3,5  Kohien»(olT^  8,4  Wafiner-p 
■loff,  S4|6  MMredl  and  berechnete  daraoe  die  Formel  €|qH|, 
N,l^8^.  Akcr  die  gefttodeM  8oliiiE«retaienge  int  s«  Ibif  ta»  oml 
da  Brdaann  Mm  Kfnnteiss  von  der  AH  haut,  wie  leb  die 
Sel^slanx  bereitete^  a»  Ist  er  wiehwehelnlteii  auf  die  Wefae  veFw 
fahren^  wie  ich  es  das  erste  Mh\  gelhaa  halte.  Nach  seiner 
Farmel  halte  sich  ubrif^ens  kein  Scliwefei  bilileu  können,  und 
,deeh  ist  in  der  That  die  Men^e  des  a^0iiBt«(eo  ßcbwcrela  niobi 
sofitlig  I  iie  entsprlGlM  der  Meege  de«  f eldldelee  Mfcaüjrdeb 
leb  bette  fO  Or.  Isatio  eegeweedt  qed  h^tte  9^7  Sebwefel 
erbatten  rndaieQ.  Der  Abpeta  weg  etwa  8  Gr.,  aber  der  Ge* 
WicbtftQberschoss  rährt  von  der  Bildung  der  obca  angeführten 
weissen  krysiallinischen  Substanz  her.  Diese  3  Gr.  wunien  mit 
einem  Gemenge  von  Satpeter  und  kobiensaurem  Kali  verbrei|ntf 
Die  gebildete  Sobwefelaiure  gab  wK  Cblerbarypip  elee  Weage 
Sehwefel  y  welebe  1^  Schwefel  eatspraeh  - 

leb  wollte  diese  Verbiodang  Da^.dcr  voo  Br^niAOB  enge- 


^)  Ich  habe  das  Sulftsatln  (Latirent'fl  Stilfesathyde)  nicht  erst, 
wie  Hr.  Lanrent  meiat,  oacU  dem  Er^cheioen  seiser  Notiz  darge- 
atellt,  in  welcher  wirklich  desselben  mit  keinem  Worte  gedacht  iat, 
(s.  die  A\i)riIicUe  Miltheiinng  derselben  XXIV.  8).  Hr.  Laurent 
brauchte  niclit  TM  vtrtnuthen ,  wie  ich  dus;*eH)e  dargestellt,  da  ich  in 
meiner  Abhandlung  die  Art  der  Darstellung  aof^egebeu  Ii  ihe.  Aus  mci- 
aer  Abhandluag  (S.  17)  gt^ht  hervor,  wie  wenig  W^rtb  ich  auf  die 
Res  totale  der  Analyse  des  offenbar  unreinen  Proiiuctes  legte;  dai»9 
ich  den  Absata  Toa  Sebwefel  bei  der  Bildung  demselben  nicht  für  «a- 
fSlllg  hfeli,  geht  aas  den  Worten  meiner  Abhandlung  hervor:  ,,Jeden« 
IMIs  rerdiom  diese  Terbindnag  eine  genanefe  DmerseeMiag«  wobei 
aeea  editlri  weMaa  adiisie)  weber  die  AbartMünng  vea  fbelaei 
gebwefdi  bei  der  Bddnag  dea  SnIfMIee  ribri»  die  M  tjdiltfsad 
als  4eie  aia  a|i  eiae  aaiiUlgeBri^ejeiuig  bfCra^bm  weal^  hfiaaie**' 
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geben««  C^M* -vfittv  widerrafenen,  R.)  Methode  darslelfe«^  in- 
dem Ich  einen  Strom  von  Schwcfelwasserfitolf  durnh  rhlorSsatin 
leitete,  aber  das  erUiMtene  Produkt  glicht  keiaeswc^^fi  dflm 
von  ihm  beschriebenen.  fand,  4fffi  ei^e  grom  MwfQ 
§cliw«fi»l  enthielii  Ich  sleUte  pur  -^ne  Amüyfe  davon  iMy 
Felßlw  leb  'keM  Formel  berpclinen  Itonnl«.  Rrdi^nna  M 
seitdem  diesen  Geg:ens(and  wieder  aufgenommen  und  gafonden, 
daR»  die  Verbindungr  in  der  That  Schwefel  entUitU.  Er  leitet 
folgende  l^oniiel  aus  «einer  Analyse  ab:  Ci^HidN^i^^S^.  I^ieae 
yerbindung  'lat  wenig  wehmcbeinU^^h.  Analogie  wOrdf 

darauf  rabren,  diesen  Kdrper  al«  hfttyA  za  lietrafßbCea,  fa  wü^ 
ahem  4  Ae.  SnaemlolT  dorch  4  At.  Schwefel  eretfisst  würea» 
Nach  dieser  Hyi.oCheee  wOrde  man  erhalten  Cj^HioXa^'a^^. 

Brdmann  glebt  nn^  dies  der  Niederschlag  des  SMifnchWv 
^  isatlna  nur  xanillig  ein  wenig  freien  Schwefel  enf halte,  aber 
er  glebt  nicht  an,  ob  er  Ihn  abgeschieden  hat.  Die  vorher.» 
gehende  Formel  stimmt  eben  so  gut  mit  der  Erfahrung-,  als  mit 
der  Formel  von  Erdmann  übercin^  un<l  die  Ui|rerens  swisch^a 
der  Berechnung  and  dem  Versuche  bt  laicht  za  arklirany  dena 
inan  kann  aonebmea^  dess  dea  SqlfQchlprientin  etwap  Ureien  Schvi'C- 
•  fei  entbaUe 

■ 

leb  Mieata  »Idi  aodana  mr  DareieRong  das  CMorlnfydi 
fIßfUortMydaai)  dtM  m  Krdmiian.angegebeaaa  VerlMifeRd 
«Meist  SeliwaililafasnerBtair-Aromotikilir.  INe  Analyse  denwidiie« 

liehen  Niederschlages  gab  die  Formel  Cj^jH^gCl^^^aO^  u.«.  w.  P*^'),  ' 


^  Verstehendes  bealeht  sieb  auf  den  Artikel  ^Bnlfocblür(jmlin^ 
In  meiner  dritten  Äbbaodlang.  Bs  Ist  nttiglicliy  dass  Hm«  L.aarent*s 
Attslehl  fiber  die  fiSnsannnensetxong  des  SnlfecShlerlsaiins  die  Hdl« 
aiifn  ist|  fcawlesmi  hat  er  es  aieliB»  nod  m  Toa  ihn  beiaabaeia  flsv* 
md  stisunt  keinesweges  besser  dem  iMpalmta  die  Vnmabü 
'   W^fSKlfifk  Di«  JB^itf clH^dufig  mw  älao  kni»f^(|»a  Vemncsben  jUi^tlassen 

bleilien.  IS. 

I,, 

•  *♦)  Dieselbe  Formel  habe  ich  In  meiuei*  drttten  AbhaodluDg  be- 
reits ebenfalls  für  das  Clilorisrifyd  aufget^lcltt.  Hr.  Laurent  hält  es 
deiiiiocli  nicht  für  überflüssig,  zu  beweise!!,  dass  mefne  früherea  Anga<- 
bea  uictkt  ririitig  sind.  Die  liidrauf  l>ezügliGhea  stellen  habe  ich  in 
der  Uei>ersetzuiig  weggelassen.  B« 

V 
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Das  Knii  gicbt  mit  diesen  beiden  Verbindtinifen ,  und  vnr- 
lefictleli  mit  der  lelxlern ,  neue  Verbindungen.  Man  Int  oiitht 
Immer  Bieber  ^  nl«  nacli  WiiilcAhr  wieder  itervorxiibriiigeii  |  isam 
wcwignteii  habe  leb  die  Umntinde  nicbt  binlinglleh  verinder« 
bUttneif»  «m  die  amtiiiirefidenden  Verbütlnimie  von  Kall,  WUrme 
und  Zeit  besfimme«  zu  können,  welrhe  mnii  anweniien  rouss, 
um  irj^end  eine  Verbiniiiiftg;  ntich  Willkuhr  /.u  erzeugen.  Die- 
aer  Gegennfand  iat  mit  Scbwierijs^keiten  um^^eben,  %veil  mehrere 
diefier  Verbinditiigeii  aebr  wenl((  «Beetindigkeil  babea  und  well 
sie  Biobt  immer  vftHic  rela  aiad. 

Suifasatyd^ 

leb  bereitete  dlei^»  Verblndonur,  Indem  icb  eine  LOnanir 

Artzkali  iropfeniveise  in  eine  weingelHtige  von  Sulf- 

esiiryd  fallen  lie»8.  Die  gelbliche  Flässigkeit  geht  sofort  in 
B«>lh  über  und  iasst  nach  Verl»ur  einiger  Secunden  einen  weli* 
aen  kryi^allinlM^ben  Niederschlag  fallen.  Bin  ähnlicher  Nieder- 
icblag  bildet  aleb  mK  Ammoniak,  den  icb  aber  niobt  nnfenmcbt 
bebe.  Nach  Verlauf  von  td  Slonden  brachte  leb  den  Nieder* 
setilAsr  nur  ein  Filter,  wusch  Ihn  mit  eledendem  Alkohol  and 
Iro'  kneJe  ihn.  Dieser  Niederschlnff  benitzt  eine  blasse  Roffafarbe^ 
weifdie  von  der  Gegenwart  einer  kleinen  Henge  einer  rosen- 
,  filbmi  SiibaimM  borrAbrt»  die  iah  iiuMn  neona  «ad  dam  Ml« 
duK  eahwer  aa  vermeiden  bt»  Biawcitoa  bd  i4a  aa  raiabliab 
"  fiarliaadea,-  dami  maa  daa  Prodaet  verwarfen  mafla. 

Das  reine  Sulfasatyd  ist  weiss,  krystailinisch ^  gcrachlo0| 
gesehniiK'klu^ ,  unlöslich  in  Wasser. 

In  der  W/irme  schmilzt  es^  wird  rotb  und  zersetzt  alob 
aatar  Anfbhlhen,  wobei  ea  Schwefel  wasserstolTgasy  ein  ranan* 
rechen  Od  und  afaia  la  Nadela  fcryetallbdrbafa  Mmüma  llafert  aad 
alaa  valaadnVsa  Kahla  Matarldsat. 

Siedender  Alkohol  löst  Spuren  davon  aof,  welche  alidi  heim 
Erk}i)ien  in  Gestalt  von  SchQppclien  Rh^tcheiden,  die  unter  dem 
Alikrosknpe  fteohCoake  darateileo*  Aether  löst  aicbt  mehr  ala 
Atkobu)  auf« 

filedenda  filalpetersfinra  wandalt  es  la  ein  viofellea  Polver 
am«  wabracfaelnllcb  Nitriadin.  Dia  Fiasaigkelt  aatbilt  Sahwa« 
felsiBra. 
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Laurent;  üb.  deo  lodigo^  .445 

.MiwelMhire  IM  m  mM  roHibraniier  Ftivbe  wt 

Knii  ziT»et/.(  C8  und  ^icbi  verschiedene  Prüilucic^  auf  wel<* 
ich  xnrück kommen  wenle. 

1)  0,400  Gr.,  im  luAleeren  Räume  hei  100**  getrocknet,. 
pk9n  0,000  Kohlensiare^  iiQ«l  0,144  Weneer« 

9)  0,400  ««heu  0,90t  KublensStire  ttnd  0,147  Wesner. 
-  8)  0.900  ffabeii  99  Ch.C.  8tiek|EC«B  hei  0"*  ond  0,790  Mn. 
4)  0,450,  mit  siedender  SnlpcteroHure  hin  »or  vdttlg^en  Auf- 
)ö»*iin^  bphatiilelt  und  mit  Cblorbaryuin  gefällt,   gaben  0,360 
•nlivefeÜMiuren  Baryt. 

Dlenei  aSehh»  gehen  die  Feraiels 

Ber.         1.  9. 
C|9  OB   61,44       64,70  61,9 
t=     3,84        3,90  4,0 
~      9,06         9,24  — 
O3    z=s    ld,36       14,12  — 
6     8»   10^  11,04 
.  Sie  efelK  MlMtjrd  der^  In  welchem,  lAt.8ebirer(ddQr«h 
i  AI.  Saiiefilnff  cnelnt  iil» 

Indin» 

Oiesst  man  einige  Tropfen  Kali  oder  Ammonialc  in  eine 
W*tngelfltige  AufldeMig  ven^-Sulfe^atyd ,  eo  hlMet  »ich  immer 
eine  klelm  lleege  roediuroHMB.  tadin^  wetebee  die  MAmntyd 
bH^leiiet« 

tJoi  ee  rein  en  erhalten,  wendet  man  Iblgenden  Verfhhrra  an. 

Man  biiugt  fente«  Sulfesatyd  in  einen  Mörser,  gies^t  «larauP  eine 
concenfrirle  KnÜlösnng^,  so  tlass  ein  Telaf  entslehf^  Avelchen  man 
einige  Zeit  reibt,  fugt  aiimälitig  noch  einige  Tropfen  Kali  hlft»n^ 
ond.  wenn  die  Pirhnng^  anfingt,  rosenrelti  nn  werden,  na«9 
ITnrlhnf  van- 6  ^  6  Minnlen,  gleaet  nnn  nllnihlig  mHer  heeffia- 
dlgein  Bethen  itlkahel  Mmsm  Han  fihrl  wH  ilen  Reihen  und  • 
dem  /iU!<at%e  von  Alkohol  fort,  bia  die  PlOnsigkeit  eine  pracht* 
volle,  donkel  rosenroihe  Farbe  angrenommen  hat.  Dann  venfönnt 
man  mit  Alkehei»  Äitrifly  wäscht  mit  Aikohoi  und  anleint  ttit 
Wnieer  aoa» 

,OBn.erl»nltnnn  Min  hd'-nlhM  huner  rein.  'Bhiwelihfr  elehf 
■nn  nn  aeiner  OherfWobelaor  den  'nUer  nin»  ktalnn  Menge  el^ 
nee  leichtea  weieaen  giimmerndcn  Polrers,  weiches  SuUhaalyd 
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WBL  fleil  mIhIiI.   Mm  teM  «•  «taiiiMi  «af  MgMiü  WA» 

Aaf  «Im  »K  Waaier  geimnlM»  Min  gitMl  mh  if#ii 

A)kebol,  onr  das  Wamer  tu  yttfiücw^  m*  NM  tlai  Filter 

ablropfcn,  bringt  das  Imiin  in  eine  Schale  und  giesst  eine  ftelir 
conceiilrirle,  etwas  warme  KaUlü.<ung  darauf.  Das  Indin  lost 
akii  ao^ficb  »a  m\vmt  mIMMM  Fiaiifll^eit  miI;      luiuti  Ver« 

lipii  (W«fiii  Im  Kili  •»  mtfii  Mt'  *  Mr  «ciiMm 
Farbe  seraCört  -and  dM  Indki  veracbwlndet  WitiHMi|^.}  Mn 

gieast  ein  wenige  abnolutcn  All6<>bdl  auf  dieaen  Brei  und  decan- 
tirt  die  Auflosunif;  mittelst  einer  Pi|>elle.  Die  Krystalle  bringt 
man  auf  ein  kleines  FiKer  ^  wfiscbt  de  mit  g^M^bnUebeoi  Al- 
kebel ^  diM  mÜ  eia^gM.Trepfen  Mkimher.CXUeriranec«lef» 
iiMe  mle^i  alt'  WMMr.  M  ^MbwwMe  ^KiTslalUi '  ver- 
WMtfeln  eieb  allmihllg  tieltt  WaiMA»  In  tNilv«rlges  f ndki. 

Wollte  man  eine  kleirte  Menge  krystallisirt  erhallen,  so 
müs^te  man  eineo  I^beM  4er  schlvarzen  KryslAlIc  in  sieiieiMlem 
absolnlem  Alkohol  lösen  und  die  sieil^de  FiiM§W(  Mrel 
SeMhure  wmi^/Müi^^  Mbi  fillt  tem  in  kletaM  ■IkiMte*^ 
piaehM  Nadebi  nleier. 

Daa  raiae  Aidto  lat  iolr  eM»  tfonkei  roalBifRitk  «M  va- 
löslich  in  Wabscr.  Alkohol  und  Aether  lösen  beim  Sieden  nur 
^ine  sehr  kleine  Menge  davoa  auf.  ]a  der  Wteme  bläht  es 
Bich  bei  beginnender  Schmel%uog  aaf,  M  eetwiokelt  sloh  aM 
lA  Neikd»  kryaliUliiiiM4e.(iiibilMii  Mi  m  bMbI  Ytal«efeie  n- 
ifiok«  fltted^Mle  Sfilpetewftnve  •  MMslat  ea^'  •  eiUNi  aMiNe  Rh%A 
aebr  an  -vefiaiarnv  Mier  JKatvrMehing  roUitef  BSrnpfe.  M 
fortgesetztem  Sieden  zersetzt  aioh  aikoli  das  gebUdete  IProdiiat 
wieder  und  versoliwindet,  * 

Sobwt^aiiere  Mit  ea  flitt  Mlker  Adi«  Wte^ 
m  «»»eriiiiwtt  Am  ;iüiit#  ea^  w^Mk  -ei  Mm  MM  «i« 
taV  «aMi«  «W«  PiMi  Aü  wWBBbBblritehliHiifctMft 
grewImWH  oder  üifrromNiilm.  AMneniak  Tertndert  aa  iilckk 
Kali  giebt  damit  verscbiedeae  fteaalionett,  auf  walcbe  ieb  ku- 
rftckkommen  werde. 

.lob  bebe  viele  AaelrMB  -ifriiidlMW  MMefiü  gMueÜ,  ehe 
kk4i«t:iF<Mil.hMttoiHM  HeMie.  4«b  Mhe<iilk*.4»  «• 
W!fkl^^lkllkm  m^ti^ M  gilirti  MiyliiiMliiwiiige  Mirti% 
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to,  iit^fi  Hür  Vrodacfen  gemengt  dntbetnl^  wefehe  weniger 

CDhIertstelt  dtflhalten. 

1)  0,aOO  Gr.  gaben  0,792  Koblens&are  und  0,122  Wasser. 
2}  0,2*Jd5—    ^     0,784  *—  O  lf«  ^ 

8)  0,300  —  0,79a       —        -  0,«7  — 

4)  t,WO  ^  17,6  Cb« Ü.  Sfiekelo»  K  ^u.  7e0llm.B. 
Dieee  Stahto  tiliMa  Hai  die  rdrttef :  ' 

'  Gef.  ' 

Ber.  .        1.           2,  3. 

Ct«  »   ii»JOB,0      7S,64  7)1,00  71^  71,20 

B|,           7d,6       4,68  4,50  4,05  4,70 

%   s=     177,0      10,70  ii,00  11,00  11,00 

Oj^    aas     200,0       11,98  12,50  1«,80  13.10 

1652,0      100,00     100,00      iüO,00  100,00. 
Sie  BtelU  fittlfeeetjrd.  mim»  H  AI«  MiweM  dec  Wm 
VerUedong.  Üldet  sieh  ^ieweifen^  wenn  w»u  dt»  SqUImKi^  mK 
kell  behandelt,   leb  bebe  es  einmal  erhaUen  bei  Bebandlung 

von  Isatyd  mit  Kali,  es  bildet  sich  zugleich  isatinsaares  Kali, 
aus  welchem  man  lanVm  durch  Sümkiz  von  Salzsäure  erhalten 
kann.  Endlich  i^ann  man  sie  nocb  eriiaUen ,  wenn  man  eine 
Verbindung,  die  ich  Byärinäin  neDni^.^terfc  efbitet.  Felgeadf^ 
Formeln  erkUkien  diese  Umwandlungen. 

1)  Mit  Sulfesfttyd  und  Kali.  Die  vom  Imiiti  getrennte  Aa§*^ 
tomig  entwiciieU  mit  ChlorwaHüerstofrsjiiire  Hchwefciwassefileil 

if)  Mft  Sulfasafyd.  Eä  bilden  sich  andere  l'roducfe  Die 
Flüssigkeit  giebt  mit  Salzsäure  SchwefelwasserstofT  und  einen 
l^chwefelabsatZj  begleitet  von  einer  kleinen  Menge  einer  rötb« 


:  a)  mt.;kbtrd  mmä  «ÜB. 

aCr€»i8l^»Ö4  -f  20K  ==2(C,  eH,  oN204,HaO,OKj-l-Ci^H^ai\,0^. 
»  4)  Mm  Erii&lzen  des  Uydrindins: 

e H,  3Nj^0% = «Hl  ,N,0,  +  HO  Ii. 
Uns  lodin  ist  isomer  mit  dem  weissen  Indigo^  es  ist  nnn* 
Ji9<4em  lplel|Keii.a2Mellbdtar:^oii  ««««mwim  •  - 
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4i8  Laar  e     Ol»«,  IndV^ 

Brdmann  erhielt  diexes  durch  Erbifzen  des  ChToriMityds, 
«e  bllii€(0  sieb  zugleich  Cblorisatin»  W^oa  wa  d>e  von  oilr 
geffebem  Pormein  für  diea^  Kdrper  anolninity  80  vini  Um 
BIManit  dnreb  folgend«  Gleicbaag  erklftrt: 

Chlorisaiyd.  ChloriHatiii.  Chlorindin. 

Wenn  wir  das  Chlori^^aiyil  und  das  Sulfcsnlyd  dnrob 
C|«HgCI,N,04  und  CigUioNaOa^g  +  II, 
tefllelleii^  10  JiAanen  wir  raob  daa  lodia  and  die  CbloriiidiiHM 
(Chierii^iig  ale  Bj6sam  daptellem 

C,6Hio^aO,  +  Ha  and  Ci^jHeCI^N^Oa  +  H». 

Nach  Erdmann  verliert  daa  Chlorifuilyd  beini  Behandeln 
mit  Chlor  keinen  Wasserstoir.  Andrerseits  sab  ich,  daFs  daa 
Indin^  der  Wirkang  dea  Broms  unterworfen,  siuh  in  ein  vio« 
kitaebwuBM  Pulver  Terwandelle«  welfibM  vabrauheiaUcbBroii^ 
indlBMe  (Brdnftoo'a  Bromiodln)  lat  Ist  diese  der  Faü, 
•nfKieheii  Cbtor  and  Brom  dem  Indio  bei  der  Keraefisong  oicbl 
den  Wasserstotr,  welcher  sich  aasserbalb  des  Eadicala  beflodet| 
wobl  aber  den  darin  beflodliobeo. 

Inii^uäure, 

teil  bebe  oben'angegfAeny  daaa,  wenn  otno  cCwaä  warno 
önd  eehr  coneeofrirte  KalilOsiing  anf  Indin  gebnusbt  wird,  daa 
man  mit  Alkohol  liefeuchtet  hat^  sich  eine  Auflösung  bildet^ 
welche  bald  %u  einem  Brei  von  acbii'arxen  Kryntallen  cferinnt. 
I>iese  sind  eine  Verbindung  von  Indin  oder  vielmehr  indin^aure 
nie  Kail,  IMeBcs  Sal/.  hat  aelir  wonig  Beatdadlgbaili  Waaaer 
Bietst  et  augOBbUcftiieh  fbat  voHatJiodig,  oi  wird  foeonrolby 
und  die  Aufldsung  entbfilt  nur  sehr  wenig  aufgelöst.  Neotra* 
lifdrf  man  de  mit  einer  Säure,  so  bildet  sich  ein  roaenrother 
jXieder8ch)ag  von  Indio« 

AbaotaHer  AIMmI  IM  i|4r  aellr  weaig  voo  iUfMi  Baltao 
auf  uod^  er  acraetar  oa  oogar  bei  fort geaetatoui.  Wneafcon* '  Oo* 
wMralieber  Atlcobol  sersetxt  es  noch  leichter.  Man  kaan  ea  an 
der  Luft  nicht  aufbewahren.    Ba  wird  aUmllilig  roeeoroib.  leb 


.  .1  , 

*)  E»  m  aoeb.  »maiftwar  -f^A'At  WJ^.  Yi^  dtea.  4oqm 
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Lauseiii/ttliw  den  lad^  449 

Inbe  ¥efg«b«iia  versncfat,  die  Ziifitmmeiiflelzuog  dieser  Krj- 
"  §Mo  SU  bestimmen ;  icii  find  setir  yerfinderlicbe  KaHmengeii. 
Wm  dM  Wtmkm      JJMmI  iMI  iMge  gM^  tu^ 

Basis ;  des  Gegeetiiell  ilodet  stett^  wenn  es  sa  lange  gewaeehen  - 
worden  ist.    Dae  I[i(Iin  ist  neutral^  wie  das  Isalin ,  und  walir- 
Bctieialicli  absorbirt  es ,  wie  dieses,  1  At  Wasser,  um  sich  mit 
dem  Kali  zu  verbindeii;  dnan  wärd«  die  fmdl  der  Jadiiainc» 

BifdrtnUn,  ' 

Wenn  man  eine  Kalilösang  auf  Suifasatyd  bringt^  80  löst 
sich  dieses  bei  geringer  Temperatnreriiöbang  voIIstSndig  auf. 
'  Beim  flrluüten  erh&lt  man  bisweilen  bfibache  kleine  glänzende 
BSryaftille  voa  hluBgMet  Farbe,  und  nciat  gcrlniit  die  Flta^g- 
Mt  sQ  einem  Bre|  veo  eeideDgliosendeB  Neddo« 

Die  ersten  Kristalle  ^  welche  korze  Priemen  irtnd,  bilden 
des  Hydrindin.  Die  zweiten  seidenartigen  sind  eine  Verbindung 
Yon  Kail  mit  Hydrindin;  um  letzteres  daraus  zu  erhalten,  ver- 
dfinnt  man  den  Selz  mil  siealieb  viel  Wasser^  .bringt  ee  eoC 
ein  nUer  nnd  wieeht  mü^  Vom  Weiter  wird  es  «ereetet  ond 
deeBljrifinain  Melbt  enf  deniBlKer.  Ofenit  mb  ChlerweMiMU 
sfture  in  die  fHCrirto  Lesung,  so  eehlfigt  sich  eine  kleine  Menge 
Hydrindin,  begleitet  von  Schwefel  und  einer  röthlichen  Materie, 
nieder,  welche  vielleicht  Indin  ii^t^  ich  habe  schon  bemerkt,  dass 
elmnel  den  Suifasatyd  bei  Behendlang  mit  Kaii  eich  «iffl  Tiiei 
^  Id  Indln  Yerwindelt  liatte. 

Wenn,  neebden  nea^Kell  enf  dim  mit  Alkehol  beÜMielK 
tete  Indin  gebracht  bat,  gelinde  erwlnnt  wird,  ee  Wden  slefr, 
wie  erwähnt,  schwarze  Krystallc  von  indinsaurem  Kali.  Wenn 
man  eber  zu  lange  erhitzt^  bisweilen  schon  in  einigen  äecun^ 
den,  ee  Ytoeliwindet  die  achwuBe  Farbe,  und  beim  Erkalten 
eMB  nrnn  eM  der  «efavenen  Kkyninile  unidenertig  gttnneede 
'  IMflin  f e«  ifirindiemem  Kell. 

*    Beimndelt  maD-  jiae  ftndyd  mM  Kdl  «nd  elwee  AlkoM,  ee 
löst  es  sich  mit  scbön  rosenrother  Farbe  auf.  Gie'sst  man  Chlor-  \ 
wesaerstoffsaure  hinzu  und  dampft  gelinde  ab,  so  verstell  windet 
-  die  roeeefellM  Berbe  und  wird  ggslbb   Belm  Briuüten  setzt  sieh 
ehfeftiMU»  -im  nirti.  gnbernniin  nb^  die  nw  «it  HiMi  m 


Digitized  by  Google 


etwas  siedendem  Alkohol  trennt;  dieaer  ]^ni  Isatin  aaf  und  bin- 
terlagfit  üjMkiiMUii.    Bei  einer  andera  üperatioo^  wobei  ehenthll» 

■  Bki  »ndarmai,  als  ich  Kall  und  Alkohol  aaf  das  Isatyd  ge- 
gmtn,  enrtoat  md  Waaaer  sogoietst  lui(6,  aoblqgp  dieh  nicbii 
wMtFf  wlbvr  Mat  AMampfen,  nm  den  Alkohol  wxt  Voijagofi, 
setzte  sich  ein  rosahraaoes  Gel  ab,  und  CUdfMIibfiMMUtrc^ 

io  die  Lü^^ung  gegosseo^  fälUc  Isatin. 

Das  mit  Kali  und  Salfasatyd  in  glänzendeo  KiyaltUea  ef« 
ludtone  flgrdriodlir  hesitst  folgende  BIgeoacbaflea: 

Bf  Ist  dorohalislitig^  hUtösgelb,  onlMch  In  Wasser  «nd 

krystalltslit  In  kleinen  kurzen  Prismen^  deren  Form  Ich.  idcbt 
bestimmen  konnte.  Ks  ist  etwas  loslich  in  siedendem  Alkohol; 
aus  welchem  es  sich  beim  Erkalten  in  kleinen  Prismen  abschiddel. 
Siedende  Salpetersäure  zersetzt  es^  es  wird  .Tlolelt|  palvoHg 
und  besitzt  die  Bi^ensebaften  dee  Bßlrindlne..  dobwefißCrtnre 
IM  es|  ebne  trieb  za  flhrbeo,  und  Wnsflor  lillt  eo  werindeft 
Die  Analyse  gab  folgende  Zahlen: 
'  1)  0,300  gaben  0,770  Kohlensaure  und  0,129  Wasseiu  ' 
"    2)  0,a00   —     0,772  '  0,131  — 

3)  O^OOy  durch  Zersetzong  von  seldeogllnaendoM  bjdiia* 
dtasnnreni  Kall  mK  Wasser  and  einigen  tropfen  Salseim  «r« 
bilten^  gaben  O^tfOS  Koblensinre  änd  4),88  WasserJ 

4)  0,200  gaben  17  Cb.  C.  Stickstoff  bei  0*  u.  760  Mm.  B. 
Diess  glebt  in  100  TheUen: 

Ger. 

Ucr.  1«  9.  3. 

C|e  SS    70,25       70,0  .70,20 

^is  ^     ^^73  4^ 

DInn»  AnnlytfO.  #lrd  Mteh  dl^.WMnng 

die- Verbindung 'bestätigt.  Mhh  nieht^  dasü  sie-,  akoh  darsMle» 
liftlMM^.Mlio  plus       Ai.  Wasser: 
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immn       m  ftlMlil%  iNfmiivioM    IHe  TSttMM^  voll- 
wen  II  UM  CB^Mtarnsli  oriiHst  Wät^  SM     trflS6  Mj|fd^ 
Mrfr  tfMiMidfl«  «ridMt  Me^  VwiMniNAr  afois  800* 

fiberetei^en.  Bei  Behandlung  des  Rückstandes  mit  Kali  um}  et- 
was Alkoiiol  erhSU  man  schwarze  Krystalle  von  indinsaurcm 
Kftlr,  weidie  sieti  bei  Zusatz  von  Wasser  in  raseorothcs  Indio 
T«hirMfeln.  Dieser  YeMth  hewM  jedoeb  AidK,  daini  M 
BfMMM  «M'VMIaaoBg  Von  vf^uit  UMA  wdB* 
eMeteong  nötblg e  TemperaMr  >M  MkUlkk  M  ttMlf 
wi6Ü  es  mit  dem  Klill  ein  weisiSei^  Sals?  bildet^  vrfiltrend  das  In- 
din  ein  schwarzes  Sal??  i^iebt.  Zwar  kann  das  Indin  auch  sei- 
denartige Krystalle  von  hydrindiosaorem  Kali  geben  ^  aber  erst 
MHMitt       T«iiMf  iBdionum         giMäbi  kit,  da«  ri^h 

üeb^rg^st  man  das  Hydrindio  mit  Wasser  ond  ethitety 
80  Imi  es  sich  auf.  B^fm  Erkflilteil  setzen  sich  die  sdd^natll- 
geo  Nadeln  des  bydrindinsauren  Sal2:es  ab ;  fägt  man  Aikobol 
Vma-fitS  IMn'  IM^Kad^n  ileb  aof,  und  weoii  mm  Jaan  ail- 

•MKifM  iMeM  TfNf  Weuatt'  «I,  MiMii  Üaalaä  voUiniMktfMlte' 

bilden,  Avelche,  auf  ein  Filter  gebracht  nnd  gewaschen^  MI»' 
beträohtli«  h  zusammensetzt^  Indem  sie  sich  xcrselzt  und  Hydr- 
iodin^  sttrficklSsst.     Wenn  man  letzteres  ia  einem  grossen  Ka- 
lÜteiMOtlmi'  aWBdaiy      liMrfBi  Wmm  4m  MB  MUt  am,  - 
SMiMiMf  IM  dag  ^rMldlii; 

stattet,  die  Menge  der  darin  enthaltenen  Basir'aooll'iraf  MiinBtia# 
eu  bestimmen.  Man  kann  ans  der  Analogie  schliesscn,  dasa 
daa  Hydrindin  bei  der  Verbindung  mit  Kali  1  At.  Wasser  aafnimmty 
■a  qy^MÜÜifa^  zo  blfaen  ,  datMi  l\»raiel  CittBisNj^Os.s  ist 

Ott  rieh  Ahr  vitai-^nMI'  vM>  tforefa  da  halbes 

AAtf'^MMat^  «iterieMM  imd  eleli  IM  vMf  i^M^UM  Ita- 
ständen  wie  dieses  bildet,  so  musa  ^cb  die  «Idang*  dleaer  bei- 
den Körper  auf  dieselbe  Wci«e  erklären  lassen. 

1)  Indin^  hinreichend  lancre  mit  Kali  erhitzt,  bildet  Hydrindin : 
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8)  Isatyd  und  Kali.   Si  bU4fli  «iob  Imi^  <mUuc 

fielmebr  isatio^atirea  Kali: 

Diese  Vefbindung  bildet  sieb,  wenn  man  Indin  mit  Salpe- 
tersäure sieden  lässt.  Rothe  D&mpfe  entwielcela  sicti  und  das 
India  wifidJa  tia  Ttolettea  Pulver  ▼•rwaMl^Uy  walofaM  4m  lütr- 
Mi«  kt.  MMi  M  4ie  Klnwiikaig  so  Uagß  tet,  m  IM 
flM  AUet  «Bf,  «od  WiMMtr»  Iii  lUe  geUn  Aflfltao^;  gegtwaeoy 
würde  nur  wenig  einer  gelben  Babstanz  flllen. 

Lm  iiiiä  Nitiiiidin  zu  reinigen ,  muss  man  es  zuerst  mit 
Wasser,  dann  mit  siedendeni  Alkohol  unü  Aelber  waaohw^ 
w«i0lM  eis»         Masfs  diorar  golbss  IBabitsss  «stCmis« 

BISS  ksBS  sttoii  das  {VitrEsdis  iMiiitsSi  Inte  smm  QH'« 
MIs  adc  SslHCentars  siodss  IM.  Mss  erUlt  rWkMü 
dieselbe  Verbindung  mit  Isatyd  und  8nl0»atyd^  welche  mit  SaV- 
petefbaure  vlclcttrothc  l'ulver  gcbeii.  Das  Nitrindin  ist  pulv  erig', 
ziemlich  giaozeodi  violettrotb.  In  verschlosseneo  Gefässeo  er* 
hltsty  stOMt^  es  sich  siemliob  rsiob  «od  hiaterjiaet  siss  vs» 
Issdsfse  KsUe,  wsMe  sbse  laiCInliltt  wgitttt  Ms  Iii  » 
HeHiii  is  WsMer,  AlfeoM  ssd  AeUmt  IBses  oor  §l§mm  dsvM 
sof.  Siedende  SalpetersSnre  zerstört  es  allm&hlig.  Amsioniak 
ist  ohne  Wirkung.  Kali  löst  es  mit  tief  blauer  Farbe;  f^hW.^ 
saure,  in  die  Lösuiig  gegosseo«  scheint  unYerändertes  Nitrindis 
zu  fällen ;  bisweilen  erbalt  mss  BSr  eines  geiUftefa^  ^Tfh^gHlt 

msdeiselilefii  dieser  FsU  tiltt  Imm«  eis,  .wsm  mm  dis  JM« 
Wweg  bsi  Mes  Iseeen. 

1}  ,0,2f^  vlolettrethes  Nitrindin,  ans  Indin  bereitet,  fiAbes: 
0,42;^  Kohlensäure  unü  0,050  Wasser. 
*  ISJ  0^964  violettes,  mit  Ifydrindin  bereitet^  gßiüUki 
0^509  Koblens&sre  ssd  O/m  Wasser. 
.       Ojm  gete  SU Oli.p.«lokeM  iiei  lH"* QJfUmmB^ 

Bsr*  ,       .  Ä«. 

C^^  t»  69,49  61,86 

9,90        9,58  9fi^9 
.  «:    15,40       15,50       15,50  . 

ms   30,39       99.65  3€|^ 
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hakreut^  ib.      laMg&.  4M 

ienM  darch  1  Aeq.  Salpetersüore  erntet  siiid;  tia  flolvhei 
"Btialtil  M  «iNBr  kraai  ca  b^preifniy  mn-tbot  Inner |  «ie  «b 
Mhi  ra  MfMllMi,  in  weielieai  t  Aeq.  Wwenioff  darob  1 

Aeq.  salpetrige  Salpettrsiare  wsA  1  Aeq.  Sauerstoff  vertreten 

Indio  CieHi»Nj|0,=C|«OH^XO)N,a,: 

IFtrinfi^       ^ro»w  au/*  Suifesali/d,  BromMiHf  BiArimin» 

tUn  II.  $,  Uli» 

CHeest  man  Brom  auf  8iil(^(yd ,  so  flniel  eine  sehr  leb« 
hafte  Einwirkiinf]^  s(att,  die  von  einer  Entwickelung  voa  Ily- 
drobromsäare  ond  Bromschwerel  begleitet  ist.  Man  erhält  eine 
,mMm  bfwne  MaM^  weiebe  elo  Gemenge  ven  swel  HanpU 
MMwsei  «nd  efaier  kleinen  Menge  einer  biMinen  bnnigen  €NA«, 
ülen*  Ote  nie  M  lieMnn»  iwinnileit  ann  ain  init  ^betber, 
■welober  das  Bters  nnfföet  nnd  '^e  •rann;egelbe  krytdninnledbe 
^ubstan?,  welche  keia  Bromisaliri  oder  Bibromisaün  ist;  es  bleibt 
ein  schwärzlich -violettes  Pulver  zurück.  Di^es  scheiat  Erd«* 
«•nnVWMttlndin  zn  ante.  Crdmann  bat  keine  BeeehteU 
nthwr  Hgnweiinila»  gnfetian  «nd  eieb  bifgn^gty- n  angni» 
iMi  en  eta»  dnnhal  •obwdraliob-nitbe  Bbfte  bmdlne  and  eM 
beim  Erhitzen  des  Bibromisatyde  bfMei»  Da  es  wahrsiMnM 
dem  Chiorindifl  und  Bichlorindfn  nlinlicb  ist,  so  lasse  ich  die 
JB^nsobaflen 9  welche  Er li mann  von  leti^ierem  angiebt,  fol- 
gea.  £s  int falferi(^^  vuMt»  nnlöslich  in  Wasser,  Alkohol 
^  gilMiWl/llliiHBi  *«ifM  bi  Kali  gelMeber  Varba. 
Bin  nlbri»nbi  Uaang  gleM  nü  Htikmnf  9kmw  gelben  NM 
decsoblag,  weleher  sieb  bi  eledeiideni  Wnaeer  Met.  - 

Folgendes  sind  die  EigenHCuarten,  welolie  ich  au  uieineiB 
iebwärzUch- violetten  Körper  gefunden  habe. 
.  .  flhrkabea  avnl  Platindeokebi  erhitzt,  verhält  er  sich  rast 
wie  der  fadige^  Kr  blaleiliaid  ebwn  vnbiaiiaSenn  Kabkardefe^ 
nMn  araieber.  aenb  die  Venn  dae  angewnadlen  nipein'Migtj 
diese  Kohle  ist  mit  kopferig  glSnaenden  BÜtteben  bedeebl,  *wel^ 
che,  im  riurchfallendeu  Lichte  unter  dem  Mikroskope  gesehen^ 
yiolett  erscheinen.  Br  ist  wenig  IösIh  h  in  Alkohol  und  Aetherl 
Bine  eoneentiirte  KalilÖenng  ertheilt  ihm  emeschw&rzliche  Farbe^ 
verddaat  ann  mit  Wneier  ond  liest  sieden »  so  lOst  alob  dae 
.   liwabidti  'ib.'       ^  ^  ^     rdnann'nbbeb*  m  «ifter- 
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jriaiH|igk«if;  f^oß  ifftficfip  in     hü^m  m^mßH  f^ßm 

)b>rQnitn<)jn      v^i  plnm  Stack  Knlil       A^ImAoI  b«l>»^elt,  «o  - 
erbttit  mnn  beim  Sieden  eine  schwfirzlich  -  rothe  Ldsang^  und 
giesst  Tpait  Wasser  hlnzii^  bo  setzen  eich  violette  Flocken  von 
Bibromindia  L»  ^b.    Diese  wcingciatige  liosung,  mit  CbiorwM- 
ientolEiiiire  gMOiS^,  gieM  gldoMU«  viokite  fMea* 

Ihm  BibromMla  Ir.  hat,  wie  man'irfebt,  viel  Aehiiiiolikdt 

mit  dem  lodio.  Dieses  bildet  mit  Kali  bald  eine  eobwfirzlicbe 
Aaflösppg,  welche  mit  \V  asscr  oder  Säuren  einen  carmlDrosen- 
jrptbeo  Niederscbliig  von  Indio,  bald  eine  gelbUctie  AuÜdmag^ 

Rrdmann  erhielt  bei  Bebendhnig  dee  CMürisatjdfl  mit 
Kali  Chlorisatin,  Chlorindin  und  einen  gelben  Körper,  den  er 
CblorUatydgäare  oder  ^Cblorisatinsäure,  nannte.  Dkstff  Körper 
wOlfle  mk  der  Cfalerleatlneaure  isomeriscb'  eela- 

Bm  BMlerM^i^  all  Kai  bebaadeK,  gab  Rm  BMlofta* 
Haaiiire,  BMüoiiodin  mi  «loea  galbliobeo  K§q^«,  «r  Bl* 
oblerieal^rdsivre  naante  and  der  aift  der  Bleblarhallaeftore  hm^ 
,  mer  wfire.  Es  ist  schwer,  »ich  von  der  BHdang  aller  dieser 
Verbindangen  mit  Huife  der  Zusammensetzung  Reebenscbaft  eo 
geben ^  welche  Erdmann  ihnen  sascbrelbt.  Daa Bibroiabidla 
hat  wabraobeiaMali  die  FonMl  C|0BsBr4^O,  D»). 

B1«M  U^p^haaa  wM  beittiigl  dareh  ditHeiaBta,  mMft 
daa  Brom  wif  daa  Indto  aiHrilbt^  ea  eatiHebeilt  eM  Bw^Tig«i 
seratoffnaure  und  man  erhält  ein  violettes  Pulver^  welches  ge- 
nau dieselben  Eigenschaften  wie  das  Blbromiadia       bat.  daa 

4 

xu^  Brom  und  Salfesatyd  erhalten  war. 

Mabom  wir  jatst  dia  Aaalogla>  w  Hdllb  oad  aaba»,  WM 
■B  dbm  laafyd  oad  Kall  rar  alab  gebt 

Maa  erbili  laalla  oad  HydriaAn,  biairatlan  amib  laMi. 

Da  eich  dieses  aber  nor  dureh  ^/^  At.  Wasser  vom  Hyd rindin 
anterscbeidet,  so  möchte  ich  annehmen  ,  das»  das  Kali  und  das 
laatyd  geben:  1}  laatia  (oder  isatiosaarea  KaU)^  9)  ladk  (adar 


I A  h^  4la  f  mal  «ie%riibBiMi  «iM^^  - 
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Mi},  3)  l^ydiititD  <;H<Hi>#fliidi»aurei  8a]tt> 
Mll  dm  BtobiailMiyd  «rhMt  Er«ii«ttii  1)  CliMHMflil,  9) 

Ch\9tMHnf  3)  OlilorlMtydsfiare.  Wir  wollen  nun  untersiichen, 
ob  nicht  die  Chlorisatydsänre,  statt  isomer  za  selrnmit  der  Chlor- 
isatiasikUfe,  vielmehr  eine  ahnliolie  Formel  wie  die  des  Uydrin- 
dins  oder  vielmehr  der  Hydrindkuivre  iwbea  mdcbte.  Da  die 
Formel  «fe  Oyilriiidias  liUt  * 

flo  wOrde  die  der  Blydrindliisiare  sein: 

Ulid  folgUob  die  der  Bicblorbydrindinsäure.: 

IMeee  Fbnnel  giebt  lo  10%  TbeMeii:  . 

Ui9  KoMeiMtofl; 
•ytf  IjUTeMereloir. 
Erdmann^fi  Analysen  geben  im  Mitlei t     '      ,  * 

44,3  KohlenstofT, 
2,4  Wasserstoff. 
:  tlVIr.wbiiei  jcist»  da«»  düaa  elebl  die  mmitmmUlmig 
der  BieMeilMiiifeTe  M 

'  ^  fl&war  erbielt  Ich  bei  Zersetzwn^  des  hydrindinsauren  Kali's 
dnreh  Wasser  oder  SSaren  keine  Hvtlrindinsliare,  poiulem 
Hydrlndin.  Erdmarfn  Hi^ürde  bei  Zarsetzung  des Bichlorhydr- 
indiBS  die  Bicblorhydtindtmfiiire  erbattea  beben.  Man  mase 
benerbee,  dass  daa  taatlnaanre  und  das  eblerlaefhnnnire  KaA  tiitt 
-den  BAarea  ImHii  und  Gblorfoatfn  geben^  wShrend  daa  bibbler- 
fsatinBanre  Kall  mit  den  SSaren  Bichlorisatinsäare  giebt. 

Die  folgenden  Formel»  werden  die  Reactioncn  erklären, 
welche  bei  Behandlung  des  Isatyds,  des  Cblorisntyds ,  des  Bi* 
dileriaatyda^  dea  Bromiaatyda  und  Bibrooiisatyda  mU  Kali  vor 
aieD  i^eueii« 

-  lotr  eebme  deM  an,  dtm  BaHn^  ledbi  ond  ttj^drindla  rfeli 
tüMea^'^lBIreBd  In  der  WlrtHobk^t  eta  Mbiaanrea,  fadlrnnMi- 


»)  M  babe  In  mttm  vw«Um  AUMadlaa|^.S.  m  aeairWIMb 
angegeben»  daaa  daa  Veriialien  de»  Clileri«a^da  and  BicUortoa^yd^ 
gegen  Kall  ebier  genaaera  Üntersaehgag  bedurft^ »  als  icb  darüber 
aascelten  koaace.  Ibb  balle  gegeawSrtig  die  ErkliraDgea  Rrn.  Laa- 
-MsfaHr  dto'tfttdjsM*'         '  B.  ' 
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4M  .JUAttxeiii»  üb*  den  luütß» 

rea  and  bydrindinsaure^  Salz  gkb  bkW«D.    Man  mässto  ftUia 


^  ij  Imlyd, 

Isatia  lodia 
oder  5B»CieH4oNi04  +  CieH„N,0„5  +  %%0, 

HjrdriDdia 

t)  Chiarisatyd. 

Cblorisatia  Chiorindio 
CfeMvdfMiB 


Bichlorisatin  Bichlorindin 

Bidiltf l^]r4fWla  (CMoriaMü^HMM) 

Chl0£b|^dfiadiiMm|iir«  * 

jider  ein  Gemenge.» 

DiiB  BromirfirlyiidaBnD  wfijcdeii  »hnUfth«  R£AAti|U|An  gfthfti 

IFirJNifi^  ifeiT  Ammoniaks  auf  das  Isalin  u.  s,  CJUoro- 
phenisaäure  und  CMnindoplentäwre, 

Das  Ammoniak  erzeugt  bei  der  Btnwirltani^  auf  Imtin  imIh 
rere  sehr  meikwördige  Verhimlunorcn.  Die  Natur  der  Producta 
Jiraobselt  nach  der  Concentration  des  Ammoniaks  ood  dttP 
jp^ganlttel  dM  baüiia.  1»  «Uea  Fadian  achaM  «an  akar  ChN» 
■aaga  dam,  dia  aialit  immm  lalobt  n  tfaaaai  aM.  IIa  AD* 
fa^ataaa  kaaa  naa  daa  la  dm,  CaMaaga  vaiwaUaada  Piaiwat 
laicht  reMgaa.  Atta  VaiMadiagaa ,  waiefc«  laaa  arhlU^  kda- 
nen  da;  rrcgtellt  werden  darch  Isatin,  fn  welchem  1  oder  9  Aeq, 
Sauerstoff  durch  1  oder  2  Aeq.  von  Amid  oder  dem  bypotheCi- 
aali^KArfar  araetat  aiad,  waloliaa  iah  /«if^-giaaipi  kß^-Ud 
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diefls  der  Körper ,  welcher  in  das  Benztmid  and  das  PhtaU 
inid  eingebf.    Um  die  Jiiuieii  dieser  Kdrper  zu  bilden  ^  sage 

^mlkBj  wem  dtor  SmmM«  toii  1  «tar  t  A««.  AmMokH«^ 

SS  Am  ersetzt  ist.  •  ' 

Ime$atin. 

jtoii»m  aMotm  AlkoM  mT  wd  islal  bmIi  tiMii  IIcia«B 

« 

Pe>cwchiMi  von  g«|ittlv«rlMi  tette  s«.   Hm  Mlei  ioiwui  Iii 

Ae  heisse  Lösang  einen  Strom  von  trocknem  Ammoniakgas. 
Das  Überschüjssige  I^ntin  löst  sich  bald  ?kü£,  man  entfernt  die 
Flüssigkeit  vom  Feuer,  sowie  das  Gas  darch  die  Flüssigkett 
m  yhiB  hngiMf  •  Um  AMMfaik  «M  tmch  ahMrMrt;  wwä 
mmtwMA  Mr  ^IIM,  m  um  mumm»,  lai^wg 
MNm'  Mdg  M».  SB  MtaM  dBh*  «tinMIb^WIi 
gelbbrauner  Farbe  ab,  welche  mit  einer  'andern  polverigen ,  in 
gelben  mikroskopiachen  Schüppchen  krystallisirlea  SLibs(an>^  ge- 
jBeno:t  sein  können.  Man  mass  desikaib  die  Lösung  abgiessen,  - 
inMi  iMk  «n*  MmMtßtiät  Memo  groBser  ErjutBliB  jgeUlM 
Mit  äB  nteht,  bÜ  Mbmi  fioUpf^  mri^k 
MM-BMrii'dMweb  bIb  0BiBBiige,  so  ktm  bm  iis  liftMB% 
welches  die  grossen  Krystalie  bildet,  daron  trennen,  indem  iBmi 
es  mit  siedendem  Alkohol  behandelt.  Das  Imesatin ,  obwohl  es 
«ich  zuerst  absetzte,  loBt  sich  weit  Icit  hier  als  die  SebfippoheB 
uaL  Um  Jmbb  dltBB  BBck  dorek  SohOitein  mit  AUwM  oad 
MMtfmm  ^rBBBBB»  woM  rie  weggewBBdiaB  werdea. 

■  mm  ImwBrtn  in  dBBkelgelb ,  geroeMaB,  iibMbü*  {b  Was- 
ser, CS  hüdet  gerade  rechtwinklige  Prismen,  welBhB  MtaiBB 
»nj^lücklicher  Weise  nicht  die  geringste  Modiflcation  der  Kanten 
«der  Winkel  zeigen.  Ks  wäre  sehr  interessant  gemiett|  flB 
^friHü,  Bk  m4mk  iMdto  BBd  CbtafMiB  iBeMri>h  M; 
j     aiBtaMw'AlfeBM  m  BBsMM  gid,  Aüh«  Bebf  icMiiBt. 

B%  Bl«.  •  -WCBB  ilBB  BB  BlUM,  BB  BCtaUst  m\  Mht  flkll  Bltf 

«ftd  wird  zersetzt.  Bb  entwiekeU  sieh  AflnBoniBk,  In  HbIsb 
der  Reforte  setzen  sich  weisse  viereckige  Blättohcn  ab,  in  der 
Kugel  iMBt  man  eine  rötUiAli-braaoe,  zum  TheU  krystallisirte 
Mumm  id  BB  mm  bIbb  gtBBBB  mmtt^Mfmß'wmMu  MiA 


\ 

% 

1 
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E^hitzoo  itfit  «IvfAS  Alkohol  und  SalzRäurc  iöBt  ca  sieh  Icicbt 
^ut.    Batm  flclialten  setzen  mh  KryBtalle  van  Isatii  •  ab 


(igt,  so  setzt  sich  Isatiü  ab. 

1)  0,300  .Gc  gabeo  0,718  KoblensSore  uod  0,116  Wmmt. 
^)  0,300  —     ^    0,717       — *       —  0,115  — 

Ber.  1.  9. 

C.0  es    65,55  .  65,27  .  65,20 

Hj,  Ä     4,10  4,29  4,25 

ane  -19.35  19,21  19,91 

»  lAylN)  «Mi»  .  li^ 

Wie  amti  weit«r  oben  g/taitimik  bat,  kann  «oh  das 
«ater  i««.tt«iMM  4tr  SiiM  «Mi  lifer  Miik«Mar  m 
4  Ae^  'Wftftar  üiiiitoi  UM/  '  • 

unter  dem  Einflüsse  des  I rockneu  Ammoüiakgases  2  oler  SPttf* 
>dacte,  di€  ich  nicht  hinreichend  studirt  habe,  aaf  die  ieli. 

im  ifkm  wUuro  Abhandlung  gagüriMailwana' 


AHwbol,  welche  noch  übertichüs^igeä  Jsatin  enthält,  gc^vöhn« 
Ui>h.^  flässr^es  Aramonffilc  fl^i^^^^?  so  nimmt  die  Fldssijvkeit  eint 
«ebr  ibMikle  oarjBinroÜie  Fürbe  an.        soheiat  sich  dabei  zu» 

r,  «Ii  mm-mm  Iii 

dagegen  die  amm^niakalische  FlüsKii^keit  an  einem  40-- 60^ 
warmen  Ort«  Ptehen  lässt,  so  büdet  sich,aiif]uth]ig  im  Verlaufe 
Mges'S^g»  «kl  grauer  kryatallwMMiraeM^MMti 
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Mt  ttftmlldie  Veiiblndaiig  wird  erliftHM,  wmn  man  die 

ammoniakalischc  Flfissigkeit  sieden  Jü^;  es  bildet  sich  bald  ein 
brauner  weicher  jbiarzigctr  Absatz,  wefcobtr  d|^p  vorhergehen-  ^ 
^  dea  gleicb  ist,  aber  ciiMT  fi^iaigaog  Marl.  Zu  diesem  Zwadh« 
IM  MB  ihm  .  Iß  ilMT  |lMi€kit  m»eii  MSmigp  Kall  In  to 
Wirna  auf^  iwWurt  ^to  lAMBf  ni^  MkaM^mirirt,  w«»  es 
|iÖtl\)g  Ist,  erhitst  yo»  Neoem  und  aeatraHBlrt  die  FIIMgkcit, 
wahrend  sie  heiss  ist,  mit  Salzsäure.  Beim  Erkaltcu  BcUen 
sich  krystatÜDisclio  Korner  von  ImA^^atia  ab.  Man  wäscht  äe 
■ognst  mit  elwaa  Alkohol,  dann  mit  Waa^Mr,  luii  das  ChJorka- 
lian  tafonlteen.  Das  Imasado  ist  |sraiiUcli*g»4y  ll&olig  iii's 
BfMMe  Uder  ^r^oliclie  ^l^fnd,  w^gf^  der  $to|;eiiw«rt  eiw 
kteliiee  Menge  fremder  SnbslimBee.  Bs  ist  bald'  fe  blitterigea 
Kllrnern  krystalllsirt ^  bald  bestellt  es  aus  kleinen  abgerutideteo 
duiikelü  Kügelchen.  Siedender  AlUoliol  lost  nur  sehr  wenig 
davon  auf.  In  der  Wärme  zersetzt  es  aiofa^  sowie  ea  aa 
sehsMise«  heginst  Bs  estw^ekeit  .sieb  Aiunsslik^  vea  sIm^ 
sünkeides  O^nHOM  WgMIet.  Bs  sniais^irt  dabrt  eise  weisse 
Mtämmlmwübt  «ptteeii  isid  se  veilfiDgerleMillieabeMern,  dass  sie 
Nadeln  bilden.  Xu  der  Betörte  bleibt  viel  Kohle  zurück.  Sie- 
dende Salpetersäure  zersetzt  es  nicht.  Concentrirte  Schwefel- 
sfiure  lift  ea  auf,  Wasser  bildet  in  dieser  Lösung  einen  weiss- 
IMe»  griisfMIgea  Niedenelilsg.  Wenti  man  aber  die  FMs* 
sig^e^  ^  ^tt^^ ,  ^pj^  ^S^^S(^S  4Ni  y^^dÄHÄHj  ^Ä^^  Xriitft  *4B(Sä4b^j 
l&m^  die  l^ehiir^re^ure,  wjfcusi  sie  Wasser  «nziebt,  anad»* 
§i^&\^üg^  E0[C9eir  ^Ueo^  welohp  ituaj^^tia  zu  ma  ^ci^eiofA« 

AeMi»  nsl  Si  snf  md  IMt  sieii  düiel  eiwis  brasn; 
M  Maasg,  nü  WmM  Tsiiftmt  «Ad  doreh  «foe  fNhire  km^ 
tralisirt,  giebt  eiflen  wetstilltfc^e  gallertarflgeit  Wiedersefcisg; 
Brom  entwickelt  Hydrobromsiiurc  daraus  und  es  bildet  sich  eine  ^ 
gelbe,  in  Alkohol  selir  lösliche  Substanz.  Siedende  Salpeter-* 
slSife  Msetzt  es.  Die  iiMsg  giebt  beim  Verdünnen  mit  Wss^ 
mn'  dteo  Mkr  rskWieheii  gdbim  fiwtigea  IMerseiilsj;.  ; 

.  '  »  ^1)  0,330  0)^;  jjslien  0,783  Kohlensäure  und  0,117  Wasaej^ 
8)  MOO  ^  ^   4B  cb.c.  BüeMeff  W  tV  «dÜ^W 

=  45  Cb.  C.  bei  76ü  Mm.B.  und  0**.  .  • 
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1. 

t. 

Hil  — 

14,44 

O3  = 

16,4d 

ii,4«. 

Mm  atelK  Isatin  dar,  in  velebem  lAeQ,  Sauerstoff  dorck 
i  Aeq.  ImJd  erBCtet  lat: 

Es  erzeugt  sich  durch  die  Reactioo  eines  hftlbea  Aeq. 
Ammooiak  auf  1  Aeq.  Isatin  : 

C|.HioN,04+«,N=C„HioN,QwHN+II,0.  . 

Diese  dem  Benzimid  und  Pbtalimid  in  ihrer  Znsammeiim» 
zang  entsprechende  Verbindung  erzenst  inde&sen  anter  ^em, 
JBInfliissa  4«K.  fiaami  ood  diwaii  da«  Jaaüa  ftfpU  wto^ar. 

Liast  mag  flfiadgia  Amw^bUItj  mit. «dar  «ha»  AWrufca^ 

bei  gclioder  Wärme  einige  Stunden  Inn^  »uT  Isatin  wirken^  so 
bilden  sieb,  ausser  dem  Iraasatin,  uelulics  «ich  absetzt,  zwei  , 
Oadere  Verbiadungeo,,  welcUe  in  d«r  hi^i^fg  bleiben  ^  Amasa-/ 
flu  .and  ImwMUiiiaiaff.    Man  tr^Huit  aio  ihiT  £sIg«iidOL,  Waisoc .V- 

Nachdem  das  Imasatin  abfiltrirt  worden  ist,  dampft  maa% 
die  Lü.sunfr  ab,  ntn  den  Alkohol  und  das  Ammoniak  zu  vet- ^  • 
jagen;  wihrtod  diaaer  O|^aralioii  set^t  «eh  noch  mehr  Imasatia 
fäf^  bagialloi'Vf  oinar  geHN»  MiaaM»»  waMw  ^niiaofii  oaiU 
ludtoiLkatti..  Ufas  mdtat  oUrio  «ü-Wmar  Md  illiM^  «1 
dIaaoB  Alaite  sa  iMrIreo.  Die  LOsong  wicd  mi  Hoooai  mm* 
centrirt,  sodann  durch  die  mögiiciiat  kleinste  Menge  balzsäure 
zersetzt.  Es  bildet  sich  sogleich  ein  reichiicber  Niederschlag 
von  oraagarotber  Farbe^  velober  ein  Gemenge  von  rotberlm*«»« 
tMttaaiiicf  nad-neibon  Awo^M  lala-liai^bifti^jlMiMaBNIadanMld^lt 
waMar  bf^Iaadn  enibüt,  auf  äia  raer,  w»a«tifkmwäifltmm 
Waaaar  «od  gieaat  eine  aebr  kkiM  Menge  mÜ  Waaaer  yardSMlaa 
Ammoniak  daraaf.  Dieses  Alkali  I5st  die  Imasutinsäuie  auf  and 
der  aaf  dem  Filter  verbleibende  Rückstand  nimmt  sogleich  eine 
aohano  gelbe  Farbe  an.    Wenn  er  Isatin  entbdlf,  so  lasst  man 

sH  AüBahtl  kaahai,  w«MMr  das*  Intti  mIIM  «ü  äm 
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IdSiVLseski^  üb.  dea  Indifo»  4Si 

Amafiatin  zarficklasst.    Diese  Substanz  ii^t  von  /lohdainr  4«Ump. 
Farbe  ^  poWerig^  geruchlos  und  gesohmacklos. 

U  ßmt  W«iM  seneCst  sie  aicb^  wümnd  ä$  m  wdkmü^ 
M  kcglMrt.  Ii  Mtviokett  slQli  dtb«!  samt  WaMsr  uid  Am^ 
mmiUk,  UMrbiklit  mm  Ahm  üo  OpcntlMy  m  IM  iMi  dir 
RAckstead  giAsi  in  Kali  aof^  weno  man  aber  za  erhitzen  fort- 
fihrt,  80  enitwiükeU  sich  eine  dicke  ^  zum  Theil  krystäUmischi 
Sübsüioz  und  es  bleibt  eine  grosse  Menge  Kohle  ^BrtiiAi 

Sm  iuLtmi  mtiMkk  i»  Aiibar«  itt«cdw«li.  kaaB  naa  lia. 
▼aa  dir  laüirtaiiara  «riaBaa,  waMa  daria  aehi  UMMi  M.: 
.  AlMal  IM  aphr  «aaig  dafaa -aar. 

SalpeCerafiore  löst  sie  in  der  Külte  mit  schöner  dunkelvio- 
letter Farbe  auf;   es  bildet  sich  wahrscheinlich  Imasalins&ure« 
Baiasaufe  löst  sie  sehr  leicht  oiit  violetter  Ifai;^  auf  und  ver<« 
«aadili  aiA  im.  ImMaiiaaftofa*    llnrfialh  bbm         bei  FfiHnag 
.  jg-  Amg-yliig  laiailkHilica  aas  Uurar  iMHililraMuhaa . 

;  Ifliaag.^aia  üibaDülaai  vaa  Btliiiara  vniraMHaa,  walakar. 
das  Ama^atin  zersetzeu  würde. 

Salpeteri^ore  löst  bic  in  der  KliUc  sogleich  mit  violetter 
Finbe  aof^  welche  bald  in  übergeht  |  besondera  beim  Sli- 
iaai  Wnaiar  fiUU  daaa  aiaa  filba  daeb%i  Sabiiav«  taaai.  . 

Ma  U  wMMk  la  kaite«  WaaM,  M  liafMaA  iMaa 

/getuches;  beim  Abdampfen  erhält  man  eine  gelbe  krystallinische 
''^l^ubätanz,  welche  imasatineaures  Ammooiaii  ist^  bfgtoÜet  vaa*  ' 
ala  wenig  Imasatinsäure. 

Kall  aiSMlai  .daa  iüaaaaüa  aebaa  |a  der  Mfiüß,  aa  aal- 
alflii  iMBtifak'  öd  biiA  fflffin  aibilt 


1)  0^00  gaben  0,683  Kohlensäure  und  0,196  WaaMC, 

jj)  0,^87     —    0,648       —  —  0,116  — 

;»>  0^  itabaa  di  CkC.  ßtiekstoü  bei  769^Mau    m.  %b\ . 

aw* 


=>  4,4  4,6  4^ 
N4  =  18,»  17,9  17,90 
O3     =:    15,6       15,6  10,07. 
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4m  biitffMIrftfc  4eto  iMi|N 


«Mtatblt 

Man  bat  aua  dem  v  orhergebenden  AbsobaiUe  gegeben^  das0 
«M  M«  li^  Mi  iiiaif  AmitKttiak  wenlgateüA  dM  v^-^ 
irtkiew  »fiiir  gtelt^  jniMtltfy'#«lfeM  IM  «MM  ^ 
«Mst,  iiild*MMienge      AiNMAa  MÜMIaMre,  aofgelM 

in  Ammoniak.    Nachdem  man  dieae  AoflömiM^  MMMrIfi  bifi' 
giesst  man  Salzsaure  hinzo^  welch<^,  je  nach  d^  Menge  der  ^ 
angewancKen  SSare^  einen  Niedi^rsoblag  giebf,  der  entweder 
lütMllMiaf^  oder  «M  Oeo^fige  Tdnf  aiM»  Kii^  nü 
Mdil  eHMft-  I«  dlldii  fite  i^Mnf  wm  mit  ä&ä  iMMBg^MM' 

dflüllten  Ammonifik.     Die  ImnsadnsauTe  I6at  fdch  aftfOliA  §§-' 
bleibt  gewöhnlich  Amasafin,  mit  Isatin  gemengt,  zurück.  Man 
concentrirt  die  ammoniakälischc  Lösung  and  ncatralisirt  sie  mit 
fiHUilM.  UiMtt(«llMr  dftMor  «der  «Mb  «ii«g«A']in^ 
iMM  «i»  MMl  nMer  lltofUMUit  toll  MMMKakf/ 
ttafr  ätff'i«»'  mvr  »ringt  ond  nll  eNrdi  Wiidi^  Mi^iiHf;-  MM'* 
löst  ihn  8odann  in  siedendem  Alkohol  auf,  aas  welchem  er  beim 
jSrkaiten  oder  beim  freiwilligen  Verdunsten  krystallisirt. 

IHej  Imasatinsnure  bildet  rhombische  Blättcbeo  von  grossem 

rflbiiiodidi  ihiiHelL  Die  Mb  Mwiilififä  VdiflMÜWu  «HMMi 
wnh  Krystalto*  flliitf  dMMfrf  dMlmeelilif  iM#-  fWli^*nlMiNliMl6^  Mibe. 

8ic  ist  wenig:  löslich  in  siedendem  Alkohol^  weloher  aie  g«lb^* 
färbt.    Gewübniicbe  Schwefelsäure  löst  sie  mit  sch(Hl^  violetief  • 
färbe  auf  $  einige  Tropfen  Wasser  macben  die  Lösung  gelby 
wtmif  lAe  bMd  Krystalle  voor  fmafttÜMiiire  ftbeetzl.   ttat  mw 
dkF'UMHUMrtf  In  «biir  Heiilte  M'dbtv 

SalzalUire  löst  diese  S^re  se)^  leicht  mit  scbdn  violetter 
Parbe  auf.  Die  Ldsung  gfebt  beim  Abdampfen  violette  Naddiii 
W^he  bei  BeriilHlog  mit  Wasser  reth  werdeo. 

Ba1(MterBiiird  IM  eie  anlaaga  tOf  TkMter  jMrbo  mT,  «ber 
üe  Mto  wM  ^  MgüMi  giM  Wdlüt  wA  wmIk  aiU 
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m  ^Mt  Mui  Mir  BitilMK  A«a 

^^lM04f  wriMdNft^  1h  AIImIi^  ib6f  Rhffcfe  Ist.  *  foiutttlii^ 

ennrc  Aramoniak  giebt  keioe  Nletoseblüge  mit  den  Baryt-^, 
Kfttk-  und  Mft^nesiMateen. 

Bs  gifbttBll  JUiiM  eroen  ora«gegelben,  mit  esbigsaarem 

hM*'  m^MmAmmMi*  BMmi'  dwii.  gcHbM  RiMoiwAhig* 

•imtat  die  loasatiosiiire.  B»  IHM  «Mi  elfi^  gelbe,  in' Alk<y^' 
hol  Kiemlich  lüsiicbe  Sobsfatis,  nm  Melchcr  Lö»on^  n\c  sich 
io  Form  von  Warzen  absetet.  Diess  is^  keio  Bromisatin  oder 
BibromisaÜD ,  sie  Idst  sich  bM(  Iii  Ammoniak  aar.  Kali  bildet 
AmbII  elao  ^^ieRMMlb^i  ftf  den  cvMeitf  ItthnMitCtt  nrikr  Ibiftiial^ 
flMMe  Uenag,  mm  weMer  8imll*  elMir  dhutgegelMl'  IQe» 
4«oblag  fällen. 

1)  O^iSO  Gr,  Imasatin^iiuro  gaben  0^667  Kohlensfiure  and 
Wasser.  '  ' 

9)  0,im  €lr.  MaMthMlUircr  gtHMn-  ^iH  KoMelMiiifr  md 
Qfim  WiMsr. 

.  9)         er.  iBuunliMim  gabea>l7|ttCb.C.6tielta(effbel 

TtO  piffl.  B.  and  90^ 

Ber.  1.  9. 

•     Na  SS  IS,«"     iB^,4tf  '  iS^M 
0^    s=  96^  90,l{i 

Diese  Saure  besitzt  eine  sehr  merkwürdige  Zusammensez- 
Boog.  Man  aieht,  dass  sie  dargestellt  werden  kann  als  lAeq« 
liMtla,  Terbnnden  nit  %  Acq.  Ammoniak: 

dkr  «r  W  nlelil  wiAirMieloU6h|  dato  ^eae  VerUnflang*  l'di-' 
mmU  entliilt/  ond  wenn  wtr  Ato'AnUlogle'  «n  HSatb'e  Kleben/'^ 

so  kdnnenn^iHr  sie,  eben  so  wie  die  vorhergeiieodea  Körper| 
als  eine  Imidverbindong  darstellen,  nämlich: 

'  An  füOmgniiwIetf  ▼etMMnfer  iM  oeotnK^  Me*  M' 
Mmt  Wmr  dbtf'-Cllinid  MctrTiNi  Ihdea-^  wMdf  Mr  ii»^ 
laatür  ont  der  IsafiMIr«  ^gleieht.  Dan'  «nbsnrwM 
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4M         I^««r«At>  fl^  teMliA. 

ifMir,  total  «s  t  Alf  Wanwr  mIMmi^  irafcliü  viü  stal»*- 
M  «iefal  «MfalrMeii  wfvta  luiiHk  Dia  iMMttarilm  iilMlli 

die  Elemente  des  Im»saÜn8,    welches  neatral  i^,  plus  1  At. 
Wasser,  welches  dasselbe  gauer  macht,  Ks  bleibt  noch  wis« 
MO  übrig^  ob  dieses  Wasseratom  durch  eine  Baaa  araatai  was^ 
4ni  kaov  adar  alaht  M  fKfaiga  Maiga  fUim^,  wMm  Uk 
hmm,  M  mk  nidit/  gaatelM,  di«a  Fufa  [m  Haaib  .Bter 
«rtgaa  dia  Haaallato  alaaaVaniiaha%  walohasJMmil.dap.iB^i 
fi^liasaurea  Silberoxyd  angestellt  babe. 
0^160  ajr.  fiUbersai/.  gabeo  mir :  ' 

0,440  Koblensinr«^ 
0|066  Wasser. 
'Ojm  Uatariiaaaa«  baln  Cttfika»  0^  mxim. 
.    Dlüa  gieM  In  100  TMIans 

KohlanaCaf       48,0  T 
Wasseivtoff  9,9 
Silber  Ä4,6. 
Dteaa  jMlai  nfiliani  aioli  dar  ^ariaalt  , 


jiai« 

■  Cie  ob; 

M 

S5A 

Sia  attitt  t  Aa«.  liMaattaaiora  dar,  Ia  waMaa  %  Acf» 
Waaiar  durah  Vi        fiüharosyd  agaatrt  aafai  wiiia: 

'Wir  haben  weiter  oben  gesehen,  dass  das  Ämasalin  bei 
~  Behandlung  mit  Säuren  oder  Alkalien    und  selbst  mit  sieden- 
dem Wasser  eich  in  Imasatinsaure  umwandeln  kann.  Oiaaa 
Umwao^laog  findat  ataU,  wail  daa  AmasaÜn  Aaq^^Aaiina- 
■iak  varttarty  iadan  aa  1  At  Waaaar  aol^lniiiC': 

Amasatin 

Die  Verhältnisse  der  ZaaanmenBaizaQgswIaQlien  dem  Ama- 
■alt«  .und  dar  Inaaatina&ora  aaliafaian  vfk  aiiali  MiaalMr  da« 
C|riaBinilam  and  dm  ChlanailaHiaB  so  hptmim* 

Hnsk  jBrdvaa^  H  .dla  Faimd  daa  ßMlm*  ' 
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Diese  Mdeo  VerbindiMigcii  ,gebeo  mU  dem  si^ersaaren 
Silberoxyd  eiaen  Niederacliliif ,  Vflehipi  9r4«i*B*  fliffi  4ff 

Die  eilte  UM  irich  nicht  crklii«»,  4ie  nr«il6  wOrde^blffr« 

mIImuvm  Silberozyd  dar«lelleD^  aber  man  kann  keine  Chlor« 

anilaäyre  daraus  erhalten,  und  die  Analyse  gab  Wu6I1|q4| 

WCJQber  oicht  In  der  Formel  eracheiot. 
»•••»• 

^  Befracblen  wir  das  CbjoranilammoB  ah  cfp  AmidCi^Cljfi^ 
Äp+HflO  «od  liM  CUonoUMi  als  eis  InM  CWCSiQiliP-i« 
IhO^  M  l(Q|ific^  w|r  das  Silli«m^  als  etaia  dw  lBitMi>|lMm>s 
M  BUheroiKyd  «ofapreehMdm  KSrpar  betraebtea: 

^.    Ij^ach  dieser  lijrpotb^  mmn  es  enfhaKea: 

.     .  £  r  d  m.  Formel.    Aoalysib  x 

C|j|   sa    22,7  stt   9d,4  21,5 

CI^    s=  CI4    ä'  23  21,1 

'    ^     O5  13,0  »   16,9  — 

i  •  •  II4    ==     0,6  0,6 

AgO  ==   36,8       Ag    =   87,7  ««,7. 
Erdmann's  Analyse  ofibefl  si4)h  wdt  swbr.nilMr  Fmt^ 
Ml  sIs  der  selaigiD^  aber  lob  bbige^llblg^  mmmatkam.  Hm 
aa«-0abi  Stlekalof  falbalte 


*)  Oboe  die  Amid-  und  Imidtheorie  Hrn.  Laurent*^  einer  Kri- 
tik unterwerfen  tai  woüen ,  muss  icli  doch  bemerken,  dass  seine  An- 
elcht  durch  meine  Versuche  über  die  zuletzt  angeführte  Sllberverbio* 
duog  keinesweges  besciitigt  wird.  Ich  habe  bei  der  Analyse  dieser 
Verbindong  durchaus  kciae  coostanten  Resultate  eriialten  nad  aie 
für  ein  Gemenge  erkiären  müssen.  Auch  habe  ich  ansdrüoklich  an- 
gegeben, dass  ich  die  üeherein Stimmung  des  einen  Resultates  mit 
der  Formel  Cci  n.  s.  w.  ftir  zufällig  halte.  Was  die  zweite  Formel 
aolangt,  80  habe  Ich  dieselbe  eben  so  wenig  angeuommea  und  aus- 
drücklich bemerkt,  wie  alle  ineiue  V^^rsuche  ebeu  uur  beweisen,  köl^- 
nen ,  dass  die  Verbindungen  niclit  chloranilsanre  Salae  sein  können« 
leh  erhielt  aialieh  Ten  Tencbfedenen  PorUenea  dee  braanea  lila* 
diBnebbiges  Tea  Chl4rnnlbai  von  86,7^7  p.C*  nibereiyd,  rea  19^ 
Ms  «M  euer.  •  B.  ^ 

f.  prakt.  Chemie.  XXV.  8.  80      ^  ' 
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AlMdogl«  swüeheB  Inll«^  OilMiflllv  miMiyiM 
i.  w*  Tfriiagnüt  Bldi  hi'iChim.MlIft;  die  Wlrkimj(  4m  Jus- 

ttiMhil»  ^tif  dfe  lelfsteren  fUn*^  feNriNt^'^Mm  \lliejifli1ll.  Ii 
(ftfnfe  beilssc  Aufiösanj^  von  Cltloiisatin  i»  ai^olutem  Aikobof  lei- 
tete ich  einea  ^om  von  tfockncm  AaiiBoniakgas.  Nach  eioi* 
fen  StwSMi  ^d^e  sloh  ehie  g«ibe  krystatlinidslve  Sobstans^ 
M  tob  %iid  Vr«r  AiMmbg  cnll0nit6>  Mle  fllttnwn/l^u,  M«  ilei 
Aue»  «buesettC  Mfe^  'M  BesM^M,  Aetfengl»  leo  IMMot. 
Der  fiUriile  Absatz,  mit  Alkohol  gewäaehen  adi 'g|<e(it>cfaral^ 
besitzt  folgenA^e  Elg^nscbarten.  Er  ist  gelb,  hl  prlsmattsebeii 
fteobsaeitigca  Bl&ttchen  krystallisirt.  l^iedeAder  Alkob^  ISsit  mir 
milk  w^  Mmik  iM'fiktit  Wuhn  mtiti  er  M  iRiiie  üldiM 
ta  Aeiher.     -  •  ■  '  '  ♦  i'-"-       ^  ■ 

Siedemies  Wifleer  lhn>  uiiinit  fiQf)M)  wie  ei  eehekity 
Mor  anter  Zersetzung,  denn  es  entwickelt  sieb  Ammopial^j  Die 
Wirme  zersetzt  Ihn^  es  bildet  sich  Ammoniak^  eine  gelbe,  ie 
Nadeln  kry^allisirte  Substän^^  arid  es  bleibt  Kohle  sqruck. 

Yerd^note  Mztfore  Uldet  denr  ehk)f#Ml^^ 
AnmonUik.  'kell  1^  ibe  ür,  indem  ei  niph  ^Berit.i|Dlh  tfM; 
beim  8ied«|  wird  die  naieigbeil  gelb,  AauMiiek!«etwMell 
sich  and  es  bildet  sieli  ehlorijMittnsaares  Klali^  welobes  mit  &alz* 
sdore  einen  Niederschlag  von  Chlorisatio  giebt.  * 

0,160  loveebfonjqitin  gaben:  • 
,  :         0,485  KobleiMiiire/     -  ^      '  i 

0|06»  Waseer.  c  /  :.>  i  ^.-^  - 

0,tOO  gebee  17  Cb.C.  MeMeff  bd       Hfei.  9.  «i  IT: 

*l    IMeae  JKebieo ^bee  die  Formeln    ■  '    '  "* 

•  .    .      fter.       Ml»    .  I 

'   '  Ä     =    15,7      i5,6         •  • 


4Mb  t  Aüil  IM  eibeMT  MI  $ ' 

Nach  ZusHuinieni^ctzung^  liiiiluni^  Oi^d  |(i|||p9y^(^a^teA  C|li^ 
a^rieb^  diese  Verbiadiu^  dea  laenüa»  . 

'  :  '  *  •  :  s  ,  #•  . 
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Wemi  BM  CaiMMtto  itfl'  AmmM  md  AlkoM  iMm 
liifl^  M  IM  M  0l€h  MdH  Mf  iHid  iie  JMssigkett  olMit  dM 
l^lMurotbe  Farbe  an.  • 

.       IM^ie  FUMgfcelt  glebt  naeh  Verlauf  von  .Irr-I!.  Tage« 
''liM^äeitaeMag  von  gelbbranneo  niodUchira  Uroern  ^.^  S^a* 

dert  man  diese  ab  und  bringt  Wasser  in  die  Lösang,  so  er- 

bSlt  man  einen  blassrotiien  Nicderschfag  B,  den  man  abfiltrirt; 

'Salzsäure  erzeugt  sodann  einen  rotiibraunen  bar^igeo  Nieder— 

•whtt'g  Cy  dampft  man  endlich  die  FiO^^fi^t  i^lfl^^ao  blnte;-. 

.  Vbad^Jk  oiBM  gäTben,  sur  Hfili^e  krptallinischen ,  eur  .BilOi 

fennigMi  RMuteni  o 

'  ^    •  •  i 

Mo  loClMil  Attsdz^  C  libd  JD  acbeTnen  Cblorisatln, .  loMi» 

liiirtiaii  TWi  IttMliloMir^vM  ü  »oimnyttW  MMo- 

sich  Ammoniak,  und  die  alkalische  Lösung  giebt  mit  den  fflWWhi 
.  aiaan  rotbtich- gelben  Niederschlag.  Behandelt  man  die  Ab- 
Mtm  €  Im*  B  mit  «MOMKIrlfler  Sateaftttre,  so  nimmt  das  GanKo 

mi  iMatti  fWrt  «ft,  fwirw«*  Mb  AttiMtla  lüid  AnmMt- 

tu  fr  -      ikWte  JiMiim  MflMeii.  iMnm  üm  •mm 

mit  Waaibr  nM-  «MmlMlil  ilO  tHM  »IWrfglH^I  lIiH  Ailli»- 

idftk,  so  bleibt  eine  gelbe  Substanz,  wel^tii»  CMoHii^tin  za  sein 
oiid  wenn  man  eine  Säure  in  die  ammoniakalische  Lö- 
ao  NIdet  eleb  ein  oranget^rbener ,  in  Alkohol  lös« 
•M'ltvlien  NaM*  «lyilaHMrelDKeir  Nieder« 
^WUmyofclii  4iMi  IlMMeiriaillililiftfM^ 
•r  löst  sich  aehaen  fii  aebr  vordianteai  AmMoalak  &lk',  *  Ms 
mit  dea  aodereo  Niederscblägen  nicht  der  t%M  ^  "  -  , 

Mo  AMlM  A  mä  B  seMoeD  die  niaielMa  am  Min;  M 

habe  nur  B  analysirt.  Um  Ihn  ea  reinigen ,  ll^if  Ml 
Alkohol  sieden,  welcher  ein  blassrölhliches  Pulver  binlirliM, 
daa  ImaobloriMtUi  ift«  v^ie  folgoode  Anal/fO  seigt. 

0,970  Gr.  gaben: 

0,520  Kohlenaiurey  - 
0,067  Wasser^ 
WM  m  te  fWmI'  «ilMM^^  -  * 
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40$  L««rje»i^  üb.  den  lodlgot 

,        =   »,5  f,r 

-  '  Sie  itdtt  CUorlMtlii  dir,  la  welofaen  1  Ae«.  SaumMT 
'teeli  i  A«4«  Imid  erietst  htt 

-CjengCI^NjOjIin. 
Seine  Eigenschaften  »hneln  Obrigens  denen  des  Imasalina. 
Wie  dieses  ist  es  löslich  in  AetzkaU^  ohne  En(wickelung  von 
Ammoniak,  und  diese  Lösung  giebt  niU  deoSiaron  dneo  weiw- 
BelMii  g»Ueft«rtig«a  Niederschlag. 

ImabibromiMin  CIm^ami$alUnkt[)* 

Das  Bibromiftatin,  im  Uebcrächasse  mit  giedeadem  absola- 
lern  Alkohol  zasammengcbracht  und  mit  einem  Strome  von  Am- 
ijBOAiali^  behandelt^  löst  iuM  mit  Beim  Erkaitea  ae(2t  «icb 
.fjip  «m  r4thi|o)i-gelbeD  .  nHoMkeiliebM  AÜU^  ybiHiln 
..Pirtm»  spüer  «In  mtki^utkn  Pofarir  A  Mm  §Mt  deMwwli 
.»ioht  «a  leoge  werten,  aar  de«  eniee  NtedeneMeg*  ebsveeM- 
den.  Dieser  entspricht  nicht  den  unter  gleicheQ  Umständen  er- 
.b^Uenen  Imesatin  und  Imechlorisatin  ^  sondern  dem  Imasatio. 

Die  Wirme  entwickelt  daraus  eine  ie  .JNedek-  kryataUl«- 
aU»  SabetaiKi;  Alkobal  ond  Aeiher  Uüo  iM».  apwen  -üMt 
jnti  9i|lH|iW  ipt  obo«  Wirfcoac  deflwfi  BaH  UM  ilui  aiaa 
..Atobetdung  voa  Amaoafek.  auf,  uad  eitfe  Mtmm,  I»  die  JLii^ 
Ideang  gegossen,  giebt  eilten  ^gallertartigen  weioslithea  Nie- 
,  4ff8chlag.  •       ,      ^      •  , 

0,344  Kohtenainre^ 
0,040  Wasaer;  ^  ' 

t,MO  G^.  gaben  10  Cb;  C.  Süekeloff  bei  Ift^'W  7^(8  Hn. 
^  '    *      :  -        •     Ber.    '  Oer. "  ^ 

C|e  t=s  »1,8    •  ai,3 

1=.    M      M  , 

N3    ^     7,0  7,4 
O3 

«Ci^BeBr^N^iOglah  
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(Mnophenmäure,  dUmindoptensäure  und  jfeMorU  Oktorüi-' 


-  'In  meiner  Abhandlung  über  die  Plienj^Ircihe  (s.  die  vorher- 
gehende Abhandlung)    habe  ich  auf  die  eigenthömiicben  Be- 
jslehoogen  binge\vieäeO|  welche  zwischen  dieser  Keihe  und  der 
des  lodigo's  sUtlflodeo^  und  foh  habe  aaf  die  Analogie  swieehen  , 
der  ChloioplieiilaaSiire  und  der  Chlorladöpttaiiäre  «nftperkeaiii' 
gemaebt    Um  die  IdeadtSt  der  beiden*  BSnren  so  eonkadreii^ 
behandelte  ich  nach  Eidmann's  Methode  iu  Alkohol  sospen« 
dirtes  Chlorisaün  mit  einem  Chlorstrorae.  * 

Das  gebildete  Gel  setzte  g;c]bc  Kryatall^  ab^  welche  die 
Oestatt  genidw  rhombisoher  Tafeln  batten*    Dless  war'  das' 
CbloriAlL  Ab  das  Oel  der  Destillation  unterworfen  worde^  gab 
es  ein  ncöes  Oel  md  gegen  das  Bede  der  Operation  grosse^ 
weisse,   in  Aether  unlösliche  Nadeln.    Dieses  letztere  Product' 
ist  von  Erdmann  nicht  anoerrcben  worden  ^^).    leb  reinigte 
es  durch  Wasoben  nU  Aethec  nod  3ubUmatioa^  habe  es  aber 
ikil  anal^ 

Das  destnnrte  Oel  worde  mit  einer  KaUlfisong  behandelt  | 

die  bis  zum  Sieden  erhitzte  Flüssigkeit,  durch  Chlor u-ttsserstolf- 
nhme  neatralisirty  gab  einen  flockigen  braunlicbea  Niederschlag, 
der  nicbt  reine  gechlorte  Chlorindoptensfture  war,  Ua  ibo  so 
roliiifeny  wandte  ich. folgemle MjBtbode  an;  |ch  goss Anoionlak 
darattf  ond  Hess  die  Verbindung  mir  einer  grossen  Menge  Wal- 
ser sieden,  am  den  Uebeisehnss  des  Alkali*«  sn  verjagen.  Nach- 
dem sich  eine  ölige  braune  Substanz  abgesetzt  halte,  fiUrirte 
ich,  um  sie  abzuscheiden,  und  nach  dem  Erkalten  setzten  aich 
theils  an  der  Oberfläche  der  Flüssig Iccit ,  thcils  am  Boden  des 
Misses  kleine  Besetten  des  Ammoniaksalaes  der  geeblerten 


In  meiner  Abbao^iaog  (d.  J.  XXII.  9r4y9Mi^kt  JiapMem  der 
AHtehol  (welcher,  aar  Trennung  'dea  Cbtorsads  gedlenHiai)  Überge- 
gaoge»  fsf,  estfrMMh  'sMH  ^  Sln  iMt^sei  Inr^lalHntofllMs  Predad, 
*s  sieh  Mswslta  iB.ki^pni  UMdbivlm  Bnlie''der^Mafl^  anlegr* 
■.s.w.  Ba.ifire«end^baf,  wwM  di#^-predne^.^l|bl  ange- 
gStan  Uttte, 4a gemde  diete^Nsdeln  den  R(i|!ptr,dacalel|e|i,.  weleiea 
kh  iMcMerfei  Cfikrkidopim  genannt  habe,  nad  tek  kelae  aadera 
■eHede  kannte/ Ibn  an  gewinnea^  als  die  DesCilbofon  des,  sogenaaa» 


i. 


I 
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47Q  Laaren  ti  üb.  deo  Ipdigo.! 

Chl9rin(hH)^i>fiäore  ab,  welobea  in  Waseer  sebr  wenig  löslich 
iat.  Die  MaUerlaage  setztq  apäter  lange  Nadeln  von  chlorin* 
do^tensaurem  AmmoniAk  ab.  .      *. . 

.  Das  gechlorfe  cblorindoptensaure  Salz  wurde  in  Wasser 
gelöst  und  durch  Sal/.säare  zersetzt^  welche  einen  Niederschlag 
von  gechlorter  Cblorindoptensaure  gab.  Da,  diese  nicht  voll- 
kommen weiss  war,  wurde  sie  der  Destillation  unterworfen. 

Auf  diese  Weise  bereitet,  gleicht  die  Saure  so  sehr  der 
Cblorophenissäurc,  dass  es  schwer  ist,  sie  davon  zu  unterschei- 
den. Sie  ist  etwas  weniger  schmelzbar,  und  ihr  Ammoniak- 
salz  ist  sehr  wenig  lu>lich.  Uebrigens  besitzt  sie  denselben  so 
charakteristischen  Geruch  und  bildet  mit  allen  Mctallsalzen  die 
Dämlichen  Niederschläge^  darunter  namentlich  mit  salpetersau- 
rem Silber  einen  gelben,  mit  essigi>aurcm  Kuuferoxyd  einen 
roth  violetten.  i 
^     Der  Analyse  unterworfen,  gab  sie  mir  folgende  Zahlen^- 

0,410  KohtensSore,  .  . 

0,022  Wasser. 

Diese  Stehlen  führen  auf  die  Formel:  ,    '  *  , 

'  ;  '    Ber.  Gef. 

=    27,07  27,8 
Clip  =    66,50  — 
H,     =     0,37  0,6 
;  03     =     6,06  - 

Die  gefundene  KohlenstofTmenge  ist  etwas  za  gross ^  so 
dasfl  meine  Analyse  sich  mehr  der  von  Erdmann  angenom-' 
menen  Formel  als  der  meinia:en  nftherfi' 


^12  = 

27,6 

CI,o  =' 

68,3 

H,  = 

0,4 

0  = 

3,7. 

Erdmann  hat  blos  das  Silbersalz  analysirt^  w;elches  enfl 
Ber.        Gef.  Ber.  naeh  qi^q/er  Forq^i}l•t 


f/ 


«P:,  19,7      ,19,8       C,a  19^3  ; 

-  'i  Cljo  sür  48,6  46^8  Cljo  =  47,6  .w  .e  41 
«  "  *  •  AgO  =    31,8       33,4     '0       =  2,2 

,  „v      ,        .  AgO  =    31,0.    ,  „^^ 

Aber  Brdmann  bat  eine  kleine  Menge  Wasserstoff . go^i 
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OUMlH^fl'lplMMiftlp^'}  itf^sfet  (^i^  j  ^w^n  i    Ohl  wiwfto|rtuMtaiAB''4RAUilO 

"  Wenn  diess  der  Fall  war,  so  rnijss(c  er  etwas  mehr  Koh- 
lenstoff und  Silber  iiml  wenij^er  CUhn-  finden,  was  mit  seiner 
Analyse  ond^eluee  tormel  üJ^einslimmt;  aber  wenn  er,  um 
Mio«  Aii4«|r|H,  -irai»  ^dUbff^bolietrlffl^^Wir >4«iiM^iiVoriDel  In 
Piitaplullliiim^niki  fcHngü^  ,iiiii»«fc«fcii-iiWfOtb%»Si<ti'  Hm 
flrihwiifeoHlofiKMir^iCiiMrti^^         Mbialr,<  0»t«ilwM  «liql 
dieser  Hypothese  zufolge,  niotit  mehr  im  Kohlenf^fofrc^ihalte  fllier^^ 
ein,  er  hätte  noch  mehr  Kohlenstoff  tifsiler)  müssen.  Meine  Anil4^ 
IfTse  n^tebt  müm^^^Mma  Uebersucbuss  an  Kohienstoll  und  Wai^»' 
MTfllü^iUMl  iii»%imii^^aitb»t  mein0i4MM»^  CM»^ 

Ber.  ♦      "*  'I 

Ct,    =    27,60  .  . 

...K  CVy,r^.  65,80  .  .  . 

-1  ^  Ir  gif It  -«lir  MMiffli  Fomei'  »a  i^eHfläiriii;  Ar  niiMs' 
«M^'toiel^' il^lbM  *0,«00  ^4^chioHe  C!li)orindVy|itef49Sare  0,9639' 

ähYor  enthalten,  für  welche»  0,803  Silber  erfürderlich  mid.. 
Wenn  dasfcffen  die  Formel  jj*t  Cj^ClioHaO,  so  müssen  0,400^ 
AiWfb  Mfidt  •«tbabe^»  (üt  welcbe  0,834  MiJber  ano^e- 

WMidl  wci'deii  ro088en.   lob  wog  0,80a  metalliiiobeji  «ftIter'llM  " 
ncffwlto  mid  0,adil— 0/963  oJfer  6;03t  andrerablfs,  UMe  ate  ein- 
m)b  aar  and  gbiv  die  erste  AuOa«ang  xa .  b,4Q,Q,.  giec^llilocf^ 
Cblorlndoptcns  iure,  die  mit  j^jk  geglüht  and  mk  Salpeteraftore 
bebandelt  worden  wur  *•*♦**■.: 

Die  letisieii  Tropfen  des  Silbersalzes  bewirkten  noch^eine 
liftttf^  IVfll^aAgj   Sodann  M^rde  dafi  ChlorsUber  abfihrfrt  and 
df(p  Aandspng  (n  zw^i  gleiche  .  Vheil^/gelhei)^ 
^ß^e  eine  gewins«  Menge  d^  0/t31'  ia^  MfMl9iVlMlf>e  'flPM^( 
ten  Silbers  »^ciiiossea;  es  entstand  kein  NlederafWag.«  «t'te'dai^ 
andern  Tb  eil  wardfen  einige  Tropfen  Sal/.säure  gebracht,  weU-^ 
che  eine  kaum  merkliche  Trübung   hervorbrachten.  Folglich^ 
Wffl».  B|«br.  uatex,        alft  fl^ia||ep, '    .  « 

i^MMdUMiMfl«.  geruadaa.  .bit;;   Nboto.  oNfbibr .  Vavmal  ^MM« 


L 
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LaAieat,  üb.  4fia 


«r  47,6,  naeh  der  eeioi^M  49^  erhalten  mü<;seo.  Die  geohlorfe 
CMiriadopteofläcire  maa«  aliO  CliloropiieotiaBäare  genaont  werden» 
.     PlMurUqpdiit     ♦       CijHio      O  +  HoO, 
OlteiplieMeilm      €tei>e      ^  4-  Bel>y 
ChkMpliiiiniiife       Ci,94  +  B9<H 

Cblerophemnlere  C^^  Cl^^O  +  H^O. 
Ich  habe  weiter  angegeben,  dass  die  rohe  gechlorte  Cbier-* 
ieclepteea^ure  mir  bei  der  Rehnndhinj^  mit  Ammoniak  nar  ein 
itaeefe'fet'eliloropbettiiflaeureiii  uad  phloropheDiasaurem  Salze 
giAb  .'  fcgtairM»  iwe^  eine  Mmw  mmmu  ^  tuU^ 
Iw  fliluieUMiii.llMteiMUi^  eJe  CMen^hsBMeiiita*  94 
Befeisidhwg  flM  sledeB^ef  Se^MteeeSurti  we9dlell#  ev  lieli-''  iBi 
kurzer  Zeit  in  eine  krystallinische  Substanz  um,  weMe  naeli 
dem  Waschea  mit  Aeiber  aUe  EfgeoaduiftMl  des  dderephcmit 
Nun»*)*  ' 

*)  Meiue  Angabf^n  liber  dfe  Zirsainiliensetzung  der  Chtortodo^ 
tensftare  leide u  an  deiii8eil)ea  Fehler  wie  die  übrigen,  in  der  erstes 
Abhandlung  aufgefübrCen  BesuUate,  theih  wegen  der  Berechnung  nach 
einem  zu  hohen  Kohleoatoffatome,  theils  wegen  des  im  Apparate  zu-  - 
rückgebliebenea  »auerstoffes.  Ks  Hess  sich  voraiisselzen ,  dass  Hm. 
Laurents  Formel  für  die  Cliloroplienissäurc  wirklich  auch  die  der 
Cbloriuiioptensäure  sein  werde.  Ich  habe  darüber  einen  neuen  Ter* 
eech  aagestttllL        -      •  •  "  * 

■  ••  O^ese  reine  y  unter  der  Laflpoiepe  getrocknete  Chleriadopten« 
aSure  schell: 

0^868  KeMeeafare  ^  9ßfii  p*C. 
Ojim  WesMr       sc  1^68  r- 
fuüi  eeffffeAeed  der  Forawl  der  t^loropbeidaaKure;  ' 

widriw  Mefft  86,e  C,  M  H. 

Miee  iJetaretoiawMnif  ellec  ve»  «dr  ^Hiier-  jmd  HIair  XtM'»^ 
MdreffMita  afigegebeeen  Kg/nßdMün  keüi  ZweU^-'aela. 

M  dlMflr  CMfeidieil  wm  Mi  beMfcea/  da«i  aieHie  AüUU 
Mir  *«D  Mer CMofleddipteae^  irakMe  tak  *  eil  ■■haue  yei' 

lüfffhiiiitwuiew  <ed  rfciiiiaiieeüi  miiiirfcehe»'  w  wkiw 

d^sf  daa  Chlorladoplee  dmrcb  Kali  ia  WrfmUtftfpif ifn  wy'  CUfffti*- 
etmit  zerlegt  werde.  Ich  habe  Letzteres  schon  <f^balb'fQ|[  «ofimhff» 
■okeinUch  halten  iliifssen^  weil  die  Bf  enge  des  Chlorindatnilto  aaSk^ 
att^ü  «ein  gegen  die  der  Cbtoriadopteeirfiere  ist:  Vm  ladeMefe^pw 
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N9thBthrift 

Zor  bequemem  Ucbersicht  stelle  ich  in  Folgendem  die 
roraelD,  welche  «ob  DUB««h|  IJta jdi^^^^jjjdf 

'Uatimäure  (Iw  Silj)ersi»li«ej        '  C^g  iij,  y.,  O5 


Bichlorisatinsäure  11^  \^  (  I4  0^^^ 

Bromisatin  (Bromif^atinase  L.)  Cjq 

Bibromisalin  {ßrotsü^incso  L.)  C|q           Hr^  0^^ 

Chloriaatyd  (fchlorisathydase  L,)  C,6  H^^jlVjjCIj  0^ 

BicÄ/oHsaft^rf  (Chloi  isatydese  L.)  ^6  "^lo  ^2  0^ 

BromiMtyd  (nrombatydase  L.)  Cj^IIi^N^Br^  0^ 


Bydrindin       ^  «»^   :-,^Ci,  ll,^  0,,, 

NUrindin  ,  Cjg  IIq  N4 

CMarindin  *  €^1^  H^o  Nj|  CJ,  O, 


Kali  destillirC  und  dabei  dieselbe  Treoniin^  des  Chloriodatmits  nnö 
der  Cliloriiidopteiifeaure  erbalieu,  wie  mit  ätzeudem  Kali.  Leider  ■\var 
die  Menge  du»  erhaltenen  Chloriodatinits  faat  zu  kiciu,  um  damit  eioe 
zuverlässige  Analyse  anstellen  zu  kennen.  Ich  erhielt  von  0,145  Gr, 
0,198  Kohlensinre  =  87,88  C  und  0,030  Wasser  =  8,8  p.d.  H,  was  d«r 
iHiher  gefuoieBeii  Znianimmelgmif  nleht  gun^  entopricbt.  leh  adie 


«Ml  «Nr  Mnmfi  Slaulff,  iwetnt«  VcMtbe  fib#r  ^ieT 
long  die9eß »e^fi1U^j^KXir^n  anfmttpHfn.  VITaa  diejKieyort«ClikirMo^t 
lipaSim  ludAiigtf^ao  aebilwse  leb  mich  gans  der  Analcbl  Hro*  l^aii«;] 
reai'a  m  avd  ialle*dieielbe  fitr  C^sCIioO^  entsprec&end  der  2aaani«* 
MMHmiig.d«r  ChloiM^plmiaf».  - 

*y  IsMMT  Mtt  dffli  wetaaen  lidlc»  Mi  Di 
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Ctiorhydrindiruitiäure  (Ölilor^ 

isatydsaure  E.)           '  '  Cji^  B^,  Nj^  Cj^  0^ 
WeMorisatydsäure  (CbJorbjdris- 

dh.«iireLO  C,e  Ha  CI^0,J4 

ima§atin»äute                         .  <^iö  "la  ^'3  ^4, 

Ama$atin'  ^le '^14  ^4  ^» 
ImeeMarisatin  (ImcchlorisaUnage  L.}C|g  Hjq  N    CI^^  0,^. 

Inuichlorisaiin (ImncMonfmt'iRmie}  Ci«  CI, 

ImaltromUatin  (iitaiNroiiiMlii|Me)  H7.  N^,  Br^O^, 

CldormniUämehydrat              .  Cl^  Oj+n^O 

Chloranilamtnon  CJj|  Ng  H^O^. 

Cftioranilam  C^^dl^^l^V^Ojl* 
'  aUarindopteniäure^  idefaiß^  «Mf 

ChhrapKenittäWiihydral^  —  -f-Ö^P' 

gechlorte  Chtwindoptemäiure  ^  '  '  \ 

'   '     (Chlorophenussaure^  Cjj  Cli^j  0 


•  » 


*   •  LIV.  .      ,  , 

Ueber  den  Diamant. 

Auü7.ügUche  Bet}»erkuugea  aus  der.  unlcnr  dir  Presse  befiodU  8Arift{i 
i  „BHtrSge  xur  SuturgeacMckte  des  ßiitmtmit**  orilgefiieilt  ' v«4a 
r  merf^  Br.  A.  PETZiiOLDTv        *  ' 

(Nebat  efoer  KöpfflTtirt'Bl.)        •  •  ' 

rAoii  <|em  Capitel:  ^J^hjfsikalkche  Eigengehaflen  de$piamanls*^*}^ 

'Bw  'SIrtob  ^e»  Dhiniaiitsv  wM  In  'SNW  ariütfclig^tgch«»^ 

üandbCIchern  aln  ein  n  cmger  bezeichnet,  allein  er  ist  ein  grauer, 
Ijrauac^ warzer  und  sciiiv^rzei^j  und  icb  baibe  .fsu^^J^ea^sCejUpo^. 
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mm  Tbmtt^  ^  Mht  mtmnn  'Y^tmm^  Mg^eiit, 

mmMmmmg'ML-e^^ 

Hiaimhithoff  genitnnty  vielfttltig  zum  Schleifen  sehr  harter  K0r-« 
p«r  gebmiiebt  und  dfcsem  Behufe  in  einem  kleinen  Stuhl«. 
vAraer  (Diamanfenmdrser)  durch  höchst  feines  Pulvern  des  Di»* 

m/m  jumuti^iitt  nmm        hti  miB>.m^  mMgnm  m 

MhMm  mnfeiu  Iii:  mt  Mmürmm  rtMer  Mfftnwt.  nüBMT 

)«fet«se  dflrcb  AbaoteuBg  dtfs  StahloiGrsers  während  der  Be» 
bamUanif  dos  EHamantfl  eich  bildet  ond  durch  seine  ßcinierijB^ung 
dl«  !tfl|^enlUche.  Farbe  des  Diamautcnpiilvers  nicht  erkeaaen  läsaC 
ItaM.  üabertfiiMin  diaaaa.  Qa—gia  mä  SalinWifi  ml.  Ü»-' 

|PBll.B^^MMa  lallt.  MMPT  BMI^  VVa.  aiS  HBBB»  «iV 

SlaliiM  wil^fiilMMly  Hrili  ad*  fcibNMBi-  tei  daai  ^laaMHllattpalvav  mw* 

h^otcbst  j^riiij^  Sfioren  vmi  Kohle  ssurflcbbleiben ,  welche  ihrer 
-  0cHng;f<jß:igkeit  wegen  nicht  im  Stande  sind,  Kor  dunkeln  Fnrbe 
de«  Diamaaieopolvers  etiles  beizutragen.    Ich  habe  des  Ver«> 
9l#il»a  mgvtf  mm99MteB^  ab  te  KaHlaaaloIdebMb^N- 

im;  m  mm  ammi     wmmM  mmtmm^nwt\m^- 

fftlfeMiflM)' dtaw  PiHraf*  AB .  flvlMi  viifvigey  l^tawaliib.  wttiKS"«* 

Un,  Saphir  und  lopas  angeetelll,  indem  ja  in  Folge  der  be- 
kannten grossen  Harte  dieser  Mineralien  zn  erwarten  etand, 
dai^s  auQb.bei  ihrer  Verwandlung  in  Pulver  sieb  ^abl 

mmt^m^  mmmm  m  m  mmmt^  M«r.  amm.wmm 
Uum mm^fH^imt  «mt  mim,  i»  iHiüMiMr^iiiaiii  tm 

ppvewv  vpi,  graaMa  asafrar^  wvnapvm.aa^wiii  ^^^wip  ü^bmmhi 

Daßb  vom  Diamantenpulver  ni0ht  anteraeMedett  Mrden  iconnte; 
aJlein  nach  Bebandluno  mit  SalzsAure  nurde  das  Rubinpalver 
rath ,  daa- äa^rpalver  &art  biaatblau.  (_es  war|le  ein|ni(;bt  setw 
miUnWtm.  m^M^^  mn '  ^arw^  YßemmM^  mm  m» 

immf^mif'mmmm  wmm\:^  km»m  mmi^^mm  bcpar*' 
km^  mm  m  WMm  m:  MbMa  zm  «fHaa  .tat  mm^.wmn• 
Wenn  ieh  demnach  auf  Grund  der  so  eben  mUf^hnlUea  Yerwt« 
ffuohe  behaupte,  dass  r)iamanlen[iulver  niemals  weiss  auasehe, 
aamlara  dass  seine  Farbe  urspruegUob  eine  danlcAa,  kefnetwet*4 

m^  mm  mm:'  mio^.mm.  mm  MgaMrig#  .MMm  *  mm$B  n 
mm^-mt,  ^■•  giMte.iiky.-'to  mm  mmmikg  mm  mm 

vawiBBnaiH  ^Mivaai^H  «aBwan«« 

»  * 


* 


Digitized  by  Google 


I 


49«         P«toli«14t^  flb.l.  IMiliinr 

AlcrM  fein  tfoch  w(rilir  g^Bgeib  <D»  wmm  'iOMM^ 
Mcht  wird  «liifiMeii  kdnms,  dM  jtt  itor  MMHiaC'MMr  «Ii. 

Rabln^  Sftphir  und  Topfts  sei,  üass  mitbin  bei  der  Pulvtrung  des 
Diamanls  mehr  Stahl  abgcnut^^t,  ond  bei  nachherlgcr  Behiuidlong 
mit  Säure  aukt  Kohle  Kurückbleibeo  werde  als  bei  deo  ande-' 
DM  BIcteMiy  mnA  dM  dleaaf  Mehr  tm  Kohle  M ÜMi 
■Ms  wtU  .«ine .  daakle         «fMigvii  Itftne,  wilMid''tei 

sei,  so  suchte  ich  die  ursprünglich  schwarze  Farbe  des  Dla«>' 
inantenpolvcrs  noch  auf  andere  Art  za  beweisen.  Es  wurde 
nämlich  ein  Diamant  (Tafelsteio}  mittelst  eines  ander»  OiAmaals^ 
gwilBl  md  d«r  dadoieh  coMaiuta«  S(rlebt  ta«hp  d«  Ittkri^y 
ilBi^  iiatonraohl,  waM  er  wAwwn  «imIiIm.  A«f  gtaMi»  IPiW 
WOTdtn  Topas,  Bergbrystall,  CHas  a.  a.  w.  garUit  «iÜ»^«IMMkliK 
durch  das  MilLroskop  anlersacht.  Aoeh  diese  S(ric|ie  erschie- 
nen melir  oder  weniger  schwarz,  vermöge  der  Lichtbrechung/ 
welche  duroii  die  Abieoicang  deaLlchfee  hervorgebrAcbt. wurde* 
Ufli  ditM  n  ▼«iMidaa,  Jlaaa  ieh  Abai:  dia  garMM«  FNMm^ 
,  wtttand  lob  sie  dmdi  daa  Mlkvaakap  feoafcaaXol»,  ataaDTN)^ 
fa»  VwpantMat  Imüm,  ir#bai  ateh  daBaMar|*'/^dal»««aaaMHiI 
am  Diamante  auch  jetzt  noch  schwarz  blieb,  wfifaread  di^  Btrlcba^ 
an  den  anderen  genannten  Körpern  farblos  oder  mit  der  ihnen 
ja  aaah  der  Färbung  des  Steines  zuicommendeo  Farbe  erschio-i 
um.  AMardiaga  xkAaaiar  mu!l  aibh*  bai  diaaaa  Vano^  aiiab 
wianda«^  das«  das  dcareh  BItomig  abtdtondana  INteiaiil^ilaP 
•Mb  baft  Aamadaug  das  VärpanMHaa  Imer  milk  warn  iaail 
oban-  •ttgagabawfcw  Oraode  bei  einer  stMrkea  VergrOsseniag^ 
schwarz  erscheinen  mils^e;  weil  ja  die  lichtbraotiaßde  £igaii^< 
sohaft  des  l>iamants  immer  noch  etwas  grösser  sei  als  dte> 
das  Terpentiadlasi  wabrand  dar  Varaoch;  irinr  idipl  aablagaiii 
wd  bawaiaaad  aal,  waw  aina 'PltaighaiC  «agawandi  ¥liidi> 
wifa,  nrakbe  gaaali  daasalbe  liofatbraabaada  Varmögen  baaMM' 
wie  dar  üiaBaBf.  Daher,  und  tm  aHe  diese  Bin wArfe  va  ver^ 
meiden  ^  kam  ich  auf  den  EinfUÜ,  Dfamant  ^egren  IMamant  \in^* 
gere  Zeit  zu  reiben  und  das  so  dargestellte  l*ul\rer  in  Uhrgli-' 
aarn  aof^ufaogaii  und  zu  antersacbea»-  Daa  Pirivar  war  ORMah«* 
Ml>  doaMgfaa  «id  Mawaliaa  aebwars,  4mi  Mk  kaeftala0nMi| 
«Maa  VanabladaM^liglail  «ar  dib  ^MiK  Mbabaa^  :iMab«Mi 
dam  OagaaabMuidamlbaa  dar  Mainantan  aagawandt  wurd«! 
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denn  auch  die  mlkroskopitehe  Untersucbfin^  der  vereehledenen 
Naiver  iebrte,  daas  die  eiaaelaen  Stäubciiea  am  so  kleiner  wa- 
JM»  Ji  imMm  Mm.  aiMh ,  welchiM  alt  gaiaa' 
mm  iBMiü>  Hf  ptfahMW  Hiihia  <ar  NMa»  wiiwMftii' 
limiiii  iiiaialgif  «ml  Oabrigea»  Mn  «m 
auch  Mboo  aoderwffrts  die  d^pkie  FaiHbe  des  DtaniaiilaMiMMwl 
aogemerkt^  and  es  ist  sonderbar y  dass  diese  Erfahrangen,  weU 
che  ja  jeder  OiamaQteiiacbleifer  macbeo  nuas,  nocb  kekiea  wal* 

(Aaa  den  CapHd:  JChewaiMche  Eiffoiiekaftm  äß$  Ditmantt  *0 

Die  BadiagBayen  betreffend,  unter  welehm  der  Diamant 
verbrennt,  ao  wird  allgemein  bobaoptet^  er  \nme  sich  nur  in 
Anc.ataofli^hiriaolm  LafI  mittelst  des  Brenaapiegels  orler  im  rei* 
4fm  6MieDfto%H  iFwiiaiif  muk  hndürfc  ot  «iiMff  ÜMiaflaiiiHi 

^  V-/.  IkMi-dP  ial.Miir.4ln  ^ml  n^li  dit  wnä^m  Mmoptung 
walur«-  Denn  waa  das  Bratere  betrifil^  dass  er  blos  in  der  at* 
A^pbariecheo  Loft  mittelst  des  Brennsjiiegcis  oier  im  reinen 
Baoersioffgas  verbcanut  iverdan  kdnne,  ao  lehrt  ein  lekbt  an-* 
«MMatto  VJiaiiid^  daaa  JM  In  fMte  kmnr  «1^ 
«Mt  Mf  4m  raiMMiM  ■Üiliii  ite.fto  mäm  Mr  g^gm 
iaiiilr  gerMMüi  liilto1ilfa»iiiiilaflB— i  n^llalSndig  tm^m^ 
neo  kann.  So  föbre  loii  Mer  nnr  zwei  Yersuebe  »um  Beweiae 
nn.  EHi  8  M^r.  schwerer  Diamant  wurd^  auf  angegebene 
WtdaetJtiiltei^n  lang  erhitzt;  er  hatte  dabei,  als  er  wieder  * 
i§IW9§m,  wie 41  MgU  ee  ^«riobt  verioren.  Abermala  § 
jmmpi^  Half*  vwaiy  *  vv«ot^w*tw         ■hh  wi^nnv  vih 

•«Mb.dleMli  II  Mitiii»  weg  er  eHvee  weoiger  ali'  1  Hgr.i 

der  Reat  veraehirand  obne  üftekatmid  unter  MMimm  MIk 
glühen  in  wenigen  Secunden,  Ein  anderer,  4  M<s^r;  schwerer 
Jttiamaoly  auf  gleiche  Weise,  jedoch  anhaltend,  so  daes  er  nicht 
wiete.  md  41»  Wage  CNpi  m'«'»  tataidelt,  veraebwand  ki  4 
mmmMmnU  imHiiliiHg^  wtM^tm  ■■16  eahwr  VmtlKmik 
mag  liBiiHt  MbMIa  Aaftfiftie  keaerbt  wwie^  fH»  I«  «f>^ 
eten  Falle.  Ja  aelbet  ebne  Anwendnng  dea  Lötbrobrea,  eine 
bei  geringerer  Hitze,  habe  ich  das  Gewicht  des  Diamants  Hieb 
yermindei«  aetiea^  ebwohi  das  voilatfindige  Verschwinden  in 
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wurde.  Was  aber  die  Temperatur  anlangt ,  bei  welcher  der 
Diamanl  sich  entzündet  und  verbrennt,  so  i!<t  eine  sehr  hohe 
Temperatur  nur  dann  nothwendig ,  wenn  ein  ganzer  Diamant 
verbrannt  werden  soli,  wahrend  das  durch  Aneinanderreihen 
eweicr  Diamanten  erhaltene  schwarze  Pulver  mit  grosser  Leich- 
tigkeit schon  mittelst  der  Spirituslampe  auf  einem  dünnen,  stark 
rothglüiienden  Platinbleche  zum  vollständigen  und  augenblick- 
lichen Verbrennen  gebracht  werden  kann,  wobei  es  eben  so 
lebhaft  aufglüht  wie  Kohlenpulver^  wenn  es  auf  Platinblech  ge- 
streut und  verbrannt  wird,  wie  ich  jnich  durch  mehrfache  Ver- 
suche auf  das  Bestimmteste  überzeugt  habe.  Dass  hierbei^  wenn 
der  Versuch  gelingen  soU^  das  Pulver  ausserordentlich  fein 
sein  müsse,  braucht  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden^  denn  mit 
solchem  Diamantenpulver  ^  wie  es  durch  Zerstossen  des  Dia- 
mants  im  Stahlmörser  und  nachherige  Behandlung  mit  Salzsäure 
dargestellt  worden  war^  hat  es  mir  niemals  gelingen  wollen; 
es  verbrannte  allemal  langsamer.  Diess  letztgenannte  Pulver 
hatte  aber  auch  lange  keine  so  dunkle  Farbe  als  das  erstere, 
und  ich  erwähnte  schon  oben,  dass  das  Mikroskop  als  Grund 
dieser  Erscheinung  die  grössere  Zartheit  des  durch  unmittelba- 
res Aneinanderreihen  der  Diamanten  erhaltenen  Pulvers  erken- 
lien  liesa,  indein  die  einzelnen  Stftnbehen  aof  dedi  Mikrometer- 
Uifelcheo  von  anmessbarer  Kleinheit  erschienen. 

(Aus  dem  Capitel:  ,yBeimenyunyen  des  DiamanCs.^*') 

•  • 

Bs  finden  sich  bei  sorgsamer  Untersuchung  der  Dfaftianten 
gar  viele,  welche,  mögen  sie  nun  Irgend  wie  geffirbt  oder 
völlig  farblos  sein,  kleinere  oder  grössere  verschieden  gefirble 
Flecke,  Pancte  und  moosförmige  Zeichnungen  in  grösserer  oder 
geringerer  Anzahl^  oder  auch  wobl  nur  einsseln,  in  ihrem  In^ 
uern  wahrnehmen  lassen.  Diese  Erscheinungen  sollen  hier  aus- 
fAhrlicher  abgehandelt  werden,  wobei  ich  gleich  im  voraus 
bemerke^  dass  man  sich  durcrh  im  Innern  des  Diamants  vorhan- 
deoe  Risse  und  Sprfinge  (micb  Federn  genannt)  nicht  l&ascben 
laiBsen  dürfe.  :«  ^       •  . 

< .  .  Diese  Flecke,  Pancte  ond  moosfdrmigen  Zelchnniigi^n 
sitzen  nun,  soweit  ich  dieselben  an  einer  nidbt  uabedeuleoden 
Anzahl  von  Diamanten  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte  ^  «hie 
£$ri^>  welche  Yom  ^teibcn  durch  Bom  Wm  Scbwan&e  ühw^ 
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Iwiiiiit  Hirerden  konnte,  während  tmAlke  mirgM,  oder  mir  braun,  - 
oder  nur  aehwftrz  ersrhienon.  Ali«  zeigen  einen  fcharfen  and 
woki  begremsten  Üinriäü,  obwolil  dieser  UmstAMi  in  den  meiiaea  ' 
FAIIeii  Mr  bei  starker  VergröMermf  ^  lliätbt'koMtt^  wdi»^ 
Ma  UMilaitAiU  MDM»f4iig«:oM'.M  mAmoIw  Vavyrds* 
MMi|^  MiNr*'4A  IvShaf^  HiM'dMtB  viMrlMlit  Mtt'^vbniilMi>tariMiA 
wÜMMg  Bit  "«ef  «bHtra»  MasM  dM  «raiirtle.  ICi  Jttbt^eü^ 
imch  vor  Alleoi  die  Tfaetsachc  fest^  d&Bs  ich  diese  Flerke,  VunciQ 
II.  8.  w.  aliemal  als  wohU»agreiilste,  in  sich  abgesahlotMietie  and 
wm^dmm  i(^aüaiHii  itenrr;  j^mMMko  KArper  m  müiiijjünüaa 

-jnaMoMbae.;M)4|e«ailil'  vMiMdi|'  '«dUai  JMmIi  mk 
Min^hpUita  W>.»,l^  'i^eg-  «dH»  fwOlMtM  ^humi  «M 

^1  kleioer  nnd  erschienen  dem  unbeirsffneten  Aug;e  blos  als 
Siaob^  der  nra  defnvlllen  mittelst  de»  Mikrometfir-Glasturelcheifd^ 
.M.4i*90  tr  noch  im  Diaaiaot«  ^etkUp  aicbt  siu  messen  war, 
mttdU«.«W»  4bfi  Mamte«,  wm  diMalN«  «ekr  Mü 
«Mm^  MaMcli'iMMld^  ito  Ml  Mi  drc  mMmmtägm 
lid»-Vngii>iMiuing  da»  «ivMaaiidai  Mifar^ai  dm  «itÜMlii 
dienenden  zarten  Linien  des  Mikromelerä  nicbC  glcicbzaitig:  «■ 
Ctesiebt  bekam. 

-  '  Die  Form  dieser  Mcitke,  Pancte  d.  s.  w.  aalani^ady  so  or* 
■■hriafaii  dict  «Ii  §kämftmy  MllacV  dflillM'  vm  m^tHmU^ 
«ifcay.liiniBiHi  i*ar  ikiok  «ki'Mfem,  laMlil»  ^XbomI 

«ji|f»iiiregelmii88ig  gnüiiftiii  Kßrfieri  iMmIo  kal»i  M.m  ikU 
aan  reg^laidssigia  OastaltüngeQ  odar  inM  §iit  toft^aMtatinhi 
Bttdöngtn  wahrgenommen;  ^-  ' 

.  Was  nun  endlich  die  weitere  physikalisebe  Besdbaffenbeitf 
m^ii^lib.  ikä  cheoiischo  fiSasaaMMaetsnog  dieser  Flecke  ood 
«Mio  JMMi,  io  Mb  Mi  4m^  aia.iBlirtii  Hrali^  Is  M 
8Mi  «»sM..iii*ffMy  *eh  diipllto  d«a  SHhm  sv  Makla«t 

.WibffMid(MMM  die  gaimaitaB  flüraArtigeif  mtkn^mgjitm 
gen  des  Diamant»^  so  lano^c  sie  noch  von  demselben  umächlos^ 
sen  sind  ,    mittelst  des  Mikroskops  nar  onvoilstandig  untersnctH  ' 
#igdaa  k^MMB^.  ao  gitlokta  es  mir,  eine  alenUab  grosso  Am^ 

wU  lijiMiBhili  ihniifciiliwg  —  Hitoai.  yimmm  äm  .^tMtm 


* 
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4M         ..Mmimk^dtf  ^  dJäMmm^ 

fige  Eeiultftt  echon  Mi|^o  Mooateii  (in  dias.  Jolvii»  tfiM^ 
M  Ui.A.  41»  A)  Wi.JÜi>nltiiHil^  «HÜn  \kt  i. 

ft»«lt-li  JFolge  iir  ihn  HiiiWItiüi  ««lliipn  MMWIHi 

tehoB  gemacht  worden  sind  oder  noch«  fpeanlthi  wartoi  fcl— 
tüii  Einiges  voraus5iö9chicken.  *  '  *  ' 

£8  veibranatea  Bümlicti  Bcdfl) an n  und  MamhjindBe« 


ifcMP.iijliwiiÜw  niiinilii  iiilwlM  !■  gMlMUM%.te'l»» 

gCDd  eifter  Art  beschädigten  Steineo^   weiche  Mo  woMMtor 

erhüKen  konnten  ala  rohe  DfAOianten.  Die  meisten  ilerselben 
waren  etwas  gelblich  oder  rauchgraa  gefärbt,  eiozetiie 


ker  auf  iler  PiaUnuntcrIage  einen  kleinen  Rückstand, 
sie  j,Ä9ehe^^  nautUen  und  der  (beiüiuflg  bemerkt)  noch  nicht  den 
fiOOaten  Tbeil  der  sämmtUfihfio  verbr»nnteo.  Hiamaotea  aeUiem 


fläche  zeigten,  ^«0^  als  ob  sie  bereits  gebildet  in  den  Risaen 
verbrannten  Minerals  eingeschlossen  gewesen  wiiren^  und  end- 
Mah  wurden  aiir  dieaei^  zur  weit&rn  Untersuchung  überiaaaen« 


nung  Hinzogekommenes  gewesen  sei.  Dass  mir  aber  Krd<« 
mann  sicher  nichts  Anderes  als  den  nach  der  Vcrbrennong 
der  Diamanteo  verbUebeaen  BMurtand  eiagebiadigt  bebe,  glaoba 


genannten  Chemiker  kenat^  wezu  nach  kommt  ^  dnsa  gar  kein 
Grund  vorlag:,  diesen  Rdckstand  geni«tsentlich  zu  verunreinigen. 
Ilea.  sehlageodatea  Beweis  liefert  jedoch  der  Uteataad,  daaa  iebi 
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Ihnen  liegen  nnd  d!e  schon  oben  erwähnten  Flecke^  Punrfc  o. 
8.  \v.  veranlA88CQ  sab.  Eben  so  wenig  aber  darf  behauptet  werden, 
4iss  es  unverbrannfe  Diamanfstfickcbeo  gewesen  seio  kötaiifio, 
welche  In  Felge  eieer  QDveUkemmeneD  Verhreenang  sarOck- 
gehKebe»;  ein  «elober  Bfaiwnrf  wird  tbelte  dorch  die  ganze  Art 
und  Wetoe  der  von  Brdmann  beschrieben Terbrennnngs« 
BHrtbode,  (heils  aber  auch  durch  meine  damit  angestellte  Un- 
tersnohnng  »bgewieaen,  lüdem  sie  als  durch  Sporen  von  Eisen  ' 
gefSrbCe  QaarzspliUer  erkannt  wurden  wodurch  zugleich 
erkMrr  wird^  waram  sie,  t^ote  der  ▼ollkoninienen  Verbrennang 
difr  elgeottteben  Dlanantoobelans,  dennoeb  weder  nltTerbrannl 
aeefe  gesobttolsen  waren. 

■ 

Die  genauere,  mit  dem  Mikroskope  vorgenommene  Unter* 
sacbiing  dieser  isoUrten  Diamantenfleoke  nnd  Pnncfe  (so  kann 
man  ja  doch  diese  Aacbeareste  nennen)  ergab  aber  Folgendes. 

Man  erkannte  zuerst  an  iboeo  dieselbe  Verschiedenheit 
der  Färbung  (^weisn,  gelb  und  schwarz),  der  Grüsse  (von  0,1 
bis  0,002  Pariser  Zoli)  and  der  Form  (Schuppen,  Blätter,  Split. 
ter,  anregelmfisaig  gestaltete  Massen)^  wie  solche  schon  oben 
bei  den  im  Diamaate  noob  elngeaeblossenen  Flecken  angsgebeo 
wurde;  allein  man  bemerkte  sogleich ,  dass  die  meisten  alem- 
Uek  stark  gUnaten^  am  slfirksten  einige  schwarae  nndorebdch« 
tige,  während  nur  wenige  eine  matte  Obcrtluclio  zeigten.  Als 
ich  mich  nun  bei  stärkerer  Verßjrösseruiif^  und  bei  durchfallen« 
dem  Lichte  nach  inoeren  ätructurverhalttiissen  ^msab,  so  ver- 
misate  icb  sle  ans.  begreif UchLea  Cfrüaden  an  den  vollkommen 
ondiirclislcbtlgen  nnd  scbwansen  Kerkern ,  während  die  dorch^ 
eicbtigett  bald  kdralg,  bald  atreillgj  wie.  gefaltet  ^  erscliienen« 
Hin  und  wieder  lagen  echwarae  Massen,  wie  KOrrier  nnd  Klum* 
|icn ,  In  der  Substanz  der  diirchsicLligen  Splitter  und  BlStter 
zerstreut  und  güben  dem  Oanzeti  ein  braunci^  Ansehen,  wenn 
man  sie  ohne  Mikroskop  betrachtete.  Oer  vor  Allem  wichtigste 
Umstand  war  jedoch  anstreitig  der^  dasa  an  nicht  wenigen  sol- 
clier  KOrper  ein  folneB  aobwarzea  oder  daakelbraoaes  Nefawerk 
nttaeohflieitigen  Maacben^  biawellea  mebxfboii  tiber  elaaader  iie- 


^  Vgl.  meine  Abhandlung;  Leber  die  hd  der  Verbrenmm0  des 
JHamants  zurückbleibende  Aeehe,  Dies.  Joom.  18I1.  II.  497* 
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gendy  genau  wie  man  es  bei  der  mikrüskopischeo  Untersachong 
'Um  FflAoaeBparenchyms  zo  ««bQO .  g«H(plint  ist,  nicht  zu  ver« 
kewm  war.  Niehl  «elton  «nobiMi  m     dorn  4»^  AnfWwig 
imlieii  oder  4tHa  IwicnffMM  00  4fVMi  «^wIm  VWI# 

ii«0M  Ndlxwerfcoi  imingen ,  darch  MpMUüknfiiMm  m  «ir« 
scUwimmcii  und  undeutlich  zu  werden,  während  es  an  denael'- 
ben  Stücken  in  einiger  Entfernuii^  davon  noch  selir  deatlteb 
erbalteo  war.  ich  heinahe  die  Uaifte  der  mit  fiteliwenwi 
IMaiiianiMobe  ws9h  dmn  UntanmohMg  JSfdaami  wMit 
muMgmMdi  ktM9,  ao  kumta  anajh  Aadm  aaeb  arfr  ^jSkm  ^ 
(^pladie  ll«olNHi}i<aBgaD  daailt  aoiiallaa  «ad  dlb  Baaallrta  aMi- 
ner  In  diesem  Joarnal  vorläufig  mitgctbeiUen  Krff|bruiig«D  enU 
weder  bestätigen^  oder  erweitern,  oder  als  irrig  oachweiseu. 
Diess  ist  denn  auch  geschehen.  Es  haben  nach  mir  Andere 
die  bei  meiner  Unteraachang  übrig  gebliebene  Asche  gleichfalls 
mit  dem  Mikroskopa  natarsvaht,  oad  es  warda  ,ialr  die  brief- 
Hcha  Milfhelloag^  daaa  aali  alcbt  «ar  PlSaaseBsdligew^ba,  wia 
aaaiern  aaeh  SpiralgerSsae  daraa  aafdddct  bStfa,  wie  fall 
nicht  aofz^uriiiden  verraochle,  wobei  erwähnt  wurde,  dass  man 
solche  Erscheinungen  an  einigen  schAViirzen  und  undurchsichti- 
gen Körpern  bei  aufCalleiidem  Lichte  gesehen  hfiUei  wAbreod  ich 
aaedHlckllob  hi  neiaer  voHgen^Abbaadiang  aa^pM|nroe]iaa  Kalla^ 
daar  lefa  aa  dea  aahwarzan  oad  aadarobalabllfea  Kftifara  nMla 
Btt  beobaebtatt  rermaobte.  la  Polga  afawc  aadarwcMIg  anga- 
stellten  Untersnchang  erivies  sich,  dass  diesen  Aschenresten^ 
▼ermuthliüh  wShrcnd  ich  einen  Theil  derselben,  Behufs  ihrer 
chemischeo  Uatersuchang ,  mit  dem  Löthrohre  aaC  der  Holz« 
bobto  bebaadeltei  alalga  Kobleastiabohea  beiganaagt  wordaa 
waim,  and  daaa  die  rm  aadarea  Beobaebtam  m  aia^aa  aehww* 
MB  varnefalBobea  Dlaaiaatoarastaa  arkaaa^M  Zdllgaweba  umM 
SpiralgefSsse  solchen  Holzkohlenstückcben  angehört  hatten. 

©leichzeitig  mit  dieser  Nachricht  schrieb  man  mir  aber 
ancb,  dass  man  unter  den  noch  vorhandeaen  Aschenresten  die- 
'  Mibea  Stücke,  geAiadda  za  tabea  glaobe,  walaha  ich  o&ber 
oatersnebt  hCtto,  dass  naa  bei  dea  ichbastea  tSaaiiaaaaliabM  la 
aafTalleaden  Llcbta  beobacbteC  babe^  alab  jedoob  akbt  dberaa«- 
gaa  konnte,  daas -daa,  waa  aian  sah,  wirklich  vegetabiiisehea 
Ursprunges  gewesen  sei.    Man  halte  die  von  mir  als  zellenar- 

Mg  be2ejA<liQet^e  Bü4ui)g  aicht  Cür  j%i&lifib«  aoadaca  fOr  «laa 
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Krnaie,  (!tc  nur  mch  solchen  Richlangeii  geborsten  sei,  das« 
Mmrii  tSMm  feto  tmlMMUgtt  FJiohM  mimudmL  (Mtabtr 

OHÜM  Mr  cMg«  AMbMKMIe  M  «Iner  «pMern  gemiiMni 

UoiersnchaiiK  tafbewabrC  nnd  nicht  wieder  zuiiickgcscbickt 
hatte^  80  waren  doch  vorzuglich  solche^  welche  jenes  isel- 
ii^  Qewebe  ceotU  gut  eeigteo^  nod.ifih  vernichte  weier  ao 
Ihaen^  Boch  m  ehilgtaa  tokelbnMMi       9tkwnmu  mMm 

aig  gesdülNli.  wmu  Mmt  Vmrw9SIMim6\gang  ■<Ii—  Ufr  b«  g«- 
bialM  BeHoMea*  erbat  ieb  mir  daher  den  Rest  der  Asche  nocb~ 
mala  und  aatersachte  ihn  aufs  Neue,  wobei  ich  unter  Mitan- 
Wendung  einea  gammelglasea  zur  stärkern  Bcleocbttmg  des  Ob« 
j«o4«i  anah  'M  miMmOm,  hklbl»  bMbftOtateto  imi  Falgti 
fluid. 

Meobe  gcn  hibt  wMieii  war^  «i»  (Mier  kq  iwIn,  iaMtoli  «lelil 

ebenfalls  durch  zunUlijß^  hinzog <  kommen c  Kohle  getauscht  würde," 
.  so  bemerkte  ieb  ailerding»  an  einigen  besonders  dunkel  gefärb- 
IM  l^a^flrn^  während  ich  sie  bai  aufrallendeai  Liebte  unter- 
Mdit«,  €lM  gktoto  BMahaiwf ^  wie  vk  l<tifig  «m 
■ÜfedMil  ww4«».  wtr.  Me  MceiInwBibiiMS  dtoMKttP. 
per  eneliiM  mir  in  nliidr  Art  BarMAit  immI  «errloM,  wie  m» 
80  etwas  j2,anz  ähnlich  bei  dem  Ihonigen  Schlamme  einer  au<?- 
getrocknete»  Pfütze^  bei  dem  Eintrocknen  von  Kiesel enleliyl rat 
auf  einem  fllter  und  bei  bwideft  anderen  austrockoeadeo  Di»* 
f«i  iigieb  eebes  kam^  Mea  «ieb  dareh  SfisseBmemsiebaBf 
der  MttCMfcMdtn  Wkmm  nebr  oder  wealgir  (lef  eMriegend« 
BlMe  Bnd  iSfieKen  erseogen^  weUe  die  Begrenzung  ven  an- 
regelmä.^sigeii^  drei-,  vier-,  fünf-,  sechs-  und  mehreeitigen  Me«» 
men  bilden.  Von  dem  Vorlwindensein  einer  Kruste  jedoch^  wel- 
che durch  fünf-  bis  sechseckige  Flächen  (die  Oberflächen  der 
beechrlebenea  Priemen)  ge|iUdct  werde  und  Ober  einem  andern 
Kdcyer  ]le|;e,  konnte  kh  mich  niebt  «berKengen  nnd  nnee  eben-; 
Hüte  litebi^npten ,  dnee  ee  Niemandem  ernaülcb  f  n  den  Sinn  kom- 
men kdbn,  solche  Gebilde  Tür  pflanzlichen  Ursprongee  oder  gar 
für  Zellgewebe  auszugeben. 

Was  aber  ewige  andere,  namentlich  einige  hellbraun  ge- 
Oürbte  Körior,  oirakbe  eM  gieiobiMbi  «Her  .dieeer  neuerduiga 
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mir  übersandten  Asche  beAmdm^  anlangte,  m  fleMtt  fllflr  aMif 
bei  abermaliger  Besichtigung  durch  das  Mikroskop  zellenartige 
Bildung  nicht  verkennen,  obwohl  zagegeben  werden  mass,  das3 
flie  fast  alle  aoleiie  Splitter  waren,  an  denea  das  Netzwerk  der 
Mlaa  rfoh  ia.  elatai  ScnUttdei^er  grMmvadar  gaiingara 
AafiaaoBg  iMlIiidaty  wie  aehdh  wettaf  eieB  <v0n  nir  aagegihaa 
worden  ist.  Bei'  daa  ineialea  deraeliea  *ma«lfe  naa,  iiia  Ml 
eine  l^lare  Vorstellung  von  dem  zu  machen,  was  wivkttch  att 
sehen  war,  die  Analogie  zu  Hölfe  nehmen,  d.  h.  raait  masste 
•tniga  deutliche  Spellen  aaCsuchau  und  dann  beobaohteo,  wie  sie 
naeh  oad  aaeh  aadeattteher  wardea,  wie  üe  sioli  endaiA  in* 
MC  mebr  aad  aiehr  darcb  Verwaaekuag  dar  Uwiaie  varlarea 
aad  endlieh  gaaa  aa  ehier  aasBgelfliaaeige«  Mm»  aoMnea* 
flössen^  um  eine  vollständige  Ansicht  fiber  dlcee  gaaae  Ange- 
legenheit zii  gewinnen.  Ich  darf  wohl  hoffen  ,  dass  natarge- 
(reuo  Abbildungen  einiger  solcher  Diamantenreste,  welche  Zell- 
gewebe vorzagBwelse.  gol  erlialtea  selg^o^  wesentüeii  dazu  iiei- 
tragen  werden^  daas  aaoh  Aadere  ealareder  io  der  aoeh  vor- 
iMuidenea  IMamanleanache^  welche  Mi  jelat  wieder  la  Sfd» 
mann's  Hfinden  beflndef,  oder  In  den  Pleeken  noeb  anserecar« 
ter  Diamanten  Zello  eu  ebe  aufÜriden  und  erkennen  mögen.  Auf 
der  beigegebeuen  Kupfertalcl  ündet  man  daher  3  Splitter,  von" 
denen  Fig.  1  und  2  der  Diamaotenasche  Brdinano's  angehörten 
and  gleleb'  bei  meiner  eralea  Uatennebang  dieaer  Heg^aliade 
aniaoaiaiea' warfn^  wabrcad  Hg.  .8  ebiea.8|ilitte»NVefatalK,  iHa 
er  la  eiaen  aeefa  aaaentirtea  klehien  nelkenbraanea'OlaMata  #) 
anter  den  Mikroskope  zu  erkennen  ist^  wahrend  er  den  anb^ 
waüucten  Auge  nur  als  eine  leichte  Trübung  ersciieiat« 

Die  Zeicbnangea  voa  Fig.  9  and  3  wardea  nlftelsC  den 
Sonnennikroskops  dagnerrotypirt  and  dann  erst  In  Kapfer  ge- 
atbehen,  wahrend  Ffg.  1,  welche  wegen  ihrer  ausserordentlichen 

Kleinheit  im  8onnenmikro»kope  kein  scharfes  Bild  gab,  aas  freier ' 
Hand  durch  ein  gewöhnllohes  zasammengesetztes  Mikroskop  ge<- 
zeichnct  wurde.   Alle  3  Zeichnungen  stellen  demnach  das  Bild 
dieser  Splitter  i»  einem  sehr  TergrafiserCea  MaaMabe  ao  dar, 


dieser  Diamant  befindet  sich  in  der  hiesigen  könial.  Kinera« 
Menaamndnng  md  Ist  ancer  Ne«  9ti  Im  Kataloge  eiogetragea. 
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wie  es  sich  beim  durchfdUendm  Lichte  präsencirt,  wobei  ioti 
MtMokUcb  bemerke^  dMs  eibh  bei  der  Belraolitaag  ii«mt 
Oiigwirtftiiu  Ifl^i  wffMmOm  LMte  aMMB  wdier  vwiiidert  «!• 
#»  itebtff  d«Mi  'wM  iü  «MtoH-  Mie*  diaMbniM  melMtetj 
könnt  }«lst  mit  MltBr  ^rethlfMimr  iM«  «m  Vmoiielii ,  mii 
die  im  ersten  Falle  heile  und  durchsicbfio^e  Qaarzmasse  der 
l^litter  wird  im  zweiten  Falle  eine  andarcbsicbtige  and  BChwarze^ 
JNe  Form  der  Zellen  bleibt  in  boldeii  Fällen  nnveriinderlich  die-^ 
•olbt.  nig.  a  jedooli  koMto  wcfon  der  Dioko  dos  DiMüMiti 
«■i  w«ll  M  fl^BNor '«ktmi  toh  liect>  mt  ftei  dMllidlMdMi 
Idelile  ottonuelit  and  gezetchoet  werden.  , 

Fig.  1.    Man  sieht  hier  «ehr  deutlich  regelmässiges  und 
anregelmäsHiges  Zellgewebe^  dessen  Zellen  vcrsuhiedene  Grösse 
besitzen.    Einige  dieser  Zellea  luibea  das  Aasebeny  als  wärea, 
flie  bobl,  weil  der  Aaimi»  deo  'sie'  iVDSohlieflscii,  dM  weisse  Pa- 
pier darcbsoheljieii.'Usst}  alleio  das  isl  Hos  TdospliaDC  ^^^^ 
Meli  sie  siad  mit  QuarzmasBOy  obwohl  mit  voilkommen  darch-' 
sichtiger,    erfüllt    Die  Mehrzahl  derselben  wird  jedoch  von 
mehr  oder  weniger  intensiv  gefärbter  Quarzmasse  ausgefüllt  und 
umgeben,  so  dass  sie  hin  und  wieder  kaum  zu  erkennen  sind. 
Die  Soliarfkaotigkeit  im  ,Cooture  4efl  j^mssen  Splitters  wird 
ittetif^  ibefremden;,  wenn  icb^  erlnnerii,  das*  mr  hlos  das  Braoli-*. 
sWiSil  llnes  grl^Mrh' läplitter^  war,  zQ'dem  #aoh'.Ffg.  9  W- 
s|»riiiiglich-gehörte;  und  wenn  die  Zellen  bei  Fig.  1  grösserer» 
Bciiäncu  als  bei  Fig.  2,    so  liegt  der  Grund  in  der  stärkern 
Vcrgrusserung,   weil  der  natürliche  Durchmesser  von  Fig.  1 
wir  0,004  Par.  ZoU^  der  voa  Fig.  8  dagegen  0,017  P«  betrag. 

Fig.  f.  Bis  Bracbstfiok  deoselbeo  SpUtten,  bq  welohem 
aaoh  Flg.  1  gehOrte.  Bs  berrsiMLhler  die  QinrsmaM»  Moii- 
tend  vor,  and  «an  dem  eiogosoiilosseneo  Kell^webe  IcsiiMi:  ™^ 
recht  gut  die  Modificationen  studlren,  in  denen  es  an  verschie- 
denen anderen  Splittern  von  mir  beobachtet  worden  ist.  Man 
lieht  Dimlich  regelmässiges  and  gut  erhaltenes  Zellgewebe  in 
Mregelmlssigea  i^d  dprc^.AnfiOfVDg  .theftweifff  ^zerstörtes  über- 
'gtben.  Soieh  zerstSrtes  Zellgewebe  kznn  nameDtIloh  an  der 
•  iwwMeii;  «Vntc»  gelegdlMi'fafti»  gilt'  iMMgdlkoftmleri-  weipaeii. 
Auch  sind  die  in  der  Mitte  des  Splitters  liegevdeil  MMM  kleli> 

zdo  ZellgewebreHte  niciit  äu  übersehen.  ''  '   

Fig.  .3*  .fiia  iioeh  im.  Mamaate  eiogescbtossener  QuaricS^ 
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ipmter  mit  stark  in  AnfUlipaQg  begriffeoem  Zellfewelie.  Die 
glUtf«  Mmm  ika  BiMttfters,  dfrr  Obrigens  von  •uflglfliiMi.IMM 
K  Ist  nlcbl  AwUaf,  vto  lU»     F%,  i  ii^  ffig.  t 
(eoy  sailderu  MlCA       briMUieJiraKbei  MWh,  eM  jMeMI«!  vmi 

gr(>s8erem  Durohraesser  gewesen  ate  die  Von  Fig.  1  iiiid  Fig*  9f 

iiiiJcm  maa  beilenkci)  musg^  dass  iiie&er  Splitter  am  wenigsteo 
vergriisscrt  worden  ist^  üt^mUk.mUtt^ku:  idu^Ams\hmtm§r 
QJHIQ  SiH*  äM^M^ägK».  .  V  

(Alis,  äm  fiiNkMs'VyWUiii^  4m  Mmmmf^  ' 

An  Dochte  eehleolit  brennender  *  T^fglidbä  bebe  loli  die 
beknnnten  AnhXar^ngen  von  Icohlenstolfreiohec  Materie '  t^Sme}^ 

die  gewöhnlich  ivugelige  oder  balbkagelige  gestielte  Formen 
bilden,  einige  Male  deatlicbe  Oetaifderform  annehmen  sehen,  und 
leb  glaube,  dass  diese  Erscheiouag  schon  iai^st  aucb  von  An- 
deren bcobacbtet  worden  «ein  mnesy  weil  icb  niir  nwr  dadnrcb 
daa  antef  dem  VpIlLe  belcannte  S^rdobwpritx  ^f/^  dln 
Brief  fsu^^  erl&ldren  kann,  indem  d(e  Anäioht  eines  ÖctaSdera 
wobl  einige  Aehnilohkeit  mit  dem  Krenzcoaverte  eines  Briefes 
hat.  Ich  habe  sogar  ein  solches;  ziemlich  gut  ausgebildetem  Oc- 
tadder  längere  Zeit  hindurch  aufbewahrt  and  bei  Vorlesungen 
Yorgezeigt,  allein  ea  lat  endiicb  zerbrocbenj  wobei  sich  denn 
Ibnd^  daas  sloh  die  BrDcluitQike  bedeutend*  härter  Mfablen  nen- 
nen als  gewöhnlicher  Ilbaa,  obwohl  bian  ale  Immer  noch '  recht 
l^t  swisehen  den  Fingern  zerreiben  ko^jateC 


j  •  ,  -  •        «       '  "!   ;  •■•  ■! 
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'   Zur  Geschichte  der  Bleiverbindungen, 


Von 


« 

Wm  das  4linmld  and  das  Allantola  anter  Vermittehiag 

der  Ali^alfen  auf  die  Elemente  des  Wassers  wirken,  so  ver- 
wandeln  sie  sich  tbeils  in  Oxalaaofe>  thells  in  Ammoniak«  .Naob 
Da  Afts  M  Oaa  eatei;^^  woUdwi  «0  ostdookl  bat,  jiim  »w^Tm* 
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munacpgriwtBiwi  BhAnrieh  geMItfel^  flSnlM  doesthdb  aus  Köb- 
lenoxyd  C^O^  and  anderntbeUs  aas  Amid  N^H^. 

liUbig  and.  Wöhlef  I  welche  naa  .die  kfinfltllehe^Diyr-*  ' 
älelAiQg  des  Allantoloa  kenne»  gelehrt  ^  haben^.  iriehC  erwfihat, 
welche  Formel  Ihnen  die  wahrscheinlichste  sei ;  es  ist  jcdocU 
einleachfcnil ,  dass  die  ZusammcnsLlzung;  C^H(;N^03  nicht  er- 
laubt anzunehmen j  daBS  das  Kohleiioxyd  and  Amid  dario  i^iLif 
gebildet,  wie  in  d^m  Oxamid^  eothaUen  aei»      .       .  ^  f 

Diese  Beobachtung  stimmt  nicht  mit  den  von  den  Chemie 
i^ero  aligemein  angenommenen  Ansichten  über  die  ('onstiUition 
der  Amide,  besonders  aber  des  OxamidSi  ich  habe  daher  ük»ea  , 
J^i^lmi  peinig»  Vecanch»  >ngnitoUl|  faraAglMt  ki  d«r  Amdcbt« 
mp  WM  «an  IIm»  Wapar  antaagan  bal^  HetalfeMjpta  wm 
tmMgßik.r^mifi  9B^hlmhl^mA  WMlar  Mii.Alteitfn  .9DM 
langen  ist  :Bltte  maa  daa  Oxamid  bei  seiner  Vereinigung  ad4 
den  lla^en  aul'  einen  Wasservcrlubt  ge^>iüft,  so  würde  diese. 
Waäi»eientzichung  schon  hinreiobeod  gewesen  sein,  uro  zu  zei-r 
gefall  dMp  ^  wadac  KaWaaexyd  o^ak  A«id  aatbaUa,  waü^  aa> 

Riesen  .^«if^i^UMoM  Yfr|WitfiP  KgnaaiwBagiaeirf  ■  tidb '  bi*. 

traphtea  liait   leb  ▼anmabi%  ^  arit  Silbtroxyd  oad-  nitl>  Biel*.  ' 

oxyU  zu  verbinden,   es  gelang  iiiir  auer  niclU.    Uuicr  ilicscor 
/      Umständen  erhält  man  liber  die  Aiiiiilc  keine  neue  Aufkläruog^  - 
im  Laufe  dieser  Vecai|cbe  habe  ich  jcyloch  einige  neue  Eesul- 
t|la,  t^kannan,  ..w«l€bf .  isrnM^ai^lgi^fimiitmii  naiiMf  Atahiuid-* 
bpg  awanaioban,       ...  . x 

Eirte  niedcnde  Aafluson^  von  Oxamid  wird  weder  durch 
aaipatagaangea  nocb  doreb  eaaigsaoreB  Bleioxyd  verändert;  setzt 
MM  afear  m  den  alMo  tder  andern  dieaar  BahM  etwaa  Att- 
Mdak,  aa  MI  aa»  a«  bald  «tum  aMcenMedanabiag  kiel- 
naf  aiilwui'  glüMandariM  «Mi  nart  aafebleadef  RryatdlÜUtter 
entstellen,  welche  aus  90,5  Bleioxyd  and  9,Ö  wasserfreier  Oxet- " 
säure  bestehen.  DIess  Ist  ein  neuer  Sfittlgun'zsgrad  der  Oxal- 
aiiare,  ein  dreibasisch  -  oxHl^aures  Blcioxyd  =:  SPbO,  C^Oj ,  in' 
walahM  BmnenMl  dar  Baaa  gleleb  daai  der  Sfinre  tat  nad ' 
waMaa  altUn  dar  bryataUlalrtan  Oxnlaftwa  eatapHebt. 

Dia  95eraeteano  dea  Oxandda  in.  Oxaladiwa  mid  AsManiak 
ohne  Zweifel  auf  der  yoiOsilchkeit  d$8  neoen  Saia^a  beruhend, 

I  » 
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Peloa;&6>  ül».  Bieiver|iiiidiuigeii* 

entsteht  viel  sohneUer  hierdi^cli  »Ib  durcb  die  AÜuUiea  und 
wiBsrigen  Süareo. 

Dm  dceilMBiacbe  ozalewire  Bleioxyd  bildet  sieb  ancb,  w«oii 
man  zu  einer  AnflOfliing  von  dreilbch  -  eaelgmrem  Bleioxyd 
oxniMoree  Ammoniak  «etat;  In  diesem  Falle  ersclieiat  es  jedocli 
als  ein  unkrystalUnischcs  glanzloses  Pulver. 

Dieses  aaf  die  eine  oder  andere  Weine  üargestelKe  Sals 
abfiorbirt  Kohlensäure  aus  der  atmosphärischen  Luft  und  ver- 
wandelt aleb  snletzt  in  ein  Gemenge  Ton  iLoblenaaorem  ood 
Motnilem  «xaliamm  Blelozyd.  v  r  ' 

Die  Bsslgsümre  entdebt  ibm  mit  Lelebtigkelt  dia  Ober- 
acfafiMsiii^e  Base. 

Das  Salpetersäure  IJIeioxyd  verliäU  sich  eben  so;  da- 
mit erhitzt,  verwandelt  ^  t^ich  Hchnell  in  das  neutrale  oxal«^ 
aamre  Bals;,  während  diesea  nun  basiaeb  wird.  Wenn  man  in-« 
deaBOi  daa  Oxamid,  «aatatt  ea  auf  daa  amnanlabaKaebe  aalpeCar- 
aanra  Bleioxyd,  bei  Gegenwart  einer  grosaan  lljittge  Waaaera, 
wiricen  Insaen,  mit  einer  ooneentrlr^  PMsiUgkeit  bebandeft, 
HO  ^icht  man  tielbnt  während  des  Siedens  glänzende  und  kor» 
njore  KrysfRÜe  «ich  absetzen,  welche,  auf  ein  Filter  js^enommen, 
mit  kaltem  Wasser  aunge waschen  .und  im  Infdeereu  Baume  ge- 
traei[aet,  aoa  einer  Verbindsng  van  dreiraeb-ozabMiiirem  Biel- 
ctxyd  mit  neolralem  aalpetefaaarem  Bleioxyd  beeteben.  Dieaea 
Sabi  bat  die  Pormel: 

3PbO,  C2  03-^3PbONa05n20.     *  • 
Dieselben  in  der  niedenden  Flüssigkeit  entstandenen  Iiry- 
atalle  verwandeln  nicti  nach  und  nach^  wenn  sie  neutrales  saU' 
petersaures  eoibaileny  in.eiP(l|ir|i«rei{:D|flppabmlft|  daa 

aiaa  .YerbiodQ^g  yon  mBalamram  ■  wnd  >tid|ietf>mwira«>  Bleimgtd- 
lat  oad  faxende  Formel  ba|  .  r^       >    .  ..»  u  -  i  ' . 

PbOC,0,+PbON305dH,0.  - 
Kä  lüHi^t  siuh  demnach  anneiimen ,  dass  die  oben  erwähn« 
teo  Dop{)elsal/.e  sich  uninidelbar  durch  die  Berubroag  des.  neu« 
tra4ep  ood  dea  dreifach -oxnl^anren  Biaioaydi  rait  den  aalpe<p 
taraaurän  biUai^  ooter  der  Bedkigpig^  daaa  ?d4a.gi<biiilgWt  M»n. 
ralebead  concenirirt  lit   Dieas  dadet  aaob.  Iih-dtf  IBM  ainll.  r 


*)  Oeber  diese  Verbinr^img  des  salpetersaaren  IHeiexyds  mtt  dem 
eiabaarea  a.  Dajardta,  d.  /enra.  XV.  a08. 
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Setzt  man  das  dreifach  >  oxalsaare  Blcfoxyd  za  einer  »m-^  ^ 
dendcn  Flüsf^igkeit,  welche  aus.  1  Th.  saliielentaanem  Bleloxyil 
ond  2  Tb.  Waaser  beatebt^  eo  ver%vandeU  aa  stob  in  glanMtili 
weisse  kOrni|^e  Kryatall^^  W^Mß  ■loMl  Andern  als  daa  erste 
UtfpiMß  ßM  f.  awi  elfter  Verbladoiig'      irelAiok^imlsMirefli  > 
nlt  salpetcrsaiirem  Bleioxyd  bestehend.'  f     '  .v-      "  i  - 

Diese  Krys(alle  werden  durch  längeres  3ieden  zerMOrt  ond 
i/1  neutrales  oxalsaarea  ond  ealpeteraaiiras  Uaif»(y4.  vecwaniMt 

.Wird  die  il|it|erla«s9  Hktms.ti^  M»  , 

lEirlEaHeii  dens^lAei^  aal«!  aqlNltae  Kryidalkitveii.daiii^^  MmlifdmMi 
•  dM  KireifM3lirbMi«cli?n  aalpefersaiirefiMBfeioxyiifl  FtfaUMM  iJünAVi 

Desaenungeac^tet  besteht  das  eiiifacL-ste  Mittel^  das  letxtere 
dieser  Doppelsalze  dar/Aisfellon ,  darin  ,  dnsn  man  «Ina  auf  das 
andare  dieser  beiden  neutrulen  Sal/^o  wirken  UiaaL  '  '  f  ^ 

|Hus..iieatrale;.oiMUaa«re:inid.'aaI^tei^Qre  Bleioxyd  brjnrial^ 
,  Unkt  m  i^iiweodiBf  cwirlmHiMjgee.  WinkB^  »selelie  In  kaiten  W»v 
aer  anlftslieb  sind,  sit:h  aber  darin  laagsn»  xerMtaen,  iaiM 
alcb  das  aalpetersaore  Bleioxyd  ajdClöst  ond  das  neotMle  oxal- 
8aure  ungclu^t  zorückbleibf.  Siedendem  Waaser  zerstört  dieaeil 
Salz  mit  grosser  Ueftigkeit.  Brbit2t,.  verliert  es  sein  Wassefi 
ond  eQtwl«l^eit,  baM  d»r»Bf .  reih»,,  lUffey;  gtaiaebt  mttiKob* 
leasfinre.         .  .   •  -   i  ,  ■    ' >  ü  t^iu 

sur^.  —  Daa  imiibaalaelM*  salpetessbnre 'BielQi^tfJaC  laolwii  . 

seit  Jajiger  Zeit  bekannt,  aber  nur  im  wasserfreien  ^Zd!*ldndai> 
Peli^ot  hHt  gezeigt,  jilaaa       mit  1  AC  Waaeeir  verbunden 
efJl/l^iten  vverdt-ri  kann,  '    ,      ;  ;  •        ;      '.-7   ■/  l  i 

I4eb4ßc  .a^6r-4ii  bepsae«^  fWMnw  ^  bffl«^  lE^Mt^ilHiiellHMinilb  ' 
Leichtiglceit  JqrFsCaUiaiffti  Die  Kel»|ea«|ar«t9ie«iHal  «»iini^rHife  . 

den  neutralen  Zoatand  wieder  z^rQck,  .  t 

Im  liifileeren  Räume  getrocknet  and  dann  bis  100°  eriiiizt,- 
verliert  es  auch  nicht  die  gering^^ie  8pur  W^a^er.  Diess  ge-, 
BCliieht  erst  bei  eii^  weit  t^öhera  Tei^pisratajc,  j^wiacken  16^,, 
i9fi^i  ,yrQh§l  fa  aein  Krj^atillisatiiiiaa^Ma^r  verlieft  ^ti^bf^^ 
diese  fi^difl  dieaq.JWaasereol«i^ii|f  mit  .ein.ec  fipi|^rpr^j^i^b^|^. 
fianfaamkeit  atatt.  Bai  900**  wird  daa  l^ls  gelb  uad  eotwik-  * 
kelt  rothe  Dämitfe.    Bei  der  Uuihglühhitze  wird  ei^  vqliftaodig 
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4911  S^lous^e;  üb.  Bleiveibiuduu^eu. 

iy&e  WMet  ood  1^  Salpetersäure.  Bs  hat  demmieli  die 
form«!:      *  '     -  *  .      /  •    '  •     -  f  • 

.1'.  Mr.-,  .        .  •■      tPbO, !fa05, H^O.  - 
"i^'VOlMirM«  MM 'elÜi'^M  tlelediMeflmliellMi^' aber  IbcIm 
▼erdleiit  sehr  AotaefkMriMi     'df».  wUtMgiMi«.  ^ 

)19%mi^  «in 'itfit  Mseoge  ven  -BtoHlrdn,  mfp^t«N«area 
Bleioxyd  und  VV'asä^r  gelinde  erhitzt,  io  braust  die  Masse  sehr 
stark  auf.  Es  entwickelt  mch  Kohlensäure  fn  einer  8oI* 
eike»  Mengvund  mit  einer  Befitgkeit,  dass  man  glaubt,  es  sei 
IM#  MpeMMM  t»'  dw  FIflaeigMI.  mmm,  Heil»  ilUiri  mI 
^ciAaMni  'f^HKüit^y  IMiViAtlllll0*lriRlilif^'Y^hi'(lon 

r  ■  Die  Menge  der  Basi«  in  diesem  Bleisalze  nimmt  darchaa^ 
nicht  bei  einem  ITebcrschusse  an  Bleiirefs^  kti.  loh  habe  mich 
davon  durch  die  Prüftm^  dieses  8alzes  aod  darch  die  Nicht- 
wirfeung  iei  flswviMMiMi  «ripeterteareü  BlbiOxTds  nf  §m 
WAMNMin^VtatKefgfj'it*' '  '-'^'^  •>  " 
*^  t Uil«*iliMMii  ^üMliiMI  lil^«dcb;  wtoHill*  ealpeMMwer 
SMoxyd,  dfts molmle  essigsliore  ohne  Wirkung;  es  entwickelt  sich 
Wne  Kohlensätire  aus  dem  Btelwelsg  und  es  bleiW unarf^e^lTbn. 

Wird  d48  dreifach -joateaiire  Uteioxjd  vielem  Wasser 
and  mit  einem  Uehersebiuw  Ton  Mlpetereaareai  Blelexf  i»  g«» 
MM,  MvinnMMt  «■i'4Mi^  4b  ;|ituMeib' -^la^^  mai  im 

ipnjrdbydmt      *.  •■     u  -  \t 

Wenn  man  andrerseits  eine  Aaflösang  voii  dreifadfa-^sigi^iia- 
rem  Bleiox/d  mit  einem  Ueberschusse  voa  neutralem  oxalsao- 
rem  koeht^^  ^  Mit  MH  dl»iiUiirt»FUMfkill  iriohf  BNlHr  teeli 

Bleisuboxyd,  —  D  u  1  o  n  ^  h^t*"  ingegebeti ,  dass  man 
I)i6h& 'Zersetzen  des  Oxalsäuren  Bleioxyd»)  durch  die  W&rme  ein 
itelMrirMr  nokriMniiinfeehee  'Pirilrer-«rh&U,  welches  er  als  ein 
ijKiidB/'ireni^  -fitaifaiM  entlnateifd«i'0x^  Ate  dni  Hi^liikyd 
«ISite  ietmtibur/  Vottiinfingntttt'#)  wlii^^ 
die  Versuche  D  o1  op  g^s ,  verfolgte  sie  and  ium  zu  'dAiMben 

♦>  Dies.  Jdurn.  II.  16«.   '    ' '       •  ^  - 
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ßesullaten  wie  er.  Der  gröss(e  Theil  der  Chemiker  (ritt  gegen  diese  ' 
«       Ansicht  hü^,  iiidein  sie  dies«  ^mge  aia  Qooh  nneatsebkdoo,  bi4> 

mnem  -#1.  umm«  :  «im  mtmmjniki  m^^^m^yhrn^^m 

Mlvito  ^  iii  <Mi|rtiiifcitiffii;  ftwiiga  fib»- /nHi  »MM» 
«xyd,  oder  «ia  0»Mm  Iii  iwhiriiik«adei^  AUM&eaverbäitntgsen. 

Forsciii  fflHO  ii&ch  der  Ursache  dieser  'V«r8chiedejiar(j''keiE  der 
AnBieblen,  ghahe  ich»  dep  Verscbiedfttheit.ALeir  Proilucte 
6«Mvfiii.2|iaebfeib«Q  za  mtt  ir'Trhr  ffiifOTtfhwlwiLniiiomi 
fMft»  *W|BrlMl|i#*jTillil|>lW|g  tath.tt«.1KilMii»ibilliiW||«M.t 

Ml  gelftugt/bii,  talMet in  «ümm  fidd^dcm.  r rf 

leb  babe  bei  der  Zer^^etzung  des  oxaisaoreif  Bleioxyds  die- 
selben Vor8lcb(8fnaaf?sren^eIn  atioeuandt,    welche  leb  Im  Jahre  " 
1833  bei  Gelegenheit  der  Breiiz(»rodiifilfr  der  Gerfasiai«,  Mhnn 
«übte      0«!  d«|  ftwiauil  im  lAea-M^  vi»  i»h  m  (  «■«biiH 

^yrtilli>i  Werten  diHüVbil-iii— r>  Hiif|in«tjir  ,v«iilng«OW 

die  Zeicfheo  der  Zerseteun^  ein.    Von  nun  an^asa  ^ 
Teia^efalur  m  viel  wie  mü;[^*lich  stationär  erbaiten  werden** 
Sebr  langaam  eetwiclkela  sieb  Gasarten.    Sie  jkBt^ben'  lü 

üfthieBwewfr— i.r>MN«njiiirt.  Um*  m^m-wmim 

iMht  il««'  0iB  MhMT  «Mi. Ii»  dem  ^«aen  ¥er1iSltnisse  von  ' 

oder  Too  3;1  zu  einander.  Nur  zaiefzt,  wenn  roan 
den  Versnch  beendigt,  ist  es  notburendig,  die  Teisperatur  ein 
wenig  zu  erbfibeii^  woM '4m  Ynimmm  ffir  Ifliitllfrtiiiiilti  «t- 

•■^  ÄMi  BsUeM^fiilfMe  gMM  ilMli  *  dfc  •  flisrdelldüu^^  'wenn 
Mb  MfdBiDty  dess  der  Rückstand  m  der  Retorte  ein  Snboxyd 
Ist,  nach  der  Forme!  Pbj^O,  oder  eid  mecbaniBcbee  Cremeoge 
voo  Blei  mit  Bieioxyd.  '  ' 

lo  der  OPbat  gebe«  «Mr'W'f'VM' 

— *       •  ff  Tif '  mimaji  J.  '  iÜ«*  eitern 

-    ^)  Dies.  Jonrn.  X.  «87.  '*    '       '       "  '        '  '  ''"'^  ^ 


« 
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40t         Feloiiii4l>  ftk  ll«iv^rbfnldungeik 

•^^a?  lMäillell«r  taber  KobteM  •dtr  flHir  ekl«r'M9^H(inliinipe ,  ob 
wfo  iv-Dnlon^,  Boasftlii^ault  Qod  Winkelblech  geu 
macht  babeo^  bo  ist  man  nicht  mehr  Herr  der  Teroperatar  utiil 
die  Gane  varil#eii  fortwfihrend  in  ihre»  VerhfU(iiiflse|  was  eine 
'  VÄfwIckelte  ZeraetaAing  herbeiführt. 

-rv  iliii«iir.4to>«i0Mbf(e  WeiM  «rMUtä  BI^MlMXyi 

iktm^mMw/-  nhw  v^Mftfldif  ^hendnnW^'aiiMnDnieii^ 

Mtenng'.  Es  ist  dunkclschu  ar/. .  zuweilen  gtafiTsloff,  ÄUweilen 
auch  etwas  samm^artig.  Es  enihSIt  kein  melalÜRChes  Blei,  denn 
weder  im  trodcnen  Zustande  noch  bei  Gegenwart  von  tVm^x^r 
eotzieiu  ihn  das  QaeeMlter>  4»»  ^ttfBtl»i8|iiir  ilUtall)^  and 
MUfitinni  Mdatt^y  /dM'M  'ftliMr  !M:,bilw«4iiifüNk«ir  dar^ 

Aanb  renlhill Mn '  Bldexyd;    fei.  prüfte  es  auf  ein« 
gmnz  entbcheideiidc  und  za  gleicher  S^it  setir  einfache  Weise, 
Indem  ieh.^,  preschütRt  vor  ^em  Ztitfitte  der  Luft,  mit  einer 
Aufldmg  von  HohczQcker  kopbtey  welche  die  Bleiglüte  acbr  ^ 
leicbiiMfilöflycabir'0aitt  oiid/^g*  qimo  WIrfciMg  «nfid««  ilt|« 

K,:.  iMpMw^ivetit^'Ahwirelaim  eMttrfBftümatfMiire  und 
EfsigsAsre;,  «ohwaoh  oder  conoentrirt^  bilden,  mit  dem  Bieisub- 
Qjy^d  lteioe,  «ligentbümllohen  Sal/.e ,  sie  zersetzen  es  in  mc(alii« 
qches,  fein  zertiiciUes  JWw  Qful  in«iBJ^yii^i.mift;ivelch«ji» letx^ 
tÄI?pai,i4^,  fliph  y«»bW^*      .       -^f^      y  ,}:x:.iid  d  >iJaioV  i.  H 

pel«rpaare  Bleioxyd  verwandelt  es  In  metalliscbeAtMtk.üii^dir 

ßh^oj^Yt^,'  uMb'  -verfV>bwiiid<Ql  In  cioer  A^eUhUng/  di<ftes  Salzes, 
und  wird  die  FluspigKeit  Jiei^»«  fillnrty-.sA»  «eJxt  sich  ein  Ge- 
menge voD  «al|i^iiurWiiBiMi.J^90h«8«ipe(ngMHrem.Bim 

Mit  einer  geringen  Quantität  Wta»».1g^mM0,^viMii  4tm 
miMf0«Si>  Mrß«(|bW«{  »K  d^  Lajt:  «Ina  mertKiUiliri^n  Ver* 
^tV||$^Bogrn(¥>  md^^dfcWüuivtiifci  MnwIcKeidefBHaarong^  wctnr 
■Üi  MHilninit,  dass  es  eine  he«liüii|ite  ZnsAmmünsety.ung  Itabe. 

B<i  erzeugt  sich  anfangs  viel  Warme  ^  absorbirt  mii-Uof« 
tigkeit  den  Sauerstotf  aus  der  atmosph|irlsc^euij,^up  ,ui|^  ver- 
wandelt aicb  in  ein  weiaaes  Pulver^  dao  davjgIßWMftlwte  B^i- 
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BlefgUtte  ab  feines  Palver  xeigt  di«M  Bnehelaniig  vMk 

Blr  iut'  illiftke]ffo(tigiahWte#  enHtat,  BenMat  iM  dM 

Bleisuboxyd  in  ein  Ciunien^j^e  von  Blei  und  Bleioxyd.  MftA 
kennt  mit  htio kuit  tiie^e  Zür8et/,ung,  entweder  durch  di6 
Amalgaaia(iiui,  oiirr  durch  6tm  kochende  Zockerwasser ,  wel* 
fiMs  dafi  Mflö£t»  oder  ditrch  vcrdfinatt  Bssignftiire,  die 
clMMi  Mokitittd  IM  Biii  Himi,  der^  iMätoü  irl«:M»  Bhlinti»i 
imyd  ei»  ffftin  .nerlhcillM  Pniter  n-  MidM,  »ti  ->eindt«.a»*i 
wdM  erMMnt^  das 'Hiffii*  ii«r  swIsaliMi  de»  Flagefd '«ir-fl^ 
drücken  biauciil,  um  e^s  iu  eine  feste |  l&eialijach  auMobeode 
Alftsfie  y.u  verwandeln. 

Das  Geroenge  uuterschcrtlct  !^ich  ausserdem  aocb  vottSlih* 
diyd  durtb  seine  geihgraniicbe  Farbe*  '    "  ' 

Das  drelfaeh- Oxalsäure  Bleloijrd  »ersetot  sieh  durcli  die 
WIrw«  wb»  das  neuttaie  oxalsanre^  aber  die  Oase  varti#eD  in 
Ihren  VerbiUnlssen  an  einaiider  während  des  ganxen  Vers».' 
ciies  hindurch ,  und  der  Ruckstand  ein  Gemenge  von  Buh- 
oxyd mit  Oxyd;  ich  habe  mich  davon  durch  eine Jcochende  Auf- 
Lösaag  von  Zucker wasser  aberae^gt,  walcdie  eine  bedentenda 
Menge  ron  Bleioxyd  aofniMint 

Kinn  Analyse  des  Btelsnboiyda  H  giwiwaf^  IBirislil 
gar  niehi  nSChig,  wenn  aan  das  Verbillnlsa  der  aaa  dili  tttnl* 
sauren  Bleioxyd  entstandenen  Gase  untersucht  hat. 

Diese»  VerhaJUiisä  zeigt  hinreichend  an^  daits  das  Hoboxyd 
die  Furoiel 'Pb^O  hat,  welche  ausserdeoi  noch  lUirch  die£igen»> 
achaflen  dieser  Verbiodoog  bestätigt  wird. 
.  .   iflO  Tb.  Biebmboxyd,  beft  ZaUHt  der  Luft  gagMiit»  gäbe« 
4aa  eine  Mal  10^  nad  daa  andere  Mal  i08>$  BftAis^d.  * 

-  *  Oieee  Oxydation  gesebiebt '  arit  gresser  Leiebtigkett,  ^enn 
das  Bleisuboxyd  ist  pyrophorisch ;  erbi(/a  man  einen  Tbeil  da- 
von, 80  fängt  es  plötzlich  voll^^än(l^^!J  Feuer. 

Die  gegenwärtig  unbestreitbare  Kxii^lenz  des  Bieiaubozyds 
UA  wicbüg  für  die  slIgem^M  jGesobiebl»  dmr  Vsrbbidiiageli  dsa 
BMMnteflEis  aift  den  MalallMk  Obpa  ZvifUbl  wM  dtasen  Bi*. 
9xyd  «ieht  lai^a  SMbr  dna  einaige  soiner  Art  blelbe«|  aber  an 

an  der  B^laa  einer  Reibe  ren  Verbindungen  sieben,  wel- 
che  mit  den  liöchsten  Oxydülioosätufen  der  Metalle  übereinstim* 
nen;  besonders  dado  wird  es  AebnUebbeit  daoiit  baban,  daaa 
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Kohlenoxydgas. 

•Das  OKAlraiire  Kijfferoxyd  s^ersctzt  »ich  m»t  grosser  Leich- 
üfkeit^  68  entwickelt  beinahe  gmm  reines  koblcmsaiires  Gas  und 
IM  «r  — iilltiiliii  iCoyfer*wirttok,  ia  9mm  to»  roCben  glia^ 

SMftvwM  MIMBctofB  •hiirilMtt^''ofe||||liiili  ifo^viM  cIdqp  i^irifw^ 
furroigen  vnkryetelttolscheit  Mam  lMiiifcn%  dl«  ImImIMmP 
SBBg  erfkbren  bat. 

Ueto*  <iie  Theorie  der  FaMcütion  de»  kohlemmren  Ukigxydi. 

£Bleiweia8») 

A11geiiMl»*lfll       VtffUmi  im  WMm^fMM^ 
fcüwty  w^labw  TfidfiiiH  Tiwgwwüigwi  bnt  iMi  Mmt  vt» 

Roard  in  seiner  Fabrik  in  Clichy  aat^geführt  worden  ist.  Die- 
8es  Verfahren^  unter  dem  Namen  des  französischen  bekannt, 
wm  ea  ▼0»  te  frfUier  in  Hollaiid  gebriocblicbmi  ^abricAüoii»- 
M(b«i6  M  mCmcheideii^  bMtebl  dMlft,  dM  «m  MiaMM- 
M-OWbi  fiM  AMilarti>f  w  dfÜlliclf  *  mApMmm  WMmsf€ 

Base  ab,  w  elche  sich  al»  Bleiweiss  niefierschl;i;2.t ,  und  nach- 
dem e»  neutral  g;c\rorden,  kann  ps  aufö  Neu©  wieder  ZQ  der- 
selben Operation  dienen^  naebdem  Duao  es  wieder  m\i  Bleiozjd 
▼erbmden  b«t,  .Man  iMH  «1»,  Mm  «Im  MriofetiMe  Itaf« 
VlilwtiMi  dvoli  «iiM  v8fMDIsfl0flMtaii^^  Id^N«  MM^gv  T?'^ 

dorcb  Essigsäare.  Die  BleiweiKserzetigang  würife  auf  diese 
Weise  mit  einem  and  demselben  Essig  ohne  Grenzen  seir7,  wenn 
nicht  dieses  8aia  ^ias  geringe  Qamtitat  easigsaares  Bleiozjrd 
•■lilieit»,  '  ' 

i«:BHgfMd  M  MM  da»  Vwiaiüwig  Mai  Tbdaard*- 
aiSaM  V'avAdiiaa  ai^piMMlil^  wo  mut  dA  Bweitaa^  aalf  trocfe« 
aenr  W«ga'tteireibt   Diese  Metbode  besteht  darin ,  dass  man 

Bleiglälte  mit  ungefähr  dem  hundertsten  Theüe  ihre»  Gewichtes 
eesigsaorem  Btekncyd  meii^  und  über  das  vorber  mit  etwas  Wasser 
bilAiibWi  aiana^c  Miaaftiaria        liUil»   IM  aMga« 
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Kohlensäure  undBleio^yd  aliein  vereinigen  sich  nur  sehr  lang- 
sam mit  einander.  Man  muss  daher  einräamen,  das»  die  Spu- 
ren von  JBifsigsäiire ,  vvelcji«  »ich  in  dem  erwähnten  Gemeagf 
befinden,  mch , durch  .4ie  ginaw  M«Bgo,  d««.  fi|MfleiXd«.Mii#i|roto 
v»riir«Ui9*riW9  ^  l»iliOkr^0i*QrM  Sab  sa.lHld««,  ^eM^' 

Dag  sogenannte  holländische  VerfiibreB,  mloh^  fiohoo 
seH  mehreren  Jahren  zn  Lille  ^  wo  es  einen  bedeotenden  In- 
dustriezweig ausmacht^  betrieben  wird^  bea^ehi  darin,  das«  Blei- 
|iliit(«n  der  WirfcvDg  nm  UmAg#mgtCB  aaä  dtfi  AwdfiDstang 
YMp  l^ferdefiBiit  •pageietat.wmlea.i  Dir  flm  mwai^to  Bwif 
M  4NP9ifripg»r»l9otteBler«iaig^  w«lob«r  aar  weuigßMw^bv 
fH^SIt  Nftoh  der  PrflAing,  weleb«  ioh  Ojber  dlMon  ISssig  an- 
stellte, und  nach  den  Angaben  der  Herren  iiefevre  and  De^ 
coster,  Bleiwcissfabricanten  zu  Lille,  betragt  der  6ehaU  an 
EäsigBiiure  nicht  mehr  als  üplbes  Hundertel  vi^m  GewielUei 
desBieies^  und.  doch  w^i»  mfm,  dai»  beinahe  tUegwot»  (Nm^. 
t\m  9!el  wkk  in.  BMwcte  vtnrMd^tt«  ClrAbam  Ißt  In,  Bngm 
bin4'  sa  fibniif ben  BtniilfideD  gelangt^  ja linjt  nogns  ii|  Besog, 
auf.  4a8  Blei  noeb  weniger  EisigaHnre  gtfbnden  als  tob. 

Es  ist  beinahe  unmdglich,  dass  die  Koi^ieütiäU£|g  nuc  aUeiu. 
von  der  Zersetzong  des  Bssigs  herrührt. 

Die  Fabricanten  wimA  afidcarselta  «ehr  gut,  rdasa  maiv 
bei^  Bleiwej^a,  erbfilt^  wann  ,fiao  olaht  aorgflU^g  ,  ainoo  Lfift«»  . 
atrvpi  wt  daf,  aban.  angefahrte  Oaaenge  fObrt. 

l^e  Tbaorie  üeaer  Falxioatlo«  .iai  aebr  einfbob  w4  bid; 
Aehnlichkeit  nit  4^  d^  AlU^igpo  Matbodaa,  ,die  leb  aofaoga 
.  erwähnte. ' 

Anf  Kosten  der  Luft  entsteht  die  Oxydation,  and  anfer  dem 
Einflüsse  der  durch  den  Pferdemist  erzeugten  Wärme  verdampft 
der  Bsaig  und  verbindet  sieh  oiit  dem  gebildeten  Bleiozyd,  wer« 
^  auf  aodann  die  ans  dem  Miste  entwiokelte  filMsraobttadge  Kob« 
lensfiure  dessen  Stelle  einnimmt.  Das  nicht  gewaschene  bcllin'- 
dische  Bleiweiss  cnthnlt  noch  eine  grosse  Menge  Essigsäure. 

Vor  allen  anderen  halte  Ich  diese  Manier  für  die  geeig- 
netste^ and  seit  den  10  Jahren,  dass  Ich  Lille,  wo  ich  diese 
Falirleatlon  atodiren  l^ennte,  verlassen  habe,  hat  alch  auch  atata 


r 

* 


Digitized  by  Google 


4M        Pel0Me>  «k  BhBkmkMmgßa.  . 

ÜM^  Theorie  für  am  Torfbeillianesten  bewÜift.  Za  dieser  Zeil 
gIftabCeQ  MmIi0  alle  Clm^er,  dag»  M  Waäg^Um  4mdk 
ttfe  IlMnevlie  Mf  BBAm^  tei  Mdhvelii  iNMrei^'ci 

*1l[€^  flMielrte  etoMi  ^#imnI^i  welebeip  seigt  ^  wlw  Mhp 

Rolle  der  Ensig  bei  sefnerfifebrung  auf  das  Blei weies  aasubt.  loh 
0tetl{e  eine  kflnstllche  AtinosphSre  »uh  Sauerstoff  nnd  Kublen- 

^iftOre  UMiMien  nnd  setzte  dieser  Atmospfaire  eine  Bleiplatte 
«w/  Her  weMer  eio  Mim  alt  mAg  aMid«  NiMb  VerM 
iRMf  •  mmm  Wttr'^kr  'BMifMIe  iril  aliter  wetnen  KraiAe 
ipMI  MdKv«lM*'Aer9!o^eii;':  M  M^bf^e  Jeaeelfcm  gab  de«  äb* 
»orbirten  Bauer^toIT  und  die  Kohlensäure  an.  Die  (iuautiiüt  des 
EssigH  wnv  fftst  dieselbe  ^icblieben.  Das  Verhältnisse  wel- 
iikes  dazu  gedieot  hatte,  die  Btiduog  des  Bieiweiss  zu  be^ 
Mgeiiy  liimr  lo  '«nbedeuteiidy  dafls  na«  e«  «Mht  berecbnea  komM 
-  Bta'MMlerery  «elHr  merkirflrdiger  VeMoh  seigt»  nir  Aa 
wftfjre  Balle  der  Mgaiare  bei  der  SlÜiuig  dee'MeKpcia 
und  die  Nothwendfgkeit,  bei  dieser  Fabricatioo  eine  Säure  an* 
»awcnden,  weiche  fähig"  ist,  mit  dem  Bleioxfd  ein  dareh  die 
Kohlensäure  leiobt  ^ersetzbares  basisches  Salz  zu  bilden.  Wenn 
MB  ia  den  vorhergehenden  ITersuche  anatatt  des  BsngsAiMl-* 
Mite»  mmtmikf  frelebo  prit-tei  BMoK^rd  IMmbUMi  fceli 
hMiaehes  Mr  onseugt,  so  büdit  Mi  kehl  Mwei«^  oenMl 
ntehl  naeh  mehreren  Jahren,  wenn  die  INhBpfe  von  Ameisen« 
efiare,  metallisches  Blei^  Sauerstofigas  and  Koblehsfiore  mit  ein- 
ander In  Berflhrang  sind.    Trotz  dem,  dasa  die  Ameisensäure 

.  Ihrer  Verwandtschaft  nach  der  gegjgs&ore  so  nahe  stehe  oad 
•elbflt  ao^  tOohtiger  als  dkMie  lal,  aa  hliiar  idH  Mi  mk  §m  ^ 
Mdoxi^  keia  haeleehea  flhl«,  m^i  ^  aealirata  aaetoeaaaara  * 

dan*  dia  KoMeaaliira  ataU  jmMH;  daher  M  itoMli 
zur  Bleiweissbereitung  ontaugUch» 

« 
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^    r  '  ,  LVi. 

*•  ■*  •  * 

O.  Ii.  ERDMANN. 

Zusatnnmgu§(mmg  4»  Siemim^  und  MMr^grimämr 

Obwohl  ä^usammensetjsung  und  Atomgewicht  der  Stearüi* 
flSw«  whI  der  Hf argariiuiiire  er^t  vor  Kansem  4flrob  die  «m- 
gfloelohiietoB  Arbeiten  der  Herreo  Redtenbächer  mi  Var« 
rentrepp  ^)  ftetgeetc^  wordea  sind,  so  niaehte  dooh  dle 

anterdesfiea  erfolgte  Berichtigung  des  bisher  angenommenen 
Atomgewichtes  des  Kolilcnstoffes  eine  RcviMüu  (icr  Ueäultate^ 
welche  die  geoanoteii  Chemiker  erluüteo  habeO|  nothweadig. 

Die  vott  B64teol^aeh«r  lOr  die  kiyelallkkte  Stoiii^ 

efinre  aofge^tellte  Formel  lat: 

die  Formel  der  krystaUifiirteii  Margarinaliiire  nach  Vaxren* 
trapp  (dee  Aien  doppett  genömmea): 

Bereobaet  mm  ab^r  die  veo  Eedtenbaoher  beider  Aaa* 

lyae  der  SteerinsSore  erhaltene  Meege  von  Koblensäore  naeh  deai 
n^oen  Atom<ren')rhto  ties  KofMenstoffes ,  so  erhält  man  Stahlen, 
„welche  raül  genau  auf  Varreutrapp'ä  Forinei  für  die  Marga^ 
.riaeinre  pasaeiiy  während  die  von  Varrentrapp  bei  der  Aai^ 
I3ri0  deriIai;g9iliurilore  erbaUeaea  Kohlenstofliae^gea  etwaa  gacbi* 
^  aoaiwiea,  ala  er  aaeb.  der  '"fm^  ^  MliteL 

'  *Sieäriu$äure* 

Die  zu  meinen  Versuchen  dienende  Siiure  war  theils  aus 
dem  riüdu<  (e  der  Steariijkerzen-Fabrik  von  L.  I^J oss  zu  Schö- 
nefeld bei  Leipzig  dargestellt,  welches  iodessen  nur  sehr  wenig 
Stearbiaiare  eatbftll  und  bei  ^äteni  nnin  gröastea  TbeUe  ana 
^Margarinsinre  beatebl^  tbeila  ana  Hamm^lUülgeeire,  Ua  Jeden 
Zweifel  fiber  die  Idenhtit  der  von  mir  and'  dea  flerren  Red- 
tenbacher  und  Varreuti  app  aualy&irtea  Sabstafusea  za  ba- 


♦)  Ann.  der  Pharm.  XXXV.  4«  iL  ö5. 
Joum.  f.  prakt  Clieaüe.  XXV.  8.  32 
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aeiügen,  hallen  die  Herren  Professoren  L!ebi$f  nnd  Redte  n- 
fcaeher  die  Gfi(e^  mir  Proben  der  im  Giessner  Laboralorio 
<  dargestellten  Sioren  eiir  Analyse  zu  fiberlaseen,  die  ich  im  Saoer* 
fltoflfltrome  mfQbrte,  mit  der  nie  yersiumtenVorsiobt^iaa  S«ier- 
atoffgas  dorch  einen  Strom  afttöspllSrlecher  LnR  wieder  nae 
dem  Apparate  zu  veriköngen. 

tj  0^306  Gr.  AUR  Hammcllnlnr  herciteler  Stearios&ore  gaben: 
IjOSO  Kohlensäure  =  76,30  C, 
0,445  Waaser  19,80  U. 

9)  0^914  Gr.  Blearinsinre  ans  dem  Gieasoer  Lnboratorio 
gaben:  0,609  Kohlensfinre  tss  76|7i 

0,947  Waaser       :=  19^1  H. 
3)  0^9495.  Gr.  bleariuisaui      von  R  e  d  l  e  n  b  a  c  Ii  e  r  er- 
'   ballen I  gaben: 

0,700  Kohlensaure  =r  76,51  C, 
0,988  Waaser       s  19,89  H. 
Diese  ResnKate  stimmen  bei  Zagmodelegnng  des  neoea  Koh* 
leastairatoms  so  ^cnao  als mSglleliaritller von  Bedteabaeber 
aofgestellten  Furmti  Cg^H^^^O,  überein: 

Ber.    Gef.  Mittel. 
C^s    =    ölOOO       76,70       7G,öO  , 
'  '  B|8«  «     848,6       19,76     . 19,81 
Oy     e=s     700,a         ^  —     ^  ' 

^  Üs  iM,  wie  man  siebt,  die  Pebler^  weleba  dorelt'dfe 
Bereebnsftg  «aefi  einem  an  hoben  Afomg^ewfdite  des  Kobfen- 
BtofTes  beoanocii  werden  mussler»,  durch  einen  kleinen  Kohlen-, 
sfoffver!iJ*-t  rompensirt  worden.  Wir  haben  es  diesem  Umstände, 
der  gewiss  bei  der  Mehrzahl  der  mit  Kapferoxyd  ohne  Aa- 
wendnng  von  Sanerstoffgaa  aasgefnhrten  Analysen  eingetreten 
'  ist I  an  danken,  dass  die  Aownndnng  der  neoen  Zahl  für  das 
Kofileüsfoflalom  hei  den  Bereehi»angen  nnr  selten  eine  Aendcrung 
der  bisher  angenommenen  Formehi  nülhig  machen  wird. 

Mar  garin  %Mwrt, 

1)  0,4^1  Gr.  Margarinsftorebydrat^  durch, Behandladg  der 
Plass'schen  fiteariosfiore  jnU  SalpeCen&are,  UmkiTstalHairca 
0»  a*  w.  erhalten,  gaben: 

1,184  KohlensSure  =  76,94 

0,465  Wasser  _     »  19,56  B. 
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.  '  .!t8J  0,417  Gr.  derselben  Siiure  gaben: 

,     i  .       1,150  JMim&ace  >«  76^1 
...  :i  .     9,4t6  WMer  19,4«  ^ 

/  -Q)  .4)^A(9'  Qri.  fjoer  «Btos  Bmkun;^  gaben: 
'1|046  Xvhleosaure  =  75,48  C, 
0,0955  Wasser       ==  18,62  H. 
'  '    ^3  0^50^5  Gr.  Margarinsaure  von  Li  obig  gaben  s 
1,397  KohleidMire  esr  75,66  C, 
'   0,570  WaMer    -       18,67  H. 
5)  0^a07  Gr.  4enMlbea  Sinre  gaben: 
0,848  KolüeMim  »  76^ 
0,347  WftSser       ==  12,55  H. 
Ich  habe  »lie  Analyse  der  Maro;arinsäure  so  oft  wieder- 
holt, um  deo  WaaseretofTgehalt  derselben  mit  möglichster  Sl- 
«berbeU  aauamUlela.   Da  bei  ainmtliebea  Analyaen  die  grdsBfe 
tBargMt  auf  AbbaKaog  von  FeoditiglwiC  verwandt  worden  war, 
a«  daia  ich  iuHin  flirebten  darf,  elaeo  irgend  betriobMcbea 
Wasseröberschuss  bei  einer  dieser  Analysen  erhalfen  zu  haben, 
*o  glanbc  ich,  dass  bei  der  Analyse  2)  ein  kleiner  Wasser- 
verlast  staUgefunden  bat  und  dass  dieselbe  bei  ßereohouog  dea 
MltCels  aosgeaobieden  werden  maia. 

'  VerC&hrt  man  auf  diese  Weise,  ao  führen  die  erhaltenen 
Aewilialvt'giHaii.  nur  Värrenirapti'a  ftemel  f^JB^^O^^  oder, 
der  Vergleicbong  mit  der  8tearlmiflore  wegen,  dieaelbe  dop- 
|>e]t  genommen: 
*     '    '    ' '    *  / '  Ber.       Qet  Mittel. 

.  H,3,=:  IM* 

0«  —  — 

l>a  Indeeiten  drei  Analysen '.einen  etwas.  /Wenn  auch  nur 

höchst  weni^,  gerino^crn  Wasserstoffgehalt  geben,  als  die  Be- 
rechnung fordert,  und  das  Mittel  aller  gefundenen  Wasserstoff- 
gchalte  um  0,018  unter  dem  von  der  Formel  geforderten  Wae- 
serstofTge^lte  bleibt,  so  liönnte  auch  wohl,  da  man  in  der  Ue- 
gei  immer  mdi^  WaeserstolT  ^ndet,  als  die  Berecbnong  ver* 
langt/W  Bermel  CegH^a^Og,  welehe  18,418  Wasserstoff  for- 
dert^ ans  den  gefkindenen  Zahlen  gefolgert  werden.  Dann  wtir- 
den  aber  Stcarins-iurc  und  JVIaigarinsäure  nicht  mchf  als  vcr- 
ecbiedeoe  Oz^'daüoosstufeo  desselben  Badtcals  betrachtet  werden 
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enthalten  ihre  neoiraleii  Salee  M  At7'^^1liiflloff  ^egeo  1  Af« 
Basis,  so  würde  durch  die  letztere  IJerechnong  eine  ongerade 
Zahl  iß7)  für  die  Wasäerstollatoiüe  erhalten  werden,  man  müäste 
aie  anbedingt  vernrerfeo.  Indeäienhat  nan  keinen  andern  Grwid 
ffir  die  ADMlmiey  4»m4kiUKfßüma^'wMMk  ma't  AL  Baris 
iittigt,  wilir«id  düt  flteittoilBBr"rii'  «Imb  BwriMMih«  Biorelio« 
frnehteC  wird^  mU  den,  dMBdIe  AiimM  Üer  SaneraloflMoaie  Iii  d«r- 
jeniiycn  Men^e,  \\  c'lLhe  sich  mit  2  At.  fixer  UaAs  verbiüdet,  durch 
2tlitilbai  ist.  Es  liessc  sich  also  recht  wohl  denken,  das»  die  Mar- 
garios&ure;  ganz  der  Stearku&nrc  entsprechend,  als  zweibasjscbe 
8fiare  za  tetnohten  nei«  wonacfar  die  Fora«! /ihres  Hydrats 
C^Hi^O^  wd  «a  Um  »alle  €^gB|3,0^+niO  aeia  wfifisi 
Um  diese  Frage  wo  inlTglMi  sor  HalaebildvBif  mm  Mm» 
gen,  untersacbte  ich  das  VerbaUen  der  beiden  Saaren  gegen 
wasserHreie  Phosphorsäure.  Bs  war  zu  erwarten  ,  dass  diese 
den  beiden  Sauren  entweder  nor  das  Hydratwasser  oder  aoa- 
aardem  H.O  in  der  Fornr  von  WaaMf  aateiehea  waiisb  lai 
letetsfa  Falle  koaate  viellelebt  aas  dm  gMebeif  aisr  rer^ 
enbiadanea  -  VerbalteD  te  beidMi  Bt^nmi  aki  BoUbm  bbT  Oa 
eidobbett  oder  Uqgleli^beil  Ihrer  GoBslitiitlon  genacbl  werdaa. 

VerhaUen  ätr  {$Uariasäure  und  Marfforkuaart  §9$m  um^urfrisa 

Krystallisirte  Sjearinnaurc  warde  mit  dem  doppelten  oder 
dreifachen  Gewichte  wasserfreier  Fhosphoi^^are  (^nacb  Mar- 
o  band's  Methodebe/eitei^))  im  WasBerbadezjnsaaiaieogeiobaMil- 
aeen;  wobei  eine  sUrke  ErbltisaBg  sCattfliadV  oad  das  Prodael 
apdann  mit  Wasser  aosgekocbt.  Ib.  dem  Blaasse,  als  die  Pbos- 
pborsfiore  «Ich  aitffOst,"  achefden  sich  gelbliche  (bei  zu  lange 
forlgesetzter  Einuirkuujy  der  Phosphorsaure  sogar  braun  ge- 
färbte) fast  gallertartige  Kluiupen  aus,  welche  auf  dem  aie« 
deuden  Wasser  schwimmen^  aber  durcbaos  nicht  mtnaauacB 
acbmelaen^  wfibrend  sie  nach  dem  Aaswaseben  and  Trookasa^ 
wobei  sie  so  einer  bröcklieben  Masse  erbfrteoy  weit  nler 
100^  scbmebsen« 


mos.  jDdnu  xn.  m. 
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D«H  durch  AiiBkocben  mil  Wasser  ciijriKcnc  Product  der 
EinwirkunfT  der  Phospliorsäure  is(  noch  mit  üuverandcrlcr  Stca- 
riosäure  gemengt^  von  der  es  Hehr  leicht  .durch  Kocbcn  mit  AI- 
kotiol  getreanl  werdet^  kann,  lo  iveleli«D  e»  Cut  a»ldslicli  ist» 
Un  fldimlliBt  dabei  am  Boden  dca  Kt Ibeaa  va  einer  dicken,  mebr 
oder  weniger  gelbllcb  oder  brXmilioh  geffftrhCen  Flflseigkelt,  die 
nach  deiB  Erkahen  %u  einer  ijhcrau<H  spröden  und  leicht  Ker« 
hrechllchen ,  kaum  krystaliitiischen  Masse  erstarrt,  weißhe  auf 
dem  Wasser  schwimmt  and  zwischen  51—60^  schmil/J«  Der 
8chmelzpanct  ist  nicht  genau  m  ermittclo^  da  die  Sabsfao/«  all- 
niblig  erweicht  und  bei  Erhdbiing.der  Temperator  Immer  flfie- 
Riger  wird.  In  Aetber  bt  eie  sehr  leicbC  ISaÜeb.  Diese  Bob- 
fltans  Ist  keine  flfiore  mehr;  Kalilö^on^  wirkt  sellist  beim  Sie- 
den nicht  merklich  darauf  ein  und  kann  daher  ,  eben  so  wie 
Alkohol,  zur  Trennung  derselben  von  aohiingcnder  Stearin- 
fMiore  dienen. 

Ich  babe  die  Prodaete  ?on  dret  verecbiedenen  Bereilaogen 
analyairt  and  dabei  eo  weit  fibereinelimmende  Eesoitate  erhal« 
len,  dase  man  über  den  Vorgang  bei  der  Binwlrkong  der  Phos- 
lihorsfiure  aof  die  Ste^rinnfture  nicht  In  Zweifel  eein  kann« 

1)  0,344  Gr.  gaben: 

1,0ia  Kohlensnnre  f=  80,93  C, 

0,403  Witöser  .      ^  i3^pi  JH. 
%)  0^880  Gr.  gaben: 

3J  0,«66  Gr.  gaben :  t  w  \\  .f.^ 

0,778  Kuhlensaure  =  80,07 

0,307  Wamr        =  12,67  11. 
Diee«  ZosammeoaetzuDg  fuhrt  auf  die  Formel: 

In  100  Tb« 

*  •  ■ 

Ber.     Gef.  Im  Mittel« 
=:    80,85  ^  80^ 
H|3o  =     12,85  12,90 

Rg  aiod  demnach  dem  Stenriosäurebydrate  aossef  ddo  %  At. 
Hydratwaeaer  nocb  die  Blemente  von  1  At  Wasser  ^  Im  Oan« 
MO  3  AI«)  dorob  die  PhosphorsSore  enlscogen  worden. 

Margarimiiarebydrati  auf  gleiobe  Welee  wie  Stearioefinre 
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mit  wa«?perfrcier  Phosphorsäure  buhandelt,  zeigte  ein  ganz  äbn- 
liches  Verhaltea.  Nur  ist  daa  erbaltene  Prodact  etwas  schwer- 
flOssiger^  iad«ia  es  erst  BwlsobM  60  und  66°  vdlUg  flüssig 
Wird«  IN«  L6slichlceitorerhAltQiBse  stiiiDiwi  doretaaua  mit  den 
bei  dea  vorbergoliead«»  Produeto  bemerltten  flbcrein.  Bs  war 
Blr  nicht  möglleb^  den  Körper  sa  wenig  gefärbt  als  das  Pro* 
duct  der  Stearinsaure  zu  erhalten^  meist  erschien  es  braun  g^e- 
fafbt,  und  iah  konnte  kein  Mittel  ündeOi  diese  Färbaog  zü 
«fitfernen. 

'  1)  0^467  Gr.  gaiwa: 

1)977  Kobleasaare  pa  80,41  0, ' 
0,ft80  Wasser  19,01  ff. 

2)  0^368  Gr.  einer  andern  ßercituno^  gaben: 
1,08a  Kübiensüure  c=  80,26  C, 
,  0,4:^6  Walser        =  19,82  U.    *  ^ 

d)^  0,318  Gr.  ^iner  dritten  Bereitang  gabea:  - ' ' 
0)986  Kohlansdore  tsz  80,97 
^  0,864  Wnsser       »  19,69  H.  ' 
Die  erfaattenea  Zablea  stimmen  am  oacbstcu  mii  i'uJgeuüer 
Fürmei  übereio:  •  '  '  1  % 

Ber.      •  .  • 

sc    79,54  80^31 

•lid  '  'i^i^o* 

Der  «gerandsnef  KaateiiBtoiroiMn'ifit^H^  k«ffhf' nicht  befrem- 
den^ da  die  Sfitf^f aiHs  ,  '  wie  crwiilHU,  xioailiLli  braun  gefärbt 
war.  Die  Formel  Cg^Hß^O^  oder  CggH^ggO^,  zu  welcher  man 
gelangen  miisste,  wenn  dem  einfachen  Ateme  der  Margarinsäare 
2  At.  WAsser  entzogeb  worden  wfirea^  V^rtangi  80,9  Koblen- 
etoff,  also  betrielitHcb  mehr  als  gefmiAeawQrde,  aad  19,5  Wes- 
aerstoff.  Die  Formel  C^gHia^O^  wOrde  sogar  81,1  Kohlenstoff 
fbrdern.  Da  aon  einerseits  eine  unvoUkomoieue  Vcrbrennunfr, 
wodurch  «le:  Kohlcnstoir^ehult  zu  kk'iti  ersehenen  yvare  ,  ge- 
wiss niclit  stattgefunden  hat,  und  andrerseits  bei  der  braanes 
Färbung  des  untersucbten  Productes  ein  Uebersehasa  yon  Kob- 
lenstoff  aa  erwarten  war  ^  so  glaobe  ieb,  daas  dae  ^drat  der 
MargarinsiOM  bei  Behandlung  ailt  waseerfk^ier  Phes^liorsaare 
In  demsolben  VerMMsse  Hydratwasser  und  Waisbeftlernente 
^  aus  seinen  Beätaniitheileu  al)gegebeo  iiat  wie  das  der  Stearin- 
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Mi  f.   Hlefttaob  w4Me  mim  die  WUrgiahMw^  «benflitto  alt 

eine  z^veibasische  Süure  za  betrachten  und  das  Atüoigevviclit 
derselben  zu  verdoppeln  haben.  Ich  gebe  jedoch  gern  zu,  dass 
ntoe  Versuche,  mit  einem  relnern  Prodacte  angestellt ,  als  ich 
«I  «rfaaitM  Im  Btaode  war,  sar  vOliigea  Batsoheidaag  de^ 
Flage  aMbig  eiad. 

Bei  Beliaadiang  der  mU  Pbo^phorsiare  gesehmolseaea  Btes. 
riiMlare  mit  gcwöhaliolier  SalpetersSnre  la  der  Wirme  fladeC 
eine  lebhafte  Einwirkung  und  Entwicklung  rother  Dämpfe  statt. 
Das  Product  der  Reaction  erstarrt  naQb  dein  Erkaitea  za  einer 
flpföden  wßcbsarligen  Masse. 

0^^3686  Gr«  deraetben  gabea  bei  der  Verbreaaaag: 
1,0105  KeblenäSore  ^  78^  C, 
0,380  Waeser        es  10,0-  H. 

0,853  Gr.  'von  einer  andero  Bereitung  j^abeo: 
1,006  Kohlensäure  —  77,6  C, 
0,384  Wasser        =  12,12  H. 

Das  Resultat  der  ersten  Analyse  stimmt  nahe  mit  der  For- 
Ml  <?68«i2eOd  Meresa  (d.  1.  G^HisoO«— H4  +  O,),  welebe 
nfi  Kabieaatoff  und  194  WaasereM  fordert,  wäbread  dia  - 
fewelte  Cgsü  128^7       StedHafliare  AM +30)  aiher  kemmt^ 
welche  77,3  Kohlenstoif  und  12,1  Wasserstoff  verlangt.  * 

Die  durch  Pbosphorsäare  verfindcrte  Afargarinsäure  giel^ 
mit  ISalpetersinre  eine  %veit  weniger  heftige  Reaction  und  be- 
tlarf  eiaer  ^elt  langern  Binwlffcoug  oder  stärkerer  SalpelerJ> 
mmft  f  udi  aiff  tibatlebe'  Welea  wie  daa  Pradaot  Ulm  Stearia*^ 
biaia  omgawätidelt  isia  werden« 

leb  bebe  Bwd  Aaalysea  dea  l^rodaelea  ami  Margarlneiara 

angestellt. 

0,469  Gr.  gaben: 

1,279  KübleusÄure  —  77,16  C, 
0,4966  Waaser.         V4^0  IL 

ti^tO  Gr.  gaben:  - 
0,879  Kablewriiare      77,33  c, 
0,849  Wafiser   .  ,:;=  12,26  0. 
'  IHeee  Zaaammeaeetaoag'eatflfiriebt  «ehr  aaba  dar  Formel« 

Bep.  Gef. 
«    77,3  77,26 
Hi,9  =    12,10  12,2t 
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Die  Piediiole  am  dtr  wIX  Pbosytosliinf  »od  dm  vtt  Splp«* 
t«n4faire  behandetten  Bteariiisfiare  und  der  anfglelelie  W«i«e  1^- 

baodeUen  MArgarinsaore  scheinen  hrernach  identiAcb  zu  sein. 
Indessen  muss  ich  bcnierken,  dass  die  RenaHate  dieser  Ein- 
wirkung der  Salpeterstiare  aaf  die  mit  Phosphorsaare  geschmol- 
isenen  Feitafioren  je  nach  der  Starke  der  Salpetersaure  wechselo« 
Ate  ieb  mit  Phoaphonrilore  gesebmoliH^ee  Steadns&vre  ood  «Qf 
glelebe  Weiee  bebandelte  MargarliiaSore  mtt  bSobaC.  booeentelr» 
iter  Balpeteratkire  behandelte^  wandelten  aieb  belie  unter  beflU 
^  ger  Bntwickelung  rodier  Dämpfe  in  wachsartijaje  Massen  um, 
die  nach  dem  Krkalfen  immer  weich  blieben  und  von  den  an- 
.  teraocbteo.  acbr  spröden  Prod.ucteo  ofifeobar  veracbieden  waren. 


49  Verkalim  da  weUumiren  SUberoxyd»  gegen  umeterfreim 

Ammoniak, 

Weinsaures  Silbcroxyd,  bei  100°  getrocknet^  wurde  in  eine 
m\i  Vorlage  und  Eutwickelungsrohr  vereehene  tubalirte  Aetorle 
gebnebty  durefi  den  Tnbalua  raittelat  Aetnknii  getrooknelta  A««* 
pmnlnfcgns  eingeleitet .intd  ^ie  Betörte  nÜinftblig'lni.j^/UBwbnde 
erwirmt.  Aia  die  Temperatnr  dee  Bades  auf  7^ .  geatlegeii 
war^  (rat  piölzliüh  eine  heftige  Einulrkuno;  ein,  das  Jsilbersalz! 
br^iiinte  und  Bchw/irzte         unter  Entwit^kelung"  ilichter  u  eisser 

,  Dämpfe^  die  sich  ioi /dci*  Variage  Md  .dem  Ui  Was.ser  geführ» 
ten  Gaaleitqngaivabre  »u  iriMem  weima  ,.krjr«(niliaif enden  Kdiyer 

.  and  Wasser  verdichteten.  Die  BabUmirte^  walase  finbntnnn 
wurde  leicht  nla  retoen  koblenennres  Aainoniak  erkannte  'Der 
in  der  Retorte  gebliebene  ROekstand  erschien  schwarz,  isoni 
Theil  metallisch  glänzend  ^  Alkohol  zog^  daraus  nur  Spuren  ei~ 
Dcs  Salzes,  das  sich  als  weinsaures  Animotiiak  auswies.  Was- 
acr  löste  weinsaures  Ammoniak  in  rcicbUcher  Menge  auf.  Sil- 
ber fand  eich  in  der  Ftfiastgkeit  nicht  nnfgeldst-  Obwebi  die 
Beaetionen  des  gelösten  Salzee  kann  einen  Zweifel  fiber  seine 
wahre  Natnr  tibrig  Hessen,  so  wurde  doch  die  L5sang  mtt  sei- 
petersaurem  Silberoxyd  gefallt  und  das  erhaltene  unlösliche  Sil* 
bersal/.  ftnalynirt. 

0,üü2  Gr.  hinterliesaen  beim  Verbrennen  0,368  Silber  es 
(Sd^l  p.c.  Silberoxyd.  , 
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0^830  Koblemrilorp      i&,4  p.C.  C,  . 
0,071  Wasser       =1,1  —  11 
Diess  klimmt  ganz  mit  der  ZasammenseUsiliig  des  weio- 
MUireo  ^UlMTOxy^  .fiberein,  welolies  enthnlt: 

Silbmiiyil   es  63,76 
K^MiiMr  »  18,18 
WuMTMoff  »   1,0».  .  . 
Her  muili  dmn  Aassiehen  des  wetosaaren  AMOiriiite  vir<» 
bUebeoe  schwarze  Rackstand  wurde  jv^leicbf^fl«!  anteraochf. 

1,809  Gr.  verloren  beim  Glühen  an  der  Luft  0^034  Gr. 
^  10,7  p.c.  and  hinterüesseD  glänzend  weisses  metaliiaobes 
BUber»  das  eiob  ia  Balpetmfiore  obne  Backatand  aafUMe. 

,A/W3  <Qr^  dMMibeii  wordan  lait  Knpfieraaiyd  gagWIiI  aod 
gabea  ^,158  KobleqaSure  ss  7^5  p.O.'Eohlenaloff  and  aar  Spa- 
ren von  Wasser. 

Die  schwarze  Masse  bosfnad  also  aus  KohlensfoffHilber, 
C^Ag,  welches  9,9  p.C.  Kohlenstoff  entb&U^  wahracheinlicb  mü 
^waa  Silberozyd  gemengt      .  ^' 

B«.  wird  also  onier  dem  Biatfosee  dea.  Apimöniafca.  dat 
aich  mit  der  Weia^qrc  nur  an(er  ^lelohfteiclger  Auljnahni^  ▼on 
Wasser  verbfndeA  kann ,  efn  Thefl  der  WefnslSafe  anvollsfün« 
dig  auf  Kostcu  des  ^?auerstoffes  im  SlIbcroxy<ie  zu  Kohlensäure 
und  Wnsser  verbrannt,  von  welchem  letztem  der  Ueberscha^ 
laU  dejn  kohleosaoi'en  Ammoniak  in  die  Vorlage  dbergehf. 

;     .     II..  *  ti'>,    ^      n  i  .v       f/         I  j.     "j  'ijü  rji.i:  «1    .  »ii  .ii>)(4 
"'    ii       ♦  i     '  -        •  ',  .  •  .  ii  i..  '  <  *  >   f.-  .  •    M  .' 

r  .  ♦ 

8>  FerMfe»  ilet  trafiawnrMi  SUber^a^fdB  jfegen'Ckl^. 

Leitet  man  Ober  trocknes  weinsaures  Silberoxyd  frocknes 
Chlor,  so  entsteht  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  eine  hef- 
tige Biflwirkang  unter  so  beträchtlicher  HiUeentwickelnng,  dasa 
die  aatafeheoden  Producta  soglelcb  aecnndftre  ^erselaongeo 
erleiden* nnd  brenxliohe  PradncCe  liefern.  ^  ^ 

Verlhellt  nisn  dagegen  das  welnsäore  SHberexyd  Im  Was- 
ser und  leitet  einen  ^^(rora  von  o-cwaschencm  Chlor  in  die  Flüs- 
sigkeit, so  erfolgt  eine  staike  Kntu  ickelang  von  Kolilrnsfinre 
und  es  wird  Chlorsilber  abgeschieden.  Nach  beendigter  Ein- 
wirkung findet  min  In  der  FlOssIgkeit  oorerdnderte  Weinsänre. 
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MMtbt  im  i&nm  tegoMteii  üM  KMMai»  imi6  to 

1,745  errgMlbw  tfimf  '8iller<css  M^tf  Olltroxyd. 

«,837  Gr.  gaben  forners     >      •      •  .       .     •  •  • 
0,405  Kohlensäure    =  13,19  p.C.  Kohlensfoflf^ 
0,96   Wasser         ^   1,1^5  Wasserstoff. 
Diese  ZmemncaieCwiog'atfaüiiit  teMrooMiea  4Blt  der 
.Wdnsiore  AberelD«  9m  H  »leo  4er  eoe  itm  SUberezyde  dareh 
iü  dilor  elgeeoMedeae  fleMvüeff  «egleieli  ■!(  eliM  «IMIb 
der  Elemente  der  Weinsäure  zu  Küiileuäaufe  uud  VVasser  20- 
fianiBengetreCeo«  .  '    t*  . 


'  Bekanntlich  hni  Regnault  v)  gefunden,  dasa  die  Verbin- 
düngen  des  B^niaioffes  mit  den  fiaoerstof sparen,  nAmentlicb  der 
MüpelefMare  and  oieleaore  Herneloff*  welche/ men  Mher.fttr 
WMeerfkei  hielt^  eCete  I  A(.  Weaser  esthalt^  and  in  dieeer 
fllfudebt  den  eii(^i(H^(^eedeii  Saken  der  orgaiiischeii  Basen  giei« 
rhcii.  Diese»  Verhalten  würde  die  Anaicht,  dass  das  Basische 
des  Ilamstoffes  Araraouiak  sei,  sehr  unterstützen,  wenn  sicli  and- 
rerseUs  2ei£te,^das8  die  Wasserstt^iTsüurcn  sich  ohne  Hinzutreten 
von'  Wass^  mit  deqi  Harostpllfe  verbinde«  liej»ea  ^or 
Hery^cbrini^ahg  vqd  yerbind^ogejn  des  ^ar^nsto^  Wiisser- 
■leMaren  ecbien  'der  efniiichWe  Weg  zb'setn^  den  bxaUHUiren 
Harnslüli  durch  Cliloi calcium  oder  Cyancalciuin  zu  zersetzen^  wobei 
man  Oxalsäuren  Kalk  und  die  Verbindungf  des  llarnstofTes  mit 
Chlorwepserötoffsiore  oder  CyAi^WM^rMolIüiiure  erhaUen  «ollle. 
Indeaeen  gelingt  die  OaraCellnng  ven  eblerwMieratoIßuuireni  and 
iQranvaaserstotonreiii  Bnrn^^lT  ni|f  .diene  Weise  nicht  Mnn 
erhält  belnAoslKIlen  einer  tOsung  von  t^hlprcaldam  dorohnxnl- 
sauren  Harnstoff,  oder  umgekehrt,  eine  sehr  saqre  Flüssigkeit, 
in  welcher  Harnstotl*  und  Salz.saure  uuverbanden  sind:  beim 
AbdfimiiXen  entwJi^elt  sich  Salzsäure  und  es  kr/stalUsiri,  wenn 
die  Fidaeigkeii  «uf  ein  nehr  kleiaes  Volumen  jredacirt  worden 
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ist,  etwas  freier  Harnstoff  and  Salmiak.  Bei  Cyanwasserstol!- 
säare  zeigt  sich  ein  ähnliches  Verhalten,  die  Flüssigkeit  ent- 
wickelt Blaasäare  und  wird  vollständig  zersetzt.  '  ' 

■ 

Unterdessen  hat  Hagen  ^  zafolge  einer  Bemerkung  von 
Liebig  in  dem  Handwörterbuche  der  Chemie  ^  gefanden^ 
dass  sich  der  Harnstoff  trocken  direct  mit  chlorwasserstoffsau^ 
rem  Gase  verbindet  Ich  habe  Hagen's  Versach,  um  das  quan- 
titative Verhältniss  zu  erfahren,  in  welchem  der  Harnstoff  sici^ 
mit  dem  trocknen  salzsauren  Gase  verbindet,  in  meinem  La- 
boratorio  durch  Hrn.  Kr utzsch  wiederholen  lassen,  wobei  sich 
folgende  Resultate  ergaben :       ^  '  . 

Der  Harnstoff  beginnt  beim  Einwirken  des  durch  Schwe- 
felsäure und  Chlorcalcium  getrockneten  Salzsäuren  Gases,  wäh- 
rend dieses  lebhaft  absorbirt  wird,  zu  schmelzen.  Unterstützt 
man  die  Einwirkung  durch  Eintauchen  des  Absorptionsapparates 
(wozu  sehr  gut  der  walzenförmige  L iebig'sche  Trockenappa- 
rat dient,  den  man  etwas  schief  stellt)  in  ein  Wasserbad, 
Bo  gelingt  die  vollst^^odige  Sättigung  ziemlich  leicht.  Die  Ver- 
^  bindung  stellt,  so  lange  sie  warm  ist^  eine  blassgelbe  öluhn- 
liche  Flüssigkeit  dar,  aus  welcher  man,- nachdem  die  Absorp- 
tion aufgehört  hat,  das  überschüssige  saizsauro  Gas  durch  ei- 
nen Strom  trockner  atmosphärischer  Luft  austreiben  kann.  Nach 
dem  Erkalten  erstarrt  der  salzsaure  Harnstoff  unter  beträchtiir 
eher  Wärmeentwickelung  zu  einer  i^ätterig  und  strahlig  kry- 
Btallinischen  weissen  harten  Masse.  ... 

fvn  .  f  •  1  t)     .fr«iri)-?/  •, 

3,316  Gr.  trockner  Harnstoff  hatten,  nachdem  sich  das  Ge- 
wicht  nicht  weiter  vermehrte ^  aufgcnuinmen  1,997  Gr.  salz- 
saures Gas  =  37,5  p.C. 

10^524  Gr.  nahmen  auf  6,259  Gr.  =  37,2  p.C.  ^  r    t  ' 

Die  Verbindung  ist  also  nach  der  Formel  CjHgN^Ojj+ClH 
zusammengesetzt,  welche  37,61  Salzsäure  fordert.  ^ 

Die  Verwandtschaft  des  Harnstoffes  zur  Salzsäure  ist  in- 
dessen nur  sehr  gering.  An  der  Luft  wird  der  salxsaure  Harn- 
stoff sogleich  feucht  und  zerflies^t  zu  einer  sehr  sauren  Flüs- 
sigkeit^ aus  welcher  Salzsäure  abdunstet.  Von  Wasser  wird  er 
sogleich  in  freie  Salzsäure  und  Harnstoff  zersetzt,   indem  die 

 .        .  •  •.     ii  •  ••.••.*.»•:;/»• 
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y^rvMdlAohart  des  Wnssm  snr  SSm  die  der  letztem  zum 

HarnstofT  aufhebf.  In  »iedcndcm  absülutcm  Alkoliül  löst  er  sieb, 
wie  es  8cheinf,  unverändert,  die  Flüssigkeit  zeigte  keinen  Aetber- 
geroeb.  Nach  dem  Erkalten  ersohieneo  einige  KryatalJe  Iii  der 
Vlfieslgkeit^  die  aber  nicht  '  aalzsanrer  HarnafoflT,  eendera 
l^lmlalc  wArto«  Wabra^helnlich  liattd  die  8ali»fiore  M  der 
Binwirknng  inf  den  Ifarnffioir  eine  eelir  Icleine  Portton  detuiel* 
bcn  zersetzt^  weshalb  duvh  die  im  zweiten  Versurhc  erhaltene 
Gewiohtsmenge  etwas  zu  gering  ausfiel.  Die  Zerscf/.unn  konnte 
indessen  nur  sebr  unbedeutend  8ehi.  Salpetersäure,  in  die  wein- 
geistige  Aafldaung  gebracht ,  gab  eoglelcb  die  reicbliohste  ViU 
}mif  TOD  tafpetemoreiB  Harnstötr.  * 


hVlh 

*Uet€r  die  Bereitung  eines  reiken-  ßinheitriele 

und  Zinkoxyds.  ' 

•    '  Vom 

Prof.  W.  AHTÜS.   *      f  ' 

Der  kSofiiohe  KinkÜtriol  so  wie  die  Zinkbfamen  enthalten 

hckanntlicb  sehr  bauffg  Kupfer,  Cadmium,  Blei,  Eisen  und 
Mangan.  Von  ersleren,  dem  Kupfer,  Blei  und  Cadmium,  wird  der 
firaglicbe  Zinkvitriol  befreit,  wenn  man  eine  concen(rir(c  wässrige 
libsong  desselben  eine  Zeit  lang  mit  meiatliscbem  Zink  digerirt^J, 
wodorcb  Jene  genatlnten  Veranreinigotigen 'im 'metallischen  Za- 
atande  gellllt  werden.  Oder  nach  nerrm'an  n^  sfioert*  man  die 
wSssrige  fiQsang  mit  etwas  Schwerelsäare  an  nnd'^ISsst  so 
lange  SchwefelwasserstofTgas  einströmenj  als  noch  eine  Färbung 
oder  ein  Niederschlag  erfolgt  und  bis  die  Flüssigkeit  stark  nach 
SehwefelwasnerstofTgas  riecht,  worauf  die  Flüssigkeit  bedeckt, 
liogera  Zeit  stehen  getossen,  erhitzt  und  von  den  aif^eschle* 
denen  SchwefblmetatleD  abflltrtrl  wird.  -  Der  Mangan-  und 
Riseagebalt  wird  jedoch  durch  beide  beschriebene  Verflihnings^ 
arten  nicht  entfernt;  demnächst  wird,  und  zwar,  um  das  Eisen 
abssascheiden ,  in  die  Ldsong  Chlorgas  geleitet|  dadurch  wird 


*)  Wird  aber  die  Digestion  mit  netalHschem  Ziok  ku  lange  fort- 
gebet/.t,  80  erfolgt  ein  Verlust  des  schwefelsauren  Ziakoxjrds«  Uk- 
dem  eio  uokrj'stolltoiriNires  schwerloaUciiea  SaJjs  eoUtebt. 
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^as  Eisen  in  Einfach -  Chlorcfscn  verwandelt ;  lä&bt  mau  tiaiin 
LdfiTuo^  ISkigereZeit  dem  atmospbäriäohen  SauecBtoff  aasg^sdzf^ 
iO  wM  jenes  gebildete  Chloreisen,  indem  sich  Eisenoxyd  er^ 
BM^/  ktfii^,  tfansellie  siMdet  äloh  »b  €ta  IpeHiet  PülTar 
a«0^  Wofm  dfo^dsu^  tfcanllMriMii  Ist.  Butliilt  dber  darlUU 
¥i(ribi  ssugleioli  tideh  ÜMigiiiy  waa  tker  nur  aelur  aellto  <latt* 
findet,  BO  setzt  man  der  liQsong  des  Zinlivitriols  got  ge^ 
reinigle  kohle  binza^  lässt  ein  bis  zweimal  die  Lösung  mit 
der  Kohle  anfi^allen^  filtrirt  und  verdampft  bis  zur  Krystal- 
liaatfM.  Oder  inan  digerirt  wM  Mdi  die  Ltaiig  mit 
tareblorigüaarem  Natron »  wobei  aber  ein  VeNnelrM  'wotgi 
0iltig  vemdeden  werde»  mMa»  'dm  Im  eatgegengeootaten  FaHe 
ein  bedeutender  Verlust  stattfinden  wurde,  indem  nebst  dem 
Eisen  und  Mangan  zugleich  eine  nicht  nnbetriciilllcbe  Maage 
Zinkoxyd  ausgeschieden  werden  würde. 

Leicliter  und  vollstlUidiger  geschieht  die  Auaelieldajig  den 
üaena  mm  des  käuflichen  ZInitvitriole  aof  fblg^de  Welaö, 
daea'iMny  nacbdem  mandea  Kapfer-,  Blei-  n.  Cadmiomgehnlt  innli 
Digestion  mit  Metaltischtm  Zinic  entfernt  und  die  SalslftMng 
von  den  aus^areschiodenen  Metalten  abflltrirt  hat,  zur  Krystal-, 
lisatiou  verdampft,  die  ssuvor  getrockneten  Kryntaile  fein  ser« 
Tetbf^  ttir't  p.c.  ebenAdla  fein  gepulverten  Salpeters  aaf  da* 
«Inni^M'fiaeailieht^  In  elwMi  0elineitoticcel*gleli^' aU-KoMinvi 
fleM  «id  m  UMfee  nnltr  Mindlfon'  VscMm*  riM'>BlMNi 
PiNeelliMi eier^liraMpalri  gelinde  efbifet;  Mo  mWk/m^H^mi^ 

lieh  trocken  erscheint,  woraaf  sie  nach  einige  Blintlteii  lang 
erbiJy.t  wird.  KnthieU  nun  der  Zitikvitriol  Elsen ^  so  erschelfit 
tei  Je  nach  dem  Bisengehalte  des  fraglichen  Eisenvitriois  durch 
^iMi  Minndlalif  gelhlioli  Ma  gelk««tl(lioii,  indtv-W 
Vrhltien  der  Snipeler  MneM>|  dü  Wta^  wMunf  üiitk  In 
JlWfir^rt  d^ydldirtaD  irn<Hiip>lwin^»  iwggBalnn  daafrei  ge- 
wordenen  Sauerstoffes  der  Salpetersäure  lifiher  osydirt  und  a6\  in 
Bfaienoxyd  verwandelt  wird. 

Wird  bioraiiC  die.  :ge8ci4molzene  und  erhitzte  Masse  mit 
Wasser  fibeigünien  «ed  ofliitnt^  so  l$st  aioli  d«a.aoiiwnliBtonas» 

M  weMM  «uliQtrirt  wM;  JRiMIt  edUll^  müi  dir*ta#- 

^eko'  Vitriol  Sparen  von  Mangan^  ao  aetnt  man  in  der  «Im 
aogeaeigteo  Weise  etwas  Kohle  ^u,  ütaal  die.  FlOsaligkeit  ein 
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Mfl  zwelm»!  tmfwalleBy  filfrlrt  und  vehlampfl  zur  Ki^stalHsation, 
o4cr  verilütiiU  die  Lösang  zur  Bereitong  des  Kincam  03f,ydatoiD. 
alfaiO^  tut  der  ndlbigen  Menge  Wasser ,  vermischt  die  Lösong 
yJiyp  einer  Lösniig  ^oo  kobleMMuren  Natron,  als  iio«k , 
filjfi.  w^M^er  NietfencMg  ▼«!  -  MUcaaawflv  ^iskoxjrA  «rAilg^ 
f tot  fr^tkoW  gfflht  Ihn  stf  kvgoj  Ui  Mi  «Im  kklM 
Probe  in  Sloreti  ohne  AarbrtUMi»  MfKkit«  D«r  lo  gereinigte 
Zinkvitriol,  so  wie  aucli  das  auH  demselben^  bcrcitcio  Zinkoi^yd, 
wurde  wiederholt  geprüft  und  für  chemisch  rein  befunden,  ond 
}ftk  nebAe  deshalb  GeligeabeUi  Mit  dkM  Verfelueii  euteerk* 

mm  wn  »nhoit-  -  . 


LVIII. 

Neue  Bildung eweise  der  Baldrianeäure. 

.     .  Von 
CR.  GERHARDT. 
'    '    '   '  (Anszug  aus  eiuem  Briefe  vom  0.  Juli  1841.) 

CCompt.  rend.  T.  flJL  p.  ao9.J 

Seit  den  Untersucfiunfrcn  von  Dornas  und  LStass  über  die 
BIldQDg  der  Batdriansäure  aus  dem  KartofTelül  iiat  diese  Säure 
eine  gewiase  WicbUgkeit  in  der  organischen  Cbe|Di«  erleagtf 
mmUm  wird  i»  Fe%e  ilwer idig^MliHiii  YerMMmf  nMür 
«WXl/eWi  e»*«ni|i.  pm.'jd»  mü  Brfelg  <lifm»lleti,N  m  ehM 
Jinreoknliasigen  nml  weniger  ]Ee0l8|»leli^en  Yetfebren;  41»  A«* 
Avcnduug  .dep  Kattun elöles  gewahrt  nicht  alle  die  gewünschtco 
Be^fuemrichkc^ieii)  ijng;ea©b<ct  der  bewiindernswürdT^en  Reinheit 
.4ef  iUa^ion.  ^egeairirtii^  bebe  ich  eine  I&erseUuagsweise 
kßmm  Wlemt^  wetelje  wir  in  üeeer  HMobt  ttt»  Mr  wte> 
jtfffcpnuwrrtbe»  .Vonriife  toavUcileii  eoUai; 

Wenn  mnn  küuä(isches  Kali  schmelzt  und  in  kleinere  Qaan- 
li(jiten  Indiffblhu  hinzusetzt,  so  lost  sich  dieser  Körper  unter 
finifürbung  darin  auf  und  verursacbt^ekie  reiobliche  Entwieke- 

wm  WMMtilol%M  wd  AmmmM^  Der  aliMriiecfae  Eftokf» 
ilMi  trt  da  ttiMif 0  firni  beUitaenrnn  «nd  MileaMre« 
JEril»  SilMtal  wkiM  IbMvfgbllede  wM  (MKwti^Mitiie  f  m  «fWdl 
nun  eine  gros&ü  Menge  von  Baldriansfiare.  Bei  diesen  höeliit 
lelnflKOhen  Verfahren  habe  ich  fn  weniger  ale  einer  BCoiide  be- 
-triobfi^  4MieogeB  daveo  erbeMee.  • 

■ 
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Lassaigne,  üb. ein  aus küitötl Mehle  bereitet.  Brod«  itth 

Die  Beaclion  ist  sehr  rein,I  sie  eii(8lehi  auf  Kosten  der 
Blemente  dff ^^«^««^  p^^^obleosftpff  ießj^i^o'a  spaKet  sich 
Ui.iQwet^T|ieile,'cr  ble^t  an  die  BaldrlansSore  nnd  di^  Kohlen.- 
iÜnre  geWnden;  aller  8iic)catdff  des  Indigo*«  entwiekelt  äieb  als 
AiDinoiiiak^  und  der  fiberscbfisfige  WamerFtoff  des  Wasserp,  wel* 
Ohes  die  nofhige  Menore  Sauersfofl  zuf  Erzeugung  dieser  beiden 
Sfinren  geliefert  hat,  wird  in  Frcilieit  gesetzt; 


'        LIX.-   •  " 
Ueber  ein        Mnstlichem  Mehle  bereiUie^ 


•  Von 


Lassaigne  bat  der  Academie  ein  aus  künstlichem  Mehle 
liereiteteR  Brod  vorgezeigt^  das  aus  einem  Gemenge  folgender 
pnlverförmiger  Solistanzen  bestebt: 

Welcenkleber,  geüNMskaet  ibgff«lvieit  17,5 

•UV  '  ^VSimlkeTf  'gepn\tt^  *  j>'  -  • »  -Ä,? 

.  1»  ftWiWl  S^Wrt^^r*      -     -     -  utA^^     ^\  r.A  i 

100  Tbeile  dieses  könsUlcben  Mebles,  mit  Wasser  ge. 
«ä^et^'fir      atetf  ^is  a<^fe  «ad  Sab  g^kiS]^Hijn^^n4%m^^ 

aacbdem  sie  gegobrea  ttnd  im  Ofen  gebaefcea  warea, 

v;.  ^<-S  \:  iy.W.r  -^15^3  ßiud.         '    -      \  ^'^^ 

V  '  Oes  Brod  hatte  in  seiner  Farbe  und  seiaem  äosseio.Aii* 
aeben  AebDlicbkeit  mit  dem  Boggenbrod. 

Weaa  maa  daaKiabar  aB»4ea>  SMIrtoaabifahrikea  ,a».  ati» 
baltea  snebt,  so  fcaaa  vielfeicbt  dieses  ^rodaeC  als  eia  deo 
Thierea  disaliebes  Nabrungsinittel  gebraocbl  werdea,  aad  weaa 
das  meebaalsehe  Verfahren  verbessert  witd,  so^  kann  es  viel- 
leicbt,  ^oght  dm  Men^cbea  «t^  Naliraog  dienea,  , 
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Literarische  Nachweisungen. 
AmL  der  CSiem,  und  PbafnL   'Van  Wähler  md  Liebigm 


l  üriäu/ige  ^'uliz  über  einige  farbsioffgebende  SubUanzen  der  Fl&A^ 
'  '  tek.  Fo»  m/»ehnnek, 

Chem.  Untersuchung  der  Rodenberger  Salzsoole,  Von  Pf  an  kuck, 
Heber  die  Vorausbestimmung  einiger  physikaUsrhen  Eigenschaßen  - 

bei  mehreren  JUdhen  organischer  Verbindungen.  Von H,  Kopp, 

(Zweite  AbiMundloDg.) 
Der  Lebeneprocess  im  Thiere  und  die  Atmosphäre.  Von  J.  Lieb iff» 
Verfahren  zur  Gewinnvncf  von  Gallerte  u.  Leim.  VonW.Iiut  hay. 
Veber  die  Löslichkeit  des  Fibrme  uuß  des  coagultrten  AUnamm  in 

Wasser.    Von  Wähler.    '  « 

Ammlen  der  Phgaik  und  Chemie.  Von  Poggendorffi 

VdbtT  die  Anwendung  dir  .  'KMe  -  lHtr  wiMa^seken  BaUerie»  Vom 

Bunsen. 

Meschreibung  eines  Apparates  zum  Abkühlen^  Abdampfen  etc.  über 

Schwefelsäure.    Von  C.  Schiit »f 
JfMhirdffUekee  in  Betreff  des  angebt,- MHe&ftliHnregeng  btm  JoMi» 

(Dia  KI5roer  habeo  sich  wahrscheioUdi  Mlmi  vwdtt  9tUdm 
Besen»  im  Boden  befiuuieiiQ  ..... 

.   Diß^U^n  No.  19,  , 

UiAer  Kupfermanganerz,  schwarxes  Erdkobalt  und  Psifomelan  afs 
Glieder  tiner  (lesondem,  Gruppe  von  ^^ti^mt^en,. .  iVMMam* 

mJt  Bmlfo  «ff«^Mr  VerkmiMsB  x^äen  i^t^tUn,  Ptik  ttit  mr  dL 
ITIrfter  die  ehem.  Zusammensetzung  d.  Vichrolte, 
Ueber  Bildung  von  Versteinerungen,    Von  Oöppert, 

Jr^  der  Phtffm.,   y<n^  BranHee  und  Wüekiinrpder. 
"  •    '    '  -      JanÜ^iSdi:      '  ' 

Bareielhinfj  einer  stets  gleichen  und  ttnverandertkhen  offieineUen 

Blausäure.    Von  Wae kenroder. 
Meri-da^AMtMudien  dv  ttokrxuckers,  BtärAemOBtrh^  'lltaainiek^ 

und  Mannazuckers  zu  KioH,  fiütro»*  EtdH  und' Bend,  Vem 

Brendecke. 

Ceber  die  inländ.  ZuckerfeMcstimu   Von  Ble$,    -    .  -  *  ' 


,   V/  s  ...  Ö^t  II  c  k  f  e  Ii  1  e  r« 

lo  M  a  g  n  a  s's  AbbandluDg  über  die  AusdehnuDg  der  Gase  eto»  B,  175, 
SB.  e  0.  2S.        adliwefligsainre^  Kau  e^tt  eebwefUaiHttree  Kili. 

Gans  uiid  üruck  vou  Friedricb  Nie»  in  L«ipzig> 
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